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lV. Theil, 3. Abthcilung: 

Cl.:IIÄUDI~ FÜR DIE ZWECKE 48J LANDWIRTI rscnxrr UND 4 8J 
] ,EBJ rnsM lTT EL- V] .:R.SORG UNG. 

2. Abfchnitt. 

Cebänrle für LelJcnsmiHel-Verforgung. 
Für die l•:rnahruug kleinerer Ortfchaftcu bedarf cs keiner oder doch nur un­ 

bedeutender Vorkehrungen und Einrichtungen. Nicht fo bei den Itärkcr bevölkerten 
SUicltcn und den grof.-;cn Metropolen unfcrcr modernen Culturftaatcn. 

jene 11rfpriingl ichcn l~inrichtungen des 11 andclsvcrkchrcs , wonach der Land- 
111a11 n feine rclbrl gebaute Frucht, fein Iclbft gezogenes Vieh, wonach der fonfüge 
Produccnt reine Rohartikel unmittelbar auf den Markt bringt und feine Waare un­ 
mittelbar oder vielleicht durch Vcrmittclung eines Zwifchcnhändlcrs an die Con­ 
r11111c11tc11 iibcrg-cht, w­>O anwendbar in Städten, die ihre Einwohner nach Taufenden 
zählen, nicht aber für unfcrc grofäcn Städte, deren Bevölkerung fleh nach Hundert­ 
La11fc11dc11 beziffert. I ficr muffen die fchon vorhandenen Bezugsquellen forgfam 
ausgenutzt, cs müücn fern liegende Bezugsquellen crfchloffcn und zugänglich ge­ 
macht werden; cs wird cine Gliederung des Verkehres nothwcndig, welche, wie bei 
allen grofäcn und wohl organifirtcn Einrichtungen, von einem centra!en Punkte aus­ 
gehen k Kwq 

l~ine groCse Stadt mil den täglichen Bcclürfniffcn an Irifchen und gefunden 
LchcusmiUcln zu vcrforgcn, ohne dafs irgend wie Stockung im übrigen öffentlichen 
z erkehrc { ­>_=­__ [ c.lcn Anforderungen des luxuriöfcn Theilcs ihrer Bevölkerung, 
elem fein f cll111cckcnc.len Gaumen dcrfclbcn und den Anfpri.ichen einer reich befetzten 
Tafel in reicher Auswahl eben wß zu cntfprechcn, als den Anforderungen cine_r 
ma ffcnhaflcn arbeitenden Volksmenge, die anderswo über ein ganzes Land, mindeftens 
II U · =_ izc !li•ov·,11z vcrthcilt ­wp D dies ifl: cine Aufgabe, die nur durch cine ti )er ClllC g, n · EF U <U • • • • II 

b. · 1· 1 I · Ilcn J,1·,1zclhcitcn auf das cinfichtigfte geordnete, allfeitig untcrftützte i" 111 ( IC , Clll "' , · ' 

Organiration ZK pö w{ K ­wpI U I 
('] • 1 · l . Handel mit anderen Erzeugniffcn der Natur und der gewcrb- 
• CIC l \VIC t Cl " 

iI B FnFi II B •t i I rHB.g.ra111ftc11 Verkehrseinrichtungen, der ö � � =v>D und Lager- B{ 1cn B� ppM -::c1 c { B BB Bt II • • • • • • 
•· , • 1 . l Docks der Börfcn und vieler anderer, der jeweiligen 

liaufer der Speie B{ B mp_pü · F • W 
' A. ·1 ,] , a 1rrcr)afftcn Anlagen bedarf, um die aarcn aus Natur des betreffenden B pB { { q U B ß U I I I II 

I U I PIB [· BBUE oder des I· abnkantcn 111 ehe Hanclc des Con- dem M·lg·tz111 des (J101s ianc crs . 
w F F U I F r · i · t der J Jandcl mit Lebensmitteln die gröfstmöghchen 
­B>K&>p{ > zu bnngcn, ­ß vc1 � >MD UP l " B ·~r:c, l11·tswcgc11 t um rafeh 
V w S ~-,1 l•ifcnbamcn, c11111cl .. , cc., crkehrsL-rlcichterungcn au , tra sci , , 

ppK>tpp=>{ 7 Ov= Architektur. nz U 3, j I ,UI f K>IA 

I, 

GKv· ­ 
bemerkungen, 



' 

verderbende Waare thunlichft fchnell zu befördern, und in der Stadt Ielbf] einen 
gefichcrten Mittelpunkt des V crkchrcs, 

Es ift hiernach die Errichtung von fog. Approvifionirungs-J\.nftaltcn cine der 
erften Aufgaben einer grofsftädtifchen V crwaltung. Nicht nur die öffentliche Wohl­ 
fahrt wird durch diefelbcn gefördert; fondern w­v tragen auch zur l Icbung des 
Nationalwohlftandes bei, da fie jedem Producentcn und Eigenthümcr die ) ü =Mw{7 � w_ 
für eine fiebere und entf prechendc Verwcrthung (einer Erzeugniffc bieten. 

Als folche Approvifionirungs-Anftalten find in erfler Reihe die Markt ha 11 c 1,1 
zu nennen - bauliche Anlagen, in denen Gcmüfc und andere elem Pflanzenreiche 
entflammende Lebensmittel, ferner das für die Ernährung wß ungemein wichtige 
Schlachtfleifch, endlich Geflügel, Fifche , Io wie andere efsbarc, lebende und todtc 
Thiere feil geboten werden und in denen auch für thunlichftc Confcrvirung dicfcr 
Artikel Sorge getragen wird. In grofsen Städten bilden die fog. Central- oder 
Grofs-Markthallen den mehrfach erwähnten Mittelpunkt für den Verkehr und J Tande! 
mit Lebensmitteln; fie gewähren felbft den entfernten Produccntcn cine cntfprcchcndc 
Verwerthung ihrer Productc und find allein im Stancle, bei der grofscn Maffe der 
an fie gelangenden Artikel verhältnifsmäfsig billige Prcifc zu erzeugen. Die Detail­ 
oder Klein-Markthallen hingegen find hauptfächlich zur unmittelbaren V erforgung 
der Confumenten mit Nahrungsmitteln beftimmt , fie concentrircn den Lebensmittel­ 
verkauf auf gewiffen Plätzen, wodurch der grofsen V crthcucrung durch die Zwi Ichcn­ 
händler vorgebeugt wird; fie fchützcn Verkäufer und Käufer vor den Unbilden der 
Witterung. 

Manche der 1m vorhergehenden Hefte bereits vorgefüh rtcn Get re i {p c­ 
f p eiche r können unter Umftänden gleichen Zwecken dienen, indem fie die Ver­ 
forgung der Stadt mit der erforderlichen Getreidemenge für einen gewi Ifcn Zeit­ 
raum erftreben. Ihnen verwandt find die Get re i {p eh a] i en, welche den i lande! 
mit Getreidearten zu ermöglichen und zu fördern haben. 

Für die Verforgung einer Stadt mit Fleifch find ferner gut angelegte Sch l a c h t­ 
viehmärkte nothwendig, in denen das Schlachtvieh zum Verkaufe ausgcflcllt und 
untergebracht wird. 

Leider ift die V crbreitung folcher guter Approvifionirungs-Anftaltcn ci nc ver­ 
hältnifsmäfsig befchränkte. Wo man diefclbcn vcmachläffigt, find Vcrfchlcchtcrung 
und Vertheuerung der Ernährung die unausbleibliche Folge; bei mangelhafter Or­ 
ganifation kann fogar ein zeitweiliger, wenn auch rafch vorübergehender Mangel an 
Lebensmitteln eintreten 1). 

Für die Lebensmittel-Verforgung einer Stadt genügt cs nicht, die zu ihrer Er­ 
nährung nothwendigen Lebensmittel in der erforderlichen Menge zuzuführen, fondcrn 
es mufs Letzteres auch in folcher Weife gefchchen, clafs, 

r) wie aus elem Gefagten fchon hervorgeht, die betreffenden Lebensmittel von 
entfprechender Befchaffenheit find, ferner 

2) clafs das Einführen und Feilbieten clerfclben die gcfundheitlichcn Verhält­ 
niffe der betreffenden Stadt nicht fchädigt, endlich 

3) dafs der Verkehr in den Strafscn der Stadt und die öffentliche Sicherheit 
überhaupt nicht beeinträchtigt werden. 

BA Die mächtige und kluge Organifation der Centrnlhallcn von Paris machte cs möglich, <lie Stadt von damals E Mill. 
Einwohnern in der kurzen Zeit zwifchen der Schlacht / K; Sedan und der vollfländigcn zß; {Q[ wßQ!y>; ü mit Lebensmitteln zu ver­ 
Iorgen, obwohl die wichtigen deutfcheu und belgifchcn Bezugsquellen durch die vordringenden Armeen abg-efchnitten waren 
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Was zunächfl den crftcn Punkt anbelangt, Co ift es .l\ufgabe der Markt-Polizei, 
durch Aufficht und Unterfuchung fcfl: zu ftcllcn , dafs die in den Markthallen und 
auf den Marktplätzen feil gebotenen Erzcugniffe der Landwirthfchaft und die 
fon fligen Rohartikel weder verdorben, noch in anderer Weife gefundheitsfchädlich 
feien; in gleicher Weife ß!] dafür zu forgen, dafs das Flcifch gefchlachteter Thi ere, 
welches zum V erkaufe ausgeboten wird, gefunc\ und genie(sbar ift. 

In letzterer ßeziehung genügt es indcfs nicht, in den Markthallen allein die 
erforderlichen Vorkehrungen zu treffen. Vielmehr ­wp von vornherein dafür Sorge 
zu tragen, dais nur gcfundes Schlachtvieh auf den Markt gebracht und dafs für 
die Zwecke der menfchlichcn Ernährung auch nur folches gefchlachtet werde. Dies 
ifl: in ausreichendem Mafsc nur dann durchführbar, wenn das Schlachten in be­ 
ftimmtcn Central-Schlachtftätten gcfchieht und wenn mit diefen wohl ausgerüftete 
Markt-Anlagen für Schlachtvieh verbunden find. Nur auf den fchon erwähnten, 
behördlich beauffichtigten öffentlichen Schlachtviehmärkten ifl: es möglich, das der 
Stadt zugeführte Schlachtvieh auf Urfprung und Tauglichkeit zu prüfen; nur in 
öffentlichen Schlachthöfen, verbünden mit Schlachtzwang, kann es die Ge­ 
fundheits-Polizci erzielen, dafs blofs gefundes Vieh zum Schlachten gelange; eine fach­ 
verftändigc Schlachtbefchau kann nur in derartigen Central-Schlachtftätten fl:attfinclen. 

Die Anlage von öffentlichen Schlachthöfen ermöglicht cs aber auch, der- in 
zweiter Reihe genannten Anforderung zu genügen. Den Privat-Schlächtereien ent­ 
flrömcn w�wp& immer fchäclliche Ausdünftungcn ; die Atmofphäre in der Nähe derfelben 
ifl:, bcfonders im Sommer, widerlich und ekelhaft; die Lüftung derfelben , die Ent­ 
wäfTernng und die Fortfchaffung der leicht verweslichen Abfallfl:offe find mit wenigen 
Ausnahmen äufserft mangelhafte. Diefcn und manchen anderen gcfunclheitlichen 
Mi fsfländen ift vorgebeugt, fobald man das Schlachten an einem geeigneten Platze 
in einer bcfondcrcn baulichen Anlage concentrirt und in dicfer alle Einrichtungen 
und Vorkehrungen trifft, welche die moderne Gefunclheitstechnik darbietet. An 
derartigen Einrichtungen und Vorkehrungen darf es auf den Viehmärkten gleichfalls 
nicht fehlen. 

Auch die Markthallen muffen eine folchc bauliche Anlage und Einrichtung er­ 
halten, damit den fraglichen Anforderungen entfprochen werde. 

In grofsen Städten, zum mindcften in gewiffen Theilen derfelben , ift der 
Straf sen verkehr vielfach ein übermäfsiger und läfüger, fo dafs cine Vermehrung 
c\effclben unerwünfcht if\:. Sobald das Schlachten in Privat-Schlächtereien gefchieht, 
mufs das Schlachtvieh denfelben zugeführt werden; abgefehen davon, dafs der 
Strafsenvcrkehr hierdurch an Umfang zunimmt, wird er durch das nicht 'relten vor­ 
kommende Schcuwerden der Schlachtochfen etc. geradezu gefährdet; in gleicher 
Weife wird nicht feiten durch das Ausfpringen der Schlachtthiere die öffentliche 
Sicherheit bedroht. Auch hierin fchaffcn öffentliche Schlachthof- und Viehmarkt­ 
Anlagen, zu denen geeignete Zufubrwege führen, Abhilfe. 

Das in Rede flehende Moment if\: auch bezüglich der Markthallen im Auge 
zu behalten. Durch Erbauen derfelben wird allerdings der Verkehr auf belebten 
Plätzen der Stadt entlafl:et; doch mufs auch das maffenhafte Zuführen der Lebens­ 
mittel zu einer Iolchen Zeit und auf folchen Wegen gefchehen, dafs der ftädtifche 
V er kehr dadurch nicht beeinträchtigt wird. - 

Zu den wichtigeren Nahrungs- und Genufsmitteln gehört ohne Zweifel auch 
das Bier. Die Befchaffung, bezw, die Erzeugung deffclbcn wird Ionach bei der 
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verderbende Waare thunlichfl: fchnell zu befördern, und in der Stadt Ielbf] einen 
geficherten Mittelpunkt des Verkehres. 

Es ift hiernach die Errichtung von fog. Approvifionirungs-Anftaltcn cine der 
erften Aufgaben einer grofsftädtifchen Verwaltung. Nicht nur die öffentliche Wohl­ 
fahrt wird durch diefelben gefördert; fondern fie tragen auch zur Ü Jcbung des 
Nationalwohlftandes bei, da fie jedem Producentcn und Eigenthümcr die Bürgfchaft 
für eine fiebere und entfprechende Verwerthung feiner Erzeugniffe bieten. 

Als folche Approvifionirungs-Anfl:alten find in enter Reihe die Markt ha 11 c BUB 

zu nennen - bauliche Anlagen, in denen Gemüfc und andere dem Pflanzenreiche 
entflammende Lebensmittel, ferner das für die Ernährung fo ungemein wichtige 
Schlachtfleifch, endlich Geflügel, Fifchc , wß wie andere cfsbarc , lebende und todtc 
Thiere feil geboten werden und in denen auch für thunlichflc Confervirung <liefet· 
Artikel Sorge getragen wird. In grofscn Städten bilden die fog. Central- oder 
Grofs-Markthallen den mehrfach erwähnten Mittelpunkt für den Verkehr und J Iandcl 
mit Lebensmitteln; fie gewähren felbfl: den entfernten Producentcn cine cntfprechcndc 
Verwerthung ihrer Producte und find allein im Stande, bei der grofscn Maffc der 
an fie gelangenden Artikel verhältnifsmäfsig billige Prcife zu erzeugen. Die Detail­ 
oder Klein-Markthallen hingegen find hauptfächlich zur unmittelbaren V crforgung 
der Confumenten mit Nahrungsmitteln befl:immt; fie conccntrircn den Lebensmittel­ 
verkauf auf gewiffen Plätzen, wodurch der grofsen Vertheucrung durch die Zwilchen­ 
händler vorgebeugt wird; fie fchützcn Verkäufer und Käufer vor den Unbilden der 
Witterung. 

Manche der im vorhergehenden Hefte bereits vorgeführten Ge tr e i d e­ 
f p eiche r können unter Umftändcn gleichen Zwecken dienen, indem fie die Vt.::r­ 
forgung der Stadt mit der erforderlichen Getreidemenge für einen g·cwiffcn Zeit­ 
raum erfl:reben. Ihnen verwandt find die G ctr e i {p ch a 11 c n, welche den J lande I 
mit Getreidearten zu ermöglichen und zu fördern haben. 

Für die Verforgung einer Stadt mit Fleifch find ferner gut angelegte Sch I ach l­ 
v i eh märkt c nothwendig, in denen das Schlachtvieh zum Verkaufe ausgcftcllt und 
untergebracht wird. 

Leider ift die Verbreitung folcher guter Appr6vifionirungs-Anfl:altcn cine ver­ 
hältnifsmäfsig befchränkte Wo man diefelbcn vcrnachläffigt, find Vcrfchlcchtcrung 
und Vertheuerung der Ernährung die unausbleibliche Folge; bei mangelhafter Or­ 
ganifation kann fogar ein zeitweiliger, wenn auch rafch vorübergehender Mangel an 
Lebensmitteln eintreten 1). 

Für die Lebensmittel-Verforgung einer Stadt genügt cs nicht, die zu ihrer Er­ 
nährung nothwendigen Lebensmittel in der crforclcrlichcn Menge zuzuführen, fondcm 
es mufs Letzteres auch in folcher Weife gefchchen, dafs, 

r) wie aus dem Gefagten fchon hervorgeht, die betreffenden Lebensmittel von 
entfprechencler Befchaffenheit find, ferner 

2) dafs das Einführen und Feilbieten dcrfelbcn die gcfundheitlichen Verhält­ 
niffe der betreffenden Stadt nicht fchäcligt, endlich 

3) dafs der V crkehr in den Strafsen der Stadt und die öffentliche Sicherheit 
überhaupt nicht beeinträchtigt werden. 

BA Die mächtige und kluge Organifation der Cenrmlhalleu von Paris machte cs mög'lich, die Stadt von damals E Mill. 
Einwohnern in der kurzen Zeit zwifchen der Schlacht v.on Sedan und der vollfüindigen EinCchlicfsung mit Lebensmitteln zu ver­ 
Iorgen, obwohl die wichtigen deutfchen lind belgifchcn Bezugsquellen durch die vordringenden Armeen abgefchnittcn waren 
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Was zunäcbfl den crftcn Punkt anbelangt, Io ifl cs Aufgabe der Markt-Polizei, 
durch Aufficht und Unterfuchung fef] zu ftcllcn , dafs die in den Markthallen und 
auf den M,uktplätzen !Nßw gebotenen Erzeugniffe der Lanclwirthfchaft und die 
fonfügcn Rohartikel weder verdorben, noch in anderer Weife gefundheitsfchädlich 
feien; in g·lcicher Weife ­w_ dafür zu forgen, dafs das Flcifch gcfchlachteter Thiere, 
welches zum V erkaufe ausgeboten wird, gefund und gcniefsbar ift. 

In letzterer Beziehung genügt cs inclefs nicht, in den Markthallen allein die 
crfordcrl ichcn Vorkehrungen zu treffen. Vielmehr ift von vornherein dafür Sorge 
zu tragen, dafs nur gefundes Schlachtvieh auf den Markt gebracht und dafs für 
die Zwecke der mcnfchlichcn Ernährung auch nur folchcs gefchlachtet werde. Dies 
ifl: in ausreichendem Mafsc nur dann durchführbar, wenn das Schlachten in be­ 
ftimmten Ccntral-Schlachtflätten gcfchieht und wenn mit diefcn wohl ausgerüf\:ete 
Markt-Anlagen für Schlachtvieh verbunden find. Nur auf den fchon erwähnten, 
behördlich beauffichtigten öffentlichen Schlachtviehmärkten ift cs möglich, das der 
Stadt zu gerührte Schlachtvieh auf Urfprung und Tauglichkeit zu prüfen; nur in 
öffentlichen Schlachthöfen, verbunden mit Schlachtzwang, kann es die Ge­ 
fundhcits-Polizci erzielen, dafs blofs gefundcs Vieh zum Schlachten gelange; eine fach­ 
verfländige Schlachtbefchau kann nur in derartigen Central-Schlachtftätten ftattfinden. 

Die Anlage von öffentlichen Schlachthöfen ermöglicht es aber auch, der in 
zweiter Reihe genannten Anforderung zu genügen. Den Privat-Schlächtereien ent­ 
Ilrömcn w�­p& immer fchädlichc Ausdünflungen ; die Atmofphäre in der Nähe derfelben 
i 0:, bcfondcrs im Sommer, widerlich und ekelhaft; die Lüftung derfelben , die Ent­ 
wäffcrung und die Fortfchaffung der leicht verweslichen Abfallfl:offe find mit wenigen 
A usnahrncn äufserft mangelhafte. Diefcn und manchen anderen gefundheitlichen 
Mifsfländcn ifl: vorgebeugt, fobald man das Schlachten an einem geeigneten Platze 
in einer befondcrcn baulichen Anlage concentrirt und in diefer alle Einrichtungen 
und Vorkehrungen trifft, welche die moderne Gefunclheitstechnik darbietet. An 
derartigen Etnrichtung·en und Vorkehrungen darf es auf den Viehmärkten gleichfalls 
nicht fehlen. 

Auch die Markthallen müffen eine folchc bauliche Anlage und Einrichtung er­ 
halten, damit den fraglichen Anforderungen entfprochcn werde. 

i> grofsen Städten, zum mindcftcn in gewiffcn Theilen derfelben , ift der 
Strafscnverkchr vielfach ein übcrmäfsigcr und läfl:iger, wß dafs cine V crmehrung 
deffelbcn unerwünfcht ift. Sobald das Schlachten in Privat-Schlächtereien gefchieht, 
mufs das Schlachtvieh denfelben zugeführt werden; abgefehen davon, dafs der 
Strafsenvcrkchr hierdurch an Umfang zunimmt, wird er durch das nicht 'ielten vor­ 
kommende Scheuwerden der Schlachtochfen etc. geradezu gefährdet; in gleicher 
W cife wird nicht felten durch das Ausfpringen der Schlachtthiere die öffentliche 
Sicherheit bedroht. Auch hierin Ichaffen öffentliche Schlachthof- und Viehmarkt­ 
An lagen, zu denen geeignete Zufuhrwege führen, Abhilfe. 

Das in Rede flehende Moment ift auch bezüglich der Markthallen im Auge 
zu behalten. Durch Erbauen derfelben wird allerdings der Verkehr auf belebten 
Mätzen der Stadt entlaf\:et; doch mufs auch das maffenhafte Zuführen der Lebens­ 
mittel zu einer folchcn Zeit und auf folchcn Wegen gefchehen, dafs der fl:äcltifche 
V er kehr dadurch nicht beeinträchtigt wird. - 

Zu den wichtigeren Nahrungs- und Gcnufsmitteln gehört ohne Zweifel auch 
das Bier. Die Bc[chaffung, bezw. die Erzeugung dcffclben wird fonach bei der 
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Frage der ftädtifchen Lebensmittel-Verforgung als ein nicht unwcfcntlichcr Factor 
erkannt werden muffen. Im vorliegenden Abfchnitt, welcher den für elide Zwecke 
befl:immten Baulichkeiten gewidmet ift , werden in Folge cleffen die Br au ere i c n 
nicht fehlen dürfen. Allein auch die Brennereien werden hier einzureihen [ein; 
denn fie find den Brauereien zum Theilc baulich nahe verwandt, und der Alkohol, 
obwohl vor Allem kräftiges Erregungsmittel, zählt doch auch zu den Gcnufsrniucln ; 
ja er fpielt, als Beflandtheil der fog. gciftigcn Getränke, auch als Nahrungsmittel 5A 
eine Rolle. 

Vielfach find Brauereien und Brennereien zu den »Gebäudcn f!ir Iandwirthfchnfrliche Gewerbe» ge­ 
zählt und clefshalb unter die »landwirthfchaftlichcn Bautcn« eingereiht worden. MuITLe nun die Betrnch 
tung der letzteren im vorliegenden »Tlandbuch« mit Rückficht auf deffcn Ziele und Leferkrcis cine von 
der üblichen abweichende fein, fo dürfte es auch gerechtfertigt crfchcinen, den Baulichkeiten rur Brauerei, 
Mälzerei und Brennerei eine befonclere Stelle zuzuweifen, Wohl Ipiclcn »ländliche Brauereien und Brenne­ 
reien« im Betriebe einer Landwirthfchafl eine nicht unwcfcnllichc Rolle; andererfcits hat aber fowohl die 
Bierbrauerei und Malzfabrikation , als auch die Spiritus-Brennerei in allgemein wirthfchaftlicbcr Bcsichung 
eine viel weiter gehende Bedeutung, 

Dern Biere kann man eine grofse culturgcfchichtlichc Bedeutung Iür die gcnnanifchcn Völkerfchnftcn 
nicht mehr abfprechen; fein Werth als Nahrungs- und Genufsmiltel kann nicht hoch genug nngefchlagcn 
werden, und der Gewinn, den die Bierbrauerei als hoch entwickelter Induüriczwcig , mil dem andere 
Induflrien in regfter Wechfelwirkung Itehen , der Nation bringt, ifl ein ungemein hoher. Die Erzeugung 
von Branntwein ift Itark in den Hintergrund getreten, fcitdcm der Alkohol in der Technik nusgedchntc 
Verwendung gefunden hat und man mil verbcfferten Apparaten aus der den Rchfloffcn abgewonnenen 
gegohrenen Flüffigkeit fofort hochgradigen Spiritus erzeugt; auch diefc Jnduflrie ifl cine hoch entwickelte; 
eine vielfeitige Beziehung zwifchen ihr und anderen Gebieten der induftriellcn Thätigkeit ifl augcnfcheinlich. 
Nimmt man nun noch hinzu, dafs Brauereien und Brennereien oll ziemlich ausgedehnte Baucomplcxc 
bilden, die aufser jeder unmittelbaren Verbindung mit Iandwirthfchaftlichen Gebäuden flehen, Io ­xp die Be­ 
handlung der erfteren in befonderen Kapiteln wohl um Platze. 

2) Siehe: WoLFFBERG, S. Ueber den Nährwerth des Alkohols. Centralbl. wI allg. Gefundheitspfl. 1883, S. 179. 



A. Schlachthöfe >; Z Viehmärkte. 
Von GEORG Vq• BBHccI 

Die Markt-Anlagen für das Schlachtvieh find als Hilfsanlagen für die Schlacht­ 
höfe zu betrachten; defshalb find dicfclbcn mit letzteren unter einer gemeinfamen 
Ucbcrfchrift vereinigt und von den unter B zu bcfprcchcnden »Markthalleu und 
Marktplätzcn« getrennt worden. 
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I. Kapitel. 

S c h 1 a c h t h ö f e. 

a) Allgemeines. 
Schlachthöfe fmcl An lagen, in welchen diejenigen Thi ere, deren Fleifch dem 

Mcnfchen zum Genuffe dient, getöcltet und bis zur Zertheilung ausgefehlachtet 
werden. 

Diefe Anlagen beflchen aus mehreren Gebäuden, welche zum Schlachten und 
zum Einfl:allcn der Thi ere, zum Reinigen des Flcifches und der Eingeweide, zum 
Unterfuchcn des Flcifchcs u. wI w. dienen, und find mit allen Einrichtungen ver­ 
fehen, welche zum Schlachten, Auskühlen, Reinigen u. f. w. nothwenclig oder wün­ 
fchcnswcrth find, 

Der Schlachthof kann fich entweder in den Händen eines Gewerbtreibcnden 
befinden, welcher darin die Thicre in Maffcn fchlachtet und diefelben dann in zcr­ 
theiltcm , geräuchertem oder eingefalzenem Zuftandc in den Handel. bringt (wie 
Koopmann in Hamburg), oder derfelbe kann von einem Unternehmer (wie die 
Schlachthöfe zu Gnefen, Leobfchütz, Reichenbach i. Schlcfien u. wI w.) oder von einer 
Schlachterinnung (wie die Schlachthöfe zu Dresden, Stuttgart, Hannover, Chemnitz, 
Göppingen, Jena, Bielefeld, Weimar, Meerane i. Sachfen, Sens burg i. Oftpreufsen u. Cw.) 
oder vom ftädtifchen Gemeindewefen felbft gebaut fein und betrieben werden (wie 
die meifl:en Schlachthöfe in Deutfchlancl). 

iwp& der Schlachthof in den Händen eines Gewerbtreibendcn, wß ift derfelbe in 
der Regel nur für die betreffende eine Thiergattung angelegt, mit welcher der 
Handel getrieben wird, und es find ausfchliefslich die Einrichtungen derart getroffen, 

' U 
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dafs Iämmtliche Hantierungen mit dem geringfl:cn Zeitaufwandc ausgeführt werden 
können. 

· Wenn fich dagegen der Schlachthof in den Händen eines Unternehmers, einer 
Schlachter-Innung oder der ftädtifchcn Verwaltung befindet, wß ift dcrfclbe wohl ohne 
Ausnahme aus gefundheitlichen Gründen als fog. »öffcntlichcr Schlachthof'« erbaut 
und dazu beftimmt, Iämmtliche Schlachtungen im gefammten Gebiete der Gemeinde 
in fich aufzunehmen, und es ift alsdann die Ausübung des Schlachtens an ii-gend 
einem anderen Platze verboten. 

Da diefe letztere Art der Schlachthöfe die Einrichtungen der erftcrcn in (ich 
einfchliefst, wenigftens aus keinerlei Gründen mit ihr im Widcrfpruchc Itcht , über­ 
dies aber mit allen den Räumen und Einrichtungen ausgeftattct if\:, welche das 
Schlachten u. f. w. aller Thiergattungcn erfordert, lo foll hier unter dem Namen 
»Schlachthof« ftets der »öfientliche Schlachthofs gemeint fein, der in dcmfclbcn 
Gemeindebezirke neben fich kein anderes Schlachthaus duldet. 

Das Zufammenlegen aller Schlachtungen an einem einzigen Orte oder, wie 
in Paris, Wien oder anderen grofsen Städten, an einzelnen wenigen Plätzen oder, 
mit anderen Worten, das Errichten öffentlicher Schlachthöfe mit allgemeinem 
Schlachtzwange hat in erfter Linie den Zweck, eine genaue und zuverläffige Ueber. 
wachung über die Gefundheit des Thicres und Fleifches und über die lonfügc 1 v ­ 
fchaffenheit des letzteren auszuüben. Eine folche Ueberwachung ifl nicht möglich, 
wenn jeder Fleifcher die Thiere in feinem Haufe fchlachtct, und ift um wß weniger 
durchführbar, je gröfser die Stadt, alfo je gröfser die Anzahl der Metzger in der­ 
felben ift. 

Die Anficht, dafs eine folche Uebcrwachung im höchften Grade wichtig und 
nothwendig fei, brach fich bald nach der Aufhebung der Abdcckcrci-Gcrcchtfamc 
mit dem Gefetze vom 3 r. Mai I 8 5 8 mehr und mehr Bal111, als fich hcrausftclltc, 
dafs die Trichinofe-Erkrankungen ungleich häufiger auftraten und auch fonflige l~r­ 
krankungen nach dem Genuffe von Rind- und Kalbflcifch in weit gröfscrer Anzahl 
vorkamen, als vor die fer Zeit. Denn mit dem Verfchwindcn der A bdeckcr ver­ 
fchwanden die wichtigften Ueberwacher über die Gefundheit der zur Schlachtbank 
geführten Thiere, da die Abdecker vor jenem Jahre durch Verordnungen im aus­ 
fchliefslichen Befitze des Rechtes: gefallenes oder krankes, »abftändig gewordenes« 
Vieh abzuftechen , gefchützt und die Viehbcfitzer, welche ihr krankes Vieh ohne 
Zuziehen des Abdeckers fchlachteten, mit Strafe bedroht wurden; andererfcits waren 
die Abdecker verpflichtet, das Vieh zu vergraben oder dafür zu forgen, dais das 
Fleifch kranker Thiere nicht den Menfchen zur Nahrung verkauft wurde a). 

Das immer mehr anerkannte Bedürfnifs nach einer fachverftändigcn Flcifch 
befchau und die immer mehr fleh geltend machende Einficht , dafs diefe Ucbcr 
wachung über die Güte des Fleifches nur in einzelnen Haupt-Schlachtftätten aus­ 
geübt werden könne, führte in Preufsen zu dem Gefctz vom 1 8. März I 868, welches 
den Gemeinden die Macht in die Hände giebt, innerhalb ihres Bezirkes die Schlächter 
zu zwingen, in einem einzigen Schlachthofe ihre Thiere zu fchlachten, und alle die­ 
jenigen empfindlich zu ftrafen, welche frifches Fleifch von auswärts einführen, ohne 
daffelbe im öffentlichen Schlachthofe unterfuchen zu laffen 'BAI 

3) Vergl.: DeutCche Viert. f. ö wwI Gefundhcitspfl. 1878, S. 595; 1882, S. 443. 
4) Auf Grundlage des preufsifchen Gefutzes vom 18. Miirz 18681 mit Abänderungen und Ergänzungen vom 9. März t8Br, 

find die Gemeinden berechtigt, für die Benutzung des öffentlichen Schlachthaufes Gebühren ZLI erheben I welche indcfs die 
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Aufser diefcm I Iauptzweckc, der Gewährlcifl:ung, dafs nur gefuncles Fleifch in 
den Handel kommt, weist der öffentliche Schlachthof noch folgende Vorthci!e auf: 

BA Es werden die durch die Einzel-Schlachtfl:ätten vcrurfachten Ausdünfl:ungen 
aus der Stadt entfernt, und 

2) cs wird das läfl:ige Treiben des Schlachtviehes innerhalb der Stadt befeitigt 
oder doch wefentlich eingefchränkt. 

Die in den Höfen der Schlächter vorhandenen Blut- und Schmutzlachen, das 
in den Strafsenrinncn nicht canalifirter Städte füefsende Blutwaffer , die in nächttcr 
Nähe der Wohnhäufer befindlichen Dünger- und Jauchengruben der Schlächter, 
welche die unangenehm/ten und durchdringendfl:en Gerüche von fich geben, beläftige n 
nicht nur die Befitzcr der einzelnen Schlächtereien, fondern weithin die Nachbarn 
in der empfindlichftcn Weife. 

Zwar nicht gcfunclheitsfchädlich, aber immerhin unangenehm und läfl:ig ift das 
Durchtreiben des Viehes durch die Stadt. Bei Anlage eines öffentlichen Schlacht­ 
hofes können den Metzgern und Viehverkäufern genau die Strafsen, möglichfl: aufser­ 
halb der Stadt, angewicfen werden, auf denen fie ihr Vieh zum Schlachthofe treiben 
dürfen; auch kann die Vieheinfuhr auf befl:immte Tagesftunden bcfchränkt werden. 

Schon zu den Zeiten Homer'» findet man Andeutungen Uber das Schlachten, und die Römer kannten 
die Schlnchthäufcr bereits zur Zeit der Confulate. Damals gab cs in Rom fch on z Gefellfchaften der 
Flcifcher , von denen die eine lieh bl~fs mil dem Schlachten der Schweine abgab, während die andere 
lieh mil elem Schlachten der Ochfcn befchäftigtc, Beide Gefellfchaftcn bcfafsen bereits ihre Schlacht­ 
h äufer. Die Römer hatten ferner Ichon eine Flcifch-Polizci und führten diefelbe auch bei den von ihnen 
bcficgtcn Galliern ein"). 

In Pnris befand fich im Mittelalter eine Gefellfchaft von mehreren Fleifcherfnmilien, in welche kein 
Fremder g·claff cn wurde; die Ki nder beerbten ihre El Lern, d ic Seiten verwand Len ihre Blutsfreunde; fie be­ 
Iafscn ihre bcfondcren Ccrechtfamc und waren zum Thcilc von den pcrfönlichcn Laflen des Staates befreit. 
.Die crflc Flcifchbank in Paris befand lieh unweit des Vorhofes der Liebfrauenkirche. Die Zerftörung 
dicfcr und der am Marktplatze befindlichen Fleifchbank wurde durch die Mordthaten veranlaflt, welche 
unter der Regierung Carl's JV. ein Fleifchcr , Namens Caroocse, begangen halle. Seine Deftrafnng er­ 
folgte nach einem Erlafs des Königs im jahro 1316, laut deffen die Fleifchbank am Marktplatze, welche 
das grofse Schlachthaus genannt wurde, eingezogen, ihre Vorrechte zurückgenommen und mit anderen 
Fleifchbänkcn vereinigt wurde. Dicfer Befehl wurde zwar ausgeführt; aber ' Jahre darauf nahm man 
den Erlafs zurück und liefs die neu erbauten Schlachtbänke wieder abbrechen. Zn jener Zeil waren in 
Paris nur 4 Iolchcr Schlachthäufcr vorhanden, deren Zahl lieh aber mit der Vergröfsenmg der Stadt ver­ 
mehrte. Die vielen neuen Anlagen erregten jedoch bald eine Menge Streitigkeiten, welche man nm 
dadurch ztt fchliehtcn vermochte, dafs man die fämmtlichen Schlächter zt1 einer einzigen Gefellfchaft ver­ 
einigte. Diefcr Vereinigung wnrclcn Gcrechlfame verliehen, welche vom Jahre I 589 clatirt find, r 594 von 
IIei?wicl, IV. bcfläligt nnd 1639 erneuert wurden 6). 

Bei den Denlfchcn wurde anfänglich das in den Städten benöthigte Fleifch vom iancle her ein­ 
geführt. 8Op& als die Städte ftch vergröfäertcn und einzelne Einwohner annngen, den Viehhandel mk O die 
Fleifchcinfuhr felbfl zu betreiben, ftlhrtc die Sorge nach der erforderlichen Reinhaltung der Städte zu 
polizeilichen Mafsregeln. Wie aber clie Deutfchen den Mangel bt.trgerlicher Gefetze clnrch die römifchen 
erfetztcn, fo diente ihnen auch die römifche Polizei als Muller. In Rom war damals ein am Tiber ge­ 
legenes, wegen eines darin verübten Mordes eingezogenes IIans des JJ1ace/lus den Fleifchcrn zn ihrem 
Schlachth .. nfc eingeräumt, woher man fie fpäler macellarios nannte, und es wurde bald da.rauf eine ordent­ 
liche Zunft flir fie errichtet, welches clie erfle Fleifcherzun[t gewcfen fein foll. Wie in Rom, wurden 
anch in den deutfcl1en Städten des Mittelalters _pI wI w. den Flcifchern die Schlachlhäufer vor der SLaclt, 
fo viel als möglich am Waffer, angewiefen; es wurden Fleifchbänke errichtet, Fleifchpreife wvwp& gefetzt und 
fo die Fleifcherztlnfte in den Städten gebildet. 

3. 
Gefchich 

liches. 

Unterfuohungs-, Verwaltungs-, Unterhaltungs- und Betricbskofl:en, ferner cine höchll:cns fünfprocentigc Vcrzinfung und NßF Q 
einproccntige Amortifirung der AnlagckoJl:cn, fo wie der KoJl:en rler für die Entwerthung der Privat-Schlächtereien gezahlten 
Entfchädigungcn nioht i.iberll:eigcn dürfen. 6; dc11 meillen übrigen Staaten Deut[chlands find Uhnliche Gcfetzc crbffen. 

r,) Vergl.: G. P. F. Tl!ON's Flcifcher- oder Metzger-Gewerbe etc. 4. Aufl. von R. HILGERS. Weimar 1871. S. 1 u. ==I 
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Dafs im Mittelalter w� =_ in jeder Stadl öffentliche Schlnchthäufer vorhanden waren, wird durch Ur­ 
kunden nachgewiefcn. 

Einestheils führte zur Errichtung gcmcinfchaftlichcr Schlachthäufcr da, nus dem XII. Jahrhundert 
flammende und im Mittelalter befonders blühende lnnungswcfcn, welches die Zunftgcnofrcn zu vcrfchie 
denen gemeinfchaftlichen Einrichtungen veranlaflte , die fur Alle nolhwenclig, für den Einzelnen aber zu 
befchaffen zu kortfpielig waren; anclcrentheils gab öfters die erleichterte Art und Weife einer Schlacht­ 
fteuer-Erhebung de~1 Staats-, wie den fl:äcltifchen Behörden Anlafs , Schlachthäufcr zu errichten oder auf 
deren Errichtung Seitens der Flcifcberinnuug zu dringen. Endlich haben auch gcfundhcitlichc Vorzüge 
wefentlich mit eingewirkt, da im Schlachthaufe nicht blofs die Uebcrwachung des Flcifches crhchlich 
erleichtert war, fonderu auch in den engen, durch Icflc Mauern und Gräben umfchloffcnen Städten die 
vielen Einzel-Schlachtftellen unbehaglicher und ungünJliger auf die Bevölkerung einwirken mufften, nls dies 
in unferen offenen und weiter gebauten Städten noch in hohem Grade der Fall ifl -AI 

Diefe nützlichen Anlagen und Einrichtungen wurden thcils im clreifsigjährigen Kriege zcrflört ; thcils 
verfielen diefelben, als die Umwandelung ftaatlicher Verhiiltniffe die fclbflänclige Verwaltung der StiidLe be 
fchriinkte und mit dem Verfall der Zünfte der Reiz und der Vorthcil der gcmeinfchafllichen Anlagen 
fchwanden. 

In einzelnen Städten haben dicfe allen Schlachtanlagen rich noch erhalten; in anderen rind fie 
fpäter den neueren Anfprüchen gemäfs umgebaut, in den meiflcn jedoch verfallen und nbgcbrochcn. 

Die alten Schlachthöfe in England, der Schweiz und Deutfchland lind aus dcnfclbcn Zuuftvcrhält­ 
niffen hervorgegangen und im Grofsen und Ganzen gleichartig gcflaltct, Sic bcftandcn gewöhnlich aus 
einer grofsen Halle, ohne Stallungen und Nebenräume; nur in England waren verfchicdcne niedrige Ge­ 
bäude um einen Hof gruppirt, welche gleichzeitig als Ställe und Schlachträumc , wohl auch nls Verkaufs­ 
läden dienten 7). 

Der neuere Auffchwung der Schlachthof-Anlagen mil Schlachtzwang in rlcnfclbcn gehl von Frank­ 
reich aus. Napoleon I. gab 1807 der Stadt Paris, als der Streit zwilchen dcrfclbcn und den Schlächtern 
wegen Erbauung von Schlachthäufern nicht enden wollte, auf, öffentliche Schlachthof-Anlagen hcrzuflcllcu. 
Am 10. Februar 1810 erfolgte ein Erlafs, nach welchem von allen gröfsercn und mittleren Städten Frank­ 
reichs verlangt wurde, öffentliche Schlachthäufcr z11 erbauen, und am I 5. October cleffclbcn Jahres verbot 
.Napoleon J. durch einen weiteren Erlafs die Dulclnng der Schlachlhiiu[er in der Nähe der menfchlichcn 
Wohnungen. In den Städten, in welchen öffentliche Schlachthäufer errichtet wurden, muffte dicfcm Erlrtffc 
zufolge die Erlaubnifs dazu von höch'fler Stelle erwirkt werden, und dicfc Genehmigung vcrpnichlclc dann 
fämmlliche Fleifcher der Stadt, fernerhin an keinem anderen Orte, als im öfrcntlichcn Schlnchthaufc 
zu fch!achten +AI 

Die damals in der 577 ooo Einwohner zählenden Stadl Paris cnlfl:anclencn 5 abattoin cnlfpmchcn 
gleich von vornherein fo fehr ihrem Zwecke, dafs lie lange Zeil als Vorbild der öfrcntlichcn Schlachthöfe 
gröfserer Städte aufgefafft worden lind. 

In rafchem Laufe folgten die millleren und fclbJl: fehr kleine Städte in Frankreich elem Bcifpiclc 
von Paris. Auch Belgien machte fich diefe vortreffliche Neuerung fofort in ausgedehntem Mafac zu eigen. 
Italien und die Schweiz folgten. 

In England fieht das Gefetz, welches alle Anfprllcl1e der Einzelnen fchlilzl, der Errichtung öffent­ 
licher, ausfchlic[slich zu benutzender Schlachthof-Anlagen fchr im Wege, und in l)culfcl1lancl ifl, wie wir in 
Art. 2 (S. 10) gefehen haben, der \l\funfch nach folchen gefunclheitlichcn Anlagen crfl: nach Aufhebung der 
Abdeckerei-Gerechtfame, alfo feit dem Jahre 1858, allmählig zum Durchbruch gekommen und hat r,ch 
erft ganz neuerdings mächtig Balm gebrochen. So cntflandcn feit den fechziger Jahren in Dculfcl1larnl etwa 
' / H Scblachthöfe, und es beginnen jetzt fchon kleine SLäcltc von \ HHH Einwohnern mil dem 1 � > folchcr 
Anlagen. 

~ Die Frage, von wem der Schlachthof zu erbauen ift, ob von der Stadt- 
m wem 
0: der gemeinde oder von der Gefammtheit der an einem Orte befindlichen Flcifcher oder 
,chth0f zu von einer Schlachter-Innung, ob derfclbe auch von einem Unternehmer ausgeführt 
bauen? 

und betrieben werden kann, if!: ohne Weiteres nicht zu beantworten o). 

6J Siebe: Deutfche Viert. wI ölT. Gefundhcitspfl. 1882, S. 439, 
7) Siehe: HENNICI<ll, J. Bericht über Scblacbthäufcr und Viehmärkte etc, Berlin 1866. S. 3. 
8) Siehe: Deutfche Viert. f. ö/T. Gefundheitspfl. 1882, S. 443. 
9) Siehe auch: HULLMANN. Ueber Anlagc,,ö/fcntlicher Sehlachtehäufcr mit Schlachtezwnng. Dclltfche Viert, wI ölf. 

Gefundheitspfl. 1882, S. 446 u. IT. 
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Thatfachc ­wpU dafs die meifl:en Schlachthöfe in Dcutfchland (und wohl fämmt­ 
liehe in Frankreich) üch im Bcfitzc und Betriebe der Städte befinden; clafs jedoch 
mehrere unterer grö[.,eren Städte (Dresden, Hannover, Stuttgart und Chemnitz) und 
verfchicdcnc kleinere Städte (Göppingen, Jena, Bielefeld, Weimar, Eifenach, Meerane i.S., 
Namslau , Sensburg, Strchlen , Döbeln >o a. m.) den Schlachthof in die Hände der 
Flcifcherinnung gelegt haben, und dafs endlich an einzelnen Orten (Gnefcn, Lcob­ 
fchütz, Reichenbach i. Schi. u. [. w.) der Schlachthof von einem Unternehmer erbaut 
ifl: und betrieben wird. 

Gehl man von dem allein richtigen Grundfalze aus, dafs der öffentliche Schlacht­ 
hof cine rein gcfundbcltlichc Anftalt fein foll, dafs derfclbc errichtet wird, um cine 
genaue und gründliche thicrärztlichc Ucberwachung über den Gefunclheitszufl:and 
derjenigen Thicrc zu ermöglichen, welche elem Mcnfchcn zum Genuffe dienen, und 
betrachtet man die Sch lachthaus-Gcfctzc der einzelnen deutfchen Staaten, bcfonclers 
die betreffenden prcufsi Ichcn Ge fetze, fo mufs man zu der Anficht kommen, dafs 
dicfc gcfondhcitlicbe Anflalt, welche unter der Itrcngftcn Ucbcrwachung der Gcfuncl­ 
hcits-Polizci flehen mufs, wenn fie überhaupt ihren eigentlichen Zweck erfüllen foll, 
am bellen und richtigfl:cn in den Händen der Stadtgemeinde fleh befinden wird, 
welche den Betrieb der Anftalt zu leiten und fämmtlichc Beamte Ielbft anzuftellcn hat. 

Da der Schlachthof cine gewerbliche Anftalt im eigentlichen Sinne des Wortes 
nicht ifl: - wenigftens nicht in Prcufscn, wo das Gefctz vom 18. März 1868 und 
das Ergänzungs-Gcfctz vom 9. März 188 { vorfchrcibcu, clafs ein höherer Zinsfufs als 
5 Proccnt jährlich und ein höherer Amortifationsfatz als 1 Procent nebft den jähr­ 
lich erfpartcn Zinfen nicht berechnet werden dürfen - Io liegt cs auf der Hanel, clafs 
der Schlachthof zum Theilc feine Beftimmung verfehlt hat, wenn dcrfelbe in die 
IIände eines Unternehmers gelegt ift. Denn cincstheils ift letzterer nicht im Stancle, 
einen hohen Gewinn durch den Betrieb im Schlachthofe zu erzielen; andcrcntheils 
hat dcrfclbc nicht den mindeften Vortheil an einer gründlichen gefunclheitlichen 
Flcifch- und Viehunterfuchung, welche immer von einem ftadtfeitig angeftellten 
Beamten beforgt werden mufs. Dafs bei einem folchen Betriebe frets die Neigung 
des Unternehmers vorbanden ift , mit den Flcifchcrn , welche feine Anlage fo ge­ 
winnbringcnd, wie überhaupt möglich machen, auf dem betten Fufsc zu flehen und 
elem ftäcltifchen Unterfuchungsbeamten nicht fehr in die Hände zu arbeiten, ift 
natürlich. Es liegt aber auch gar kein Grund vor, wenn einmal der Schlachthof 
kein ftädti[chcr werden foll, ihn dann nicht der Fleifcherinnung zu überlaffen, welche 
ihn doch als ihre eigentliche Werldlätte benutzt, welche doch die Gebühren dafür 
zu bezahlen hat und welche ihn gewinnbringend macht. Der in Preu[s~1~ gcfetzlich 
zuläffigc Gewinn ift immerhin hoch genug, um einer Fleifcherinnung noch etwa 
1 Procent der Anlagckofl:en als Reingewinn ihrer Innungs-Caffe zufliefsen zu laffen 
und ihre fonfügcn Abgaben an die Innungs-Caffe dadurch zu verringern. 

Die Gründe jedoch, welche wohl für die Erbauung und den Betrieb eines 
Schlachthofes Seitens der Innung in das Feld geführt werden - und zwar: 1) dafs 
alle übrigen Handwerker ihre Werkfl:ätten felbfl: errichten und betreiben können; 
2) clafs der Stadt ein Verwaltungszweig abgenommen werde, von elem fie keii1en 
hohen V erclienft, aber viel Mühe und Arbeit habe, und 3) clafs die etwaige Ent­ 
fchäcligungsfrage für die aufgegebenen Einzel-Schlachtfl:ätten von vornherein weg·­ 
falle - find nicht fehr fchwer wiegend. Denn einestheils fmcl alle Werkftätten der 
übrigen Handwerker keine Anftalten, in welchen Gegenfl:äncle verarbeitet werden, 
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welche zum Genuffe der Menfchen dienen oder doch deren Gcfundhcitsvcrhältniffc 
unmittelbar vor elem Genuffe nicht genügend fcfl: gef1:cllt werden können, 
während das meifl:e ungefundc Fleifch als folches nur am lebenden Thi ere in V er­ 
bindung mit elem ausgefchlachtcten dann zu erkennen ift, wenn die inneren edleren 
Theile (Herz, Lunge, Nieren, Magen) noch vorhanden find und untcrfucht werden 
können. Andcrentheils wird die ftädtifche Behörde von der Verwaltung des Schlacht­ 
hofes nicht befreit; denn fie hat nicht nur die Untcrfuchungsbcamtcn anzuftcllcn, 
fondern auch den ganzen Betrieb zu überwachen, die Bücher nachzufchcn , .dic Er­ 
trägniffc des Schlachthofes, die Vcrzinfung und die Amortifation und die Gebühren 
fefl: zu fetzen u. wI ,v. Endlich aber ifl: die Entfchädigungspflicht den einzelnen 
Fleifchern gegenüber genau gleich zu wahren, ob der Schlachthof in den Jlänclcn 
der Stadt oder der Innung fich befindet, und es ifl: nicht anzunehmen, dafs die ein­ 
zelnen Fleifcher die Entfchädigungsanfprüche niedriger anfctzcn oder dafs dicfc bei 
richterlichem Spruche niedriger ausfallen, wenn der Schlachthof von der Innung er­ 
baut wird, als wenn die Stadt den Bau aus ihren Mitteln beflrcitct. 

Hat aber die Stadtverwaltung ein für allemal gefctzlich die Pflicht der genauen 
gefundheitspolizeilichen Ueberwachung, der Anftellung des Thierarztes und der 
Fleifchbefchauer, der Bücherüberwachung und der Gebühren-Fcfl:fetzung, alfo ohne­ 
dies die Hauptverwaltungsarbeiten zu erledigen, fo liegt cs doch in der Natur der 
Sache, dafs es richtiger ift, wenn die Stadt die Schlachthof-Anlage gleich fclbft er­ 
baut und betreibt, welche ihr immerhin einen beftimrnten Gewinn einbringt und ihr 
überdies die Sicherheit gewährlcifl:et, dafs im Schlachthofe die gröfstc Reinlichkeit 
und Ordnung herrfchen. Re.inlichkeit und Ordnung· find aber auf einem von der Stadt 
Ielbft verwalteten Schlachthofe leichter und gründlicher zu fchaffen, als in den in den 
Händen von Unternehmern oder Innungen befindlichen Anlagen, da Ordnung und 
Reinlichkeit zu fchaffen für den ftädtifchen Schlachthof-Beamten die crftc Pflicht ill, 
während fie Zeit und Geld koften und fomit für den Beamten, welcher den Vorthcil 
des Unternehmers oder feiner Innung in crftcr Linie im Auge hat, Nebenfache find. 
Eben fo ifl: eine gewiffenhafte Unterfuchung des Fleifchcs eher von ftädtifchen Be­ 
amten zu erwarten, als von denjenigen, welche von Unternehmern oder Innungen 
angefl:ellt find, da, wie gefagt, <liefen Angcftelltcn vornehmlich die Pflicht obliegt, 
für die Rentabilität der Anfl:alt zu forgen. 

Die Gebäude und Plätze, welche auf einem Schlachthofe erforderlich find, find 
mannigfacher Art, und cs beftcht daher cine Schlachthof-Anlage ftcts aus mehreren 
Gebäuden, welche in der verfchiedcnartigften Gruppirung auf elem betreffenden Gruncl­ 
ftücke vertheilt find. 

An Gebäuden, bezw. Plätzen können auf dem Schlachthofe vorhanden fein 10): 
r) Schlachthäufcr, in denen das Schlachtvieh gctödtct, aufgehängt und 

von allen Befl:andtheilcn, welche nicht zur menfchlichcn Nahrung dienen, befreit wird. 
Auf den Schlachthöfen gröfserer Städte find in der Regel für die folgenden 

4 Thiergattungen: Grofsvieh (Ochfen, Kühe, Rinder), Kleinvieh (Kälber, Schafe, 
Ziegen), Schweine und Pferde befondcre Schlachthäufcr errichtet. In kleineren 
Städten jedoch, in denen der Bedarf an Grofs- und Kleinvieh nicht fchr erheblich 
ift und daher die Schlachthäufer für jede diefer Thiergattungcn fchr klein ausfallen 
würden, errichtet man für Grofs- und Kleinvieh ein gemeinfchaftlichcs Schlachthaus. 

lO) Siehe: R1sc11, TH. Bericht über Schlaohthäufcr und Viehmärkte etc, Berlin x866. $. I3, 
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In der Regel ifl: das Schweine-Schlachthaus ein für fich befl:ehcndcs Gebäude, da 
das Schlachten der Schweine bcfondcrcr Einrichtungen (Brühkeffcl, Krahnc, Winden) 
bedarf, und überdies die hcifscn Dünfbc , welche den Schweinen beim Brühen cnt­ 
ftcigen, elem Flcifchc der übrigen Thiergattungcn fchadcn würden. Wenn jedoch, 
wie dies jetzt mit wenigen Ausnahmen gcfchicht und auch durchaus zu empfehlen 
ifl , ein für [ich bcftchcndcr Brühraum ausgeführt wird, fällt das eben angegebene 
Bedenken fort, und es ftcht nichts mehr im Wege, das Schweinc-Ausfchlachtchaus 
mit dem Klciuvich-Schlachthaufc in eines zu verbinden. Dies ift manchmal deshalb 
anzurathcn , weil die Schweine und das Kleinvieh zum Ausfchlachten und Auskühlen 
ganz genau dcrfclbcn Einrichtungen (Hakenrahmen) bedürfen, und fich fornit er­ 
gänzen können; denn cs kommt wohl niemals vor, dafs die gröfstc Anzahl an Klein­ 
vich und an Schweinen an einem und dcmfclbcn Tage gcfchlachtet wird. 

In ganz kleinen Städten von 3000 bis r 5 ooo Einwohnern ift es der Koftcn­ 
{ =w] � =>­wq wcg·cn zu empfehlen I ein einziges Schlachthaus für Grofsvich, Kleinvieh 
und Schweine anzulegen, jedoch auch hier einen getrennten Brühraum für Schweine 
anzuordnen. 

Das Pferde-Schlachthaus wird ftcts für Iich gcConclert angelegt. 
2) Ka l d a u n c n w äf c h e n. Dies find Räume, in welchen die Eingeweide der 

Thierc gereinigt werden. Häufig hat jedes der 3 Schlachthäufer für Grofsvieh, 
Kleinvieh und Schweine eigene Kaldauncnwäfchcu , und dann find dicfe)ben in der 
Regel mit den einzelnen Schlachthäufcrn verbunden (wie in Caffel). · Meiftens find 
jedoch ' Kaldauncnwäfchcn vorhanden, von denen die cine für die Eingeweide des 
Grofsvichcs , die andere für die der Schweine bcftimmt ­w_I Eine für alle Thier­ 
gattungen gcmeinfamc Kaldauncnwäfche anzulegen, ill: der jüdifchcn Schlächter wegen 
nicht rathfam, da die Juden die Kaldaunen des Grofsviehes nicht dort reinigen, wo 
die Eingeweide der Schweine gcfäubert werden. 

In vcrfchicdcncn älteren und neueren Schlachthöfen findet man nur cine einzige 
Kaldauncnwäfchc, und zwar für Grofsvich , während zum Reinigen der Schweine­ 
Kaldaunen Tröge und Tifche an den Längswänden der Schweine-Ausfchlachtehalle 
angebracht find (fo z. B. in Braunfchweig, Wiesbaden, Bonn, Leipzig u. f. w.). Diefe 
Anordnung ifl: cntfchicdcn verwerflich. Es tritt mit Recht das Bettreben in der 
Neuzeit auf, alle üblen Gerüche von den ausgefchlachteten Thieren , welche zum 
Auskühlen aufgehängt find, fern zu halten. Wählt man nun bcfondcre Brühräume 
und Ausfchlachtcräume, um die üblen Dämpfe, welche beim Brühen und Enthaaren 
der Schweine entftehen , nicht an die ausgcfchlachtctcn Thicre kommen zu laffen, 
wie viel mehr noch folltc man fich beftrcben, den weit übel ricchenderen .Inhalt der 
Gedärme aus den Räumen zu entfernen, wo eben diefe Thiere auskühlen follcn. Will 
man keine befondere Kaldauncnwäfche für Schweine anlegen, nun fo mag man diefe 
immerhin mit elem Brühraume verbinden; hier möge fich der Düngergcruch mit dem 
Geruche, der aus den Brühkeffcln kommt und beim Enthaaren entftcht, vereinigen; 
c~ können diefc Gerüche hier doch nicht das ausgcfchlachtete Fleifch verderben. 

In manchen grofscn Schlachthöfen trifft man für das Grofavich zwei Kaldaunen­ 
wäfchcn a11 (Hannover, Chemnitz u. f. w.), und zwar cine fog. grobe Kaldauneri.­ 
w~fchc und cine f c inc. In erfl:ercr werden die groben Theile der Kaldaunen, wie 
Mägen, gereinigt, in der anderen die feineren Theile, fo wie die Mägen nachgcreinigt. 
Der Untcrfchiecl beflcht in der Gröfsc der Kalclauncntröge, welche in der erfl:eren 
weit gröfser f111cl, als in der letzteren. Für mittelgrofsc und kleine Städte genügt 
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es, ' bis 4 grofsc Tröge für das Reinigen der Mägen in der einzigen Grofsvich­ 
Kalclaunenwäfche aufzuflellen oder, was noch vorzuziehen ­w_ U clicfc grofscn Tröge 
im Düngerhaufe, unmittelbar an der Düngcrgrubc, anzubringen. 

3) Dünger 11: ä tt en, in welche die Kaldaunen entleert werden und der aus­ 
getragene Dünger gebracht wird. 

Die Düngerflätte legt man aus Bequemlichkeitsrückfichten gern neben die 
Kaldauncnwäfche für Grofsvieh, weil die groben Eingeweide des Grofsvichcs zunächfl 
im Rohen an der Düngerftatte entleert werden. 

Bei der Anlage der Düngerfl:ätten ­w_ forgfaltig darauf zu fchcn , dafs Fuhr­ 
werke, welche den Inhalt derfelben aufnehmen follcn, bequem an c.licfelben heran­ 
fahren können, und die Regel zu beachten, dafs es fchon mit Unbequemlichkeiten 
verknüpft ift , eine Düngergrube von mehr als 2,s m Breite nach einer Seite zu 
entleeren. 

4) St al 1 u n gen zur Unterbringung des Schlachtviehes für kürzere oder längere 
Zeit, mit darüber liegenden Böden zur Aufbewahrung des Futters. Die Stallungen 
für diejenigen Thiergattungen, welche fchwcr zu bewegen find, wie Schweine und 
Kälber, find am betten unmittelbar an die betreffenden Schlachthäufcr zu legen und 
mit diefen durch Zugänge zu verbinden, während die Crofsvich- und Schafftällc ent­ 
fernter von den Schlachträumen angeordnet werden können. 

5) Stallungen für verdächtig-cs und krankes Vieh mit Schlacht­ 
raum für letzteres. Die Stallung für krankes Vieh kann unmittelbar mit dem 
Schlachthaufe für daffelbe in Verbindung flehen, während anzurathcn ifl:, die Stallungen 
für verdächtiges Vieh von den Gebäuden für krankes Vieh zu trennen. Für mittel­ 
grofse und kleinere Schlachthöfe kann der Stall für verdächtiges Vieh ganz fort­ 
bleiben. 

Diefe verfchiedenen Zwecken dienenden Gebäude legt man häufig, und zwar 
mit Vortheil, etwas entfernt vom eigentlichen Schlachthof und giebt dcnfclbcn 
auch wohl einen gefonclerten Eingang· an der Strafse, um das gefundc Vieh räumlich 
vom kranken und verdächtigen Vieh zu trennen. 

6) Räume zur Unterbringung der Dampfkeffel, Mafchinen und Kohlen, Io wie 
zur Auffl:ellung der Kalt- und Warmwaffcr-Bchältcr (Thurm). 

7) BedürfniCs-Anfl:a]ten. 
+A Wohn geb ä u cl e 111 it e b c n c r cl i g c n Ge f ch ä ft s räum c n für {p i c B c­ 

am ten und mit genügend grofsen Räumen für Trichinenfchau. 
9) Ein Kühlhaus, welches in neuerer Zeit ftets durch auf künftlichcm Wege 

abgekühlte Luft kühl erhalten wird. Solche Kühlbäufcr folltcn jetzt auf keinem 
Schlachthofe mehr fehlen, da fie allein im Stancle find, im Sommer das Flcifch 
Wochen lang frifch zu erhalten und fo ein wefentliches Glied der gcfundhcitlichcn 
Schlachthof-Anlage bilden. 

In der Regel nur auf gröfsercn Schlachthöfen vorhanden find: 
ro) eine Ta 1 g f c h me I z e und 
II) eine Albumin - Fabrik. Diefc letzteren beiden Anlagen find rei 11 gewerb­ 

licher Natur, kommen deswegen auch feiten auf kleinen und mittelgrofscn Schlacht­ 
höfen vor und find dann in der Regel an einzelne Gcwcrbtreibcndc vcnnicthct. 

12) Eine Gafl:wirthfchaft. 



b) Gefammtanlage. 

Die richtige Wahl des Platzes for cine Schlachthof-Anlage ­w_ von grofscr I~c­ 
dcutung, da ein dabei begangener Fehler wohl niemals wieder gut zu machen 1ft. 
Sic ifl: aber in der Regel auch cine fchwicrigc, fo dafs cntfchicden anzurathcn ift, 
vor cndgiltigcr Entfcheidung über Iärnmtlichc Vorzüge und Nachthcilc , welche die 
Lage des in Auslieht genommenen Grundftückcs aufweist, fich Klarheit zu vcrfchaffcn 
und dicfelben gcwiffcnbaft gegen einander abzuwägen. _ 

Im Allgemeinen kann man die folgenden Bedingungen an das zum Schlacht­ 
hofe bcflimmtc Grundftück ftcl lcn. 

r) Das Grundftück mufs aufserhalb der Stadt, aber möglichfl: nahe dem Ver­ 
kchrs-Mittclpunktc liegen und frets fo , dafs der Schlachthof niemals inmitten der 
zukünftigen Bebauung fleht. 

B Iicraus darf jedoch nicht gefolgert werden, dafs der Schlachthof weit aufser­ 
halb der Stadt anzulegen fci. Allerdings wird fich in unferen gröfsten Städten 
(Berlin) bald der Gebrauch einführen, dafs bcfondcrc Grofsfchlächter das Schlacht­ 
vieh auf elem Vichmarktc aufkaufen, Ichlachtcn und an die Stadtflcifchcr in aus­ 
gcfchlachtctcm Zu/lande verkaufen. Somit kann für elide grofsen, fich rafch aus­ 
dehnenden Städte der Grundfatz : den Schlachtbof weit aus elem der Bebauung 
crfchloffencn Umkrcifc anzulegen, gelten. Allein bei mittleren und kleineren Städten 
würde die Durchführung elides Grunc.lfatzcs den grofscn Nachtheil im Gefolge haben, 
dafs die Schlächter, welche durch den Schlachtzwang mancherlei Bequemlichkeiten 
cinbüfscn, bei ihrem manchmal kleinen Betriebe verhältnifsmäfsig fehr weite Wege 
zum Schlachthofe zurücklegen und fomit ihre fonfl: dem Verclienftc gewidmete Zeit 
nutzlos vergeuden rnüffcn. 

Für alle dcutfchc Städte, mit Ausnahme von Berlin und vielleicht von Ham­ 
burg und Breslau, gilt demnach der Grundfatz , den Schlachthof in nächfter Nähe 
des Vcrkchrs-Mittclpunktes , aber aufscrhalb der Stadt und dabei fo zu legen, dafs 
dcrfclbc nicht von allen Seiten durch die Bebauung cingcfchloffen werden kann. 

2) Das Schlachthof-Grundftück rnufs ftcts derart zur Stadt gelegen fein, dafs 
zwilchen beiden cine bequeme Zuwcgung vorhanden ift oder gcfchaffen werden kann. 

Das Zutreiben des Viehes, welches zu Zeiten fchr erheblich fein kann, fo wie 
die Abfuhr des Fleifches erfordern cine breite Fahrftrafsc mit Fufswegen, damit 
Viehtreiber, Schlächter und die übrigen Stadtbewohner im Stande find , elem Vieh 
auszuweichen, damit die vcrfchicdcncn Verkchrsftrömungcn fleh gegenfcitig nicht 
hemmen und keine Stockungen cntfteben können. 

Für Städte bis 50_000 Einwohner ifl: eine Breite der Strafse von 12,o m, wovon 
7,o m auf die Fahrbahn und je 2,5 111 auf die Fufswege kommen, ausreichend; es follten 
jedoch fclbfl: kleine Städte keine Schlachthof-Zufahrtsfl:rafse unter 9,o m Breite haben, 
fclbft dann nicht, wenn die Hauptfl:rafsen der Stadt bis zum betreffenden Thore 
viel gcring·erc Breiten aufweifen, da auf der Sch!achthof-Strafse der Verkehr ein ,zu­ 
fammengedrängterer ift und vom Thorc ab nach dem Inneren der Stadt in der Regel 
in die vcrfchiedcnen Straf.sen frch verzweigt. · 

3) Das Grunclfüick ifl: thunlichft auf derjenigen Stacltfcite z{1 wählen, in die 
voru.,I Iintcrlandc her das meiftc Vieh eingetrieben wird. 
/ Die re Regel gilt nur für diejenigen Städte, welche ein Viehzucht treibendes 

B Iiütcrlancl belttzcn, die alfo ihren Bedarf ,a11B ·'v''ieh aus nächf\:er Nähe decken. 
q] I Ui Hnndbnch der Architektur. lV. 3, iUU (2. Aull.) ,· , ,·• ,,~ 2 
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Um das läftige Durchtreiben des Viehes durch die Stadt zu verhüten, ifl: cs 
rathfam, den Schlachthof in die Nähe derjenigen Strafse zu legen, auf der das mciflc 
Vieh angetrieben wird oder, wenn daffelbc aus mehreren Richtungen zuftrömt, diele 
verfchiedenen Strafsen aufserhalb der Stadt mit elem Schlachthofe zu verbinden. 

4) Das Grundftück mufs derart zur beftchcndcn oder vorgcfchcncn Eifcnbahn 
liegen, dafs die Anlage eines kurzen Geleisfl:ranges von elem nächften Güterbahnhofe 
möglich ift, 

Diefe Bedingung bezweckt, das mit der Elfenbahn kommende Vieh in den 
Eifenbahnwagen unmittelbar zum Schlachthofe fahren zu können, hat alfo nur 
Werth für folchc Städte, welche den gröfstcn Theil des Viehes mit der Balm be­ 
.ziehen. Für alle Städte aber mit Viehzucht treibendem Hinterlande if1: cs g·anz 
gleichgiltig, ob der Schlachthof mit dem Bahnhofe in V crbindung ftcht oder nicht, 

S) Das Grundftück mufs in einer nicht canalifirtcn Stadt am unteren Laure 
eines Fluff es liegen und in einer canalifirten fo, dafs die wpü ww­M en Abgänge des 
Schlachthofes die ftädtifchen Canale möglichft wenig paffircn und dafs dicfe Canale 
dann möglichft weit unterhalb in den Flufs gehen. 1i& jedoch ein paffendes Grund­ 
ftück am unteren Laufe eines Fluffes nicht zu bekommen oder if1: weder ein Flufs, 
noch ein genügend Waffer haltender Bach, noch eine Canalifation vorhanden, [o if\. 
man genöthigt, Abwaffer-Reinigungs-Anftalten auf elem Schlachthofe anzulegen, welche 
nicht nur auf mechanifchern Wege, fondern auch auf chcmifchem Wege die Abwaffcr 
reinigen. Kläranlagen, welche die feften Stoffe mechanifch aus den Abwaffcrn cut­ 
fernen, find überall da nöthig, wo diefclbcn die ftädtifchen Canälc durchfliefscn oder 
wo nicht ein genügend grofser Flufs vorhanden ift. 

6) Das Grundftück foll fo grofs fein, dafs der darauf angelegte Schlachthof 
zu jeder Zeit erweitert und in feinen einzelnen Theilen vergrö[scrt werden kann. 

Diefe Bedingung mufs unter allen Umftänden erfüllt wcrdcn , da die mciflcn 
Städte fich vergröfsern und mit der Zunahme der Bevölkerung auch der Fici [ch­ 
verbrauch fteigt, fonach die Anzahl der gefchlachtetcn Thiere und der Metzger wächst. 
Es werden daher allmählig die Schlacht- und N cbcnräumc in einem Schlachthofe 
den gefteigerten Beclürfniffen nicht mehr entfprcchcn, alfo vcrgröfscrt werden k ü ww{ >U 
und diefer Vergröfserung mufs die Grundfl:ücksfläche Rechnung tragen. 

Das Zufammenlegen der Gebäude auf elem Schlachthofe hängt cincsthcils von 
der Form und Gröfse des GruncHl:ückcs, von der Gcftaltung der Oberflüche, vom 
Klima der Gegend und andercrfeits davon ab, ob die Metzger verfchicdcnc Thier­ 
gattungen fchlachten oder ob für jede Gattung bcfondcre Metzger vorhanden lind. 

Der Einflufs, den die Form und Gröfse des Grundftückes auf das Zufammcn­ 
legen der Gebäude ausüben, !äfft fich allgemein nicht näher angeben; es mufs viel­ 
mehr in <liefer Beziehung elem V crfl:änclniffe des Entwerfenden übcrlaffcn werden, 
die Gruppirung der Gebäude derart zu wählen, dafs einestheils diefclbe zweckmä[sig 
ift, und anclerentheils, da[s das Grundfti.ick thunlichfl: ausgenutzt wird. 

Die Geftaltung der Grunclfl:ücks-Obcrfläche wird nur in wß fern einen Einflufs 
auf die Stellung der Gebäude ausüben, als es der KoCl:encrfparnifs wegen wünfchcns­ 
werth ift, wenig tief gehende Fundamente zu erhalten, wobei jedoch die Oberfläche 
des Grundftückes nicht ftark geneigt fein foll (höchftens 1 : 50). Ferner wird man 
aus cliefem Grunde den Wafferthurm in der Regel auf der höchftcn Stelle des Grund­ 
füickes und die Düngerfl:ätten dort anlegen, wo hohe Auffcbüttung vorhanden iCI:, 
da dann häufig ein bequetrics Aufladen des Düngers bei der Abfuhr ermöglicht 
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wird (wie dies z. ) I in nachahmcnswcrthcr Weife auf elem DLiCfeldorfcr Schlachthofe 
der Fall ift). . 

Endlich hängt, wie fchon geragt, die Anordnung der Gebäude unter einander 
häufig davon ab, ob die Metzger verfchiedenc Thicrgattungcn fchlachten oder ob 
bcfondcrc V{ 7wv>DU Kleinvieh- und Schweinemetzger in der Stadt vorhanden find. 
In letzterem Falle ift es vorzuziehen, für die verfchiedencn Thiergattungcn bcfondcre 
Schlachthäufcr zu errichten und dicfclbcn getrennt von einander anzulegen. In 
crftcrcm Falle aber kann cs von Vorthcil fein, die Schlachtungen des Grofsviches 
und des Kleinviehes in ein und clcmfclbcn Schlaehthaufc vorzunehrnen ; alsdann find 
die fämmtlichcn Schlachthäufcr derart zu einander zu ftcllcn , dafs jeder Meifter 
auf bequeme Weife feine Gefcllen in den verfchiedcnen Schlachthäufern beauffich­ 
tigen kann. 

Die klimatifchcn Verhältniffc der Gegend üben in fo fern Einflufs auf die Grund­ 
rifsanlagc des Schlachthofes aus, als cs in Gegenden mit vielen Niedcrfchlägcn und 
ftarkcr Kälte von Vorthcil ift , die Gebäude fo zu ftcllen , dafs die Beamten und 
Flcifchcr von einem Schlachthaufc in das andere und von da in die Kaldaunen­ 
wäfchcn u. f. w. unter Dach gelangen können und fomit keine offenen Höfe zu über­ 
Ichrcitcn brauchen. 

Die Rückfichtnahmc auf die cine oder andere diefcr Bedingungen läfft nuq fo 
viele V crfchicdcnheitcn zu, dafs cs nicht zu verwundern ­w_ U wenn kaum zwei der 
ausgeführten Schlachthöfe einander ähneln. Die Rückfichtnahme jedoch auf die 
beiden zuletzt angeführten Punkte, auf das Klima des Ortes und darauf, ob die 
Metzger cine oder mehrere Tbiergattungen fchlachten, hat im Allgemeinen zu zwei 
vcrfchicdencn Schlachthof-Anordnungen geführt, welchen nach dem Lande, in 
denen fie cntftandcn find, die Bezeichnung dcutfchc und fr an z ö fi Ic h e Anordnung 
beigelegt i!1. 

r) Dcutfchc Anordnung. 

Der aus dem alten Schlacht- und Kuttelhofe hervorgegangene, jedoch den An­ 
forderungen der Jetztzeit cntfprechend ausgebildete und mit allen erforderlichen Ge­ 
bäuden und Räumen vcrfehene Schlachthof zeigt fich als eine Aneinanderreihung 
von Gebäuden der vcrfchicdcncn Zwecke, welche entweder unter einem Dache ver­ 
einigt oder doch fo innig mit einander verbunden find, dafs ihnen faf\: jegliche offene 
Trennungsgänge fehlen. 

Die unmittelbare Verbindung der Gebäude unter einander ermöglicht eine grofse 
Raum- und Koftcnerfparnifs, hat aber bei manchen ausgeführten Anlagen 'den Fehler 
hervorgebracht, cine V crgröfserung der einzelnen Gebäude und cine Erweiterung 
der ganzen Anlage, die in Folg~ der Vermehrung der Einwohner und der Ver­ 
änderung des Bedi.irfniffes wünfchcnswerth, ja oftmals nothwendig erfchien, undurch­ 
führbar werden zu laffen (Cöln , Stuttgart, Genf, Ulm, Mülheim a. cl. R. etc.) 
Wo aber diefc Vergröfserung durch gefchickte Anordnung in jeder Weife ermög­ 
licht ift , da ift fafl: durchgehends eine Ucbcrfichtlichkeit in den einzelnen Räumen 
erzielt, welche den Beamten die Aufficht wefentlich erleichtert und den Meif\:ern eine 
bequeme Ucbcrwachung ihrer Gcfellen ermöglicht. 

Uebcrdics erfordern die klimatifchen V crhältniffe des gröfsten Theilcs von 
Dcutfchland mit Nothwencligkcit eine derartige Gebäuclefl:ellung, dafs alle Haupt­ 
gebäude, in denen die fämmtlichen zum Schlachten gehörenden Hantirungen vor- 

8. 
Anlage. 
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genommen werden, unter fich in unmittelbarer Verbindung ftchcn und Ioruit weder 
die Beamten, noch die Metzger gezwungen find, in ihren leichten Arbeitsanzügen 
der Kälte, elem Zuge und elem Regen ausgcfetztc Höfe oder Gänge zu übcrfchrcitcn. 

Fallen nun <liefe Vortheilc bei grofsen Schlachthof-Anlagen - in denen cine 
grofse Anzahl von Gebäuden die Aneinanderreihung derfclbcn nur fchwcr gdlattet, 
in denen in Folge der grofsen und vielen Räume die Ucbcrfichtlichkcit an und für 
fich verloren geht, in denen ohnedies des lebhaften Betriebes wegen cine gröfscrc 
Anzahl von Beamten mit befondcren Obliegenheiten angcftcllt werden mufs, in denen 
gröfstentheils die Metzger nur eine beftimrntc Tbiergattung fchlachtcn, wß=>­_ nur in 
wenigen Gebäuden oder Räumen zu arbeiten haben - gar nicht oder doch nur 
wenig in das Gewicht, fo find diele Vortheile bei den Schlachthöfen kleiner oder 
mittelgrofser Städte fo Ichwer wiegend, dafs von der genügenden 1 { =ü { 3w­{ 7_­MKKM 
derfelben oftmals die Durchführbarkeit der Aufficht und Flcifchuntcrfuchung oder 
die Einträglichkeit der ganzen Anlage abhängt. 

Die deutfche Anordnung itl: daher ganz cntfchiedcn für alle kleineren Städte 
bis etwa 70000 Einwohner, wß wie für diejenigen gröfscrcn Städte zu empfehlen, 
in denen die meitl:en Metzger vcrfchieclenc Thiergattungcn fchlachteu; jedoch müffcu 
die Bedingungen erfüllt fein, dafs Schlachthäufcr, Kaldaunerrwafchcn, Stallungen und 
das Kühlhaus vergröfsenmgsfähig find und dafs fämmtlichc Gebäude ge1üigeml Licht 
und Luft erhalten. Das richtige Zufammenlegcn der Gebäude nach dcutfchcr An­ 
ordnung erfordert überdies fchr viel Nachdenken und Einlicht, während die Stellung 
der Gebäude nach der franzöfifchen Anlage dem Entwerfenden ungemein leicht wird. 

Es mufs lebhaft bedauert werden, dafs die Sucht nach Neuem und der l Tang· 
nach elem von auswärts Kommenden fo manchen Techniker vcranlaflt haben, nur die 
den Franzofen nachgebildeten Anlagen wiederzugeben, anflatt ganz bcfondcrs auf 
diejenigen Schlachthöfe fein Augenmerk zu richten, welche der Eigenart unfcrcs 
Volkes und den klimatifchen Verhältniffcn unfercs Landes cntfprcchend cntftandcn 
und ausgebildet find. 

Als Vorfchriften für gute dcutfche Anordnungen können gelten: 
o:) Es Iollen die Schlachthäufer entweder unmittelbar oder durch andere Ge­ 

bäude mit einander in V crbindung flehen. 
ß) Die Stallungen follcn derart nahe an die Schlachthäufcr gerückt werden, 

dafs die Thicre nur kurze Wege haben und leicht von den Stallungen zum be­ 
treffenden Schlachthaufe bewegt werden können; bcfonders follen die Stallungen 
der fchwer zu treibenden Thiere (Kälber und Schweine) unmittelbar mit dem bezüg­ 
lichen Schlachthaufe in Verbindung flehen. 

1) Die Kaldaunenwäfchen und Düngcrtl:ättcn foll en Co nahe, wie überhaupt 
angängig, bei den Schlachthäufern flehen und von letzteren unter Dach zu er­ 
reichen fein. 

3) Das Kühlhaus foll in unmittelbarer V erbinclung mit den Schlachthai Jen flehen, 
damit das zur Kühlung aus letzteren in clas Kühlhaus zu bringende Flcifch nicht 
dem Staube der Höfe oder Strafscn ausgcfetzt ift, 

e) Eine Vergröfserung der Schlachthäufer , Stallungen, Kaldauncnwäfchcn und 
des Kühlhaufes mufs leicht möglich fein. 

Eine fehr zweckmäfsig geflallete deutfchc Anlage zeigt der von H/ejlhofen entworfene und erbaute 
Schlachthof zu Düffeldorf, - •> gle\~her Weife, mit etwas veränderter Gcbäuclcflellung, ifl der von Spic/­ 
hagen entworfene und ausgeführte Schlachthof zu Erfurt angeordnet. - Der Vcrfaffcr dicfcs hal in dem 
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von ihm entworfenen Schlnchthofe zu Schwerin in Mcckl, 11) die rein dcutfchc /\nbge in anderer Weife 
durchgci>ilclcl. _ lnlcrclTnnL ifl, die Lüfung, die Ccbäudc nach der Iranzöfifchen Anordnung zu Itellen, 
aber Iic zu einer dcutfchcn Anlnge zu machen, indem Gimmtliche Schlachthäufer , Kaldaunenwärchen und 
das Kühlhaus durch cine bedeckte Halle mil einander verbunden ,1111cl1 welche Lo!,a11Jcn im Entwurfe eines 
Schlachthofes w­p r die Stadt lTallc verrucht hat. - Diele Anordnung i =_ in elem von Wico« Rr No,·dmamz cnt­ 
worfcncn Schlachthofe zu Effcn n. {pI R. zur Durchführung gekommen und in anderer Art vom Verfaffer diefes 
in dc111 von ihm entworfenen Schlachthofe ,.u l'Iaucn i. V. 11) ausgebildet worden. - Eine neue Art der 
rein dcutfchcn Anordnung ill ferner vom Vcrfaffcr (liefcs in deffcn Entwürfen zu Schlachthöfen für Tilfit 
und Cottbus niedergelegt und auf dcffcn Gutachten in dein von Lemck» entworfenen und crballten 
Schlachthofe zu Honn nusgcführt worden. - Die Schlachthöfe fttr kleinere Städte, wie Zeitz, Leobfchutz, 
I (crlohn, Cncfcn, Mülheim a. cl. R., Licgnitz , Hochurn find mehr oder weniger dem dcutfchen Typus ent­ 
fprcchcnd erbaut und in mnnchcr w linficht bequeme Anlagen, während bei der Erbauung der Schlachthöfe 
­> den Sliicltcn Genf, Stuttgart und Cöln a. J 7I wegen Mangel an Raum M>= keine oder zu geringe Rlick­ 
ficht auf' Vcrgröfscrung genommen ifl .. - Eine vollkommene clcutfchc Durchbildung kleiner Schlachthöfe 
irl vom Vcrfnffcr elides in den Schl11clhhöfcn zu Lauenburg i. l'., Rucgcnwnldc, Cleve clc. angeflrebt. - 
Der Anlage nach der r,·,inzcififchen Anordnung mehr enlfprechencl, aber clnbei den deul1chen Verl1ältnil'fen 
volle ]{cclrnung tragend, rlcllcn rich der von vVinldr entworfene und ausgefl1hrt·e Schlacl1tl10f zu Braun­ 
fchwcig und clc,· von /;Vei.fs erh:111te 7,ll Caffcl dem llcfuchcr dnr 12). 

Nachftchend find einige Schlachthöfe kurz befchrieben, bei denen die dcutfche 
Anordnung mehr oder minder zum J\.usclruck gekommen ift. 

a) Der Scl1lacl1tho[ zn Ocynh:iuf'cn (Fig. 118), einem kleinen Bndeortc mit 2000 Einwohnern 
und etwa 4000 Baclcgtlrlcn, irl 1883-84 von .1,onig erbaut. Särnrnllichc Räume fmcl unter einem Dache 
vereinigt. Der cine R:tmn dient 7,11m Schl:ichlen des Grofaviches, des Kleinviehes und der Schweine; 
neben clcm[clben berindct fich ein gcmcinfcliaJllicl1cr Rnum 7,11111 llrr,hcn der Schweine ,mcl 7.11111 Reinigen 
der Knlda11nen; ferner Jind noch ein Stall raum fllr Cro.fsvich, Kleinvieh und Schweine, ein Cefcl1äflsrnum 
t111(l cine Dllngergrnhc mil Aborten vorhanden. Es 1111d 4. Grofsvichwinden und 5 Kalclaunenlröge ange­ 
ordnet. Die HnLLkorLcn beliefen rich auf 19000 Mark; cler Grunderwet'lJ koClete 1000 Mark, fo dafs die 
Kofl.en des ganzen Schlnchthofcs Jich auf 20 ooo Mark beliefen, nlf'o fltr 1000 Ei11wol1L1er (zu 6000 ange­ 
nommen) :iuf' 3333 Marle 

9· 
ßeifpiele, 

' ßüo 1. 
Fig. 2. 

Schlncl1Lhof 
7,ll 

Ocyn hau[en BHAI 

Arch. : König·. 

1i,ooo w. Gr. 

jwugscbl 

Erdgcfchofs. , Obcrgcfchofs. 

Schlachtlio[ zu Jena 14). 
Arch.· Gir,/i: & lli1:f<:I,, 

ß A D c r Sch la ch th of zu Jc n n (Fig. E H), der UnivcrJi tiits-Slaclt mil 12 ooo Einwohnern, ifl: vuu 5 
von ,G'ieje .::~, llirjr!, flir clie Flci[cherinnung erbaut. Von dem 500 qm grofsen Grnnclfüicke fmd 340 qm be­ 
baut. Au[scr cinc,n kleinen, l1intcn an einem Saale-Arme liegenden Schweincftalle, ­w_ nur ein einziges, 
aber zweig·efcl1orr,,,.es ('el :·, l I l >· :F 1 ft 1. 1· f . 11b, , MLce vorrnnccn. ,e ,a.urn ·en uc,efen Jich auf 65000 Mark, al o flir 1000 
Emwoliner auf 5417 Marle 

ww0 Siehe: Ü j 6vv­ v{vR• R G. 
x73, 182. 

12) Siehe' ÜSTJIOJ•·s, G. Allgemeines über SchlochLhöfc und Mitthcilungen über die Schlachthöfe 
fch:veig 11nd Caffcl. Wochbl. wI Arch. u. Ing. t88J, S. 435, ,f45, 455. 

i) A Nach: Delltrche Bau,. I883, S. 5s,. 
'') Nach: Deutfchc Bauz, r885, S. 3s9. 

Die Schlachthöfe in Schwerin und Planen ßo V. Ccntrn.lbl. Qwo Bn.uverw. 1887, S. 73, s9, 

ß; T{Na N; R T{q>; . 
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1) Der Schb.chtliof z11 Nc u-Br n n d c n b n r g (Fig. 31'•), einer mecklenburgifchen Stadt von 
7800 Einwohnern, i/l vorn Vcrfaffer dicfcs in Gcmcinfchaft mit JOi11gcnbc1-g projcctirt, jedoch noch nicht 
ansgcführt. Dcrfcl lie zeigt die dcutfche P, uordnung Icharf ausgeprägt. Das GrundflUck i fl ' - U> a grofs 
und enthält aufser den zum Schlnchthof gehörenden Gebäuden noch einen grofscn Ilof, auf welchem Vieh­ 
märkte nbgchnllcn werden können. Die Schlachthalle für Grofs- und Kleinvieh ill in unmitlelbare Ver­ 
bindung gcfclzl an der einen Seile mil dem Kälbcrflall, an der anderen Seite mil der Kalclaunenwäfchc 
f(ir Crofsvich und mil elem Schwcinc-Schlachthnufc ; eben fo find elem Schwcine-Schlachthaufc der Schweine­ 
/lall, Io wie die Kaldnuncnwäfche Iür clicfe Thicrgattung unmittelbar nngebaul. Die Stallungen für die leichter 
zu bewegenden Thicre, wie Grofsvich 'tmd Schafe, lind etwas entfernter gelegt. Der Schlachthof ifl: ohne 
Grunderwerb zu 4-5 ooo Mark, alfo für JOOO Einwohner zu 5770 Mark vcranfchlagt, 

1i) Der Schlachthof zu Ztlrich (Fig. 41U), einer Stadt von 25000 Einwohnern, wurde 1868 
von l.fa11!111rdt erbaut und bedeckt cine Fläche von ca. 63 a. Rechts von der Einfahrt, parallel der 
Rl R; m breiten Durchfahrtsflrnfse, liegen die Ochfcnftällc und Schuppen, links die Iämmtlichcn Schlachträume 
und Kaldauncnwäfchcn . .In Ov= Mille der linken Seite ifl die Schlachthalle ftlr Crofsvich angeordnet, neben 
der rechts und links je ein grofscr Hof liegt. Die Eingänge zu <liefen Höfen, wie jener zu der Rinder­ 
hnllo , beenden f1ch an der Durchfahrtsfl.rafse. Um dicfe beiden Höfe encl gelegt: a) der Durchfahrts­ 
flrafsc en Liang, rechts und links von den Eingängen in diefe Höfe, Ichmalc , \ m tiefe Gebäude mil je 
vE Zellen 1/.lU- Auf'bcwahrung von Flcifch , mit Thürcn nach der Durchfahrtsftrafse ; i­A auf die entgegen­ 
gefetzte Seile der Höfe, alfo an der Limmat, und zwar rechts von der Rindcrhalle, das Schweine-Schlacht­ 
haus und links von crftercr das Schlachthaus für Kleinvieh; c) all die Schmalfeiten der Höfe, und zwar 
an die der Rindcrhalle entgcgcngefetzte Seite, in den einen Ilof der \ m Liefe Kälber- und Schafflall und 
cine Küche , in den anderen IIof der Schweine/lall und cine Zurichtckammer Iür Fell und Schmalz 
(früher Schuppen). 

Diefcr Schlachthof ifl: in Anlehnung an die franzöfifche Anordnung ganz fymmetrifch erbaut, ill 
aber durch <las .Aneinanclerlegen der Gebäude clcr dcutfchcn Anordnung gerecht geworden, der jedenfalls 
beim Aufgeben der Symmetrie cine viel überlichtlichcre und begLtemcrc Geflalt hätte gegeben werden 
können. De,- Schlachlhof ko/le.te (ausfchl. Gnmderwerb) 503 152 Francs = 4-02 522 Mark, alfo für 
1000 Einwohner r6 ror Muk, war demnach fchr th euer. 

I D DJ Ojl 

! B ­ ­ i i .Sjc\h;J ;a,c,h 
! ! p < I· & I i 

Hof 

+ p ! p i U [ & & 

!S\cih1l:a c h[ti!h\
B
� gIUKpbq n n ] . ! ( I 5 

l ~RKone 

Fig. 7. 

Platz 

Schlachthof zu Genf18). - 1/1000 w. Gr. 

s) Die bei den Sc hl ach th ö fe zu Genua B·AU einer Stadl von ca. 180 ooo Einwohnern, wurden 
I 8 59 erbaut. Der eine liegt in San Vincenzo und bedeckt \ ÄU83 a, cler andere in San Lorenzo und nimrnt 
eine Fläche von 34,o& a ein. Da cliefelben jedoch fchon im Gebiete von Paläfl:en und Villen liegen, fo 
follen fie aufgehoben und dafür ein neuer Schlachthof mit Viehmarkt errichtet werden. 

16
) Nach: ÜSTBOl'F, G. & L. KLINGrtNllRRG. Entwurf eines Schlachthofes für Neu-Brandenburg (Mecklenburg). 

Wochbl. f. Arch. u. Ing. x88r, S. 470. 
10) Nach: Eifenb., Bd. 9, S. 9. 11) Nach: 1Ks s iüdpp&U J. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin x866. 

Risen, T1-r. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. B~rlin 1866. 
Rcifcbcricht der Deputation zur Befichtigung auswärtiger Schlnchthäufer und Viehmärkte. München 1873. 
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Der Schlachthof zu San Vincenzo (Fig. 5) hefitzt 3 Schlacht hal lcn fllr Grnfsvicl: und cine Iolche f(tr 
Schafe und Ziegen, welche die Langfcitcn eines grofsen Hofes begrenzen. I J inlcr dielen 4 Schlnchthallcn, 
welche gewölbt, aber vom Hofe nur durch Eifcngitlcr abgclchloffcn lind, liegen Kammern zur Aufbe­ 
wahrung von Fleifch. Die cine Schmalfeile wird von der Schwcinc-Schlnchtballc , die andere vom Hrllh 
haufe eingenommen. Die Ställe find nach hinten an einen zweiten Hof nicht glln(lig· fUr die Schlacht­ 
hallen gelegt. 

Der Schlachthof zu San Lorenzo (Fig. 6) ift ganz ähnlich angeordnet; die Schlnchthilufcr find 
nm den einen Hof, die Ställe nm einen zweiten I lof gruppirt. 

C) Der Schlachthof zu Genf (Fig. 7 18), einer Stadt von etwa 50000 Einwohnern, wurde 1841 

erbaut und ill: an drei Seiten vom Waffer umfloffen. Die Gebäude umfchliefscn einen [chmnlcn , langen 
Hof. Zwifchen zwei Eingangsthoren befindet fich ein kleiner Ccfchäftsrnum ; rechts von .lcmfclbcn folgu1 
Ställe, links davon das Schweine-Schlachthaus, anftofsend an die Stiille 1111d an das Sch .vcinc•Schl:lchlhnus 

auf jeder Seite ' in je vf Zellen abgethcillc 
Schlachthallen; die Kuttlerei Ichlicfst letztere 
im Halbkreife ab und befitzt eine cloppellc, 
zur Rhone hinabführcncle Treppe. Dicfer 
Schlachthof entfpricht fchon längf1: nicht 
mehr den Bedürfniffen der Stadt Genf unrl 
dürfte auch wohl nur durch den Iehr be­ 
engten Bauplatz, elem Gebote der Noth 
folgend, der cleutfchen Anordnung angc­ 
pafft fein. 

Ew:A Der Sc h l a c h _ h o f z u So c It 
(Fig. 8), einer Stadt von etwa 15 ooo Ein­ 
wohnern, ifl 1881 von Watdegg erbaut 

worden. Es find im Ganzen 3 Gebäude 
vorhanden: ct) das Schlachthaus für Crofs­ 
vieh, Kleinvieh und Schweine mil den Knl­ 
daunenwäfchen; i­A das Stallgcbäude , und 
c) das Verwaltungsgebäude. Die Anlage­ 
koften beliefen Iich auf 5 5 ooo Mark, nlfo 
für nVHH Einwohner auf 3667 Marle 

{]-) Der Schlachthof zu G·i.ip­ 
pingen (Fig. 9 19), einer wlirtlembcrgi­ 
fchen Stadt mit 10000 Einwohnern, ill: von 
Rlf.11t!ltel erbaut und eine durchaus deutfchc 
Anlage, bei der jedoch auf Vergröfserung 
wenig Rückficht genommen iü, Die 111 

den Händen der Metzger befindliche An 
!age hat an Baukoftcn 65 ooo Mark, an 
Grnnclerwerbskoflen 5000 Mark, zufammcn 
70 ooo Mark Koften verurfacht , alfo für 

l .. ig. S. 

Arch. 
ll'al,frg,:. 

Sehlachthor zu Socft. 

1:1000 

FP ­­ I i 1w i ~---t---',.0---3
+-
0
----,'

0DDDI&p°FE 

gUF­MI 9. 

=KI 

Schlachthof 1,11 (:öppingen BHAI 

nVHH Einwohner 7000 Mark. 
t) Der Schlachthof z u Pl a u e n i. V. (Fig. 1 r 20), einer fl:ark fleh vcrgröfscrndcn, gcwcrbrcichcn 

Stadt mit. 46 ooo Einwohnern, iO: vom Verfaffcr d,efcs ftlr eine Einwohncrs:thl vun Go ooo cnlworrcn, je­ 
doch noch nicht ausgeführt, nncl zeigl cine mittels eines Verbindungsganges zn einer clculfchcn 1\nlngc 
gewordene, nach franzöfifcher Art entwickelte Gcbändcfl:ellung (fiche Art. 8, S. 21). llic J\n!ngckofl:cn 
des Schlachthofes fmcl z11 440 ooo Mark, des Viel1markles zu 190000 Mark, der G rundcrwcrh zu 70 ooo Mark, 
die Gefammtko/1:en zu 700 ooo Mark veranfchlagt. Es 'ilclltc lieh fomit clcr Schhtclllho[ ohne Viclinrnrkt unc\ 
Grunderwerb for nVHH Einwohner auf 7333 Marle 

ptA Der Schlachthof zu Licgnitz (Fig. nH' BAU einer Sladt von 37000 Einwohncm, wLLrdc 187,1 

Arch.: R1wm1d. 

IS) Nach: Ei[enb., Bd. 6, S. 93 - und: La.fc11u,ine des co11fl. x878-7?, S. 4r4. 
10) Nach: LAMBERT & j 6H88• o Privat- und AQvvvNß; ZNVTtV>v]N; o HcfL x. 
2vv0 Siehe: 0STHOF11', G. Die Schlachthöfe in Schwerin und Plauen ßo V. Cemtalbl. d. Bauvcrw. 1887, S. 73, 8), 

I73i 182. 
2!) Nach: Der Schlachthof zu Licgnifz, \line Dcnkfchrift de, Maginrnts. 
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eröffnet und bedeckt eine Fläche von 56,2 a. •> der Nähe des Einganges liegt das Verwaltungsgebäude. 
Eingefafft wird der Hof, in deffen Mitte das Rinder-Schlachthaus rlehl, an der einen Seile von den Stal­ 
lungen für Rinder, Kälber und Schafe; an der anderen Seite, cliefcn SLallungen gegenüber, vom Stalle für 
Schweine und Pferde, von einer Gefchirrknmmer, einem Wagenl"chuppen, einem Stull fur krankes Vici, 
und der Schlachtkammer für krankes Vieh; an der dritten Seite, elem Verwalümgsgcbändc gcgcnUl>cr, 
vom Schlachthaufe für Schweine, von der Brühhallc , der Kaldauncnwäfchc, den Dtingcrgrubcn und vom 
Mafchinenhaufe.' Die Bauko!len (ausfchl, Grunderwerb) haben I 88 600 Mark, alfo für moo Einwohner 
5097 Mark betragen. 

E.DA Der Schlachthof zu If e rl o h n (Fig. 1222), einer Stadl von 20000 Einwohnern, wurde im 
Jahre I 879 von Meydenbauer ausgeführt und bedeckt eine Fläche von 47,4 a. Die 3 Schlachthhufcr Iür 
Grofsvieh, für Kleinvieh und für Schweine find unmittelbar an einander gebaut, die Stallungen aber dnvon 
getrennt, doch in nächfter Nähe parallel dazu geftellt. Kaldaunenwäfchc , Aborte, Stull fur verdächtiges 

Fig. I BI 

·- 

V I ~ 0v m i r p t 

vo 2000 
\(I s n ,o 20 30 ,o so Go 10 eo eo soo ... 
pp.p.1 .wppDDtDDDFDbUbbIIUbbIbb­DpDDGDGDDDB 

Schlachthof zu Planen i. V. 20). 

Entwurf von Ofl/10.ff 

Vieh und Schlachthaus für krankes Vieh find abfeits von cliefen Gebäuden in einem Gebände vereinigt. 
Der ganze Schlachthof hat (ausfchl. Grunderwerb) 103 500 Mark, alfo für 1000 Einwohner 5447 Mark 
gekoftet. Die Kollen des Grunderwerbs betrugen aufserdem I 5 ooo Mark, 

p.) Der Schlachthof zu Bafel (Fig. vc 28), einer Stadt von etwa 61 ooo Einwohnern, wurde 
1870 dem Verkehre übergeben und liegt am Ufer des Rheins. An der Umfaffungsmauer liegen Iüdlich, 
und zwar rechts vom Eingange, zunächft eine Wage, dann das Verwaltungsgebäude. Daran Ichliefscn Geh 
der Wafferbehälter, ö!llich die Stallgebäude für Pferde, Grofsvieh, Kälber und Schafe, nördlich das Kuttcl­ 
haus, die Kälber-Schlachthalle, das Metzgerzimmer, die Schweine-Schlächterei und der Schweine-Warteraum, 
dann ein freier Hofraum und an den daran ftofsenden Theil der weftlichen Umfaffung die Schwcincftal- 

22) Nach: Wochbl. !o Arch. u. i>MI •~~I, S. r ro, 120. 

28) Nach: Deutfche Viert. wI öff. Gefundheitspfl. x870, S. 481. 
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Jungen. 1n der Mitte des Schlachthofes fl:chcn die 3 Schlachlhäufcr Iür Grofsvich, von denen die beiden 
öfllichcn je IO Schln.chlkammcrn, das wcftlichc Gebände 20 Kammern bcfitzcn. Die Bankoften beliefen Iich 
auf 480000 Mark, nlfo für 1000 Einwohner auf 7869 Marle 

c­­[&I 12. 

: Hochetrasse 
I ----------L..---------------------~ arn.nt 

- - - - - - Waffer-Zu1eitung. - .. - .. - • - Entwäfrerung. 
Arch.: 

Meydenbauer 

Schlachthof zu Iferlchn 22). 
1, 1000 

1n 8 n " 2 o, ----+'o ,+o-----i"c-o ---+••----,•~om. 1G1 iD1 1 i i i i i i 

Fig. 13. 

Res ervir,,ter 
Raum 

Schlachthof zu Bafel 28). 

v) Der Schlachthof zu Kaiferslautern (Fig. 14), einer Stadt von 28000 Einwohnern, 
bedeckt nach einem Entwurfe des Verfaffers eine Fläche von etwa 56,4 a. Das trapezförmige Grundftttck ift 
fo bebaut, dafs auf Wnnfch der Stadtbehörden von Often und Norden der Einblick in den Schlachthof 
frei blieb. Der Gefuuclheitshof ifl: vom Schlachthof vollftändig getrennt und in die äufserfte Ecke an die 



c ­MI 14.' 

Schlachthof zu Kaiferslautern. 

Entwurf von Oj/1,ojJ: 

10 
1: 1000 

20 30 

c­MI =/ I 

/ 

8ch1aclithaus - Strasse 

1: 2000 
iV 5 iFA BH 20 :\0 40 / H HH 70 60 ~ 100,_ 
i1 in&n&BBpDDwDDGDDGDDDi· B D r BDpDDDp i 

Schlachthof zu Stuttgart 2 1). 

2•) Nach: H1tNNICK1t, J. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin ,866. 
Reifebcricht der Commiffion zur+Bcfichtigung von Schl achthäufern. Wiesbaden vu79. 
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Strafse gelegt. Die Gebände find 
fo geflellt, dafs an der Bairn 
noch ein vv­ m langer und etwa 
25 m breiter Hof unbebaut ifl:, 
der in den erften Jahren als 
Viehmarkt benutzt werden kann, 
bis das angrenzende Grundftttck 
zu einem folchen hergerichtet 
worden ­w_U Die Ställe für Grofs­ 
und Kleinvieh flehen neben dem 
gemeinfchaftlichen Schlachthaufe 
für Grofs- und Kleinvieh, mit 
welchem die zugehörige Kal­ 
daunenwäfche verbunden i/1:. 
Diefe Iteht wieder mit der Kal­ 
daunenwäfche für Schweine in 
Verbindung, welche an den Aus­ 
Ichlachteraum für Schweine, 

Gtmiburt~Klcster 

Fig. vso 

Arch. : Wdlm·. 

Schlachthof zu Cöln 26). - '/2000 w. Cr. 

letzterer an den Brühraum und diefer an den Schwcincflnll grenzt. Die Koflcn dicfcs Schlachthofes 
(ausfchl. Grunderwerb) find zu 167 ooo Mark, alfo wü = 1000 Einwohner zu 6423 Mark °v=>>w{ 7p>M_U 

.;) Der Schlachthof zu Bochtun (Fig. 162o), einer Stadl von 33000 Einwohnern, wurde 
1877 von Blutlt erbaut und bedeckt eine Fläche von 64,s a. In der Mitte des Urundflttckcs liegt die 
Schlachthalle für Grofsvieh. Die Ofl:fcite nimmt die gcmeinfchafllichc Schlachthalle fur Schweine und Klein­ 
vieh ein, an deren einer Stirnfeile der Schweincflall, an der anderen der Klcinvichftnll angcbnul find. Die 
Nordfeite ift begrenzt vom Verwaltungsgebäude, Fig. 18. 
von einem Stall für Grofsvieh und einem folchen SChiffahrts-Ca.na.1-·- P&I&I&Il l DD 
für Schlächterpferde, von der Pferde-Schlachtzelle, 
einer Kalclaunenwäfche, einer Talgfchmclzc und 
einem kleinen Wolrngebäude für einen Arbeiter, in 
deffen Obergefchofs ' Wafferbehälter untergebracht 
find, welche von der ftädtifchen Wafferleitung ge­ 
fpeist werden. Die Baukotten beliefen fich auf rund 
200 ooo Mark oder für 1000 Einwohner auf 6061 Mark, 

o) Der Schlachthof zu Stuttgart 
(Fig. 15 24), einer Stadt von etwa 117 ooo Ein­ 
wohne':n, wurde 1866 eröffnet und hal eine Cröfse 
von 34,s a. Um einen 20m breiten, 135m langen 
II of herum, auf welchem der Viehmarkt abgehalten 
wird, gruppiren fich die Gebäude. Rechts vom 
Eingange liegt die Gaflwirthfchaft, an die fleh die 
Schlachthalle für Grofsvieh anfchliefst. Dann 
kommen das Verwaltungsgebäude, daran anflofscncl 
das Mafchinenhaus , weiter die Kalclaunenwäfche 
und dann die zweigefchoff,ge SchJac hthalle fur 
Schmalvieh, welche mit der gemeinfchaftlichen 
Schlachthalle für Kleinvieh und Schweine unten 
mittels einer Thur in Verbindung fleht. Eine 
Rampe führt in das Obergefchofs hinauf. Hierän 
lehnt fich der Schweineftall , neben elem die mit 
Eifen und Glas gedeckte Markthalle liegt, welche an 

- e g 

Q, K � i 

o-£ Vd] 

Schlachthof zu Mülheim a. d. R. - 1/1 ooo w. Cr. 

2ü) Nach: RoMnERG's Zeitfchr. . pract, Bnuk, 1881, S. 272. 
Correfpondenzbl. d Niederrhein. Ver. f. öff. Gcfundhcitspfl. 1878, S. 167. 
Bericht des Magifhats zu Bochum über die Verwaltung und dcn Stand der Gcmcindc-Angclcgcnhcitcn für 

das Jahr 1877-78. 
26) Nach: Reifebericht der Commirtion zur Bcftchtigung von Schlachthäufem. Wiesbaden 1879. 

Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gcmcindea.ngclegcnhcitct1 der Stadt Cöln für <lie Zeit vom 
x. April 1877 bis 3,. März 1879. 
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der anderen Seile vom Schmalvichflnllc begrenzt wird. Der Grofsvichflall Ichlicfst endlich die zweite Langfeite 
des Schlnchlhofcs nb. Der ganze Schlachthof ifl: auf Ichr kleiner Grundfläche erbaut und. nicht vcrgröfsernngsfähig. 

1t) Der Schlachthof zu Cö l n (Fig. r7M), einer Stadt von 145000 Einwohnern, wurde 1876 
cröfrncl und auf fchr bcfchränktcm Raume untergebracht, auf dem überdies der Markt für Kleinvieh und 
Schweine abgelrnllcn wird, Iür welche Thicrgauungcn auch Verkaufshallen angelegt find. Das Grundftück 
hat cine Gröfsc von 95,1" und cine Ichr unrcgelmäfsigc Form. •> der Nähe der Schlachthalle für Grofsvieh, 
welche in der Mille des Grundfl.ückcs untergebracht ill, liegen die Ställe für Grofsvieh und die Kuttlerei. 
An der anderen Seile der Grofsvich-Schlnchthallc ill die trapezförmige Schlachthalle Iür Kleinvieh unter­ 
gebracht. Die Schwcmc-Schlachrhallo bildet mil den Schweincflällcn und dem Brühhaufe einen bcfonderen 
lJof, zu dem der Eing,mg zwifchcn clcn Verkaufshallen für Schweine liegt. Das Grundftück ifl in höchfl 
gcfchicktcr Weife ausgenutzt. Da der Schlachthof fchon zu klein und nicht vcrgröfsenmgsfähig ift , fo 
foll jetzt ein neuer erbaut werden. 

p) Der Schlfichthof ,,n Mü l h c i m a. {pI R. (Fig. 18), einer Stadl von 22200 Einwohnern, 
wurde 1876 crbnut und bedeckt cine Fläche von 17,o a. Das Schlachthaus ftlr Grofs- und Kleinvieh ifl 
mil der Kaldauncnwäfche verbunden. Im Schweine-Schlachthaus werden zugleich die Kaldaunen der 
Schweine gereinigt. Die Ställe für Schweine und flir Grofs- und Kleinvieh find unmittelbar an das 
Schwcinc-Schlachthuus angebaut. Die Möglichkeit, die Gebäude zu vcrgröfseru, ifl: kaum vorhanden. Die 
Kollen der Anlage (nusfchl, Grunderwerb) betrugen 102 574 Mark,• nlfo für moo Einwohner 4620 Mark; 
das Grundftück koftctc 1 I 802 Mruk. 

o) Der Schlachthof zu Furth, einer Stadt von 31000 Einwohnern, ifl; dem unter a befchrie­ 
bcncn Schlachthofe in Zurich durchaus nachgebildet und zu 319 607. Mark (ausfchl. Grunderwerb) ver­ 
anfchlngt ; dies gicbt [ür moo Einwohner die hohe Summe von 10 310 Marle 

~) Der Schlachthof z u Ulm (Fig. 20), einer Stadt von etwa 33 ooo Einwohnern, wurde' im 
Jahre 1882 von Sc!tmid auf Kollen der Stadt erbaut und bcfitz; cine Schlachthalle für Grofsvich, 30,s m 
im ] .ich Len lang, 15,o 111 im Lichten breit und G,o m hoch, cine Schlachthalle für 'Kleinvieh von 18,o, m 
Länge im Lichten, welche mil der Schlachthalle flir Schweine (im Lichten 23,o m lang) unter einem Dache 
liegt; cliefcs lclzlerc Gebäude ifl 10,a m im Lichten breit und 5,om hoch. An die Schlachthalle für Klein- 

Fig. vgR 

Scheiben - Strasse 

1,2000 
£Pw :S " v­ E­ t£­ •o l ­ ­ ­ s­ T" g­ v­­ nV.. 
1ppppppppDDGDDDGDD 't---t--t--+--+-+---;--1 

Schlachthof zu Dliffeldorf 27). 

27) Nach: Corrcrpondcnzbl. d. Niederrhein. Ver. !o ä wwI Gefundhcitspfl. ,876, S. 6,. 
Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten der Stadt DüfTclclorf für das 

Rechnungsjahr vom ,. April ,878 bis 31. März r879. 
Rei[ebcricht de1· Commiffion zur Befichtigung von Schlachthäufcrn. Wiesbaden 1879. 
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vieh llof.~cn ' Riiumc zum Sieden der Kuucln , je 4,o m lang· und 8,o"' In-cit, Ein Verwaltungsgebäude, 
ein Grofsvich, ein Kleinvieh- t111l1 ein l'fcrdcflall liegen in bequemer Anordnung. 

u) Der Sc h l a {7 _ h o w zu JJl'irfeltlorf (Fig. 1927), einer Stadt von 95000 Einwohnern, wurde 
1874-75 von /IV,fl!to.fen erbaut und Anfnngs 1876 eröffnet. Dorfelbe liegt in unmittelbarer Nähe der 
StnclL und des Rheins auf einem Grundflückc von 83,B a a Fläche. Neben dem Eingange flehen die beiden 
Verwnltungsgeldiude, in deren Nähe cine Brückcnwagc angelegt ifl:. An der Iüdlichen Seile des Hofes 
flehen ein Wngenfchuppen ncbfl 2 Rfüunen zur Aufbewahrung von Geräth fchaften fur die Mctzgergcfellen, 
Io wie ein Stallgcbäudc ftir Pferde und Schweine. Die Nordfeile des Hofes wird vom Stallgehäude 
Iür Grofs- und Kleinvieh eingenommen. Die Mille und die Wcflfeitc des JJofcs find durch die 3 Schlacht­ 
häufer und die Kaldnuncnwäfeho bcfctzt, Dahinter liegen das Pferde-Schlachthaus und die Di.ingergrube. 
Die Schlnchthüufcr find Ichr gcfchickt nn einander gelegt. Der Verkehr zwifchen den einzelnen Gebäuden 
ifl möglich, ohne dafs offene lIöfe zu übcrfchrcitcn find, Die Kaldauncnwäfche liegt zwifchen elem 
Schlnchthaufe für Crofsvich und jenem Jur Kleinvieh und die Ittr Schweine im Schwcinc-Schlachthaufe 
fclbll.. Die Ställe rind in unmittclbnrcr Nähe bei den betreffenden Schlachthäufcm angelegt. Die Bau­ 
koflen f,11nmt Grunderwerb betrugen 460 326 Mark, nlfo ftlr 1000 Einwohner 4846 Mark. 

<p) Uer Schlachthof ZK Heilbronn (Fig. 22 ' +AU einer Stadt von v_ä � cv ßßß Einwohnern, ifl 
I 879-80 von Sulzberg erbau i K>O hcfl.eht nus einem einzigen Gebäude, welches aus einem eingefchoffigen 
langen Mittelbau, einem cingcfcboffigcn und einem zwcigcfchoffigcu Flügel lieb zufammenfctzt, welch letzterer 
das Verwaltungsgebäude bildet, deffcn Obcrgefchofs dem Verwalter als Wohnung dient. Die Lage der 
einzelnen Riiumc zu einander ifl als cine gute zu bezeichnen. Neben dem Schlachtraume für Grofsvieh 
befinden Jich an der einen Seite der Stall Iür Grofsvieh, an der ,m,lcrcn Seite die Kaldaunenwäfche, an 
welche f,ch der Schlachlrnum fur Schweine und Kleinvieh anfchliefst. Letzterer Raum fleht mit dem Stall 
i'llr Kleinvieh und Schweine in VcrlJindung. Zn lac1eln ifl, dafs im Schlachtraume flir Kleinvieh 'und 
Schweine auch das Brlihen der Schweine vorgenommen wird, dafs das Schlachthaus fehr fchwer zu ver­ 
gröfacm ill nncl {p» gIP die Dlingergrnbe emm weil von den Schlachträumen entfernt liegt. 

Fig-. 21. i'ig. 22. 

N1r 
uh~a.l 
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Sch\a.chtt·11.um fiir Groeavloh 

Schlachthof zu Torgau. 
Arch.: Ofllwjf. : 1000 

v­ I A 88 E ­ v­ E­ Ü" h­ 
BBBB =Pw1 GpDDDGDDGDDDwDDDDDpDDDn° E 

Schlachthof zu Heilbronn 28). " 

Arch.: Sulzbcr,;. 

QA Der Schlacl1lhof zu Torgau (Fig. 21), einer Fe/lung und Stadl mit 12000 Einwohnern, ift 
1889 vom Verfaffer diefes entworfen und erbaut. Da nur ein kleines Grunclfütck zur Verfügung il:and 
und die von den Fcilungswerkcn eng eingefcl1loffcne Stadt eine Vermehnmg der Einwohnerzahl nur in 
fchr hefchränkten Verl1ällniffe11 zuliefs, if\: der Schlachthof fttr etwa 15 ßßß Einwohner entworfen und auf 
eine Vergröfscrung dcffclben keine Rückficht genommen worden. Rechts vom Eingange liegen das Ver­ 
wallungsgebiiucle, hinter dcmfelben ,lie Abwaffer-Kläranlnge uocl Jinks vom Eingange der Stall für 
Fleifcherpferdc. Neben dicfcm Gebäude befindet lieh cine Gehiinclegrnppe, hefl:chencl aus den Ställen 
und den Schlachthäufcrn für Pferde und krankes Vieh, welche fowohl unmittelbar von der Slrafse, 
als auch vom Schlachthofe aus zugänglich ifl. In der Millelaxe des Sehlnchthofes liegt ein Gebäude, 

28) Nach: Os-r11ow, G. Der Schlach1hof zu Heilbronn. Dcutfche Bauz. 1888, S. 245. 

Jbnclbuch der Architektur. lV. 3, h. (2. Aufl.) 3 
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welches das gemeinfchaftliche Schlachthaus für Grofsvich , Kleinvieh und Schweine, den Hrührauru , d,1- 
Kühlhaus , die Kaldaunenwafchc und den Kcffclraurn mit davor gelegtem Kohlenraume enthält, Neben 
.der Kaldaunenwäfche liegt das Dungerhaus und, an elides anftofsend , fo wie durch einen Gang mit 
dem Brühraume unmittelbar verbunden, bc1111dcL lieh der Schwcincflall, An der anderen Seite de, 
Schlachthaufes, ebenfalls unmittelbar mit demfclben in Verbindung flehend, find die Stallungen flt, 
Klein- und Grofsvieh angeordnet. Ferner w­>O dort noch ein Ausklcidcraum fur die Gefellcn und cm 
Gerätheraum vorhanden. Der Schlachthof ifl zu gv 700 Mark (ohne Grunderwerb und ohne Vcrwaltunj;« 
gebände, aber mit Kühlhaus), alfo für 1000 Einwohner 1,n - r 13 Mark vcranfchlagt. 

Fig. 23. 

.­&<<EvFP Ce t lrn 
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1: 1000 
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Schlachthof zu FiF­pw­_U 
Arch.: Ojl/10/f. 

re. 
Anlage. 

<J,) Der Schlachthof zu Tilfil (Fig. 23), einer Stadl von v_ä � 25 ooo Einwohnern, ­wp vom 
Verfaffer cliefcs fur eine Einwohnerzahl von 40 ooo entworfen worden. Die ganze Anlage ifl cine voll­ 
fiändig deutfche, Grofs- und Kleinvieh-Schlachthalle 1,ncl zu einer einzigen vereinigt. Zwifchen den beiden 
Schlachthallen für Grofs- und Kleinvieh und Iür Schweine fleht, in unmittelbarer Verbindung mit letztere» 
Hallen, das Kühlhaus. Die Stallungen find an die betreffenden Schlachthallen angebaut. Ein Gartg ver 
bindet die Schlachthallen mit den Kaldauncnwäfchcn etc., fo dals fiimmtliche Räume unter Dach erreich 

bar !incl. 

2) Franzöfifche Anordnung. 

Die franzöfifche Anordnung zeigt die Gebäude in Rcihcnflcllung, entweder neben 
oder hinter einander, fymrnetrifch zu einander geordnet. Die einzelnen Gebäude 
find durch offene Gänge oder Höfe von einander getrennt. Dicfc Anordnung if1: zu­ 
erfl: in den Parifcr Schlachthöfen, welche im Anfange dicfcs Jahrhundertes auf Befehl 
Napoleons I. erfl:anclen, ausgebildet und von da auf alle franzöfifchcu, bclg: lchcu, 
die meifl:en italienifchen und auch auf die gröfseren dcutfchcn Schlachthöfe über­ 
tragen worden (Elberfeld, Bremen, Chemnitz, Hannover, Frankfurt a. M., Leipzig, 
Dresden, München, Berlin). .. 
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11. 

Beifpiele. 
Nachflchend ift cine kurze Befchrcibung· einiger Schlachthöfe nach der Iran­ 

zöfifchen Anordnung gegeben. 
a.) Der Schlachthof zu Argenlan (Fig. 26 29) zeigt die franzöfifche Anordnung in einer fchr 

kleinen Stadt von 6000 Einwohnern ausgebildet. Das Grundftuck von vgRRv n Flächeninhalt bcfitzt in feiner 
Mitte das aus 5 gewölbten Kammern befl:ehende Schlachthaus, An der hinteren Seite des Platzes find 
die Stallungen, und die Kaldaunenwäfche angeordnet. 

ß) Der Schlachthof zu Brtlffel (Fig. 24110), einer 
Stadt von mehr als 250000 Einwohnern, ­w_ 1842 erbaut und 
umfafft , einfchl. des als Viehmarkt benutzten freien Platzes vor 
dem Eingange, ein Grundflück von etwa 240 a, Am Eingange 
flehen ' Verwaltungsgebäude und rechts und links von der 
Mitte je ' Schlachthäufer mit Kammern, welche durch einen 
breiten offenen Hof getrennt find. Parallel zu diefcn find 
' Stallgebäude, das Schweine-Schlachthaus und die Talgfchmclzc 
angeordnet. An jeder Querfeite fleht ein Brühhaus mit daran 
ftofsendem Schuppen und Dünger/Hillen. Das Schweine-Schlacht­ 
haus befteht aus 4 Schlacht- und Brühräumcn und ' Ställen. 

1) Der Schlachthof zu Mailand (Fig. 25 81), einer 
Stadt von mehr als 320 ooo Einwohnern, i (l I 863 von einer 
Actien-Gefellfchaft erbaut. Die Verwaltungsgehände, clic Stal­ 
lungen, das Heu- und Strohlager und das Mafchinenhans befinden 
fich an der Umfaffung, die Schlachträume in der Mille des 

Stall 

Fig-. 26. 

$chmch.e 

Schlachthof zu Argcntan 20). 
1/iooo w. G,. 

Grundftückes und die Knttlerei mit der Düngergrubc an der Rückfeile. Zum Schluchten der Rinder und 
Kälber find = z Gebäude mit Kammern ausgeführt, von denen je h durch bedeckte G:ingc ZKw� k k { >­ 
hängen. Das Schlachthaus für Schafe bildet cine Halle von 21 m Länge und 10 m Breite. Das Schweine­ 
Schlachthaus ifl ebenfalls als Halle ausgebildet. Die Stallungen find in nächfl er Nähe .lcr Schlacht­ 
häufer erbaut. 

~) Der Schlachthof z u Strafsburg (Fig. 27 30), einer Stadl von etwa =ßß ooo Einwohnern, 
ift 1859 erbaut und nimmt eine Fläche von 75,u, a ein. Zn beiden Seiten der Einfnlut flehen je ein Ver­ 
waltungsgebäude, gegenüber 2 Schlachthäufer für Grofs- und Kleinvieh mil je 10 Schlachtkammern, da­ 
hinter das Schweine-Schlachthaus mit elem Brühhaufc, 

~) Die beiden Schlachthöfe in Lyon32), einer Stadl von mehr als 370000 Einwohnern, 1111d 
im Befitze einer Gefellfchaft. Der ältere liegt zu Pc r r a c h e , der neuere, im Jahre 1858 erbaute zu Vai (c 
und ift mit einem Viehmärkte verbunden. 

Fig. 27. 

Schlachthof 

11~ooo w. Gr. 

zu Strafsburg 90). 

Arch : Grn111/. 

mJi)::~-~'.:: r. 
uf:l~.Ja.-. ...... ~-· °"~t'),,_ :: 

R1.1t1 q+v ,Joi.n 

20) Nach: Nouv, annales de la co11jl. x86r, S. 109 u. Pl. 31, 32. 
i!O) Nach: HENNlCKE, ÜR Bericht über Schhchthiiufcr und Viehmärkte etc. Berlin 1866. 
31) Nach: Allg. Baue. 1875, S. 84 u. T~f. 93. 
32) Nach, HEKNICKE, J. Bericht üb~, Schlachthäufcr uud Viehmärkte etc. Berlin 1866. 

\VENZEL, F. Die Einrichtungen de r Viehmärkte und Scblacbchäufcr in den Hauptfi£icltc11 Europas. Wien 1874. 
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Fig. 28. 

Arch.: Desjardins. 

Der Schlachthof zu Vaifc (Fig. 28) umfafft ein Gebiet von 190 a und ­wp durchaus Iymmetrifch 
gcbatlt. Rechts und links vom Eingange nehmen Vcrwultungsgcbäudc , Schuppen und Pfcrdeftälle <lie 
g·anzc Drei le des Grunclflückcs ein; davor liegt ein freier l'lalz mil 2 Viehhöfen. Die Ställe für Schafe, 
Rinder und Schweine und die Düngergrubcn flehen an beiden Langfcitcn , die Kaldauuenwäfchc an der 
cntgcgcngefctztcn Querfeile. Die Mille der Anlage bilden ' Schlachthäufer mil je 28 Kammern Iür Rinder 
und Kleinvieh, ein Rcfervc-Oebäude und das Schweine-Schlachthaus. 

C) Der Schlachthof zu Vc rIn i l lc s (Fig. 29 30), einer Stadt von etwa. 50000 Einwohnern, nimmt 
cine FHichc von 153 � ein. fn der Mille fleht das Schlachthaus [Ur Rinder und Kleinvieh, welches 18 

Schlnchtkammeru befitzt. Zu beiden Seilen deffclben ill 
ptF­MI 29. 

Sta11 

ä Schlac1tt11aun 

r.:.. 8 z!z 
f'ürSchwema 

Sttt.1! 

a 
Düng.Jf~ □

li..::Eru1otr HH 
BrmtlrnuB 

□o~lünger 
:Brubtr~ 

1:2000 
'11w11111L1~- ,~~~t '° on 10 u­ ­ ­ v< < Lnv 

--+--I 
Schlachthof ZLl Verfailles 30). 

je ein Stallgcbäudc errichtet. Das Schlachthaus für Schweine 
ifl vom Brühhaufe grmz getrennt. Die Dltngergruben 
liegen in den äufserfl.cn Ecken des Schlachthofes, wäh­ 
rend die Kaldauncnwäfche ganz vorn an die Einfahrt 
geruckt ill. Die Anlage ifl vollfländig fyrnmetrifch aus­ 
gebildet, was aus der Vogelfchau ganz hübfch aus­ 
fehen mag, aber Iür den Betrieb feine grofsen Schatten­ 
feiten hat, fobald die Symmetrie eine ungttnfl.ige Vcrtheilung 
der einzelnen Gebäude im Gefolge hat. 

· i:A Der Schlachthof zu Edinburg (Fig. 3033), 
einer Stadt von 228 coo Einwohnern, umfafft ein Grund­ 
lll1ck von \ H~ a und beftcht ans einem Verwaltungs­ 
gebäude, einem Stallc , 8 Schlachthänfern mit Kammer­ 
einrichtnng , einem Hrühhaufe und einer Talg[cbmelze. 
An jede Schlachtkammer, in nnmitlelbarer Verbindung 
mit derfelben , ill in fehr zweckmlifsiger Weife ein Stall 
angebaut. 

il') Der Schlachthof zu München (Fig. 323'), 
einer Stadt von 250000 Einwohnern, ifl 1876-78 von 
Zenetti erbaut und eine der vorzttglichftcn Anlagen der 
franzöfifchen Anordnung. Die Grundfläche des Schlacht­ 
hofes betrügt 427 a. Für die Schlachthäufer find 6 parallel 
zu einander flehende Gebände ausgeführt , von denen 3 
[Ur das Crofsvich , 2 für das Kleinvieh und I für die 
Schweine bcftimmt find. Die Gebäude find nicht in Kam­ 
mern gethcilt, fonclern biklen im Inneren grofse IIallen. 

81
) Nnch: HENNICK!>:, J. Bericht über Schlnchthiiufer und Viehm,;rkte etc. Berlin ,866. 

Rtscn, Tu. l3e1·icht Uber Schlachthäuf~r und Viehmärkte etc. ncrlin. x866, 
\ ~

A Nach: k>tmw2668R A. Del' Schlacl·t- uucl Vieh-Hof ßvv v£wwü ; Q[ ]tvvo München t88o, 



Die Grofsvieh- und Kleinvieh­ 
rtallungen liegen vor den Schlacht­ 
häufern. c­­= die Schweine find 
am betreffenden Schlachthaufe 
Wartebuchten angelegt und im 
Uebrigen ift in der Markthalle 
des dem Schlachthofe gegenüber 
liegenden Viehmarktes Raum für 
diefe Thiere vorhanden. 

i) Der Schlachthof zu 
Marfe ille (Fig. 33 33), einer 
Stadt von mehr als 350000 Ein­ 
wohnern, irt I 848 erbaut worden 
und zeigt eine umfangreiche, 
zweckmäfsige Anlage. Das Grund­ 
ftück ifl etwa \ HH a grofs. In 
feiner Mitte flehen ' grofse 
Schlachthäufer, je in ' Reihen 
Kammern eingetheilt , zwifchen 
denen ein bedeckter Hof liegt, 
welcher zum Schlachten des 
Kleinviehes client. Aufserdem ifl 
im grofsen Quergebäude noch 
eine Halle zum Schlachten des Kleinviehes vorhanden, während der übrige Theil von der Kaldnuncnwäfche 
und die Mitte vom Wafferbchälter eingenommen werden. Hinter cliefcm Quergebäude liegt der Schweine­ 
Schlachthof, beftehend aus ' Stallungen, dem Schlachthaufc , der Kaldauncnwäfche und einem langen C:e­ 
bäude mit I 7 Kammern zur Aufbewahrung von Schlächter-Ceräthfchaften. 

,.) Der S c h l a c h tho f zu Ro u c n (Fig. 34 80), einer Stadt von 106 ooo Einwohnern, i (l 1830 erbaut 
und liegt in der Vorftadt auf dem linken Seine-Ufer. Vier Langgebäude bcfitzcn je 24 Schlachtkammern, 
in welchen das Grofsvieh Iowohl, als auch das Kleinvieh gefchlachtet werden. Hinter jedem Schlnchthnufe 

Fig. 30. 
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36) Nach: Deutfche Bauz. ,886, S. 9 



39 

Fig-. 32. 
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Arch.: Zenetti. 
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licgl ein Stall. Fur die Schweine lind 2 in Kummern gctbcihc Schlacht häufer , I Hrühhaus , 2 Seng­ 
häufcr und I Stall vorhanden, welche Gebäude jedoch l'ilmmllich weil· aus einander liegen. Diefc Anlage 
ill, vollkommen Iymmctrifch , aber durchaus verfchlt , ch eine Io ausgedehnte Trennung Iämmtliclier Ge­ 
bäude die gröfstcn Unbequemlichkeiten im Belricbe nach fich zieht. 

pDIA Die beiden Sc h l a c ht h ö Ic 7.Lt Wien BO), einer Stncll von I 104000 Einwohnern, lind zu 
St. Marx und zu Cumpcndorf gelegen und 1851 erbaut. 

Der Schlachthof emm S l. Marx (Fig. 36) bedeckt cine Fläche von etwa 405 a; die Schlachthäufcr 
find pnnrwcifc nngcordnct und bcfitzcn fcitlich, in 10 111 Entfernung, je ein Stellgebäude. Mit elem Schlacht­ 
hofe ifl ein grofser Viehmarkt verbunden. 

Der Schlachthof zu Cumpenclorf (1"ig. 35) bedeckt cine Fläche von eiwa 300>; auch hier lind 
die 8 Sclt!achlhäufcr paarwcifc angcorduet , an deren einer Seite je ein zugehöriger Stall, durch einen 
Weg °ß> den Schlachlhünfcrn getrennt, angelegt ifl. 

Fig. 36. 
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Schlachthof zu St. Mux uci Wien an). 

p.) Der Schlachthof zu ) ­vpvwvpO (Fig. 31 35), einer Stadl von etwa 36000 Einwohnern, ill; 

i 883-84 von Ba,·l/iolomi [ttr die Fleifcherinnung erbaut worden. In echt Iranzöflfchcr Weife lind die 
Schlachthäufcr, Stallungen und die Kaldaunenwäfche gä_nzlich von einander getrennt. Die Gefrunmtkoften 
beliefen fich auf 230 ßßß Mark, alfo wü = k ßß Einwohner auf 6389 Mark. 

v) Der Schlachthof zu Lübeck (Fig. 37\ ·AU einer Stadl von etwa 56000 Einwohnsm , if\:• 
1883--84 von Sc!noili!li11g gebaut und umfafft ein Grundflück von etwa 100 a, Im Norden fchliefst Iich 
der Viehmarkt mit 5G" an. Zwilchen den beiden Eingängen liegen das Thorwärterhäuschen, links das Gafl- 

&B_pA Nnch den beiden in Fufsnotc 33 genannten Schriften und nach : Rcifebcrich t der Dl!putation zur Bcfichtigung aus· 
wärtiger Schlachthäufcr und Viehmärkte. Mlinchen t8J3. 

,11) Nach: Deutfchc Bau,. ,883, S. 523. 
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haus, rechts das Verwaltungsgebäude. In der Mitte des Schlachthofes liegen die beiden grofscn Schlacht­ 
häufer, eines zum Schlachten des Grofsvichcs, das andere der Schweine und des Kleinviehes, Erflcrcs lint 
eine bebaute Gnmclfläche von 670 ! k und gc/latlct das glcichzdtigc Schlachten von 68 Stück Grofsvich. 
Im· Schlachthaufe für Schweine und Kleinvieh, welches 850 ! k grofs i fl und einen bcfondcrcn Hrührnuru 
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Schlachthof zu Lübeck \ [AI 

Arch.: Sc!twieni11g. 

mit 3 Brühkeffeln befitzt, können gleichzeitig cvE Schweine ocler 200 Stuck Kleinvieh gcfchlachtct werden. 
Die weltliche Seite des Schlachthofes wird von elem Wagcnfchuppcn, elem Pferdoflallc , der i:itallung- für 
das Grofsvieh und den Aborten eingenommen. Die öftlichc Langfeitc ift von der Stallung für Schweine 
und Kleinvieh befetzr. Die hintere (Süd-) Seile des Schlachthofes nehmen ein: ,h~ 1)(1ngcrhnus, die 
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Kaldaunenwäfche, das Keffel- und Mafchineuhaus mit Mafchini/lcnzirnmcr, die Wcrkfl äuc und Kohlenraum, 
das Schlachthaus, der Stall fur krankes Vien und das Schlachthaus mit Stall für Pferde. l ric ganze 
Anlage war zu 3r7 ooo Mark, alfo für 1000 Einwohner zu 5661 Mark vcranfchlngt, 

~) Der Schlachthof zu Dortmund (Fig. 38), einer Stadt von etwa 83000 Einwohnern, ill, 1884 
von Ma,·x ~ Kniebii!tlcr erbaut. Neben elem Eingange von der Weflerblcich-Strafsc, welche den Schlacht­ 
hof vom Viehmarkte trennt, liegen rechts das Verwaltungsgebäude, links die Wohnung tics Thorwärtcrs 
und clie Abwaffer-Kläranlage. Die Mitte des Schlachthofes wird vom Schlachthaufc fiir Grofsvich und vom 
gemeinfchaftlichen Schlachthaufe für Kleinvieh und Schweine mit einem befonderen Brühraumc eingenommen. 
Stallungen für Grofsvieh find auf elem Schlachthofe nicht vorgefchen ; dagegen befindet lieh ein kleiner 
Stall für Schweine und Kleinvieh in grofser Entfernung von der betreffenden Schlachthnlle. l'arnllel zu 
den beiden Schlachthallen fleht das Kühlhaus mit elem Mafchinen- und Kcffclhaufc , der Albumin-Fabrik, 
der Talgfchmelze und dem Häutefchuppen. An der gegenüber liegenden Seite des Schlachthofes befinden 
fich Ställe und Schlachthäufer für Pferde und krankes Vieh, der Wafferthurm , die Kaldaunenwäfche mil 
der Düngerftätte und elem Kleinvieh- und Schweincflallc. In der Nähe des Verwaltungsgebäudes liegen 
der Wagenfchuppen und der Stall für Flcifcherpferde. 

B' U 

Gröfse 
des 

Grundfl:ückcs. 

3) Gröfse des Grundftückes. 

Die Gröfse des Crundftückes für einen Schlachthof hängt zwar von der An­ 
zahl und Gröfse der Gebäude ab, kann aber im Grofsen und Ganzen nach der 
Einwohnerzahl der Stadt beflimrnt werden. Dabei ifl: jedoch in erheblichem Marse 
das Wachsthurn der Stadt an Bevölkerung zu berückfichtigcn , weil danach die 
Vergröfserung, bezw, die Vermehrung der Gebäude zu bemeffen ­w_ und dicfe fomit 
auf die Gröfse des Grundftückes bcftimmend einwirkt. So if1: denn unter allen Um­ 
ftänden anzmathen, die zu erwerbende Fläche für einen Schlachthof nicht zu knapp 
zu bemeffen. 

Um nun Anhaltspunkte für die Gröfse des zu einem Schlachthof bcnöthigten 
Grundftückes zu erhalten, mögen bier folgende Tabellen über ausgeführte Schlacht­ 
höfe folgen. 

a) Städte, in denen die rein deutfchc Schlachthof-Anordnung, ohne Rücklicht­ 
nahme auf Vergröfserung, zu finden ift : 

Benutzte Auf rooo Ein- 
Jahr der Jetzige Grundfläche wohner kommt 

Name der Stadt Erbauung der Einwohnerzahl des u ngcfähr eine 

Anlage der Stadt G rundftückflächc 
Grundflückes 

von 

D Qundrar-Mctcr 

Jena I885 12 000 etwa 500 etwa 42 
Mülheim ,t. d.R. 1876 26 000 " 1700 " 65 
Stuttgart .· 1866 127 000 " 6800 " 54 
Cöln a. Rh. 1876 165 000 » D570 " 58 
Dresden 1873 250 000 " 11800 " hs 

Ttr1 Durehfchnille etwa CF­.< 

Die aus <liefer Tabelle fich ergebenden Flächen können als klcinflc Gröfsen 
gelten, welche nur im äufserften Falle eingehalten werden dürfen, da bei der Be­ 
fümmung der Gröfse diefer Schlachthof-Grundftücke entweder gar keine oder nicht 
genügende Rückiicht auf Vergröfserung genommen if\:. 

ß) Städte, in denen die deutfche Schlachthof-Anordnung mit Rückfichtnahme 
auf Vergröfserung der Gebäude ausgebildet if\:: 
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Benutzte Auf 1000 Ein- 

Jahr der Jetzige Grundfläche wohner kommt 

Name der Stadt Erbauung der Einwohnerzahl des 
ungefähr eine 

Gntnc111tickf1äche 
Anlage der Stadt GruncHhickes von 

Quadrn.t•M:tcr 

Lcobfcbtuz 1881 12 000 etwa 3000 250 
Zeitz 1880 20 000 " 4650 2J3 
1fcr1ohn 1879 21 000 I 4742 22G 
Schwerin . 1886 32 000 . G500 231 
Bochum 1877 42 000 I G480 154 

Liegnitz 1874 44 000 I 5620 150 

Wiesbaden 1884 57 000 I 13200 232 
Erfurt. vuu­ 60 000 )) 9375 15G 

Im Durchfchnitt 204 

Bei Städten, welche fich langfam vergröfscrn, alfo etwa in jedem Jahr um 
v1/2 Proccnt, dürfte die Fläche mit 200 gm. für r ooo Einwohner grofs genug fein. 

Bei einer V ermchrung der Einwohnerzahl um &n Procent und mehr ifl: an­ 
zurathcn, cine Fläche von mindcftcns 250 gm für 1000 Einwohner zu wählen. 

1) Städte, in denen die franzöfifchc Schlachthof-Anordnung mehr oder minder 
ausgebildet ift : 

Benutzte Auf 1000 Ein- 

Jal1r der Jetzige Grundfläche wohner kommt 

Name der Stadt Erbauung der Einwohnerzahl cles 
ungefähr eine 

Anlage der Stadl 
Grundftückfläche 

Grundfl.ück es / K; 

=-- ;;::;- Quadrat-Meter 

Zittau. 1887 25 000 N]X U 10500 etwa 420 
Bielefeld 1884 36 000 » 7300 )) 202 
Görlitz 1880 56 000 E 11710 209 
Lt1beck 1, 1884 56 000 " 10000 180 
Wiirzlmrg 1879 56 000 I 11000 180 
CarTel . 1882 65 000 I 20000 308 
Effen a. d. R. 1886 70 000 I 18000 257 
Dortmund 1886 80 000 )) 19000 238 
Braunfchweig 1879 86 000 E 17100 .. 200 
Elberfeld . 1879 I 10 000 " 15000 13G 
Nürnberg Entwurf I IO 000 " 24000 218 
Bremen 1882 120 000 E 24000 200 
Chemnitz 1882 120 000 ,, 19Ci90 1G4 
Hannover 1881 138 000 " 27412 198 
Leipzig 1888 170 000 . 54000 162 
München . 1878 264 000 )) 42780 1G2 

Im Durchfchnitt 215 

Aus dielen Tabellen unter ß und '( geht wß viel zur Genüge hervor, dafs cs 
unter allen V crhältniffcn ausreicht, für den Schlachthof ein Grundftück von 200 
bis 250 qm Gröfse für 1000 Einwohner zu wählen, je nachdem auf eine f\:arkc Ver­ 
mehrung der Einwohnerzahl der Stadt Rücklicht genommen werden mufs oder nicht, 



13. 
Schlachthäufor 

im 
Allgemeinen, 

und je nachdem die Form des Grundftückcs die Unterbringung der Gebäude in mehr 
oder minder zweckrnäfsiger Weife ermöglicht. Dabei ift jedoch nicht zu ü j { =w{ 7{ >U 
dafs bei kleinen Städten ftets die gröfsere Vcrhältnifszahl zu nehmen ifl; 

c) Schlachthäufer und Kaldaunenwäfchen. 
In den Schlachthäufern werden die Thicrc getödtct, enthäutet oder enthaart, 

von den Eingeweiden entleert und zum Auskühlen aufgehängt. Ferner werden 
darin die thierärztlichen Unterfuchungcn des lebenden und ausgcfchlachtctcn Thicres 
vorgenommen. 

Die Schlachthäufer find fornit im Inneren mit allen den Einrichtungen zu ver­ 
(ehen, durch welche die eben erwähnten Hantierungen und Unterfuchungcn möglich 
gemacht werden und welche fpäter näher bcfchrieben werden follcn. 

Die Schlachthäufer beftehcn entweder aus einer grofseu Halle oder aus ein­ 
zelnen Kammern. Letztere dienen einem oder wenigen Metzgern zum gleichzeitigen 
Schlachten einer geringen Anzahl von Thieren, während die Schlachthalle allen 
Fleifchern zur gemeinfchaftlichen Benutzung offen fleht. Die Schlachtkammern find 
in Frankreich, Belgien, Italien etc. gebräuchlich, während in allen deutfchcn Schlacht­ 
höfen (mit Ausnahme desjenigen in Berlin) Schlachthallen ausgeführt find. 

Die Vorzüge, welche das Schlachten in einer grofsen I-falle mit fich bringt, 
befl:ehen: 

1) in der bequemeren, fl:etigeren und vollkommeneren Uebcrwachung der 
Beamten über die Schlachtungen und über den Gefundheitszufland des Thiercs und 
des Fleifches; 

2) in der fl:etigeren Ueberwachung der Schlächter unter einander über die Güte 
der Schlachtthiere und Vollkommenheit ihrer Hantirungcn; die Erfahrung hat 
gezeigt, dafs diejenigen Metzger, welche gewohnt waren, mittclmäfsigc Thierc zu 
fchlachten, fich bald nach Benutzung des Schlachthaufcs, um dem Hohne und Spotte 
ihrer Genoffen zu entgehen, veranlafft Iahen, in den Kampf um Erwerbung der bcftcn 
Thi ere mit einzutreten; 

3) in der gröfseren Reinlichkeit, die in einer grofsen Halle leichter zu erreichen 
ift, als in kleinen Kammern, und 

4) in der beffercn Lüftung. 
Die Kammern find faft nur bei den Grofs- und Kleinvieh-Schlachthäufcrn (wo 

in Schlachthäufern Kammern ausgeführt waren, wurden in der Regel entweder die 
Kammern zum Schlachten des Grofsviehes, oder cine zwifchen dcnfclbcn liegende 
Mittelhalle als Schlachtraum für Kleinvieh benutzt, während höchft fclten ein bcfon­ 
deres Kleinvieh-Schlachthaus erbaut war), feiten bei den Schwcinc-Schlachthäufern 
zur Anwendung gekommen. 

Ueber die Kammereinrichtung der Schlachthäufer ifl: in Deutfchland fchon 
längfl: der Stab gebrochen. Aufser in Berlin ifl: keiner der in einer Anzahl von 
etwa ' 50 vorhandenen Schlachthöfe mit Kammern verfehen, und cs gebührt ~enetti 
das Verdienft, zuerft beim grofscn Schlachthofe in München dicfc Kammereinrichtung 
verworfen zu haben. Heute wird es wohl keinem Techniker mehr einfallen, in 
Deutfchland den Kammern das Wort zu reden. 

Die Schlachthäufer follen im Winter genügenden Schutz gegen die Kälte bieten, 
damit der Schlächter bei feinen Hantirungen felbft bei flrenger Kälte fich warm 
erhalterr kann und damit das F1eifch nicht gefriert; fie Iollcn aber auch im Sommer 
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gcg·en das Eindringen der grofscn Wärme gefchützt rein. Dicke und hohle Aufsen­ 
mauern, wß wie cine gewölbte Decke halten die Kälte und die Wärme ab, und cine 
Stellung der Schlachthäufcr von Nord nach Süd verhindert das Eindringen der 
Mittagstonne in die fcitlichc Fcnftcrrcihc. Vorthcilhaft ­w_ das Anlegen von Wind­ 
fängen vor jedem Eingange, welche die läfügc und ungcfuncle Zugluft vom Schlacht­ 
raume abhalten; dennoch ift Ilcts für ausreichende Lüftung, wie für die Zuführung 
von genügender Beleuchtung zu forgcn. 

I) Schlachthallen für Grofsvieh. 
Die Schlachthalle für Grofsvich bildet im Grundrifs faft ohne Ausnahme ein ~~D I 

V erfchlcdenhci 
Rechteck, welches im Inneren entweder durch Säulen in mehrere Schiffe getheilt der 

ifl: und Längs- und Quergänge aufweist oder einen grofsen ungcthcilten Raum aus- Anlage 

macht. Die Thcilung der Halle kann wieder cine vcrfchiedene fein und ift von der 
Wahl der Aufzugsvorrichtungen und von der Lage der Ställe abhängig. 

a.) Die drcifchiffigc Halle. Die gcbräuchlichftc Anordnung ifl: die der '5· 
Dreifchiffige 

dreifchiffigcn ] lalle, bei welcher die beiden feitlichen Schiffe als Schlachträume und Halle. 

das Mittclfchiff als Durchgang dienen. Die Eingänge liegen alsdann in der Regel 
in der Axe des Mittel fchiffcs in den beiden Stirnwänden; manchmal ­w_ aber auch 
noch in der Mitte ein Querdurchgang mit cntfprcchcndcn Eingängen an den Lang- 
feiten vorhanden. 

Dicfe c.lrcifchiffigc Halle bildet die Regel bei allen jenen Grofsvieh-Schlacht­ 
häufcrn , welche mit fcftcn Winden ausgcftattet find; fie kommt aber auch neuer- 

!iig. 39. 

A rofsvich-Sch lach thallc. 
c­MI h­ o 

Kleinvieh-Schlachthalle. 

1 :200 
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Vom Schlachthof zu München 38). 
Arch.. Zeuetti. 

38) Nach: ZllN>STTr, A. Der Schlacht und Vieh-Hof München. München 1880. 



dings bei den Schlachthallen mit beweglichen Winden (Leipzig, Chemnitz, Cottbus, 
Tilfit) vor. Selbftverftändlich können die Säulen, welche die Schiffe cinthcilcn, beim 
Schlachten durchaus entbehrt werden; im Gegentheilc, fie ftörcn eher, werden aber, 
wenn fie einmal vorhanden find, durch Anbringen von Hakenkränzen möglicbf} 
ausgenutzt. Ihr Zweck befl:eht nur darin, die Gewölbe und Träger zu untcrflützcn 
und einen einfacheren und wefentlich billigeren Dachftuhl zu erzielen, als folcher bei 
einer ungetheilten Halle erreichbar ­w_I 

Bei einer mit fetten Winden ausgeftaitctcn Schlachthalle hängt die Breite 
(Tiefe) der Seitenfchiffe von der Stellung· der Spreizen und von der Anzahl der 
Windenreihen ab, wie fpätcr gezeigt werden foll, während bei Anwendung beweg­ 
licher Winden die Breite der Seitenfchiffc nicht gröfser als 7 m genommen werden 
follte, weil jedes Thier hängend 1 m von diefcr Breite bcanfprucht, und jede Schlach­ 
tung 2 Stunden Zeit gebraucht, demnach jede Winde bei 14-füindigem Betriebe nur 
7 Schlachtungen bewältigen kann. 

Die Einzelheiten und Gröfsenverhältniffe in der Anordnung derartiger I lallen 
find aus den nachftehenden Bcifpiclen zu entnehmen. 

a) München. Jede der 3 Grofsvieh-Schlachthallen im Schlachthof zu München (Fig. 39 36) IJc/lcht 
ans zwei, durch einen in der Mitte liegenclen Querdurchgang getrennten Abtheilungen, von denen jede im 
Lichten 42 m lang, 15 m breit und mit gewölbter Decke verfchcn ­wpU deren Höhe im Scheitel der Krc111,­ 
gewölbe 6 m, an den "Widerlagern 5 m beträgt. Zur Unterfl.ützung dienen Säulen von Cufscifcn mit Kiimpfcr­ 
fteinen von Granit, an clenen lieh die 4,5 cm breiten und 60cm flarkcn Gurtbogen nnlcgcn ; die Gewölbe 
felbfl haben eine Stärke von 15cm. Der Gm breite Querdurchgang client zum bequemen Verkehr durch 
und in die Hallen, und es lind in demfelben die Treppen fowohl zum Keller, als zur oben liegenden 
Wohnung eines Bedienfleten untergebracht. Die beiden Schlachtabthcilungcn jeder l lalle thcilen lieh in der 

Fig. 4r. Arch.: Wc,fa. 

-1 
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Crofsvieh-Schfacbthallc auf dem Schlachthof zu Caffel. 
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Liingc durch die Gcwülbcfüulcn in einen 3,H n, breiten :Vlilldgnng und in die beiderfcitigcn, je 5,, m breiten 
Sehhehl plätze. Die Einrichtung der l Inllcn bcfteht nn den Langwämlcn in den dafelbft angebrachten 
Allfzl1gcn mil den vorn Gewölbe herabhängenden Spreizen, fo wie in rlcn Wandrahmen, den Werkzeug­ 
kaflen in der Mauer und den Waffcrhähncn. Die ;\ufaiigc haben oben unter Dach Seiltrommeln und 
werden mittels einer nn der Mauer heruntergehenden Transmiffiou vorn Schncckenanu-iebe aus in Bewegung 
;_;cfetzl. Von den Trommeln geben lfanffcile durch in den Gewölben eingefetztc trichterförmige Eifen­ 
i>(1ch[cn zur Spreize hinunter. Der Schlachtrnum für I Stück Crofsvich ill 6,o 111 tief und n ,o m breit 
= G '1'BB• Die Spreizen hängen parallel. der Längsrichtung der Halle und llnrl in ' parallelen Reihen an­ 
gconlncl, welche 1B,1111 von einander entfernt rrnd, und zwar in den Ecken eines glcichfchenkeligen 
Dreieckes, dcffcn Grundlinie l,o m und cleffen Höhe BU4 m beträgt. 

o) Zt1 ,·i c h, Die Schlachthalle für Grofsvich zu Züricb ill im Lichten 20m breit, 25 m lang, 
11 m hoch und wird durch ' Reihen von je 4 Stück cifcrnen Säulen in 3 Schiffe gctheill, von denen 
das mittlere /i,a 111 j=v ­_ ill und als Gang dient, In den beiden feillichcn Schiffen ill Raum für So Winden 
zum Aufziehen der getücllclen Rinder, fo dafs Iür jede Winclc ein Schlachtraum von etwa 4,r, 'l"' vorhanden 
i wpI Die Ilnllc befitzt keine gewölbte Decke. 

c) l+o c h u m. Die Crofsvich-Schlncbthnllc im Schlachthofe ZlL Bochum bcfteht ebenfalls aus 3 Schiffen, 
welche durch ' Säulenreihen abgcthcilt lind. Der Uingsgang von 3 111 Breite liegt in der Mitte und endigt 
in den an den beiden Stirnfeilen liegenden Ausgängen. •> der ganzen IIalle r,nd 32 Schlachtwinden, und 
c;; entriillt auf jede cine Gebäudetiefe von 4,r,o m und cine Länge von 2,25 m, alfo eine Innenfläche von 
10,, 2r, '1111• Die Winden lind an den Urnfaffungswändcn bcfeftigt und werden mil den Spreizen 'durch Taue 
in Verbindung gcfclzl. Die Spreizen hängen Icnk rccht zur Richtung der I Iallc, welche mil Kreuzgewölben 
t1bcrcleckl ill. 

b) Caf'Fe l. Die Grofsvieh-Schlachthalle (Fig. 41) hat cine lichte Länge von 34,n m und eine 
lichte Weite von 15,oo m und ill durch ' Säulenreihen in 3 Schiffe getheilt, von denen das mittlere 3,5o m breit 
­wp und den Lilngsgo.ng bild el. Die Seitcnfchiffe dienen als Schlacht/läntle nncl haben je 5,,r, m Tiefe; fie 
=Und fur 72 Aufzugswinden eingerichtet, fo da.fs jeder SchlachUland 5,47 qm Flächenraum befitzt. Die 
lleckc <kr Schlachthalle wird durch Kreuzgewölbe t1berfprurnl. 

e) Dttrfcldorf. Die (:rofsvich-Schlachthnlle ztl Dttffeldorf ill 33,r,o m lang und 17,oo m breit, wird 
ebeni'nlls dnrch ' Säulenreihen in 3 Schiffe getheilt, von denen das mittlere als Längsgang dient und 3,5o m 
B:'.:cil •fl; die Seit.enfchiffc bilden die Schlnchtlläncle und find jedes 6,oo m tief. In jeder cler durch die 
Saulcn gebildeten vE f p mi · B r · , . . ' 1c1 ungen ,m<l G, 1m (;anzcn 72 Aufzugsvorrichtungen vorhanden, fo dafs auf 
Jeden Schlachlfbnd ~ nFnE l . . ' v,oo qm ' ac 1enrnmn entfällt. ])ic S1,reizcn hängen fenkrecht zur J ,ängenrichtung 
der Halle. 

I 4 Elberfeld. l >ie grüf'scrc der beiden vorhandenen Schlachthallen fl1r Grofsvich ber,tzl 66 Schlacht- 
wmclen m clen beiden S FmU C·l · ~ I ·· . . . . 'ci enc 11 en t cs durch ' Siiulenrcihen in 3 Scl1iffe getheillen Raumes. Jedes 
Se1lenfchilr bcfitzt 5 ,n Tief l . · ·l .. · · '" · e, t e, m,lt ere I ,angsgang 2,1 m llreilc und fomit die ganze Ifolle 1111 Lichten 
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13,9 m Tiefe. Die Spreizen hängen in einem 
glcichfchenkcligcn Dreieck von 2,o m Schcnkel­ 
lünge und 2,r, m Gnrndlinie und llncl parallel zur 
Liingsaxe der Halle gerichtet. Ft1r jeden 
Schlachtflancl. ifl hier ein Flächenraum von 
7,, qm vorlrnnden. 

g) Stullgarl. 
Grofsvieh ifl: ebenfalls 

Das Schlachtl1aus fiir 
cine clreifchiff,ge Halle, 

welche jedoch den Haupteingang in der Mitte 
der einen Längswand befüzt, währencl das 
Mitlelfchiff von 3,o m Breite den Längsgang 
bil,let. Die beiden Seitenfchiffe hn,ben je 5 m 

Grof.wieh- uncl Kleinvich-Schlnchthalle 
elem Schlachthof zu Schwerin. 

Arch.: Oß!,o_(j. 
Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (' U Aun.) 

auf 

Tiefe, 72m Länge und belltzen 58 Aufzugs­ 
vorricl1tnngcn, fo clafs auf jeden Schlacht/land 
en. 12,r. 'Im Fläche entfällt. · 

fJ) Schwerin. Das eme Seitenfchiff 
cler drcifchifligen !lalle (Fig. 42) client zum 
Schlachten fllr Grofsvieh und ifl mit 18 fefl:eu 
\>Vinden in ' Reihen verfehen, das ancle1·e zum 
Schlachten von Kleinvieh und ber,tzt Haken- 

~ 
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rahmen. Jedes der beiden Seitcnfchiffe , welche durch Gewölbe trngendc gufscifc, nc Siiulcn vom ERf 111 

breiten Mittelgang getrennt find, haben 4,6 m Breite erhaltcn , während (lie Säulen in Entfernungen von 
4,o m flehen. Die ganze Halle ill fomit vvRf m im Lichten breit und hefitzt cine I ,iingc von 20,o m ßa 
Lichten. In der Mitte der Hallenlänge i/1: fcitlich noch ein Eingang gefchnffcn, in dcffcn Axe die cine 
(19.) Winde fehlt. Jeder Winde if!: ein Schlachtftand von 4,H qm angewicfen. 

i) Chemnitz. Das Grofsvieh-Schlachthaus (Fig. 44) i{l im Lichten 4(i,5 m lang und l!i,o "' weil 
und befitzt Io -bewegliche Winden, von denen je 2 zwifchen 2 cifcrnen Säulenpaaren laufen, welche in 
einer Anzahl von 6 Paaren das Beton-Gewölbe tragen L111d einen Mittclgnng von 3,s k Weite cinfchlicfscn, 
Die beiden Seitenfchiffe des dreifchiffigen Schlachthanfes find je 6,1 m breit. Die Säulenpaare flehen 
7,5,1 m aus einander. 

Grofsvieh-Schlachthallc auf dem Schlachthof zu Chemnitz: 

f:200 
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Fig. 45. Fig. 46. 
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Grofsvieh- und Kleinvieh-Schlachthalle auf dem Schlachthof zu Cottbus. 
Arch. : Ojll,off. 

wA Cottbus. Von dem 35,1 k im Lichten langen und B/ Ußk im Lichten weiten Schlachthaufe ftlr 
Grofs- und Kleinvieh (Fig. 46) client ein Theil der Länge von 19,5 tn zum Schlachten des Crofsvielies, 
welcher mit 6 beweglichen Winden ansgellattct ift. Der ganze Raum von 35,L m Länge win] durch 
4 Säulenpaare, welche 7,s m von einander entfernt find, in 3 Schiffe gctheilt, von denen jedes der beiden 
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Scitcnrchiffc G,o n1 Tiefe 1ml und zum Schlachten verwendet wird, während das 3,o 111 breite Mittclfchiff den 
Uing~g:ing· bildet. Ucbcrdics ifl noch ein von Winden freier Querg:ing vorhanden. 

Bei der Ausführung 
der eben bcfchricbenen 
Schlachthallen ­w_ die An­ 
ficht zur Geltung gekom­ 
men, dafs cs praktifch Ici, 
zwifchen zwei Schlacht­ 
räumen, in denen die 
Thicrc gcfchlachtet und 
zum Auskühlen aufgehängt 
werden, einen Längsgang 
zu bcfitzcn , der zur Ver­ 
bindung zwifchen den ein­ 
zelnen Schlachtftänden und 
den Höfen dient. In allen 
diefcn Hallen find die 
Winden der Schlachtauf­ 
züge an den A ufscnwändcn 
angeordnet. 

ß) D i c ! u e r M c- r- I 
Quergetheil t he i B t e Hal ] e. Für Halle. 

cine Iolchc giebt der 
Schlachthof zu Braun- 
fchweig ein Beifpiel. 

Das Schlachthaus für 
Grofsvieh in. als fllnffcbiffigc 
Hallo (Fig. 47) ausgeführt, deren 
u ­ llelfchifl UB en Längsgang bildet. 
Aufser den beiden in der Axe 
diefes Längsganges liegenden 
Ausgängen find noch an beiden 
Längsfeilen der Halle je 3 Aus­ 
gänge angebracht, von denen je 
zwei gegenüber liegende durch 
Qnergängc verbunden find .. Die 
Schlachtfläncle find· von den 
Quergängen aus zugänglich und 
gcgenfeitig durch eiferne Rahmen, 
welche vom Längsgange bis zur 
Längswand gehen und nn denen 
clie Windeböcke der Schlachtauf 
zttge befefl.igt find, von einander 
abgethcilt. Die Halle hat eine 
lichte Breite von 28,a m, der Längs­ 
gang 4,s m, der mittlere Quergang 
4,8 m und die beiden feitlichen 
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3,s m Breite erhalten. Für jede 
\\'incle, alfo für jeden Schl.achtflancl ­wp ein Raum von 3,\ UUIU Länge uncl 2,o m Breite = G,ü qm vorgefehen. 

7) Die ungetheilte Halle. Die Schlachthöfe zu Dresden, Liegnitz,. Görlitz 
und Hannover find unfcres Wiffens die einzigen, in denen ungetheilte Grofsvieh- 

17. 
Ungetheil: 
Halle. 
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18. 
zwNa N; ]N 
für die 
Raum­ 

berneffung. 

Schlachthallen vorkommen. In dicfcn find bewegliche Aufzugswinden ange- 
bracht. 

Die ungctheiltc Halle hat den Vorzug, den jeder freie Raum vor einem durch 
Säulen beengten aufweist. Es ift darin kein befonclcrs ausgeprägter Gang vorhanden. 
Die Windevorrichtungen find hier, eben fo wie bei den Bcif piclcn unter i und w 
(S. 50) derartig ausgeführt, dafs die auf der einen Seite der Halle gcfchlachteten 
Thiere nach der anderen gebracht und dort dicht neben einander aufgehängt werden 
können. 

a) Dresden. Die Schlachthalle ftlr Grofsvieh ifl im Lichten 44,o m lang und 10,, 111 breit. Der 
Zugang ifl: in der Mitte der Langfeilen. Die Aufzugsvorrichtungen, ro an der Zahl , find an jeder Seite 
der Längswände aufgeflcllt, 

b) Liegnitz. Das Schlachthaus für Rinder bildet im Inneren eine Halle von Hi,oo m J,iingc, 9,aom 
Breite und befitzt nur 3 Vorrichtungen zum Aufziehen und Aufhängen der gefchlachtcten Rinder. 

c) Hannover. Die Schlachthalle Iür Grofsvieh ifl Gl m lang und 15 m breit und bcfuzt cine 
zwifchen eifernen Sichelträgern gewölbte Decke. Unter letzteren befinden rich cifernc Träge,, auf denen 
der Laufkrahu auf Rädern fleh bewegt, und darunter ebenfalls Träger, nur denen die Spreizen mit den 
Schlachtthieren gelagert werden. Die Lauf'krnhne flehen mittels einer Kette ohne Ende, welche an der 
einen Wand über eine fefl:e Rolle läuft , mit den an der einen Längswnnd befcfl.igtcn Windeböcken in 
Verbindung. Durch Drehen der Kurbel an den Windeböcken wird der Laufkrnhn von der einen U,ng,wancl 
zur anderen bewegt, während das IIochzichen der Thiere mittels Räderttherfctzungcn durch cine Kelle­ 
ohne Ende erfolgt. 

Die beweglichen Winden haben in grofsen Schlachthallen den Vorthcil , dafs 
fie Raum erfparen. In kleinen Schlachthallen, in denen nur 3 bis 4 bewegliche 
Winden angebracht find, kommt cs dagegen fchr oft vor, dafs mehrere zu gleicher 
Zeit fchlachtende Metzger famrntliche Winden benutzen, die neu hinzukommenden 
diefelben durchaus befetzt finden und warten müffen; bei der Anlage von fcflcn 
Winden dagegen, welche in der Regel in 3- bis 4-mal gröfserer Anzahl, als die beweg­ 
lichen Winden, vorhanden find, und deren Anzahl (ich gewöhnlich nach der grö1.~ten 
Anzahl an Tagesfehlachtungen richtet, kann eine Iolchc übermäfsige Bcfctzung der 
Winden nicht vorkommen oder doch fehr leicht dadurch vermieden werden, dafs man 
die fchon ftundenlang hängenden, abgekühlten Thi ere von den Winden abnimmt 
und Io letztere für neue Schlachtungen frei macht. In gröfseren Schlachthallen da­ 
gegen, in denen mehr als 6 bewegliche Winden angebracht find, Hellen (ich folchc 
überrnäfsige Befetzungen der Winden feltcner ein, und crft für Städte von 40 ooo 
und mehr Einwohnern kommen die Vorthcile der beweglichen Winden zur vollen 
Geltung. 

Die Befl:immung der Gröfsc der Grofsvich-Schlachthäufer hängt wcfcntlich von 
drei Punkten ab, und zwar: o.) von der gröfslen Anzahl der Grofsvich-Schlachtungcn 
an einem Tage, ß) von der Bevölkerungs-Zunahme des betreffenden Ortes und 
•r) von der Einrichtung des Schlachthanfes Iclbft. 

a.) Die gröfste Anzahl der Grofävi_eh-Schlachtungen an einem Tage könnte ohne 
Weiteres den Mafsftab für die Gröfsc des Schlachthanfes abgeben, wenn man im 
Stancle wäre, an jedem Orte, in welchem ein Schlachthaus erbaut werden foll, dic[e 
Anzahl feil: zu ftellen, was einigermafsen zutreffend aus elem Grunde nur feiten 
gelingt, weil diefelbe als Summe einer grofsen Menge von Zahlen, die von den ein­ 
zelnen Schlächtern einzuholen find, auftritt und, wie die Erfahrung gezeigt hat, die 
Schlächter in diefer Hinfi.cbt häufig fchr unzuverläffig find. Nur in folchcn Städten, ,1·0 cs 
Gebrauch ifl:, blofs an einzelnen, befümmten Tagen der ·woche zu fchl;-lchlen, ­w_ 
cliefe Anzahl einigermafsen zutreffend zu befl:immen. Wo dies nicht der Fall, fällt 
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<lie Summe aller gröfsten Schlachtungen, welche bei jedem Metzger an einem 
beliebigen Tage des Jahres ftattgefundcn haben, Itcts viel zu grofa aus, da an dem­ 
reiben Tage der cine Metzger die klcinfto Anzahl Grofsvich gefchlachtct haben kann, 
an welchem der andere die gröfstc Anzahl der Schlachtungen erreicht. 

Aus dicfcm Grunde und ferner, weil cs unzweckmäfsig· ­w_U das Schlachthaus Io 
grofs zu erbauen, dafs die Metzger einmal im Jahre die grörste Anzahl der Sehlach­ 
lungen bequem darin vornehmen können, während dicfclbcn fich an folchcn Tagen 
mit weniger Raum auch behelfen können, ift es vorzuziehen, . nur dann die gröfste 
Anzahl der Schlachtungen bei Bcfl:immung der Gröfsc des Schlachthanfes zu Grunde 
zu legen, wenn das Schlachthaus regelmäfsig an einzelnen Wochentagen befonders 
Itark benutzt wird, Ionft aber die Rechnung auf anderer Grundlage aufzubauen. 
Dazu bietet die Summe aller im ganzen Jahre ausgeführten Grofsvich-Sch]achtungcn 
fich fchr paffend dar, welche überdies leicht vcrhältnifsmäfsig richtig erhalten werden 
kann. Dividirt man dicfc Summe durch die Summe der jährlichen Arbeitstage, alfo 
durch 300, Io erhält man die durchfchnittlichcn täglichen Schlachtungen, welche in 
den mciftcn Fällen als allein richtiger Mafsftab für die Gröfsc des Schlachthanfes 
gelten können. 

Um nun beim Zugrundelegen der Anzahl der durchfchnittlichcn täglichen 
Schlachtungen genügend Rückficht auf die zu Zeiten ftattfindendc gröfsere Anzahl 
von Schlachtungen zu nehmen, ift die crftere mit dem Coefficienten 2 zu multi­ 
plicircn. 

ß) Die Bevölkerungs-Zunahme des Ortes verlangt in fo fern cine Berückfich­ 
tigung, als das Schlachthaus unter allen Umftänden Io grofs auszuführen ­w_U dafs in 
den nachfl cn 10 Jahren cine Vcrgröfscrung dcffclben aller Wahrfcheinlichkeit nach fich 
nicht nöthig erweist. Es ift alfo der Zuwachs der Einwohner in Proccnten p für ein 
Jahr zu ermitteln und daraus die wahrfcheinlichc Einwohnerzahl A nach BH Jahren 
zu berechnen, und zwar nach folgender Formel: 

A= a(l G 0,01p)10, 
worin a die dcrmalig·e Einwohnerzahl bedeutet. 

Wird nun dicfc Formel durch a dividirt, fo erhält man die Vcrhältnifszahl der 
Bevölkerungszunahme, welche wir mit a. bezeichnen wollen und welche ift : 

a.=(l+0,01p)10. 
Dicier Coefficient a. mufs mit der ermittelten Anzahl der durchfchnittlichen 

täglichen Schlachtungen multiplicirt werden , um die betreffende Anzahl nach 
IO-jährigem Bcftehen der Schlachtanftalt zu erhalten. 

'() Die Einrichtung des Schlachthanfes übt einen Einflufs auf die Gröfsc des­ 
fclben aus folgenden Gründen aus. Das Grofsvieh bedarf im Hochfommer 24 Stun­ 
den und im Winter bei Freit nur 6 bis 8 Stunden zum Auskühlen. Die Schlach­ 
tung· fclbft erfordert ' bis 3 Stunden oder, reichlich gerechnet, 3 Stunden Zeit. 

Es giebt im Grofsen und Ganzen zwei vcrfchiedene Einrichtungen in den Grofs­ 
vieh-Schlachthäufern, wie in Art. I 7 (S. 5 2) fchon angedeutet ift, und zwar: 

a) folchc mit feiten Winden, mit denen das Thier hoch gezogen wird und auf 
derfclbcn Stelle, auf welcher es gefchlachtet ift, zum Auskühlen hängen bleibt, und 

b) folche mit beweglichen Winden, mittels deren das ausgefchlachtcte Grofs­ 
vieh entweder bei Seite gebracht und nahe an die fchon zum Auskühlen hängenden 
Thiere gcfchoben oder in einen befonderen Kühlraum, welch.er eine Abtheilung des 
Grofsvieh-Schlachthm1fcs bilden kann, gefahren wird. 
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19, 
Raumbedarf. 

Es if\: leicht einzufehcn , dafs die Einrichtung mit feftcn Winden mehr Raum 
beanfprucht, als die mit beweglichen Winden, da bei Verwendung der crftcrcn jeder 
Schlachtftand an einem Tage nur einmal benutzt werden kann, während bei Anwen­ 
dung beweglicher Winden jeder Schlachtftand höchfl:cns 3 Stunden lang von jedem 
Thiere beanfprucht wird, alfo mindcftcns 4-mal am Tage benutzt werden kann, wobei 
allerdings noch Raum zum Auskühlen der Thicrc, welche dabei fchr dicht an ein­ 
ander hängen können, nothwcndig ift, 

Nunmehr find die Zahlen bekannt, welche für den Raumbedarf einer Schlacht­ 
halle mafsgebend find, und es laffen fich hiernach folgende Anhaltspunkte auffl:cllcn. 

a.) Für Schlach t h a l B en mit f cfl:en Wind en. Die Vergleichung ausgeführter 
Scblachthäufer, in denen fcfte Winden vorhanden find, hat ergeben, dafs cs genügt, 
die Winden in 2 111 Entfernung, und zwar, bei Anwendung von Z und mehr Winden­ 
reihen, in den Eckpunkten eines gleichfcitigcn Dreieckes von ' m Seitenlänge zu 
hängen. Alsdann erfordert jede Winde und fomit jeder Schlachtftand unter Berück­ 
fichtigung des Raumes, welcher durch die Säulen und die Windeböcke verloren gehl, 
eine Grundfläche fa wie folgt: 

p Winden in = Reihe: für jede Winde etwa 2 qm Schlachtraum 
fa = ., ·, ' Reihen : ~ » '.> » 5 &r r 

» P 3 Reihen: » » » » 4 » UU 
Da nun für jeden Tag jede Winde nur von I Stück Grofsvich benutzt werden 

kann, wß werden die eben angegebenen Grundflächen für jede tägliche Schlachtung 
benöthigt. 

ß) Für Schlachthallen mit beweglichen Winden. Zum Schlachten eines 
Grofsviehes ift ein Kreis von 1 m Halbmeffer erforderlich, fornit, unter Hinzurcchnung 
des zwilchen 4 fich · berührenden Kreifen befindlichen Raumes, ein Quadrat von 2 m 
Seitenlänge, alfo von 4 qm Fläche. Da jedoch jedes Thier von der Winde fort­ 
gefchafft werden mufs, fo ift die Windenentfernung für die eine Seite des Schlacht­ 
Itandcs mafsgebend. Eine Windenentfernung von Mitte zu Mitte von 2,- m ifl: 
genügend, fo dafs fich ein Schlachtftand von 2,6 X 2,o -- 5,2 qm ergicbt. Auf dicfcm 
Raume kann jeden Tag 4-mal gefchlachtct werden, da zum Schlachten jedes Thicres 
höchftens 3 Stunden Zeit bcnöthigt werden. Es ift [omit für jede tägliche Schlach- 

tung eine Fläche von \
2 = 1,s qm erforderlich. 

Eine Spreize mit an jedem Ende hängenden Thicrhälftcn bcanfprucht cine 
Länge gleich der Windenentfernung, alfo von 2,o m und cine Breite von l,o m, fornit 
cine Fläche von rund 2,o qm, Da jedes Thier 24 Stunden zum Auskühlen hängen 
bleiben foll, ifl: diefe Fläche für jede tägliche Schlachtung erforderlich. 

Diefc beiden Flächen zufammcn, alfo die Summe /. l l ,3 G 2,r, l 3,9 cim, oder 
um reichlich zu rechnen, von 4,o qm, geben den gcfamrntcn Raumbedarf für cine täg­ 
liche Schlachtung an. 

Diefe Vorbetrachtungen ergeben die Möglichkeit, die Gcfammtgröfsc des Grofs­ 
vieh-Schlachthaufes, ausfchliefslich des mittleren Durchganges, zu bcflimmcn. 

Bezeichnet D die Zahl der durchfchnittlichen täglichen Schlachtungen, JY.[ die 
gröfste Anzahl Schlachtungen an einem Tage, fo ifl: die für jede tägliche Schlach­ 
tung erforderliche Grundfläche F (ausfchliefslich Durchgang) in Quadr.-Mctcrn 

a) bei feften Winden : 
F= 2D o.f; bis Ma.fa, 



55 

(\) bei beweglichen Winden: 
F=2Da./b bis 1Wa..ft,. 

Der Durchgang, welcher in der Regel in der Mitte der Schlachthalle liegt und 
clicfclbc der Länge nach durchzieht (nur in fcltcncn Fällen liegt der Gang an der 
einen Seite, wie im Grofsvich-Schlachthaufc zu Ifcrlohn , oder cs ifl: aufscr einem 
Längsgang noch ein Quergang vorhanden), erfordert mindeftcns cine Breite von 2,o m, 

ifl: jedoch in der Regel 2,u .bis 3,o in, feiten und nur in grofscn Hallen \ U2 bis 4,o m 
breit. Eine Breite von 2,o m ifl: zu gering, cine folchc von 2,r, m genügt, und cine 
Iolchc von 3,0 k ill: anzuempfehlen. 

Fl1r oberflächliche Voranfchlägc können noch folgende Anhaltspunkte Anwendung finden. Werden 
Schlachtflündc mil 'Winden in. z Reihen, alfo fttr = Winde und Schlachtftand 5 qrn angenommen, fo entfällt auf 
6 Winde noch 1,. qm des 3,o m breiten Miuclgnngcs, nlfo im Ganzen auf I Schlachtflancl 5,o +· Ls = 6,5 qm 
Innenraum, wozu noch 0,/ qm nn Mauerwerk hinzukommt, fo dafs alfo jeder Schlachtüand oder jede durch­ 
tchnituichc Tagesfehlachtung einen behauten Raum von 7,o qm bcanfprucht, Wird diefes Mafs in Rückficht 
au!' die grüfslc Anzahl einzelner Tagesfehlachtungen und auf die Vermehrung der Einwohner für BH Jahre 
m it 2,& k Kw ti plicu-L, alfo auf B· U=U oder au!' B+Uß ! => gebracht, fo crgicbt 2 v7 die gcfammle Grundfläche des 
Crofsvieh-Schlachlhaufes fllr jede tiiglichc Schlachtung zu B+ qm oder für BHHH jährliche Schlachtungen zu 
B+ I 1000 " VV P 2 V 'L"', welches Ma(5 vorläufigen Entwürfen zu Grunde gelegt werden kann. 

2) Grofsvich-Schlachthäufcr mit Kammerfyfl:cm. 
Die Schlachtkammern find in Dcutfchland 

erbauten Central-Vieh- und Schlachthofe zu Berlin 
Frankreich faft in allen Grofsvieh-Schlachthäufern 

Fig, 48. 

nur auf dem von Blankenflein 
anzutreffen, während dicfclben in 
vorhanden find. Häufig find die 

Kammern zu beiden Seiten 
einer Mittelhalle angebracht, 
in welcher dann in der Regel 
das Kleinvieh gcfchlachtet 
wird. Bisweilen aber fehlt 
<liefe Mittelhalle. 

Die Gröfse der Kammern 
ifl: fehr verfchieclen. Die 
kleinften Maafse find wohl 

· Vo V VV V VVßtttJ VVVVVV VVV VV· V V VV VV· V· V VV VVVVVV· VVVVVVV VVVVVV VVVVV V VVVVVVVVVV VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV­ 
--. - -- . - - ·f -- - . ----. -- . - ---- - -----. -- . ·--------- ------ --------------- ------------------------- 

' 
I 

20, 

Anordnung 
und 

Gröfse. 

1: 500 

Rinder-Schlachthalle auf elem Central-Viehmarkt und Schlachthof 
zu Berlin 40), 

Arch,: Blankenflein, 

in Reuen mit 4,,1 X 4,o m 
= 1 7 ,u qm , in Mailand mit 
5,2 X 4,o m = 20,s qm und in 
Genf mit G,ö x· · 3,s m = 
22,7 =U qm vorhanden, wäh­ 
rend die meiften Schlacht­ 
häufer (wie in Strafaburg, 
Turin, Mailand, Marfeille, 
Wien, Berlin, Paris etc.) Kam­ 
mern zwifchen 40 und GO qm 
Grundfläche aufweifen 3 9). · 

39
) Siehe die ausführliche Tabelle in: ÜSTUOl'F, G. Die Schlachthöfe und Viehmärkte der Neuzeit. Leipzig r88t, 

S. 28 n. 29. 
40) Nach: ww• HmSzmj 6z8m & LINDEMANN. Der Zentral-Vieh- und Schlachthof zu Berlin. Berlin 1885. - ÜSTHOFJT, G. 

Der Central-Vieh- nnd Schlachthof in Berlin. Centralbl. d. Bauvcrw. ,885, S. 3n, 328, 338, - WochbL f. Arch. u, Ing. r88o, 
S, 386, 396. - Deutfchc Bauz, r88o, S. 394; r88r, S. ns. 
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2I, 

Raumbedarf. 

Die gröfsten Kammern wird wohl Budapeft mit 14,o 
fläche befitzen, 

Von den beiden Rin­ 
cler-Schlachthäufcrn nuf de111 

Central-Viehmarkt und 
Schlachthof in Berlin befitz _ 

das eine 45, das andere 42 
Kammern, welche 8,98 m tief 
und / UB' m breit find, alfo 
4.5,98 ! k Flächenraum auf­ 
weifen und zu beiden Seiten 
einer höher geführten, mit 
Polonceau- Eilen - Con fl:rnctio11 
überdachten, 9,oo m breiten 
Mittelhalle angeordnet find 
(Fig. 48 u. 49 40). Das Ge- 
bäude ill: mit Ausnahme der 
Mittelhalle unterkellert, und 
zwar Io , dafs zu jeder 
Schlachtkammer ein nur von 
letzterer aus zugänglicher 
Kellerraum gehört. Tn der 
Mittelhalle => vor jeder 
Schlachtkammer em von 

hohen, fchmiedeeifernen 
Gittern umgebener Verfchlag 
vorhanden, in welchem das 
Fleifch für den Kleinverkauf 
ausgehängt werden kann. 

Der Raumbedarf 
eines Schlachthaufes 
nach elem Kammer­ 
w yftern läfft fich , da 
ftets fefte Winden An­ 
wendung finden, nach 
den in Art. I 8 (S. 54) 
unter a. gemachten An­ 
gaben ermitteln. Da hier­ 
nach jede Winde eines 
Raumes von 4 bis ß ! k 
bedarf, wß ergeben fich in 
den kleinen Kammern, 
in welchen in der Regel 
' bis höchftens 6 - ß; V 

8,o 111 112,o qm Grund- 

..,, 
" P ;:I 
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den vorhanden find, 
Iehr geringe Abmef- 
fungen, die fchon clefs- 

. halb nicht ausreichen 
dürften, weil die feit­ 
lichen Wände ein Ueberfchreiten diefes Raumes nicht zulaffcn und das Ausweichen 
der Metzger bei. Ilörrigen Thieren cine durchaus genügend grofsc Fläche crhcifcht. 

1:200 
10 !t 4) 1 2 :';, ww 10"" 
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Es ifl: daher geboten, als gcringll:cs Mais etwa IO qm für jede Winde, bczw. für 
jede tägliche Schlachtung fell: zu fetzen. 

Unter ßcibchaltung· der auf S. 54 u. 55 gewählten Bezeichnungen ifl die von 
den Schlachtkammern bcanfprncutc Fläche (ausfchl. Durchgang) 

F=2Da .. 10=15Da. bis F=10Jl!la .. 
Oeler cs ift, wenn die Schlächter ihre befömmten Kammern haben wollen, für 

jeden Schlächter 10 qm oder mehr in Anfatz zu bringen. 

3) Schlachthallen für Kleinvieh. 
Das Kleinvieh-Schlachthaus ifl bei kleinen Schlachthof-Anlagen oft mit elem 

Sch lachthaus für G rofsvich vereinigt, was clefshalb vorzuziehen i 11:, weil in kleinen 
Städten die Metzger, welche Grofsvich fchlachten, auch in der Regel das Kleinvieh 
verarbeiten, und weil dann die Schlachtungen beider Thicrgattungen viel bequemer 
in einem Gebäude vorgenommen werden können. In einzelnen Schlachthöfen 
(Bochum, Görlitz, Lübeck, Dortmund) dagegen ill: man durch die beim Schlachten 
der Schweine und des Kleinviehs bcnöthigten gleichartigen Einrichtungen, als Haken­ 
rahmen, Laufwinden u. f. w., vcranlafft worden, das Kleinvieh-Schlachthaus mit dem 
Schweine-Schlachthaus zu verbinden, was ftcts dann von Nachtheil ift, 

a.) wenn in der Stadt jüdifche Metzger vorhanden find, da dicfelben nicht i11 
einem Raume fchlachtcn, in welchem Schweine gefchlachtet werden, und 

ß) wenn das Brühhaus nicht vollftändig vom Schlachthaus getrennt ift, da alsdann 
die hcifscn Dämpfe der Brühbottichc und der abgebrühten Schweine leicht zu elem zum 
Auskühlen aufgehängten Klcinvichflcifch gelangen und folchcs verderben können. 

Es roll hier jedoch von gemein fchaftlichcn Schlachthallen abgefehen und füllen 
nur die bcfondcren Kleinvieh-Schlachthallen betrachtet werden, da die erftercn ja aus 
den Grofsvich- und den Kleinvieh-Schlachthallen in cinfachftcr Weife zufarnmcn­ 
zufctzcn find, auch die Schlachtkammern defshalb nicht weiter berückfichtigt werden, 
weil Iolchc für Kleinvieh in Dcutfchlancl niemals ausgeführt wurden. 

DRs Schlachten der Kälber gc[chie11L auf folgende Weife. Der Metzger wirft das Kalb nieder, (ticht 
cs ~b, läfft daflelbe ausbluten, ftcck t demfclbcn ein Krummholz durch die Hinterbeine, hängt es auf, zieht 
ihm die l Iau: ab, Ichlitz; den Hauch nur und entfernt die Eingeweide. 

Da das Kleinvieh vcrhältnifsmäfsig leicht ­w_ (im Durchfchnitt wiegen die 
Kälber GO kg, die Schafe 30 kg) und daffelbc von einem Metzger ohne grofse An­ 
ll:rcngung gehoben werden kann, fo find Aufzugsvorrichtungen, wie beim Grofsvieh 
nicht nöthig, obgleich es immerhin erwünfcht ift, einfache Laufwinden, wie in den 
Schweinc-Aus1chlachtehallcn, zum bequemen Hochziehen des Schlachtfl:ück~s anzu­ 
bringen. 

Die Schlachthalle for Kleinvieh kann, wie die Schlachthalle für Grofsvieh, ein 
drcifchiffigcr Raum fein, in welchem die beiden Seitcnfchiffe zum Schlachten des 
Kleinviehes dienen und das Mittclfchiff als Gang benutzt wird, oder ein grofser Raum, 
in welchem in der Mitte gefchlachtct wird und an beiden Langfeitcn je ein Gang 
frei gclaffcn ­w_U Schmale Hallen find am bcften nach der crften Anordnung, breite 
Hal len dagegen können nach beiden Anordnungen zweckmäfsig ausgeführt werden. 
In der Regel find die Kleinvieh-Schlachthallen etwas niedriger, als die für Grofsvich, 
und es ift hier cine Höhe von S,o m vollkommen ausreichend. Bezüglich des Schutzes 
gegen Wärme und Kälte gilt das beim Grofsvieh-Schlachthaufe Mitgetheilte. 

ct) In Mü n c h en bcfitzon die beiden Schlachthallen fur Kleinvieh (fiche Fig. 40, S. 47) 
diefelben baulichen Einrichtungen, wie ,liejenigcn flir Grofsvieh. Die clrcifcbiffigen Hallen, von 

22. 

Vereinigung 
mit 

Grofsvich­ 
Schlachthalle. 

23. 
Gefondertc 
Schlacht­ 
hallen. 



58 

denen das 3,G m breite Mittelfchiff als Gang dient, lind im Lichten 42 m Jang, ] Fr 111 breit und mit gewölbter 
Decke verfchen, deren Höhe im Scheitel der Krcnzgcwölbo 6 m beträgt, Die l [akeurnlunen 11ml den 
Längswänden entlang angeordnet; allein es lind auch fcnkrecht dazu, alfo quer durch die je 5,, m breiten 
Seitenfchiffe, 4 m lange Rahmen in Entfernungen von 2 zu 6 m, welche mit 30 cm von einander entfernten 
Haken verfehen find, befefl:igt. Diefc Querrahmen find Doppelrahmen, welche 30 cm nus einander flehen, 
damit die Thiere lieh nicht berühren. Die fo cntftehendcn 24 Rahmenräume ha hen ü 111 Breite und 4 m 

1:200 
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Kleinvieh-Schlachthalle auf elem Schlachthof zu Chemnitz. 

Tiefe und dienen zum Schlachten der Thiere und zum Ausnehmen der Eingeweide, zu welchem Zwecke 
lie in der Mitte Tifche befitzcn ~ FAI 

i­A In Schwer in ill: das eine Seitenfchiff des dreii'chiffigen Grofs- und Klcinvich-Schlachthnufcs 
zum Schlachten des Kleinviehes eingerichtet (fiehe Fig. 43, S. 49), Die Halle ill: l l,r, m, das Mittclfchiff, 
welches als Gang client, 2,r, m und jedes der beiden Seitenfchiffe 4,r, m breit, Die cifernen Säulenpaare 

'11) Nach: ZEN~O:Tl, A. Der Schlacht- und Vieh-Hof München, München 1880. 
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flehen in 1•:nllcrnungcn von 4,o m. l iicfc durch Läng~wand und Säulen gebildeten Stände von 4,o m Tiefe 
und 4,o m Liingc r,nd > n 3 Seilen mil Llakcnrahmcn bcfctzt , und nur die dem Mittelgange zugekehrte 
vierte 4,o m lnngc Seite, zwilchen ' Säulen, ifl: offen geblieben. Ein tolcber Schlachtflancl von 18qm Fläche 
befitzt 11 lauf. Meter nutzbare Hakenmhmcnliinge. 

c) In C'h n m n i t z ifl: die 19,o m breite, durch guf,;cifernc Säulen in 3 Schirre gelhcilte Kleinvieh­ 
Schlachthalle, von denen jedes Scitcnfchiff 7,2 m Breite, ch, Mittclfchiff 4,o m Breite befitzt, fo eingerichtet, 
dafs die quer zur Halle laufenden Hakenrahmen innerhalb jedes Scitcnfchiffcs, neben den Säulen, einen Längs­ 
gang von 2,s m Breite frei lnffen. Zwilchen den ü,' m von einander entfernten Llauptfäulen find noch 
zum Tragen weiterer Hakenrahmen kleinere Säulen aurgeflellt. In der Längsrichtung der Halle find keine 
Ifakcnrnhmcn vorhanden. Die Io gebildeten Schlachtfl.änrlc find 3,1. BBB breit, und' cs befitzen die Haken­ 
rahmen zwilchen den Säulen (in der Hallenmitte) eine Länge von 4,o m, an den Längswänden von 4,4 m. 
Letztere Schlnchtfldnde find gröfslcntl,eils mit cifcmcn Gittern umfcbloffcn und dienen zugleich zum Auf­ 
bewahren des Flcifches, da in Chemnitz leider kein Kühlhaus vorhanden ifl (Fig. 50 BBI 51). 

b) Coll bus. ln der ] 5,o n, breiten Schlachthalle für Crofs- und Kleinvieh ifl ein Theil der Länge 
zum Schlachten fur dns Kleinvieh eingerichtet. Jedes der beiden Scitenfchiffe der dreifchiffigen Halle ifl. 
G,o m, das als Längsgang benutzte Mitlelfchiff 8,o m breit. Zwikhen den 7,a m von einander entfernten 
Hauptfäulenpaarcn ftcl1en kleinere Säulen zum Trngen der Hakenrahmen. Die durch die Haupt- und 
Ncbcnf'äulcn gebildeten Schlachtüändc find Iomit G,o m tief und 3,9 BBB lang und an 3 Seilen mit Haken­ 
rahmen ausgcfl.auct, Io dnfs nur die vierte, 3,9 m grofsc Seite dicfes Rechtecks, welche an den Mittelgang 
üöfst, frei geblieben iO:. Die Schlachtftäude find fornit 23,,, qm grofo und befitzen 14 lauf. Meter Haken­ 
rnhrnen-1,!inge. (Siehe }'ig. 45, S. 50.) 

Die in verfchicclencr Anordnung aufgefl:clltcn Hakenrahmen :find l,s bis 2,2 m 
vom Boden entfernt (in manche11 Schlachthäufern ifl: diefe Höhe vcrfchieclen, in den 
meifl:cn 2,o m vom Boden), und cs fl:chcn die Haken in der Regel 25 bis 50 cm (in 
Braunfchwcig 2G ein, in Jlannovcr fogar 70 cm) weit aus einander. 

Dic[e Hakenrahmen Bk {p an eiferncn Säulen befcll:igt und gehen in der Regel 
quer durch die Jiallc. lwifchcn zwei Hakenrahmen bleibt ein Raum von minclefl:ens 
:{,,, m Breite, der zum Schlachten der Thierc client. 

Ein Stück Kleinvieh bedarf, um ausgcfchlachtet zu werden, erfahrungsgemäfs 
eines Raumes von 3 bis 4 qm, Dicfc Arbeit ifl: in 25 bis 30 Minuten beendet. Zum 
Auskühlen des Thicrcs vergeht cine Zeit von 5 bis 6 Stunden, und cs if\: eine Länge 
der Hakenreihe für Schafe von 0,1 k und für Kälber von 0,9 k erforderlich, wß dafa 
von Mitte zu Mitte z,veier Thierc im Durchfchnitte für Kleinvieh eine Länge von 
l,o 111 beanfprucht wird. 

Aus Vorfl:chcnclcm crgicbt :fich, clafs aus der Läng·e der Hakenrahmen fofort 
zu erfchen ifl:, wie viel Stück Kleinvieh in einer Halle gefchlachtet werden können. 
Nehmen wir nun an, dafs die I-fakenrahmen einen 3,r, m breiten Schlachtraum frei 
laffen, und ferner die Mitte der Haken, welche zu elem einen Schlachtraume gehören, 
0,r, 111 von der Mitte derer abfteht, welche zu elem neben liegenden Schlachtraume 
gehören (denn die r-fakcn. zweier Schlachträume dürfen nicht an demfclben Rahmen 
bcfcftigt fein, weil fonft die Thiere mit elem Rücken an einander hängen wLirclen); 
fo nimmt jede zu beiden Seiten des Schlachtraumes angebrachte Hakenreihe für 

24. 
Raumbed~1-f. 

l lauf. Meter oder für cine Schlachtung einen Raum von \ U=U G 0,5 (\ --~--=c:.o qm ' l 

ein, welcher während / bis 6 Stunden, alfo etwa während eines halben Arbeits­ 
tages, beanfprucht wird. Somit ei-fordcrt jede Tagesfehlachtung einen Raum von 
2,o 

1 ~ = . ,o qm, ausfchl. Mitteldurchgang. 

Kommen nun wochcntlich ein oder mehrere Hauptfchlachttagc vor, in denen 
häufig die gröfste Anzahl der täglichen Schlachtungen 111 erreicht wird, und ­p_ diefe 
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ziemlich genau zu bcftimmcn , fo ifl: diefc gröfstc Anzahl mit der eben ermittelten 
Grundfläche von l,o qm (ausfchl. Gang) zu multiplicircn, [o dafs die Gcfammtgrund­ 
'flache (ausfchl. Gang) l,o M Quadr.-Meter beträgt. Eben wß erhält man bei einer 
Entfernung der Haken von 0,5 111 von einander die Anzahl dcrfclbcn, wenn man die 

gröfste Anzahl der Tagesfehlachtungen durch O,,; dividirt , alfo O~ = 2 .lil Stück, UIU 
oder es ergiebt diefe gröfste Anzahl an Tagesfehlachtungen, durch 2 dividirt, die Linge 
der Hakenrahmen in Metern. 

Sind folche wochentlichc Haupt[chlachttage nicht üblich und i wB& daher die 
gröfste Anzahl an Tag·esfchlachtungen nur Iehr ungenau zu erhalten, wß ifl cs aus 
diefem Grunde und auch defshalb, weil cs unnöthig ifl:, für die wenige Male im Jahre 
eintretende gröfste Anzahl von Schlachtungen die Räume grofs und bequem genug 
zu fchaffen, anzurathen, die Gröfse des Schlachthau[cs für Kleinvieh wieder nach den 
clurchfchnittlichen täglichen Schlachtungen zu bcftirnmcn, welche aus der Summe der 
Kleinvieh-Schlachtungen im ganzen Jahre, dividirt durch die jährlichen 300 Arbeits­ 
tage, fich ergeben. Wird nun click fo erhaltene Anzahl mit 3 multiplicirt, fo ill in 
der Regel fowohl auf die gröfste Anzahl an täglichen Schlachtungen, als auch auf 
die Vermehrung der Stadt an Einwohnern für die nächftcn BH Jahre genügend Rück­ 
ficht genommen. Alsdann crgicbt fich, wenn die durchfchnittlichcn täglichen Schlach­ 
tungen mit D bezeichnet werden, 

für die Gröfse der Halle (ausfchl. Gang): 3 D. l,o = 3,o D Quadr.-Meter, 
für die Anzahl der Haken (bei 0,r, m gegcnCeitigcr Entfernung): 

3 D . 2 = 2 D Stück, 
3D 

und für die Länge der Hakenrahmen: - 
2 
- = l,r, D Meter. 

Der Durchgang einer Kleinvieh-Schlachthalle liegt in der Regel m der Mille 
und bildet einen Längsgang von 2 bis 3 111 Breite. 

Für oberAächliche Vornnfchläge können folgende Anhaltspunkte benutzt werden. Dn für Ichmnle 
Hallen (welche für kleine Städte fich ergeben) ein gröfserer Procentfntz des Ganges auf jeden Schlacht­ 
raum entfällt, als bei breiten Hallen, Io fei hier angenommen, dafs eine fchmnlc l lalle von 11,~ m lichter 
Weite vorhanden fei, von welcher 2,ö m auf den Mittelgang und je 4,~ m auf jeden der beidcrfcitigen 
Schlachträume entfallen. Unter l Iinzurechnuug der beiderfeitigen Aufsenmaucru von zufammen l,o m crgiebt 
fich eine Breite der Halle von 12,s m Aufscnmafs, Die Schlachträume feien 4,o m lang. In einem Iolchcn 
Schlachtraume von 4,o m Länge und 4,r, m Tiefe, mil 2 X 4,o m -1- 3,o = 11,o lauf. Meter l Jnkcnrnhmcn, 
haben i i Stück, Iomit in den beiden Schlachträumen bcidcrfcits des Mittelganges 2 ;( 11 = 22 Stück 
Kleinvieh Platz. Da nun aber die Hakenrahmen z-mal am Tage benutzt werden können, weil da~ Klein­ 
vieh nur eines halben Tages zum Ausktthlen bedarf, fo beanfprucht jede Tagesfehlachtung mithin von der 
12,ö m grofsen Gebäude-Aufsenbreite und der 4,o m grofsen Gcbäudelänge , nlfo von 50 qm bebauter 

Fläche· ~- = l,'J" oder rund l,1& ! k I . 2x22 
Unter Berlickfichtigung der gröfsten Anzahl der nn einem Tage gcCchlachtetcn Thicrc uncl der 

Vermehrung der Einwohner für die nächflcn 10 Jahre ifl clief'c Zahl zu verdreifachen, wß dafs alfo fUr 
jede clurchfchnittliche Tagesfehlachtung ein l{aum von 3 X 1,BR =3,.r, oclcr rund 3,, ! k in Rechnung zu 
ftellen ifl. Es mufs fomit wü=EU 1000 jährlicher Schlaclltungcn das Schlachthaus ftir Kleinvieh cine C:rund- 

Aäche von 3,/ • lOOO = rund 12 qm erhalten. 
300 

25. 
Schlachten. 

4) Schlachthäufcr wü= Schweine. 
In der Regel gefchieht das Schlachten der Schweine auf folgende \Viife. Das Schwein wird in 

die Nähe des Brl\hkeffels gebrach~. und erhäll von einem Schbchtergcrcllcn, der an der einen Seite 
deffelben fleht, mit einer eifernen Keule einen Schhg vor den Kopf, woran iF cs bcläuhl u,ufiilll. Ein 
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zweiter Gefell flicht nun ein bereit gchn.ltcncs Schlacht­ 
meffer in den Hals des Scl1weines, welches die 
grofäen Adern entzwei fchneidet. Das entrinnende Blut 
wird in untcrgchnJtcncn hölzernen Mulden aufgerangcn 
und in bereit flehende Eimer gcgoffen. 1_ das ) pK_ 
entfernt, Io wird dem Schweine ein Haken durch 
den Rüffel gcüecki , das Thier mittels eines Krahnes 
hoch gewunden und in den Brühbottich , der mit 
hcifscm Waffer von etwa 60 Grad C. gerlilll ift , ge­ 
tnucht , wieder herausgewunden, nuf einen Tifch oder 
" { 7=�M v> gelegt und nun enthaart, So weit vorbereitet, 
wird das Schwein zu den Hakenrahmen gefahren, 
rlcmfclben ein Krummholz durch die Hinterbeine ge­ 
fleckt, und nun wird es an die Haken gehängt, wo 
cs aulgcfchniuen und von feinen Eingeweiden befreit 

10 n,. 1 n,,,,, 0 !,oOO 10 " ''"~ wird. liicr bleibt cs hängen, bis es ausgekühlt i/1:. 
,. H • 1-• ,. h • BU 1 • D_[DnDDDDBDDDBDDDDGDDDDDB l Dicfe Bcfchrcibung ]äfft er ccnnen, 

dafs das Schweine-Schlachthaus aus zwei 

' ßüo l Eo 

Schweine-Schlachthalle auf elem Schlachthof 

vcrfchicclcnartigcn Räumen zu bcftchen hat, 
und zwar aus elem Bri.ihraum, der zum 

Abftcchcn , zum Brühen und Enthaaren der Schweine client und in welchem Bruh­ 
kcffcl und Krahn aufgeftellt find, und dem Aufhängeraum (Ausfchlachtc­ 
r au m), der zur Entnahme der Eingeweide und zum Auskühlen der gcfchlachtctcn 
Thicrc client. 

zu München • BAI 

Arch. : Zent1tti. 

fl 

Der Brühraum erfordert einen genügend grofsen freien Platz zum Töclten der 
Schweine, ein Gehege, in welchem die Schweine bis zum Abftcchcn ihren Aufenthalt 

26. 
Anlage. 

Fig. 53. 

Schwci ne-Sch lachthallc, 

Vom 

Schlachthof zu München ~BA I 

ov :200 
10 l ­ v nk c h q0 (j s v­ .. 
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Fig. 54. Schweine- Schlachthalle und Brllhh"us. 
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Fig. 55- 
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Fig. 56. 
Qnerfchnitt durch das Brühhaus. 
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finden, wß wie Platz für den 
Brühkeffel und für die Ent­ 
haarungstifchc oder Schrag·en; 
er i ft mehr oder weniger mit 
den heifscn Waffcrdämpfen er­ 
füllt, welche den Brühbottichcn, 
fo wie den zum Enthaaren zu­ 
bereiteten Schweinen cntfl:eigcn. 
Der Aufhänge- (Ausfchlachte-) 
Raum dagegen erfordert Haken­ 
rahmen zum Aufhängen und 
Auskühlen des Schweines und 
vor denfelbcn einen freien Raum 
zum Hautiren der Schlächter. 
Beide Räume, der Bri.ihraum 
und der Aufhängeraum, dienen 

daher ganz vcrfchicdcncn 
Zwecken und find auch ftets 
räumlich von einander getrennt', 
obgleich <liefe Trennung· in dem 
einen Schlachthaufe mehr, m 
dem anderen weniger ausgeprägt 
ift. Die heifsen Dämpfe, welche 
im Brühraum ftcts vorhanden 
find, erfordern eine hohe I-falle, 
welche mit Dunftfchornfl:cinen 
und Lüftungsöffnungen ver­ 
(ehcn ift. Für den Aufhänge­ 
raum dagegen ifl eine niedrigere, 
auch wohl gewölbte Halle er­ 
wünfcht, in welcher im Sommer 
cine zum Auskühlen der Sehweine 
geeignete niedrige Temperatur 
herrfcht, und welche im Winter 
warm genug ift, um die Schlacht­ 
flücke nicht zum Gefrieren zu 
bringen. Die heifsen Dämpfe 
des Brühraumes endlich dürfen 
nicht in den Aufhängeraum ge­ 
langen, da diefelben die Güte 
des Flcifches vermindern. 

Diele Betrachtungen J:iabcn 
in ncuefter Zeit dahin geführt, 
den Brühraum durch cine Mauer 
gänzlich vom Aufhängeraume 
zu trennen und beide nur durch 
Ocffnungen 111 der Mauer mit 



einander zu verbinden, wobei dann beide ihren bcfondercn !'.,recken gcmäfs baulich 
ausgebildet find. 

In den Schlachthöfen, in welchen der Brühraum nicht durch cine Wand vorn 
Ausfchlachteraum getrennt ift , bildet in der Regel das Schweine-Schlachthaus cine 
dreifchiffige Halle mit Mitteldurchgängen, deren Scitcnfchi ffe ganz ähnlich wie bei 
der Kleinvieh-Schlachthalle durch Hakenrahmen in Schlachtftändc abgcthcilt find, 
mit Zugängen vom Mitteldurchgange oder auch von der Seite her. Der Brühraum 
nimmt dann einen Theil diefer Halle vorn an der einen Stirnfcitc (wie in Bochum 
und Görlitz) oder auch ' Abthcilungcn an beiden Stirnleiten (wie in Caffcl) ein, 
oder es ifl: diefer Brühraum in der Mitte angeordnet und bcanfprucht die ganze 
Breite der Halle (wie in Hannover), oder es crflrcckt Iich endlich der ) =ü 7=� Kk 

Fig. 58. 

Schweine-Schlach th alle. 

Arch,: ßlaul,:enfl~ill. 

Vom Central­ 

Viehmarkt und Schlachth 

zu Berlin •0). 

V 
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1:200 
F D 10..., 

mit den Kcffeln der Länge nach mitten durch die Ilallc, nimmt alfo das ganze 
Mittelfchiff ein (wie in Leipzig und München, Fig. 52 u. 53, S. 61). 

Eine vollftändige Trennung des Brühraumes vom Aufhängcraumc durch Mauern 
wurde (wie dies in den Schlachthöfen in Marfeillc , Brüffcl etc. der Fall ift) in den 
Städten deutfchcr Zunge unferes Wi (fens zucrfl in elem von Linner & Luejf erbauten 
und im Jahre 1 876 eröffneten Schlachthofe zu Graz durchgeführt, wo im Schweine· 
Schlachthaufe der Hrühraum das mittlere Drittheil der Hal le und die ganze Breite 
dcrfelben beanfprucht (Fig. 54 bis 56) und mit den nach zwei Seiten (ich aus­ 
dehnenden Aufhängeräumcn nur durch Maueröffnungen verbunden ift. vVz'nter legte 
in elem von ihm erbauten und 1879 eröffneten Schlachthofe zu Braunfchweig (Fig. 57) 
den Brühraum in fehr zweckmäfsiger Weife an die cine Langfeitc des Aufhänge­ 
raumes, vcrfah den crfteren mit 8 Brühbottichcn und verband cliefcn mit dem Auf­ 
hängeraurnc durch vcrfchiedcne Oeffnungcn. Der von Bianke1(/lcin in Berlin erbaute 
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Central-Sehlachthor ,c ­MI 58) gicbt ein vorzügliches Beifpicl für die Vereinigung einer 
mittleren grofscn Längsbrühhallc mit bciclcrfeitigen gewölbten Aufhängckammern 
(Kühlkammern). Die am mciften angewendete Anordnung, bei welcher der Brüh­ 
raum das cine Ende des Schlachthanfes einnimmt, zeigen Fig. 59, welche das 
Schweine-Schlachthaus zu Erfurt, und Fig. 60, welche jenes zu Cottbus darftellen. 

Der Brühraum follte ftcts vom Auf'hangeraumc durch eine Mauer getrennt 
werden und cs kann dies bei den Schlachthöfen kleiner Städte am paffendften in 

1B[MI 
59 

der zuletzt angeführten Weife gefchehen. 
=> dagegen eine grofsc Schlachthalle zu 
erbauen fo leert man den Brühraum wohl 

' b 
beffer in die Mitte und thcilt den Auf- 
hängeraum dadurch in zwei Theile, wie dies 
in Graz und in den vom Verfaffer diefes 
entworfenen Schlachthöfen für Schwerin, 
Kaifcrslautern, Tilf1t, Cottbus, Plauen i. V. 
u. f. w. gefchehen ift , wobei für letztere 
Städte die cine Hälfte des Aufhängeraumes 
vorläufig als Schweineftall vorgefehen ift 
und crft bei nothwendig werdender Ve;- 
gröfserung die inneren Einrichtungen des 
Aufhängeraumes erhalten foll. Wird da­ 
gegen an einzelnen Tagen das Schweine­ 
Schlachthaus Iehr ftark benutzt, fo dafs 
mehr als zwei Brühbottiche vorhanden fein 
müffen, wß ift die in Braunfchweig und 
Halle (Fig. - BA gewählte Anordnung die 
vorzüglichfte. 

Das Schweine-Ausfchlachtehaus tritt 
hauptfächlich in zwei verfehieclenen Gcftal­ 
tungen auf, welche fleh darnach richten, 
ob das Schwein auf Schragen oder auf 
Tifchen enthaart werden foll. Sind kleine 
niedrige Schragen bisher bei den Metzgern 
üblich gewefen, fo macht man diefe durch 
zwei Räder fahrbar und befördert dann 

vL!wß sb2JÜo£t2EvL v­ wR.R E­ .n 
H •--1 tD_tGGG• G1DD1G.DDDGDDDDGDDDGDDDDt 

_p&5 
Ka ti un~~w[sc~ Sehlachlhaus f\l.r Schweine 

Scill11oine 

l, 500 

die enthaarten Thiere auf diefen fahrbaren 
Schweine-Schlachtballe auf dem Schlachthof . Schragen in das Ausfchlachtehaus, wo fie 

zu Erfurt. · B mitte s einer Laufwinde hoch gezogen 
werden. Werden jedoch fefte Tifche zum 

Enthaaren der Schweine verwendet, fo ift es zweckmäfsig, die Laufwinden gleich 
derart anzuordnen, dafs diefelben die enthaarten Thiere von den Tifchen fofort nach 
den Hakenrahmen und an die Haken befördern können. Hierdurch ergiebt fich 
eine Anordnung mit Hakenrahmen , welche quer zur Halle und eine andere mit 
Hakenrahmen, welche in der Längsrichtung der Halle geftellt find. Die erftere An­ 
ordnung ifl: in den Schweine-Schlachthallen der Schlachthöfe zu Bremen Erfurt 
Schwerin u. f. w., die zweite in denen zu Tilfit , Cottbus, Lübeck, Osnabrück. 
Caffel u. wI w. gewählt worden. Da die crftere Anordnung (Fig. 59) die Anwen 

Arch. : Spielhagen. 

Handbuch der Architektm. lV. 3, b. (2. Aufl.) 
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dung von Tifchen ohne fahrbare Schragen ausfchliefst , die zweite (Fig. 60) jedoch 
neben Tifchen auch Schragen, fowohl fahrbare, als auch folchc ohne Räder zulaff]; 
f~ ifl: die Anordnung der Schweinc-Ausfchlachtchallcn mit l Iakcnrahrncn, welche in 
der Richtung vom Brühraurne ausgehend durch die I [alle fich hinziehen (Fig. 60) 
die zweckmäfsigere und ernpfehlenswcrthere. 

In Dortmund hat man bei Benutzung von Enthaarungstifchcn die Querreihen­ 
Anordnung der Hakenrahmen gewählt und ift dadurch gezwungen worden, L1u1- 

c­MI - H 
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Schweine-Schlachthalle auf dem Schlachthof zu Cottbus. 

f ={7I & Ojlft.oj}. 

Fig. 61. 

Schweine­ 
Schlachthalle. 

z ßk Schlachthof 
zu 

Halle a. d. S. 

winden Iowohl in der Längsrichtung der Halle, als auch in der Querrichtung zur 
Anwendung zu bringen. Es wird dabei das enthaarte Thier von einer den ganzen 
Mittelgang des Ausfchlachtehaufes entlang laufenden Winde vom Entbaarungstifchc 
genommen, bis zu irgend einem Schlachtftandc des Ausfchlachtehaufes gefahren und 
nun von einer anderen, quer zur Längsrichtung der Halle laufenden Winde auf­ 
genommen, welche das Thier . .erfl: an die Hakenrahmen befördert. Gewifs cine Ichr 
unzweckmäfsige Anordnung. 
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b · I b r l 'Id t A11o1·cl1rnn<0,-cn JC ein Beifpicl Es foll hier von den etc en o en gc,c 11 er .cn 1 ~ 

vorgeführt werden. 
· ' r I J ] t I · · n. im I ichten 18,o 111 lang <I) l<:rfurl (mit Qucrrcihcn-Anord1rnng). Das Sch wcinc-Ausfc 1 acn enaus 1 ~ . , 

· · · · 3 13 ·t d ·, ,ci Seitcnfchiffe als Schlacht- und 13,oo m breit, hcfitzt c111 Mittclfchiff als M,ttclgAng von · ,na 111 re: c LLD z' . 
1 I I. S 1 · ww cinthei fen flehen 4 r, m aus cm- n.iindc von je 5,o 111 Breite. Die beiden Säulenreihen, we c ,c t 1c , e 11 c , ' ,,. 

· · · .. ·.. · 1r 8 S·ll htfländc von je 50111 liefe andcr. I Iicrclurch werden 1n jedem Seitcnfchiffc 4, im Ganzen fl ,o , c 1 ac a '. 
( · · · ] l · 1 die beiden Querfeilen voll Breite) und ~U=U m Länge, � pwß von 22,o qm Grundfläche crz1c l, von t euer . , . . 
t J .. · Il · M' · I S l !A. .htflandes n.ehl e111 I'ifch. Die ent- o,o 111 "ange irut akcnrahmon bcfctzt find. In der itte JCt cs , c 1 'c ' 
hMrlcn Thierc muffen von, Hrüh hnufc nach den Schlnchtftändcn des Ausfchlachtch.uifcs entweder getragen 
oder � Kw Schragen hingefahren werden (Fig. 59). 

i­A Cotlbus (mil Längsreihen-Anordnung). Das Ausfchlachtcl.aus in. im Lichle'.1 38,om lang, 
12 I · l · · · · · , I · == 4 n Weite gelhe1ll An diefen ,om ircit unr durch 2 Säulenreihen 111 \ gle1di breite ::;c 11 e von ,o' · 
S .. I ·1 · ii ll J f Iakcnrahmcn vom Brüh- au cnrci ten und an den J ,Kngswänclcn ziehen fich der Länge der a e nae 1 ' ' ' 

raume ,1usgchcncl, welche zwilchen rich in jedem Schiffe einen die g,rnze Länge der Halle durchlanfenden 
SchlA.cht.n.an(l frei laffen. Ucber jedem Schlachtn.:rndc bewegt rich cine Laufwindc ,: welche das enthaarte 
Schwein vom EnthaA.rnngslif'chc im BrllhhauJc nimmt und durch die Ausfchlachtehalle nach den Haken 
befördert. Die Wnnd , welche das Ansfchlachlehaus vom Brühraume trennt, ftcht auf eifern en Trägern, 
welche auf gufäcifcrncn Säulen gc.lagcrl rind und beginnt crfl in einer Höhe von 3,o m über dem Fufs­ 
boden, fo dnfs die Laul'windcn unler cliefor Wand dnrchg·cl,cn können. 

c) Halle a. cl. S. Auf elem vom Verfaffcr tlicfcs entworfenen Schlachthofe ifl die Brlihhalle "11 
die Längsfeile tlcs Ausrchlachternurnes geflelll tmd dem enlfprcchcncl die Jfakenrnhmen, von den Brl1i\­ 
bollichcn ausgehend, quer durch die Ilallc befefligt (Fig. 61). 

In manchen Schweine - Schlachthäufern, fclbfl: der allcrncueften Zeit, findet 
man die Anordnung, dafs die Schweincgcdärmc im Schlachthaufe felbfl: gereinigt 
werden, wß in Mülheim a. d. R., Braunfchwcig, Wiesbaden, Bonn, Leipzig und 
München. Diefc Anordnung i ft fehr wenig empfehlenswcrth, da das Reinigen der 
Eingeweide cincsthcils hci[ses Waffer beanfprucht, welches, mit den fchmutzigen 
Gedärmen in Berührung kommend, übel riechende Dämpfe entwickelt, die dem in 
der Nähe hängenden, zum Auskühlen befl:immten Fleifche nur fchädlich fein können, 
andcrentheils aber auch die fchmutzigen Eingeweide nicht fchnell genug aus dem 
Schlachthaufe, in welchem durchaus auf gröfstc Reinlichkeit zu fehen ift, entfernt 
und in folche Räume gebracht werden können, welche für cliefe übel riechenden Thier­ 
thcile beConclers eingerichtet und mit allen erforderlichen Lüftungs-Vorrichtungen ver­ 
fehen fmd. iwp& es nicht möglich, eine genügend grofse Kaldaunenwäfche in nächfl:em 
Anfchluffc an das Schweine-Ausfchlachtehaus zur Ausführung zu bringen (Fig. 61), 
was allerdings anzurathen und vorzuziehen ift, Co möge man das Bri.ihhaus zugleich 
als Kaldauncnwäfche einrichten und elem entfprechend gröfscr geftalten. Es werden 
dadurch die angeführten Uebelfl:ändc vermieden; allein es empfiehlt fleh diefe An­ 
ordnung bei ftarkem Betriebe nicht, weil im Verkehre Gegenfl:römungen auftreten. 
Es müffen nämlich zunächfl: die Schweine vom Brühhaufe in das Ausfchlachtehaus 
und dann die Kaldaunen von hier in das Bri.ihhaus zur Kaldaunenwäfche zurück. 
Sind diefe Gcgenftrömungcn in den Schlachthöfen mittlerer und gröfserer Städte zu 
vermeiden, fo kann die zuletzt erwähnte Anordnung, die Kalclaunenwäfche für 
Schweine in das Brühhaus zu legen, bei kleinen Städten mit einer Einwohnerzahl 
bis zu I 5 ooo Seelen im Allgemeinen als nicht unzweckrnäfsig zugelaffen werden. 

Um die Gröfse eines Schlachthaufcs für Schweine zu befl:irnmen, erfcheint es 
am gerathenfl:en, die Annahme zu machen, dafs cJaffelbe in die beiden Theile, in 
das Bri.ihhaus und in das Aufhängehaus, zerlegt fei und jeden Theil für f1ch auf 
feine Gröfse zu berechnen, die Kaldaunenreinigung· aber in einen gefonclerten Bau­ 
thcil zu verlegen, der fpäter (unter 6) befprochen werden foll. 

27. 
RaumbedAr 
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Wie bei Befümmung der Gröfse des Grofsvich-, wß wie des Kleinvieh-Schlacht­ 
haufes nur dann die gröfstc Anzahl der an einem Tage vorkommenden Schlach­ 
tungen mafsgebend fein kann, wenn an einzelnen, bcftimmtcn Tagen der Woche 
befonders ftark gefchlachtct, alfo fehr oft im Jahre dicfe gröfstc Anzahl an­ 
nähernd erreicht wird, in der Regel auch nur in folchcm Falle vor der Eröffnung· 
des Schlachthofes die gröfstc Anzahl M der täglichen Schlachtungen cinigcrmafscn 
zutreffend befümmt werden kann; wß ift auch hier in der Regel die mafsgcbcndc 
Zahl die durchfchnittliche Tagesfehlachtung D, welche wieder aus der Summe 
fämmtlicher Schlachtungen im ganzen Jahre, dividirt durch die Anzahl der A rbcits­ 
tage, alfo durch 300, gefunden wird. Hier ift es jedoch manchmal nöthig , nicht 
nur die drei-, fonclern die vierfache Zahl (4 D) für die in Rechnung zu Itcllendcn 
Tagesfehlachtungen anzunehmen, da im Winter an einzelnen Tagen der Bedarf 
an Schweinen grofsen Umfang anzunehmen pflegt und hierauf, Io wie auf die 
in den nächflen IO Jahren zu erwartende Vergröfserung der Stadt Rücklicht zu 
nehmen ift. 

a.) Gröfse des Brühhaufes. Theils um eine Ausbcffcrung an einem Brüh­ 
keffel vorzunehmen, theils um einen Itarken Andrang bewältigen zu können, ­w_ cs 
ftets räthlich, mindeftens zwei Brühbottiche aufzuflellcn. 

Das Schwein verliert am fchnellftcn und vollkornrnenftcn feine l Iaarc , wenn 
daffelbe ' bis 3 Minuten lang in hcifses Waffer von 50 bis (j{) Grad üI vollfländig 
untergetaucht wird. Rechnet man nun, um alle Zwifchcnfällc zu bcrückfichtigcn, 
dafs zum Befefügen des Schweines an den Krahn, zum Eintauchen in den Brüh­ 
keffel und zum Herausnehmen im Ganzen 7 Minuten vergehen, wß können für 
i Brühbottich und i Stunde mindefl cns 4 Schweine und bei i z-Ilündiger täglicher 
Arbeitszeit rund roo Schweine abgebrüht werden. Dicfclbc Zeit vergeht etwa 
beim Entborfl:en der Schweine. Ein Brühbottich hat in der Regel :1,0 qm Grund­ 
fläche; der Krahn nimmt einen Raum von etwa 3,o qm ein; ein Enthaarungstifch 
beanfprucht einen Platz von etwa 3,o qm, cine Warlcbucht von 2 m Breite und Länge 
einen folchen von 4,o qm; ein Raum zum Arbeiten an den beiden Langleiten des 
Tifches erfordert cine Fläche von 8 qm und jedes Schwein beim Ab{l:cchcn etwa 3 ! k U 

Rechnet man ferner für den Durchgang ] 2 qm und 4 qm verlorenen Raum, fo erhält 
man für ein Brühhaus mit i Brühbottich und i Tifch als innere Grundfläche miV qm, 
Für einen Brühraum mit I Bottich und 2 Tifchen können 5S qm Fläche und für 
einen folchen mit ' Bottichen und 3 Tifchc n 92 ! k innere Grundfläche gerechnet 
werden. Bei einer Hallenbreite von 12 m im Lichten ift [omit cine l lalle als Brüh­ 
raum. mit 2 Keffeln und 2 Tifchcn von etwa 7 111 Länge oder, bei Bcrückfichtigung 
von 0,5 m für die Stärke jeder der 4 Wände, von 104 qm bebauter Grundfläche 
erforderlich. Werden keine Tifchc, fondcrn fahrbare Schragen zum Enthaaren der 
Schweine verwendet, fo können für jeden Brühbottich etwa 8 bis 4 qm an Raum erfpart 
werden. 

Es kommt fomit im Durchfchnitt auf jede Tagesfehlachtung (da für jeden Kcffcl 
und Tag 100 Schweine gerechnet werden) cine Grundfläche von 

104 
2.100 =Ü,52 <[111. 

ß) Gröfse des Ausfchlachtc-(Aufhänge-)Raumes. Da die Schweine 
derfelben Einrichtungen beim Aufhängen und Ausweiden, wie das Kleinvieh bedürfen, 
fo find die dort gemachten Vorausfetzungen auch hier zutreffend, Io clafs auf dicfc 



zurLickgeg-riffen werden kann. Es Iollen die dort gemachten Vorausfetzungen kurz 
wiederholt werden: Hakenrahmen, etwa 2,o m über dem Fufsboden an Säulen befcfügt, 
deren Haken 0,2:, bis O,r,o m weit (manchmal auch weiter) aus einander fitzen, gehen 
quer oder längs durch die beiden Scitcnfchiffc einer clreifchiffigen Halle, deren Mittel­ 
fchiff von 2,r, bis -1,o m Breite den Gang bildct ; zwifchcn ' Hakenrahmen bleibt ein 
Raum von 3,r, bis 5,o 111 Breite, der zum I Icranfahren des gefchlachteten Schweines, 
zum Auffl:ellcn der Kaldauncnkarren und zum Hautiren der Metzger beim Aus­ 
weiden der Schweine client. 

l~in Schwein bedarf zum Auskühlen 8 bis BH Stunden Zeit, alfo eines ganzen 
Arbeitstages, und, an den Haken gehängt, einer Länge der Hakenrahmen von 1,o 111• 

Die Gefammtlänge der Hakenrahmen in Metern giebt alfo die Anzahl der möglichen 
Tagesfehlachtungen an. 

Wird nun angenommen, dafs der Raum zwifchcn den Hakenrahrncu 4,o m beträgt, 
fo ift für cine Tagesfehlachtung ein Raum von 

1 4,o _ 2 . ,o --2- - ,o qm 

erforderlich. 
J7ür die Gröfsc des .Ausfchlachtcraumcs find fomit folgende Mafsc beftimmend. 

Für M Tagesfehlachtungen find 2,o M Quadr.-Mctcr Grundfläche erforderlich oder auch, 
da JV[= 4 D angenommen ift, 8,o D Quaclr.-Meter. Bei einer Entfernung der Haken 
von 0,2r, 111 ift die Zahl dcrfelbcn 4 JH" = 4-. 4- D = 16 D Stück und die Länge der 
J Iakcnrahmcn JV[= 4 D Meter. 

1) Ra u rn b c d a rf l ür o b c rH ä c h l i c h c U'c b c r Ic h l ä gc. In einer Halle von 12m Lichtweite, 
je 0,r, m Juirken Wänden, mit 4. m breitem Mittelgange und je 4 m breiten Scitenfchiffen, feien die Haken­ 
ruhmcn in der 1,ängsrichlLmg der llallc angeordnel. Jedes Schiff bcfitzt fomit ' Hakenrahmen-Reiben. 
Die Hnllc fci 20111 lang und erhalte in der Mille einen Quergang von 3,o m Breite. Alsdann find an Haken­ 
rahmen 2 (20-3)=102 lauf. Meler vorhanden, an welchen !02 Schweine täglich anrgehängt werden 
können. Dns Ausfchlncht.ehaus befitzt eine Grundfläche von 20 . 12 = 240 qm, und es kommt Iomit auf 

I FEpEi" ppp · B 240 p I cme lag ,c 1c , c 1 ac ,lung cm nnenraum von 
102 

= rune 2,1 qm. Be, O,r, n, ftarken Aufsenwänden ill eine 

JlallengrundOächc von 21 . Ul = 273qm vorhanden, Io dafs auf cine tägliche Schlachtung cine __ b e rb a u t c 

(, l/1 l 273 l 2 i·--11 -runc äc 1c von l0~ = rune ,, qm cut a L 

Unter Bertlckficl1ligung des bereits Erwähnten ifl fl1r die Anzahl der durchfchnittlichen Tages­ 
Ichlachtungen der 3· bis 4-fache "Raum erforderlich, fo dafs für jede clurchfchnittliche Tagesfchlachltmg der 
Ausfchlachlcraum 3 . 2,1 = 8,1 qm his 4. 2,1 = 10,s qm grofs zu machen ifl, oder für 1000 jährlicher 
S 8,1 . 1000 . 10,s . 1000 
, chlacl1lungeo = S00 = 27,o qm bts S00 = 3ß,o qm, Der Brt1hraum beanfpru,c,hl (ftehe 

oben) flir jede <lurchfclmiltliche Tagesfchlachttmg 0,r,2 qm, welcher ebenfalls zu rund 1,o qm verdreifacht 

oclcr zu 2,1 qm vervierfach[ werd~n rnufs nncl fich für. 1000 jährlicher Schlachtungen zu l,s · lOOO = 5,2 qm 
300 

pI 2,1 . 1000 )ts 300 = 7,o qm flellt, wobei jedoch zu berltckfichligen ifl:, clafs der Brlthraum mit einem Keffel 

und einem Titch mincleftens 40 qm grofs fein murs. 
Hiernach flellt fich alfo 

der Ausfchlachteranrn . 

der Brltluaum (mindeftens 40 qm grofs) 

für eine durchfchniltl. 
Tagesfehlachtung: 
8,1 bis 10,s qm 
1,o bis 2,1 " 

für v­ ­ ­ j ahrl. 
Schlachtungen: 

27 ,o bis 36,o qm 

5,2 bis 7,o " 

zufammen 9,1 bis 12,9 qm \ ' U' bis 43,o qm, 
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28. 
Schlachthaus 
für Pferde. 

29, 
Schlachthaus 
fiir krankes 

Vieh. 

- A d � B da K > en w ä w ch en. 

3°· Höchft wichtige Räume auf dem Schlachthofe find die Kaldauncnwäfchcn (auch 
Zahl 
K>O Kutteleien oder Kuttlereien genannt), von denen mindcftens zwei. vorhanden fein foll ten, 

Anor<lnung. und zwar eine für Grofs- und Kleinvieh und cine für Schweine. Wenn in einer 
Stadt jüdifche Metzger vertreten find, wß ift es, wie fchon angedeutet wurde, durch­ 
aus geboten, die Reinigung der Schweine-Kaldaunen in einem bcfondcrcn Raume 
vornehmen zu laffen. 

Im Schlachthofe zu Caffel ifl: jedem der drei getrennt von einander (tchcndcn 
Schlachthäufer für Grofsvieh, Kleinvieh und Schweine eine Kaldauncnwäfchc angebaut. 

Im Schlachthofe zu Erfurt verbinden die beiden Kaldauncuwäfchcn , die 
eine für Grofs- und Kleinvieh und die andere für Schweine, die 3 Schlachthäufcr 
mit einander. 

In Braunfchweig ift für Grofs- und Kleinvieh eine vom Schlachthaufc getrennte 
Kaldaunenwäfche angelegt, während die Kaldaunen der Schweine, in nicht em­ 
pfehlenswerther Weife, im Ausfchlachtcraumc des Schweine - Schlachthanfes ge­ 
reinigt werden. 

Die Kaldaunenwäfchen follten vor allen Dingen entfernt von den Schlachthallen 
gelegt werden, damit die üblen Gerüche nicht an das Flci fch gelangen können. 
Dann aber find diefelben , bcfonders die für Grofsvieh , unmittelbar an das Dünger­ 
haus zu legen. Die vom Verfaffcr in den Schlachthöfen zu Tilfit und Cottbus ge­ 
wählte Anordnung erfcheint am zweckmäfsigften. 

Die Kaldaunenwäfche der Schweine ift überdies ftets an den Ausfchlachtcrnum 
zu legen, damit die Kaldaunenkarren nicht erft den Brühraurn zu paffircn brauchen 
und ·der Strom der Metzger immer in der gleichen Richtung fich bewegt. 

Die Einrichtung der Kaldaunenwäfche ift cine überaus einfache. An den 
Wänden flehen Tröge, in welche mittels eines über denfclbcn befindlichen Hahnes 
Waffer zum Reinigen fliefst, und daneben zwifchen ' Trögen ein ebener Tifch, auf 
welchen die Kaldaunen gelegt werden. Im Trog ift unten ein Spund zum Ablaffcn 
des fchmutzigen Waffers eingefetzt (Fig. 62 u. 63). Bis vor kurzer Zeit war hinter den 
Trögen eine Rinne angebracht, welche das Abwaffcr fortlcitctc. Da dicfclbc jedoch 
fchlecht rein zu halten war, wß ift neuerdings diefc Rinne vor die Tröge g-clegt 
worden, wie Fig. 63 aus dem Erfurter Schlachthofe zeigt. Tröge und Tifchc 
find am beften aus Gufseifen oder Cement herzuftellcn , keinesfalls aber Iolltc man 
die Tifche aus den fchlecht ;u reinigenden Holzarten ausführen. Vorzügliche Kai- 

3I. 
Einrichtung. 

5)' Schlachthäufcr für Pferde und w ü r krankes Vieh. 

Das Schlachthaus für Pferde ­w_ in der Regel ein rcchteckig·er Bau, welcher 
mit denfelben Einrichtungen verfehen ­w_U wie das. Grofsvich-Schlachthaus, alfo einige 
Aufzugsvorrichtungen, einen Bri.ihkeffel, einige 1 lakcn und mehrere Bri.ihbottiche mit 
Tifchplatten befitzt, 

Das Schlachthaus für krankes Vieh mufs mit allen Einrichtungen vcrfehcn fein, 
welche zum Schlachten von Grofsvieh, Kleinvieh und Schweinen bcnöthigt (111d, k Kwq 
alfo Aufzugsvorrichtungen, Hakenrahmen, Bri.ihkeffcl u. wI w. befitzcn, 

Diefe beiden Schlachthäufcr erhalten höchft feiten cine gewölbte Decke; in 
der Regel ift die Dach-Conftruction fichtbar. 
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daunentrögc aus Gu [seifen, fo wie Bottiche 
zum Brühen der Gedärme und Füfsc etc. 
liefert die Mafchinenbau-Actien-Gefellfchaft, 
vorm. Bee/;: & Hen/eel in Caffel. 

Die Kalclaunenwäfchen find fl:ets recht 
grofs anzulegen; man follte lieber eine Raum­ 
vcrfchwcndung veranlaffen, als auf Koften 
der Reinlichkeit an Raum fparen. Um nun 
Anhaltspunkte für die 'Gröfse zu gewinnen, 
fei der Trog 0,1r1 m lang· und der Tifch eben 

Co Iang , dies giebt zufammen 1,,,H m Länge. Das Reinigen der Kaldaunen eines Thieres 
erfordert höchfl:ens eine Stunde Zeit, wß dafs alfo jeder Stand I z-mal am Tage benutzt 
werden kann. Wird nun die 2-, bezw. 3-fache Tagesfehlachtung durch r 2 dividirt, fo er- 

hält man die Anzahl der Tifche und 

c­MI - ' I 

Do □

Anordnung der Spliltröge in der Kaldaunen­ 
wäfcho. - 1/200 w. Gr. 

32. 
Rnnrnhednr 

Tröge, und wird diefc Anzahl Tifche (oder 

­p P Tröge) mit l ,50 m multiplicirt , fo erhält 
man die Wandlänge (in Metern), welche 
zum Auffl:ellcn der Tröge benutzt werden 

___ - . _ ka
1
n

1
n. Anz

1
urath

1
en Zifl: _;1t

1
111, 

1
cliefe An­ 

--___ _ za &B zu verc oppe n. wnc aen c en gegen- 
- über liegenden Trogreihen mufs ein 
Raum von mindeftens 5,o k zum Be­ 
wegen und Heranfahren der Kaldaunen­ 
karren frei bleiben. 

Die Kaldaunenwäfchen find ent­ 
weder mit einem oder mehreren Heifs­ 
waffer-Bottichen verfehcn , oder es ifl: 
neben dem über jedem Reinigungstroge 
befindlichen Kaltwafferhahn ein Zapf­ 
hahn für heifses Waffer angebracht, 
welches am heften einer mit elem Heifs­ 
wafferbehältcr des Wafferthurmes m 

Verbindung f\:ehenden Leitung entnommen wird. 
Für das Reinigen der Grofsviehwarnpen find mehrere 2,o m lange und ] 1H m 

breite Tröge vorzufehen. 

Fig. 63. 

Aus der Kaldnunenwäfche auf dem Schlachthof 
zu Erfurt. 

B1,o w. Gr. 

7) Co n ft r u c t i o n. 
Wie Ichon erwähnt, ifl: es vorzuziehen, die Schlachthäufer für Grofsvieh und 

für Kleinvieh, fo wie den Ausfchlachteraum (Aufhängeraum) des Schweine-Schlacht­ 
haufes mit einer gewölbten Decke zu verfehen oder das Dach mit I-lolzcement zu 
decken, um im Winter eine möglichfl: hohe und im Sommer eine rnöglichf\: niedrige 
Temperatur im Inneren der Räume zu erzielen; dagegen im Brühraume des Schweine­ 
Schlachthaufes und in den Kaldaunenwäfchen eine cifcrne Dach-Conftruction anzu­ 
wenden und für cine gute und kräftige Lüftung zu forgen. Dabei find Dunftfchorn­ 
ftcine , Dachlaternen mit Glas-, Eifen- oder Holz-J aloufien anzubringen, auch an 
paffenden Stellen im Gefimfe Durchbrechungen etc. anzuordnen. 

Eine Heizung fehlt fowohl in allen Schlachthäufern, als auch in den Kaldaunen- 

33. 
Decke 
' w2; wwtR 

und m­­wp 
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wafchcn, obgleich mit geringen Koften, befonders in den Schlachthäufcrn, eine Dampf­ 
heizung einzurichten und an den wenigen recht kalten Tagen mit Dampf zu ver­ 
forgen wäre. 

Die Fcnfter , welche Licht und Luft in die Schlachträume und Kaldaunen­ 
wäfchcn bringen follcn , werden in der Regel in 2,o m und mehr Höhe über dem 
Fufsbodcn angebracht und derart ausgeführt, dafs ein Theil jedes Fcnftcrs vom 
Fufsboden aus geöffnet werden kann. Klappfcnftcr , Zugfenfter , Glas-jnloufien find 
Iaft gleichmälsig beliebt. Vor den hcifscn Strahlen der Mittagstonne fchützt am 
bcftcn cine Stellung der Fcnftcr gegen Often und Weften. 

Eine [ehr hübfchc A1101·clnung vcrflcllbarcr Fenftcr zeigt Fig. 64, welche 1111 

Schlachthofe zu Erfurt angewendet ­ w_ In dcrnfclben Schlachthofe ift eine verftell­ 
bare Dach-jaloufic (Fig. 65 _­I 66) ausgeführt, welche cmpfchlenswcrth ifl:. 

Die Wände der Schlachthäufcr werden der Wärme wegen am beftcn mit einer 
Hohlfchicht gemauert und find in der Reg·cl 2 in hoch mit Cement-Mörtel geputzt 
oder (wie in Hannover und Leipzig) mit Fliefcn belegt Der Ccmcntputz mufs mit 
cifcrncn Reibbrettern glatt geftrichcn werden, urn ihn noch undurchdringlicher gegen 
Aufnahme der Feuchtigkeit und zum Abwafchen geeigneter zu machen. 

Der Fufsbcdcn der Schlachthäufer und Kaldaunenwäfchcn erhält fl:ets cine 
Neigung nach einer offenen Rinne, durch welche das Schmutzwaffer abgeführt wird; 
doch darf dicfe Neigung nicht ftärkcr als 1/2 n fein. Der Belag des Fufsbodens if\: 
fchr vcrfchicden ausgeführt, aber von gröfster Wichtigkeit. 

Die Grundfätzc , nach denen bei der Auswahl des Materials zu verfahren ift, 
find folgende: a.) der Fufsbodcn mufs feil, dauerhaft und zähe fein und darf beim 
Auffallen von fchwcren eifern en Gegenfländcn nicht zerfpringen; ß) derfelbe mufs das 
Waffcr beim Reinigen rafch und vollftändig abführen; er darf alfo nicht mit 
Löchern oder folchcn Rillen vcrfehcn fein, welche Waffer und Schmutztheile zurück­ 
halten; 1) c!crfclbe darf kein Schmutzwaffcr in fich aufnehmen, damit die beim Aus­ 
dünflen erfolgenden üblen Gerüche vermieden werden; o) derfclbe darf nicht glatt 
fein, damit die Metzger bei ihren fchwercn Hantirungen nicht ausgleiten, fondern 
überall fcficn Fufs faffen können; ­[A dcrfelbc darf nur geringfög·igen Ausbefferungen 
unterworfen, und es muffen letztere leicht auszuführen fein. 

Ein Cernent-Fufsboden ifl: in der crften Zeit fehr glatt, wird aber mit der Zeit 
rauher und hat fich bewährt. Eine einfache oder doppelte Afphaltlage von je 
2,o bis 2,,, cm Stärke, auf ein 1.5 bis 20 cm ftarkes Beton- oder gemauertes Fundament 
gebracht, hat fich ebenfalls bewährt. Auch rauh bearbeitete Granitplatten, mit 
Cement-Mörtel vcrgoffen, wurden angewendet, werden aber mit der Zeit gl~tt, und 
da ihre einzelnen Theilc verfchicdene Härte befitzen, höhlen fie fich aus I wie auch 
die Kanten rund werden. Neuerdings find vielfach die gerillten Thonplatten von 
Mettlach oder Luxemburg, oder harte Klinkerplatten in Gebrauch gekommen, be­ 
währen fich gut und haben den Vorzug, dafs ihre gleichartige Farbe jeden Schmutz­ 
fleck erkennen ]äfft und dafs fie elem ganzen Raume ein fehr freundliches Anfehen 
geben; fie haben aber den Nachtheil, dafs fie nicht leicht zu reinigen find, befonders 
aber nicht, wenn ihre Rillen gefchloffene Figuren geben; auch fetzen fich leicht 
Schmutz und Blut in die vielen Fuo-en befonders wenn hie und da eine offen ift 

b ' , 

fo wie unter die kleinen Steine, wenn der eine oder andere fich ablöst, was nicht 
immer gleich bemerkbar if\:. Diefe Thonfliefen oder Klinker werden auf gemauerter 
Unterlage von r oder z Backfl:ein-Flachfchichten oder einer Beton-Unterlage in Cement- 

Wände 
und 

fufsboden. 
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35. 
Allgemeines. 

36. 
Kälte• 

erzeuger. 

37. 
Kälte­ 

iibertrager. 

Mörtel verlegt. J ~ kleiner die Platten find, dcfto leichter find fie zu erneuern ; cs 
dürften fomit unter den Plattenböden harte Klinkerplatten von v ri cm im Quadrat, 
ohne Rillen, wohl den heften Fufsboden ergeben. 

d) Kühlanlagen. 
Die Kühlanlagen zur Erhaltung des Fleifchcs machen heute einen (o wcfcnt­ 

lichen Beflandtheil der Schlachthöfe aus, clafs tchon die kleinen Städte von 7000 Ein­ 
wohnern ,111 beginnen, fich folche Kühlanlagen zu bcfchaffcn. 

Während man früher Eishäufcr erbaute und in diefcn das Flcifch aufbewahrte, 
wendet man jetzt nur noch Kühlhäufer mit kunftlichcr Kühlung an, da cs fleh ge­ 
zeigt hat, dafs zur Erhaltung des Flcifchcs nicht nur kalte Luft, fondcrn auch ab­ 
getrocknete und ftaubfreic Luft, welche ftcts erneuert werden mufs , erforderlich er­ 
Ichien , und ein Abtrocknen und ein genügendes Erneuern der Luft in Eishäufcrn 
nicht zu erzielen waren. Ueberdics ­w_ cs fchwicrig, das Eis bis in den I Iochfommer 
aufzubewahren, und endlich kommen in Dcutfchlancl Winter vor, in denen überhaupt 
kein genügend ftarkes Eis für folche Eishäufcr zu bekommen ifl:. 

Das Fleifch erhält (ich am längften, wenn cs in einer abgetrockneten Luft bei 
einer Temperatur von G 2 bis G 4 Grad C. aufbewahrt wird. Alle guten Kühl­ 
einrichtungen verfolgen nun den doppelten Zweck: die Kühlhausluft auf dicfc Tem­ 
peratur abzukühlen und diefc Luft zugleich von ihren Waffcrdämpfcn wß weit zu 
befreien, dafs fie im Stancle ­w_ U die Feuchtigkeit, welche das zu kühlende Fici [ch 
bei der Abkühlung von (ich gicbt, in fich aufzunehmen. 

Wie in Theil III, Band 6, 2. Aufl. (Abth. V, Abfchn. 3, Kap. 3, unter b) dicfcs 
» Handbuches « bereits ausgeführt, bcftcht cine Kühlanlage mil kunfllichcr Kühlung 
aus 3 Theilen, und zwar: 1) aus elem Kälteerzeuger (der Kältcmafchincj , 2) aus dem 
Kälteüberträger (der Kühleinrichtung) und 3) aus elem Kühlhaufe. 

Die Kältemafchine erzeugt Kälte, indem fie Wärmemengen von niedriger auf 
höhere Temperatur hebt, an gewöhnliches Brunnen- oder Flufswaffcr abgicbt und 
mit diefem fortleitct. Zur Hebung einer gcwiffcn Wärmemenge von einer niedrigen 
Temperatur auf cine höhere ift eine gewiffe mechanifche Arbeit oder cine äquivalente 
Wärmemenge erforderlich, gerade fo , wie zur Hebung einer gcwiffcn Körpcrmaffc 
von einer geringeren Höhe auf cine gröfscre auch cine gcwiffe mcchanifchc Arbeit 
oder äquivalente Wärmemenge nöthig if]. 

Der Carnot'fche Krcisproccfs giebt an, welche mcchanifche Arbeit oder äqui­ 
valente Wärmemenge für cine beftimrnte Kältelciflung mindcftens erforderlich ­w_U 
und eine Kältemafchine ift um fo beffcr, je mehr der Coefficient, welcher entfloht, 
wenn man den Werth der von diefer Kältcmafchine wirklich geforderten mcchanifchcn 
Arbeit in den nach elem Carnot'[chen Krcisproccfs berechneten dividirt , fich der 
Einheit nähert. Näheres über Kältcmafchincn fiche an der eben angezogenen Stelle 
diefes »Handbuches«. 

Die in der Kälternafchine erzeugte Kälte mufs in geeigneter Weife den zu 
kühlenden Räumen zugeführt werden, oder, was claffclbc bcfagt, die in den 
letzteren~ bei niedriger Temperatur aufzunehmende Wärmemenge mufs in geeigneter 
'Weife der Kältemafchinc zugeführt werden. Im Allgemeinen wird der Kältc­ 
übertrager, fei er fe(t, fli.iffig oder luftförmig, durch die Kältcmafchinc auf cine 
Temperatur abgekühlt, die niedriger als jene ift, welche im Kühlraume herrfcbcn 
foll, und cliefem zugeführt; clie höher tcmperirtc Wärme des letzteren flicfat dann 
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freiwillig elem kälteren Ucbcrtragcr zu und wird in dicfcm der Kältemafchine zu­ 
geführt. 

Bei den Floifchkühlräumen hat der Uebcrtragcr neben der Aufgabe, die Wärme 
aufzunehmen, auch noch die, die übcrflüffigc Feuchtigkeit abzuleiten. Zur Erhaltung 
des Flcifchcs if\: cine Kühlraumluft erforderlich, welche g·leicbmäfsig kühl (+ 2 bis G 4 Graci C.) gehalten wird, von Staub und Bactcrien frei und relativ trocken ift 
(mit 4-0 bis 50 Procent Feuchtigkeitsgehalt). Zu trocken darf die Luft nicht fein, 
weil fonft dem Fleifchc zu viel Feuchtigkeit entzogen und fein Gewicht zu [ehr ver- 
mindert wird. · 

Das Kühlen der Kühlhallenluft kann mittels der verfchiedenften Einrichtungen 
gefchchcn , wenn die nothwendige Kälte vorhanden if\:. Das Trocknen der Luft 
kann durch entfprechcndcs Abkühlen derfelbcn erfolgen; denn da kalte Luft weniger 
Feuchtigkeit in fich aufnehmen kann, als wärmere Luft, wß ift die kältere Luft bei 
ihrem Erwärmen am Flcifchc in der Kühlhalle im Stande, einen Theil der Feuchtig­ 
keit des Fleifches in :fich aufzunehmen. Näheres über Kühleinrichtungen (Kälte­ 
i.ibertrager) fiche an der gleichen Stelle diefcs »Handbuches«. 

Der Raum, in welchem das Eleifch zum Auskühlen aufgehängt wird und 
mittels der Kühleinrichtungen entweder die Luft abgekühlt oder in welchen ab­ 
gekühlte Luft eingetrieben wird, hat drei Bedingungen zu erfüllen, und zwar: 
1) mufs der innere Raum wß eingerichtet fein, dafs das Fleifch darin, und zwar in 
der Regel in verfchloffenen Zellen, bequem aufgehangen werden kann; 2) müffen 
diefe Zelten und der innere Kühlhausraum fo befchaffen fein, dafs die kalte Luft 
den ganzen Raum durchftreichen und das Fleifch von allen Seiten urnfpülen kann; 
und 3) müffen die Aufsenwände, die Fenfter und die Thüren fo befchaffen fein, 
dafs ein Temperatur-Ausgleich zwilchen der äufseren und der inneren Luft in fo 
geringem Mafse, wie nur möglich, ftattfinden kann. 

Es ift defshalb der innere Kühlraum als möglichft freier Raum zu conftruiren 
und nur durch eiferne Säulen, nicht aber durch Wände zu unterbrechen. Aus dem­ 
felben Grunde und um ein leichtes Reinigen zu ermöglichen, muffen die Zellen aus 
lothrechten runden Eifenftäben beftehen, welche leicht abgewafchen werden können. 
Einfache Fleifchhaken bilden die einzige Ausftattung der Zellen, welche nicht unter 
1,o m breit, beffer l,r, m oder darüber breit angelegt werden follten. Die Tiefe der 
Zellen ift 2,o m und mehr zu machen. Für die Gänge genügt eine Breite von l,s m. 
Am bequemften find vor den Zellen Schiebethüren anzuwenden, welche mindeftens 
0,1 m Lichtweite haben muffen. Die Zellen felbft find 2,o m hoch zu machen, 

Da der Wärmeverluft durch die Mauern, Thüren und Fenfter des Kühlraumes 
bedeutend fein kann, fo ift für ftarke und ifolirte Mauern, ' D und 3-fache Fenfter, 
' D und 3-fache Thüren, Windfänge etc. Sorge zu tragen. Ferner ift in Betracht zu 
ziehen, dafs der Fufsboden und die Decke des Kühlraumes ftark ifclirt werden. 
Der Verfaffer ordnet in der Regel Wände von l,os m Stärke an, welche fich aus 
3 Luftfchichten von je 7 cm Stärke mit zwifchenliegenden 12 cm ftarken Wänden 
zufammenfetzen, während die Aufsenwand 38 cm und die Innenwand 25 cm ftark find. 
Die Luftfchichten werden in je 1,o m Höhe mit ' bis 3 Backfteinlagen abgedeckt, 
um eine Bewegung der Luft in den Luftfchichten nach oben zu verhindern und 
um eine möglichft ruhende Luftfchicht zu erzielen. Der Fufsboden wird unten 
mit einer 25 cm ftarken Lehmlage, einer 50 cm ftarken trockenen Afchefchicht und 
einer 50 cm Itarken Betonlage gegen die Erdwärme gefchi.itzt, während die Decke 

38. 
Kühlhau- 
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aus einem 25 cm fl:arken Gewölbe bcfteht , auf welchem cine l ,o m hohe Lage von 
T orffl:reu liegt. 

Häufig ifl: es zweckmäfsig, einen Vorkühlraum, in welchem die ganzen Ochfen­ 
hälften hängen können, zur Ausführung zu bringen und einfache Transport-Vor­ 
richtungen anzuordnen, mittels welcher die ganzen Ochfen aus der Schlachthalle 
ohne Weiteres und hängend in den Vorkühlraum gefchafft werden können B' AI Dicfer 
Vorkühlraum ift zweckmäfsig durch eine ftarke Wand vom eigentlichen Kühl­ 
raume zu trennen und mittels der abziehenden Luft des letzteren zu kühlen. Der­ 
felbe foll hauptfächlich dazu dienen, die Schlachtfiücke Ichneller , als dies in den 
Schlachthallen möglich ift , auf die Luft-Temperatur abzukühlen und wß=>­_ die 
Schlachthallen zu entlafl:en. 

Bezüglich der Berechnung der Gröfse der Kühlmafchinen und des Kühlraumes 
kann das Folgende als Anhaltspunkt dienen. 

r) Die Wärmeverlufte betragen für 1 qm Umfaffung für jede Stunde und für 
jeden Grad üI Ternperatur-Unterfchied zwifchen Aufsen- und Innenluft: 

a.) für Backfteinmauern: 
von 0,13 0,2:i 0,ss 0,r,1 0,u,1 0,77 0,90 l,ou Stärke, 

2,64 Lao l,s1 l ,o7 0,90 0,1:, 0,G6 0,no Wärme-Einheilen. 

ß) für hölzerne Thüren: (W.E.) 

Einfache Thür 3cm fl:ark = l,r, W.E.; 5 cm ftark = l ,o W.E. 
Doppelte Thur mit ifolirter Luftfchicht = O,r; W.E. 

1) für Fenfter : 
Einfache Fenfter = 3,o W.E.; doppelte Fenfter l,5 W.E. 

2) Wärmebedarf. 
a.) Abkühlung des Fleifches: Auf 1 qm Kühlraum (einfchl. Gänge) können etwa 

120 kg Fleifch untergebracht werden. Wird ein quadratifcher Kühlraum von 5 Meter 
Seitenlänge vorausgefetzt, fo fafft derfelbe 120 52 Kilogr. Fleifch. Bei G 4 Grad üI 
Innen- und G 30 Grad C. Aufsen-Temperatur ift der Ternperatur-U nterfchied 2ß Grad C. 
Bei einer fpecififchen Wärme des Fleifches = 1 ergeben fich , wenn nach Verlauf 
von 40 Stunden jedesmal alles im Kühlhaufe vorhandene Fleifch durch neues Flcifch 
erfetzt wird, für jede Stunde 

B' H / ' • ' 2 I v ------- = 78 5' Wärme-Einheiten. 
40 

ß) Strahlung: 
a) Fufsbodenfläche bei oben angegebener Conftruction 0,5 W.E. für ] qm, 

1 Stun.de und 1 Grad C., alfo 0,5 . 26 52 = 13,o 52 Wärme-Einheiten. 
b) Decke bei oben angegebener Conftruction 0,2r, W.E. für v qm, 1 Stunde und 

1 Grad C.; alfo 0,25 . 2ö 52 = 6,5 S2 Wärme-Einheiten. 
c) Wände bei 3,s m Höhe und 1,os m Stärke der oben angegebenen Conftruc­ 

tion 0,/ W.E. für 1 qm, v Stunde und v Grad C.; alfo 0,s . 2G . 3,5 . 4- 5 = 182,o S 
Wärme-Einheiten; daher zufammen 19,s 5' + 182,o 5 Wärme-Einheiten oder rund 
20 52 G 180 5 Wärme-Einheiten für jede Stunde. 

1) Lufterneuerung: Bei 6-maliger Lufterneuerung täglich wird ftündlich der 

vierte Theil des Luftraumes durch frifche Luft, alfo durch 
3
,
/ 

4
52 = 0,ss 5' Cub.- 

42) Siehe: OSTHOFF, G. Neues in Schlachthöfen grofser Stiidtc. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 067. 
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Meter Luft erfetzt, Bei einer fpecififchen 
Wärme der Luft von 0,2a, dem abfoluten Ge­ 
wichte von 1 cbm Luft von l,29 l,g und bei 
einem Ternperatur-Unterfchied von 26 Grad üI 
find erforderlich: 0,ss 52• 0,20 . l,20 . 26 = 
G,1 il 52 oder rund = 7 52 Wärme-Einheiten 
für l Stunde. 

ßA Der Wärmebedarf im Ganzen beträgt 
[omit BH/ 5' G m" H 5 Wärme-Einheiten für 
jede Stunde. 

3) Gröfse des Kühlhanfes. Die Gröfse 
des Kühlhanfes ift 5' Quadr.-Meter. An 
Fleifch werden im Jahre und von jedem Ein­ 
wohner durchfchnittlich 70 kg verbraucht. Bei 
52 Wochen im Jahre und bei ' Schlachttagen 
111 der Woche ergiebt (ich für jeden Ein- 

wohner und jeden Schlachttag 
2 
~~

2 
= rund 

0,1 kg Fleifch. Da im Kühlhaufe noch viel 
Fleifch hängen geblieben fein kann, wenn der 
nächfte Schlachttag alles Fleifch in das Kühl­ 
haus befördert, fo ift das Kühlhaus fo grofs 
zu machen, dafs r.s-rnal fo viel Fleifch, als 
eine Schlachtung ergiebt, darin untergebracht 
werden kann, alfo = 1,5 . 0,1 = rund l,o kg 
Fleifch für jeden Einwohner der Stadt. 

Da nun ferner auf jedes Quadr.-Meter 
der Kühlhaus-Grundfläche B' H kg Fleifcb hängen 
kann, wß kommt auf jeden Einwqhner der 

1 
Stadt B'H = 0,ooss qm Kühlhausfläche. 

4) Neben flehend befindet fich eine 
tabellari[che Zufammenfl:ellung der für die 
verfchiedenen Kältemafchinen-Gröfsen berech­ 
neten, oben näher beftimrnten W erthe. 

e) Sonftige Baulichkeiten. 

I) Stallungen. 

In jedem Schlachthofe find Stallungen 
für Pferde, Grofsvieh, Kälber, Schafe und 
Schweine anzulegen. Die Einrichtung der 
Ställe kann fehr verfchieden fein; das Nähere 
hierüber ift im vorhergehenden Heft diefes 
»Handbuches e mitgetheilt. 

In der Regel legt man in den Pferde­ 
und Grofsviehftällen fteineme oder eiferne 

40. 
Bedarf. 
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Gröfse. 

Krippen an. Die Köpfe der Pferde und Rinder find meiftens gegen die Wand 
gerichtet, fo dafs zwifchen den Schwänzen ein Gang von 2,o bis 2,r. m w=v­ bleibt. 
Häufig ordnet man noch Futtergänge von Ü,7f> bis l,oo m Breite an, giebt dann 
aber den Krippen am Futtergange einen erhöhten Rand, damit die Thi ere das 
Futter nicht in den Futtergang werfen. 

Die Kälber und Schafe werden in Hürden von l,2 m Höhe gefperrt, welche 
aus hölzernen Latten oder Brettern oder eifernen Gittern beftehen. Für die Schweine 
werden Buchten aus Mauerwerk oder Holzbohlen oder eifernem Gitter oder Well­ 
blech, von etwa 1,2 m Höhe, gefchaffen, welche hölzerne oder eiferne Thürcn er­ 
halten. Letztere find Io einzurichten, dafs man durch diefelben abwechfelnd Iowohl 
die Buchten verfchliefsen , als auch den Triebgang, der etwa l,2 m Breite erhält, 
nach beiden Seiten abfperren kann. Es wird dadurch erreicht, dafs ein ein­ 
getriebenes Schwein den Gang vor feiner Bucht abgefperrt, die letztere aber ge­ 
öffnet findet etc. 

Der Verfaffer legt feinen Entwürfen die folgenden Mafse zu Grunde, unter 
Berückfichtigung des Umflandes, dafs das Vieh feiten lange im Stalle fleht und 
der Stall noch feltener durchaus voll befetzt ift: 

Standraum ohne Gang, aber einfchl. Krippe: 
Pferde für ein Stück 3,o m lang, 1,o bis vRf m breit DDl 3,o bis 4,5 qm; 
Grofsvieh für ein Stück 2,s m lang, 1,o m breit . 2,a qm; 
Breite des Ganges zwifchen ' Pferden 2,5 bis :1,o qm; 
Breite des Ganges zwifchen ' Rindern 2,o bis 2,5 qm, 

Für Kälber werden, ausfchl. eines 1,r. bis 2,o m breiten Ganges, für ein Stück 0,s qm, 
für Schafe HU2 qm gerechnet. 

Für Schweine genügt eine Standfläche, ausfchl. eines l,2 m breiten Triebganges, 
für ein Stück von 0,9 bis 1,o qm, für ungarifche Schweine bei Sandbuchten für ein " _ü { 3 
von 2,o qm, 

2) Düngerfl:ätten. 
Es ift im Allgemeinen zweckmäfsig, nur eine einzige Düngerftätte für den 

• ,nordnung. ganzen Schlachthof zur Anwendung zu bringen und diefelbe an das äufserfte Ende 
deffelben, jedoch in möglich fl: grofse Nähe der Kaldaunenwäfchen zu legen, und 
zwar fo , dafs ein vom Schlachthofe abgefonderter Dünger-Abfuhrweg bis an die 
Düngerfl:ätte führt. 

43· Die Bedingungen, welchen eine Düngerftätte zu entfprechen hat, find folgende.' 8): 
xling ungen 

und o:) Der Dünger mufs in den Raum, in welchem derfelbe abgelagert wird, be- 
fchicdenheit quern hineingebracht und eben fo bequem aus demfelben herausgefchafft werden 

der 
Anlage. können; 

ß) während <liefer Arbeiten fowohl, als auch während der Ablagerung darf der 
Dünger wenig Geruch in der Umgebung verbreiten; 

1) das Dünger-Befeitigungsverfahren mufs fehr geringe Aufficht erfordern und 
ftets ohne befondere Mafsregeln durchführbar fein. 

Die bis jetzt gebräuchlichen Düngerftätten kann man eintheilen :. o:) In folche, 
welche einen feft fl:ehenden Behälter befitzen, in welchen der Dünger zunächft ge­ 
fchüttet wird, um ihn dann gelegentlich auf Wagen zu laden und abzufahren; und 
ß) in folche , welche einen beweglichen Behälter befitzen , in den der Dünger ge­ 
worfen wjrd, und der zugleich den Abfuhrwagen für denfelben bildet. 

42. 
Zahl u. 

•3) Siehe: ÜSTHOl'F, G. Ucbcr Dünger!l:iitten auf Schlachthöfen. Centralbl. d. Hauvcrw. 1888, S 51· 
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Es liegt nun auf der Hand, dafs <liefer bewegliche Behälter, wenn er fo einge­ 
richtet if\:, dafs er die (lüfrige Jauche nicht durchläfft und nur wenig Geruch heraus­ 
dringen laflt, an und für- fich der vollkommenfte Dü ngerbehälter wäre, der nur er­ 
funden werden könnte, wenn die Düngerftätte, zu welcher diefer bewegliche Behälter 
gehört, in eben folchem Mafse die übrigen Bedingungen zu erfüllen im Stande wäre, 
und wenn keine fonfl:igen Uebelftände mit <liefern Di.inger-Befeitigungsverfahren ver­ 
bunden wären. 

Die Düngerfl:ätten mit fefl: flehendem Behälter laffen fich- eintheilen in offene 44· Düugergru be 
Di.ingergruben und in Düngerhäufer, und die beweg- und 

lichen Behälter find entweder Strafsen-Abfuhrwagen Diingerhäufe 

ü Bl2Gu w. Gr. 

Fig. 68. 

Dttngerhaus auf elem Schlachthofe 
zu Schwerin. 

oder Eifenbahn-Abfuhrwagen. 
a) Eine offene Düngergrube befteht aus einem 

oben offenen, wafferdichten Behälter, in welchen der 
Dünger aus den Kaldaunen und den Stallungen ge­ 
Ichüttet wird. Mehrmals in der Woche oder täglich 
wird der Dünger dann auf Wagen geladen und ab­ 
gefahren. Es entwickeln fich nicht allein beim Ein­ 
fchi.itten in die Grube die unangenehmfl:en Dünfte Uf!d 
verbreiten fich nach allen Seiten; fondern es wird 
der Dünger auch, da derfelbe dort allen Winden, der 
Sonne und dem Regen ausgefetzt ifl:, Io lange er dort 
liegt, fich zerfetzen und fortwährend üble Gerüche 
von fich geben, bis er beim Aufladen in die Abfuhr­ 
wagen aufgerüttelt wird und in vermehrtem Maise 
riecht. Eine offene Düngergrube ­w_ zwar die ein­ 
fachfte, aber auch unzulänglichfte und unzweckmäfsigfte 
Düngerftätte , fie ifl: daher zu verwerfen. 

ßA Die Düngerhäufer werden in verfchiedener 
Weife ausgeführt. Zwei zweckentfprechende Arten 
Collen hier vorgeführt werden. 

Das Dtlngerhaus auf dem Schlachthofe zu Cottbus 
ifl vom Verfaffer dicfes folgendermafsen entworfen. Eine vertiefte 
Düngergrube von 1,, m Tiefe und 3,o m Breite liegt mitten in einem 
reichlich mit Lüftungsfchloten verfehenen Hanfe. Die eine Schmal­ 
feite diefer Düngergrube irt mit Aborten befetzt; die eine Langfeile 
clienl zum Einwerfen des Düngers, die andere zur Entnahme deffelben 
aus der Grube und zum Aufladen auf Fuhrwerke. Zu cliefem 
Zwecke können letztere mittels ' grofser, einander gegenüber liegen­ 
der Thore in den Wänden des Düngerhaufes durch daffelbe 

fowohl die Dünger- und Kaldaunenkarren, als auch die Abfuhrwagen fahren. Bei diefer Anlage ftehen 
unter Dach. 

Das nA ltngerhaus auf elem Schlachthofe zu Schwerin (Fig. 67 u. 68) ifl elem Erfurter 
nachgebildet. Ilicr i fl nur das Haus ttber der Grube felbfl gebaut und mit Dunftabzügen verfehen, Zum 
Einfchütten des Düngers f111d an der einen Lang-feite des Haufes mehrere abgefchrägte und mit eifernen 
Klappen verfehene Einwurföffnungen von I,o m Weite vorhanden, während an der anderen Langfeite des 
Hanfes mehrere grofsc, durch Schiebethore vcrfchliefsbarc Auslragsöffnungen angebracht find. Vor letztere 
fahren die Wagen in einer vertieften Rampe vor, um beladen zu werden. Bei diefer Anordnnng flehen 
fowohl die Kaldaunenlcarren, als auch die Abfnhrwagen im Freien, fo clafs hier mehr Geruch lieh in die 
Umgebung verbreilen kann, als bei der vorigen, wo aller Geruch, der beim Einfchütten in die Grube, bei 
der Entnnhme alls cler/'elben, fo wie währenrl der Ablagerung enlflelit, durch die Dunfbbzltge in die Luft 
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entweichen mufs, - Es ill: daher die crflere Anordnung vorzuzichen , bei welcher überdies alle He­ 
dingnngen erfüllt find. 

c) Die Entfernung des Düngers mittels Strafsen-Abfuhrwagen , wozu in der 
Regel befondere für diefen Zweck hergefl:ellte, eiferne , vollfl:ändig verfchloffene, 
hinten zu öffnende, oben mit einer verfchliefsbaren Einwurföffnung verfehene Wagen 
benutzt werden, gefchieht folgendermafsen. Neben der Kaldaunenwäfchc befindet 
fich eine offene überdachte Plattform, in deren Fufsboden eine oder mehrere 
trichterförmige Oeffnungen fich befinden. Unter jede derfelben wird ein Abfuhr­ 
wagen derart gefl:ellt, dafs die obere Oeffnung des Wagens unter dem Trichter 
fleht. In diefe Fufsbodenöffn ungen der Plattform wird der Dünger gefchüttet und 
fällt fo in den Wagen hinunter. Der Wagen wird mittels einer Rampe unter diefe 
Plattform gebracht. Sobald derfelbe gefüllt ­w_U wird er abgefahren und durch einen 
anderen erfetzt. 

Diefe Einrichtung ift, Io viel bekannt, zuerft auf dem Schlachthofe in München 
zur Durchführung gekommen und foll fich dafelbft gut bewährt haben. Auch auf 
dem Schlachthofe in Bremen if!: diefelbe eingeführt, erfüllt hier indefs zum Theile 
ihren Zweck nicht mehr, weil, wie dem Verfaffer an Ort und Stelle mitgetheilt 
wurde, ein Unternehmer zu regelmäfsiger Abfuhr der Wagen nicht zu finden war. 
Man ­w_ in Folge deffen genöthigt gewefen, die eifernen Abfuhrwagen auf einem 
befonderen Düngerplatze zu entleeren und nun den Dünger von hier gelegentlich 
abfahren zu laffen. 

Auf diefe Weife wird man zwar dorl den Dünger vom Schlachthofe los, mufs aber die erheblichen 
Kotten der Düngerabfuhr felbft beftreiten. AL1f dem Schlachthofe in Wiesbaden lind diele cifcrncn Dllngcr• 
wagen ganz befeitigt worden, und cs wird jetzt die vertiefte Stelle, wo bisher die cifcrnen Wagen flnndcn, 
einfach als Dlingergrube benutzt, welche überdeckt, aber einfeitig ganz offen ­w_ [ dabei wird der Olinger, 
um den Itarken Geflank nbzufchwächcn , mit vieler Torfflrcu vermengt. In anderen Schlachthöfen, wo 
ebenfalls die Einrichtung mit den eifernen Abfuhrwagen eingefl!hrl ­wpU foll man gleichfalls feine liebe Noth 
haben, Landbefitzer zu finden, welche regelmäfsig die Wagen fortfchaflen. 

Es dürfte lieh die Einrichtung mit dielen Dünger-Abfuhrwagen hiernach wohl 
nur dann empfehlen, wenn grofse Grundbefitzer in nächfter Umgebung der Stadt 
vorhanden find, welche fich in ein beftirnrntes , feftes Vertragsverhältnifs mit dem 
Schlachthofe behufs ftetiger Abfuhr der Düngerwagen auf ihre Güter einlaffen 
können. Sind folche Güter nicht da und if!: auch kein Unternehmer für die Ab­ 
fuhr des Düngers aus den Aborten der Häufer in der Stadt vorhanden, der dann 
diefen Schlachthofdünger ebenfalls auf feine Dünger-Ablagerungsplätze fchaffen kann, Io 
bleibt nichts Anderes übrig, als eine grofse Düngergrube aufserhalb des Schlachthofes 
anzulegen (wie in Bremen) und die eifernen Wagen dahin zu fahren und dort zu ent­ 
leeren: Dann aber ifl: eine wirthfchaftliche Verwerthung des Düngers nicht vorhanden. 

b) Die Entfernung des Düngers mittels Eifenbahnwagen ifl: auf dem Schlacht­ 
hofe in Leipzig eingeführt. Der Eife.nbahnwagen fährt hier auf einem vertieften 
Ge\eife, welches feitlich von Mauern begrenzt wird, vor und erhält beiderfcitig 
von oben mittels fchräger Platten den Dünger zugefchüttet. Diefe fchrägen Platten 
liegen auf einer niedrigen Brüfl:ungsmauer, welche den erhöhten Raum, in welchen 
die Dünger- und Kaldaunenkarren gefahren werden, von den Eifenbahnwagen 
fcheidet, und ragen über die Borde der letzteren etwas hinaus. Ob diefe Ein­ 
richtung üch bewähren wird, bleibt abzuwarten. Sie fetzt die Anfchaffung befon­ 
derer Eifenbahn-Düngerwagen ynd das Vorbandenfein von Di.ingerabnchmern auf 
den Bahnhöfen voraus. 
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Die beiden letzten Arten (c und b) der Düngerentfernung werden in der Regel 
auf die Bcfchaffung mehrerer Düngerftätten an verfchiedenen Orten hinauslaufen. 
Die eine Düngcr-Ablagerungsftätte befindet fich auf dem Schlachthofe und wird durch 
den Abfuhrwagen gebildet; die andere ­w_ eine Di.ingergrube aufserhalb deffelben 
in beliebiger paffender Entfernung. Mit anderen Worten, man hat einen Theil des 
Schlachthofes weit aufserhalb deffelben verlegt. Wie weit diefc Art und Weife, 
den Dünger zu entfernen, empfehlenswerth ift, kann nur örtlich entfchieden werden; 
allgemein betrachtet ift fie wirthfchaftlich verwerflich. In diefelbe Lage, den 
Dünger nicht unmittelbar los werden zu können, kann aber auch ein Schlachthof 
mit fefl:en Dünger-Ablagerungsftätten kommen. Hier aber können die Behälter fo 
grofs gemacht werden, dafs nur ein feltenes Abfahren des Düngers nothwendig 
P­rd- Bei den beweglichen Düngerftätten kann man fich dann durch Anfchaffung 
vieler Wagen helfen. Beides hat felbftverftändlich feine Grenze. 

Es ­w_ hieraus zu erfehen, dafs vor dem Erbauen des Schlachthofes die Ver­ 
hältniffe eingehend zu fl:udiren find, welche die Art, Gröfse und Anzahl der Dünger­ 
fl:ätten beeinfluffen. Zu erwähnen ift noch, dafs die eifernen Strafsen-Abfuhrwagen 
einer fl:eten Heauf11chtigung bedürfen, dafs fie genau unter den Einwurföffnungen 
flehen und dafs fie nicht überfüllt werden dafs ferner diefe Dünger-Befeitigungsart 
die gröfste Sauberkeit auf der Plattform,' wo ftets bei den Einwurföffnungen viel 
Dünger liegen bleibt, erfordert. 
. Je umftäncllicher die Einrichtungen auf dem Schlachthofe find, um fo gröfser 
tfl: die Gefahr, dafs fie verfagen. Einfache, dichte und gut abgefchloffene Dünger­ 
häufer find im Allgemeinen allen anderen Einrichtungen vorzuziehen. 

46. 
Verglcicl,. 

3) Talgfchmelze und Albumin-Fabrik. 

In den gröfseren Schlachthöfen findet man oft eine Talgfchmelze, feiten in 47• 
kleineren. Talgfchmelze 

Zur Gewinnung des Talges kocht. man das zerfchniuenc Fell mil. der Hälfte feines Gewichtes 
Waffer, am bcflcn unter Zufo.l½ von 1 Proccnt Schwefelfäurc, und zwar in einem vcrfchloffcnen Keffel, wobei 
man die namentlich ans allem Fell fleh entwickelnden libel riechenden Dämpfe in den Schornfl.cin oder 
in den Fcnerr::tum abführt. Vortheilhaft erhitzt man das Fett mit Dampf (wie in Bochum), welchen man 
unmittelbar in den Kcffel unter einen Sicbbodcn leitet. Der Rückftand wird ausgeprefft, der Talg durch Um­ 
fchmelr,cn mit Waffcr auch unter Zufatz von Bleizucker, Salpeterfäure , Schwefelfäure oder chroinfanrem 
Kali mil Schwcfclfänr~, gereinigt. Der Vcrlufl beträgt beim Schmelzen mit reinem Waffer 15, bei An­ 
wendung von Schwcfclfäurc 5 his + Procenl. Läfft man gefchmolzeneo Talg unter Umrühren auf 20 bis 
2,5 Procenl erkalten, [o erhält. man durch Preffen dickes, brciförmiges Taigöl. 
, In Bochnm ~• A bcflehl die Talgfchmelze aus einem Ranme von etw,i 8,o X 6,r, = 52 qm. Jm 
Erclgefchofs befindet fici1 ein 1,c 111 weiter, 3,o m hoher Digeflor von fl:ftrkem Eifenblech. Derfelbe wird 
vom llalbgefchofs ,ius mit elem r,n fchmelzcnden Felt befchickt. und foclann Dampf auf lelzleres durch 
cine vorn benachbarten Sammlce der Darnpfkeffel-Anlage ausgehende Rohrleitung ge!affen. Nach erfolgtem 
Schmelr,en wird clnrch flarkcn Dampfdruck das gcfchmolzene Fetl ans dem Digeflor in ein l(lärbecken 
gedrückt, wobei zu bemerken ifl, clafs der Digeflor in einer Höhe von GO cm über elem Fufsboclen einen 
durchlöcherten eifcrncn Siebboclen enthält, auf welchem fehnige Theile des gefchmolzenen Fettes elc. 
liegen bleiben und von hier durch ein feitlich angebrachtes Mannloch entfernt werden. ln dem mil 
cloppellcr W,111clung vcrfehenen Klärgefäfse wird das gefchmolzene Fett nochmals abgekocht, foclann durch 
ein nnten angefelzlcs Rohr in den im Kellergefcho[s angebrachten Fettfammler gelaffen und in den Handel 
gebracht. Die fich im Digeflor während tlcs Schmelzvorganges entwickelnden Gafe fleigen nach oben und 
gehen 111 die mil vVnffer gefl1lllen, im Halbgefchofs benndlichen Conclenfatoren, felr,en hier ihren Fett- 

H) N:1ch: Corrcfpondcm:bl. cl. Nieclerrh. Ver. f. ö '! o Gcf1111dhcitspA. 18781 S. r(i8, 

U:i.ndbllch der Architektur. 1V. 3) b. (2. Aufl.) 6 
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48. 
Albumin­ 
Fabrik. 

49· 
Erforderliche 

Räume. 

50. 
Waffer• 

verforgung , 

gchalt al, und werden durch tine Rohrleitung in die I )arnpfkeffcl-Fcucrung geleitet, "o ihre Va­ 
brennung fl:attfinclet. 

In Braunfcliweig, in 1 lannovcr und in Berlin rind ähnliche Talgfcl11nclzcn angelegt. 

In fe hr wenigen Schlachthöfen ­w_ eine Albumin-Fabrik vorhanden (z. B. in 
Bremen). 

Das aus elem Blute gewonnene Albumin (J<:iweifs) hat die Eigcnfchaft, heim Erhitzen Iowchl :,!, 
auch durch Einwirkung von gewiffen Körpern unlöslich zu werden oder doch unlösliche Verbindungen 
geben zu können. Diefe Eigenthlimlichkeil macht das Albumin Iehr Ichiitzcnswcrth [ür viele Zwecke der 
Technik, wo es namentlich in der Färberei und heim Zeugdrucke ein l1äurig angcwencldcs Mit Id zum 
Fixiren von Farbftoffeu ifl, welche an fich von der Fnfer nicht fcfl gehalten werden: 

Das Blut wird im Schlachthofe zu Bremen 'B/ A in viereckigen Zinkkafl.cn von ct wa [)0 Ut 2 V X 8 cm 
Gröfse aufgefangen und in gleich grofsc Ccfäfsc mil Siebciufatz gegoffen. Uas Hlutwaffcr 1·:11n111clt r,ch 
unter dem Siebe an, während der Blutkuchen auf clcm[elben liegen bleibt. Mittels eines in der Mitte ck, 
Gefäfses durch eine Stopfbüchfe gefiihrten Röhrchens, welches rich herausziehen !äfft, kann das Blut waffcr 
von dem auf elem Boden befindlichen Rückflandc getrennt werden. Das Trocknen des Hlnt wnffcr-, crfol;;t 
in einem mit Luftheizung vcrfchencn Raume, dcffen Temperatur gewöhnlich !iO (; rnd C. betriigt und 
65 Gracl üI nicht überfchrcitc n darf. Der Albumin-Trockenraum enthält 12 fahrbare Ceflcllc, auf' welche 
das Blutwaffer in kleinen geprefften Zinktellern von 20 X 80 X 1,,,cm gcflcllt wird. l iicfc Cdkllc ver 
mögen im Ganzen 1300 derartige Teller zu tragen. Vor jedem Stapclkaflcn befindet fich cine cifernc, 
1J1it Infuforienerde gefiillte Thür. Der Blutkuchen, welcher als künfllichcr Dünger vcrwcrthet wird, wird 
in einem befonderen Trockenraume in eifern en Ccfäfscn , die etagenförmig über einander flehen, fo clafs 
die auffleigencle Luft flets die obere und untere Fliicl1e i>eflreichen murs, mittels eint,· Tc111pcr:1t11r 1011 

EiO Graci üI getrocknet. 

4) Verwaltungsgebäude. 

In der Regel wird das Verwaltungsgebäude neben dem Haupteingange zum 
Schlachthofe errichtet (häufig find auch mehrere folcher Gebäude ausgeführt), ent­ 
hält unten die Bureaus für den Schlachthof-V crwalter ( oder Thierarzt), für den 
Affifl:enten und einen Saal zur Unterfuchung des Schweinefleifches auf Trichinen, 
oben die Wohnungen für die Beamten. Eine Gafl:wirthfchaft ill mit einem Schlacht­ 
hofe öfters verbunden, dann aber ftets in einem <liefer Gebäude untergebracht. 
Vor einem der Bureaus und mit diefem in unmittelbarer Verbindung fleht im Pflafter 
des Hofes eine Brückenwage (Centeftmalwage) zum Abwägen der Thiere und 
Futterfuhren. 

wA Anlagen für Wafferverforgung und Entwäfferung, Reinigung der Abwaffer 
und künftliche Beleuchtung. 

Ein Schlachthof bedarf fl:ets viel Waffer, da überall die gröfstc Rein] ichkcit 
herrfchen mufs. Zur Befümmung des Bedarfes an Waffer genügt die Annahme, 
dafs · für jede Schlachtung an den fiärkften Schlachttagen O,o cbm bcnöthigt wird, 
wobei fchon das Reinigen der Höfe und Strafsen mit berückfichtigt ill:. Im Ber­ 
liner Central-Schlachthofe und Viehmarkte follen für jede Grofs- und Kleinvieh­ 
Schlachtung 0,31 cbm, für jede Schweine-Schlachtung O,i6 cbm zur Verfügung fl:chen. 

Man pflegt auch dann, wenn der Schlachthof an die fl:ädtifche Wafferleitung 
angefchloffen ifl:, einen Wafferthurm zu erbauen und darin mehrere eiferne Behälter 
aufzufl:ellen, welche etwa den Bedarf eines halben Tages an Waffcr aufnehmen, um 
wß durch die kleinen Betriebstl:örungen in den ftädtifchen Leitungen nicht bclä!l:igt 
zu werden. 

-IZ>) N~ch: Dörrc11rt1..:1 E. Bauten und .Denkmale des Staatsgebiets der freien uncl Tfo.11renadt ßrcnu.:n. U1c111cn x887. S. 33, 



Viele Schlachthöfe haben trotz des Anfchluffes an die ftädtifche Wafferleitung 
nicht nur Wafferbehälter, fondern auch Pumpmafchinen zum Heben des Waffers 
aus Brunnen aufgeftellt und fich fo vollftändig unabhängig vom ftädtifchen Waffer­ 
werk gemacht. 

In kleinen Schlachthöfen genügt es, eine zwei- oder mehrpferdige Gaskraft­ 
mafchine nebft Pumpe aufzuftellen, da erftere [ehr einfach zu bedienen und jederzeit 
in Betrieb zu fetzen ift. Wenn jedoch das Waffer der Brühkeffel etc. mit Dampf 
gewärmt werden foll, ­w_ es wünfchenswerth , einen gemeinfchaftlichen Dampfkeffel 
zum Speifen der Brühkeffel und der Dampfpumpe, bezw. des Pulfometers anzulegen. 
Alsdann find die Dampfmafchinen häufig im Wafferthurme untergebracht, während 
für die Dampfkeffel ein Anbau ausgeführt ift. 

Die Entwäfferung des Schlachthofes gefchieht theils oberirdifch, theils unter­ 
­=O­w{7U Im Hofe werden Rinnen gepflaftert, in denen das Regenwaffer fich Iam­ 
melt und mit einem Gefälle von 1/250 (bei Feldfteinpflafter) bis 1/500 (bei Kopf­ 
fteinpflaf\:cr) den Goffeneinläufen zufliefst, welche mit Schlammkaf\:en verfehen, das 
Waffer dem unterirdifchen Canalnetze zuführen. In den Schlachthäufern, Kaldaunen­ 
wäfchen und Stallungen find ebenfalls Rinnen im Fufsboden angelegt, welche das 
Schmutzwaffcr ähnlichen Schlammfängen und durch diefe wieder den Canälen zuleiten. 

Wenn es irgend einzurichten ­w_ U follten im Inneren der Gebäude nur offene 
Rinnen vorhanden fein , da cliefelben fich leicht beauffichtigen und reinigen laffen, 
während allen Schlammfängen in einem Schlachthofe ftets ein unangenehmer Ge­ 
ruch entftrömt , der fich befonders beim Reinigen edlerer Iehr bemerklich macht. 
Die offenen Rinnen führt man dann bis an die Aufsenmauern und von hier ab 
mit fehr flarkern Gefälle mittels glafirter Thonrohre zum nächf\: gelegenen Goffen­ 
einlaufe. 

Das Canalnetz bef\:eht eben fo , wie die Abwafferleitungen anderer Gebäude, 
aus glafirten , 1 2 bis 40 cm weiten Thonrohren, die ein Gefälle von 1/1 o o (für die 
engen) bis 1/500 (für die weiten Rohre) erhalten. In Entfernungen von 50 bis 80 111 
befindet fich je ein Einfl:eigefchacht und dazwifchen, befonders an jedem Brechpunkte, 
je ein Lampenfchacht, wobei zu beachten ift, dafs jeder Lampenfchacht zwilchen zwei 
Einfteigefchächten liegen mufs , ferner darf zwifchen je zwei Schächten nur eine 
geradlinige Canalftrecke liegen. 

Die Schlammfänge bcftehcn entweder nus Eifen oder ans Mauerwerk, find aber flcts mil Waffer­ 
vcrfchlufs vcrfchcn. Die eiferncn haben clen z ß=_7{ ­p U dafs der Schlammrang bequem herauszunehmen 
und zu reinigen ­w_I Ucber jedem Coffene inlauf liegt ein gufseiferner Roft, der elem Befahren von Wagen 
zu wiclcrflchcn vermag. 

Als Beifpiel einer fehr forgfältig und fachgemäfs ausgeführten Schlachthof-Ent­ 
wäfferung fei an diefer- Stelle jene des Central-Viehmarktes und Schlachthofes in 
Berlin genannt, wovon in der unten 16) angegebenen Quelle eine eingehende Be­ 
fchreibung zu finden if\:. 

Die von den f\:aatlichen Behörden geforderte Reinhaltung der Flüffe macht auf 
den Schlachtl1öfen überall eine Klärung und Reinigung der Abwaffer nothwendig. 
Manchmal werden auf den Schlachthöfen zwei Canalnetze angelegt, von denen das 
eine nur die nicht zu reinigenden Strafsenwaffer abführt, während das andere die 
Abwaffer der Schlachthäu[er, Kaldaunenwäfchen etc. einer Kläranf\:alt zuführt und 

5,. 
Ent­ 
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52. 
Reinig 

der 
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• • " 0 � v]6z Ü¾o.oJR 0. Die Canalifo.tionsanln.gen des Central-Viehmarktes und Schlachthofs von Berlin. VVochbl. !o Arch. u. 
Ing. x88x, S. 53x; 1882, S. 9. 
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nach deren Reinigung dem öffentlichen Wafferlaufc übergiebt. Der Vcrfaffer diefcs 
fchlägt flets nur ein "einziges Canalnetz vor, welches fämrntlichc Abwaffer bei Ilarkern 
Regen einem Nothauslaffe, der die Kläranftalt vermeidet, übergiebt, unter normalen 
Verhältniffen aber fämrntliche Abwaffer <liefer Kläranftalt zuführt. Auf <liefe Weife 
findet bei ftarkem Regenfalle ftets ein gründliches Durchfpülen und Reinigen des 
ganzen Canalrietzes ftatt, wie fie fonft nur künftlich unter Aufwendung recht vielen 
Waffers zu erreichen ift, Auch ift die Anlage eines Canalnetzes erheblich billiger, 
als die von zwei Canalnetzen. 

Mit der Reinigung von Schlachthof-Abwaffern haben fich viele Chemiker be­ 
fchäftigt. Am meiften zur Anwendung gekommen find, neben den einfachen Mitteln 
der mechanifchen Klärung, diejenigen Mittel, welche eine chemifche Reinigung er­ 
möglichen, und welche von Roeckener-Rot!te, Miiller-Nahnfen, IJulwa und M. Fried­ 
rz"ch & Glafs geliefert werden. Der Verfaffer wendet neuerdings die einfachen und 
genügend wirkfamen Einrichtungen und Mittel der letztgenannten Firma an, welche 
eine gute mechanifche und chemifche Reinigung ermöglichen 4 7). 

Die Beleuchtung der Gebäude und Höfe gefchieht mittels Leuchtgas, Ieltencr 
mittels Petroleum. Im Inneren der Gebäude find offene Gasflammen, auf den 
Höfen Laternen anzubringen. Für Petroleum find im Inneren Lampen erforderlich. 

Die Kühlhä ufer werden in der Regel mit elektrifchen Glühlichtern erhellt, 
da Gas und Petroleum zu viel Wärme erzeugen und die Luft verfchlechtern. 

Bei Verwendung von Gas rechnet man auf 15 bis ' H! k Grundfläche im 
Inneren der Räume r Flamme von 150 I Itündlichem Verbrauch oder auf je GO bis 80 cbm 

Innenraum eine eben folche Flamme. 

g) Mafchinelle Einrichtungen und Geräthe. 

1) Schlachtwinden der Grofsvieh-Schlachthäufer. 
Die in den Grofsvieh-Schlachthäufern nothwendigen Schlachtwinden find zum 

Theile fefte, zum Theile bewegliche Mechanismen. Die beweglichen Winden dienen 
zum Hochziehen der Rinder und zum Fortfchaffen Fig. 69. 

der letzteren an eine andere Stelle, wo die Winden 
dann von ihrer Laft befreit werden. An den feften 
Winden dagegen wird das Thier hoch gezogen und 
bleibt an denfelben zum Auskühlen hängen. 

a) Bewegliche Winden find in verfchieclener 
Conftruction in den Grofsvieh - Schlachthäufern der 
Städte Dresden, Liegnitz, Görlitz, Hannover und 
Chemnitz ausgeführt. 

Im Schlachthaufe Cür Grotsvieh zu Licgnilz fincl folchc nur 
in einer Anzahl von 3 Stück zum Aufziehen und Aufhängen der ge­ 
fchlachteten Rinder vorhanden. 

Jede diefer Vorrichtungen (Fig. 69 B+
A befleht aus zwei :3,so BBB 

über dem Fufsboden , l ,,13 m von einander liegenden, durch die 
Tiefe des Gebäudes reichenden ei fernen Trägern und einer zu. 
gehörigen, an der UmCaffnngsmaner befefligteu Windevorrichtung, 
von welcher das Tan zuuächf] lothrecht auffteigt und dann wngrecht 
über ' Leitrollen geführt ­w_I Von der zweiten Leitrolle, welche 

--------- l.57------ 

Bewegliche Winde in der Rinder­ 
Schlachthalle zu Liegnilz '+AI 

1/00 w. Gr. 

4 i) Siehe: Sö m8AR Üo Die Verunreinigung; der GewäiTer etc. Berlin 1887. 
4S) Noch: Der f\äcltifchc Schlachthof zu Licgnitz. (Eine Druckfchrift des .,\fag-if\rsts.) 
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nicht in der Mitte der Cebäudcticfc , fondcrn etwa auf em l Jrittc l dcrfclhen an einem Vorbandholz der 
lhch-Conflrucl.ion bcrcüigt ifl:, l1ängl das andere Tauende herab. Das nufzuz ichcnde Thier wird an diefes 
Tau mittels llaken und Querholz befcfligl. Ifl das Aufwinden erfolgt und foclann das Querholz mit. 
feinen Enden auf' die cifcrnen Träger nicdcrgclaffon, fo werden, nach Auslöfuug des Hakens, das Querholz 
und das dnrrm hängende Schluchtvieh mittels Stangen bis zu der Stelle fortgcfchoben, wo letzteres bis zum 
Abholen bleiben foll. 

' ßüo s­ o 

DDDDDDP D . - D II 
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I ,auffchlillen mit Spreize. 
'lioo w. Gr. 

Achnliche 'Winden weist die Grofsvieh-Schlachthallc zu Dresden 4n) auf. 
Oberhalb der an den beiden Längswänden befcftigten Windeböcke find unter 
der Decke IO Paar nahe an einander gelegter Eifenfchienen und unterhalb 
dicfcr, ca. \ U=U m vom Hoden, jedoch weiter nus einander gelegt und von kräf­ 
tigcrer Conflruction, weitere 10 Paar ciferncr Träger quer durch die Halle 
gezogen. Diefe Schienen dienen in Verbindung mil den Windeböcken zum 
Aufziehen der Thierc. In der ganzen Halle find nur r o Anfaugsvorrichl1111ge11 
angebracht, von denen die Mafchinen 450 Mark, die Seile und Schienen 
1350 Mark koflcten, 

Die Aufaugsmafchinen in der Crofsvich-Schlachthallc zu Hannover find 
letzteren ähnlich. Auf den oberen Trägern läuft eine Laufkatze, welche mittels 
einer Kette ohne Ende bewegt wird. An der einen Längswand lind Aufzüge 
angebracht, welcho mittels einer an der gegenüber liegenden Wand befefligten 
Kette, welche Uber die Lanf'katzc gehl, das Schlachtflück hoch ziehen und 
daffelbe durch die hölzernen Spreizen nn beliebiger Stelle nur die unteren 
Träger abfetzcn. 

Fig. 70 ftellt den Lauffchlitten mit Spreize einer beweglichen Windevorrich­ 
tung dar. 

An der Wnnd find zwei fefle Windeböcke angebracht, von denen der eine mittels einer Kette ohne 
Ende den Lnnffchlitten bewegt, der andere mittels einer anderen, an der cntgegenge:fetzten Wand be­ 

fefligten Kette das Hoch- 
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Laufwinde f'Ur Grofsvieh- und Pferde-Schlachtbetrieb von G'ebr. Iaencke 

ziehen und IIerablaffen der 
Spreize beforgt. Solche Win­ 
den mit Lanffchlitten fincl 
jetzt in fafl: allen Grofsvieh­ 
Schlacl1tl1ä11fern an Stelle cler 
beweglichen \,\linden vor­ 
handen. 

In Fig. 71 u. 72 
find zwei Conftruc­ 
tionen von Laufwinden 
der Geb1-. Klencl,e zu 
Hemelingen bei Bremen 
dargeftellt, welche das 
Thier mit den Spreizen 
zu den Haken fahren. 

Die Laufwinde in Fig. sv 
beGtzt ' Trommeln, auf 
welche die Ketten mit der 
an diefen hängenden Spreiz­ 
vorrichtnng gewickelt werden. 
Der Betrieb gefchieht durch 

Schneckenrad nnd Schnecke, welche durch eine endlofe, llber eine Kettenfcheibe führende Handkette in 
Bewegung gefetzt werden. Die Winde felbil: wird durch die endlofe Handkette über der Kettenfcheibe 
auf einer Achfe bewegt und trägt die Lall: in jeder beliebigen Höhe mit vollfler Sicherheit für die Be­ 
dienung ohne jegliche Sperrvorrichtung. Unter c1en Lauffchienen iind die Haken befeftigt, an welche das 

iu IIemelingen bei Bremen. - 1/r,o w. Gr. 

19) Nach: Reifebericht der Deputation zur Befichtigung auswiirtigcr Schlachthäufer und Viehm'.irktc. München 1s73. 
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Fig. 72. 
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Laufwinde für Grofsvieh- und Pferde-Schlachthäufer von Gcbr. fi7mckc in IIcmclingen 
bei Bremen. - 1/2ö w. Cr. 

Fleifeh gehängt und von der Winde abgenommen wird. Diefc Laufwinde koflct (einfchl. Kellen und 
Spreizen, ausfchl, Lauffchienen und IIaken) 345 Marle 

Die aus Fig. 73 erfichtliche bewegliche Winde von Meiklejon 50), welcher die 
beiden vorftehenden Winden nachgebildet find, ift eine in hohem Grade zweck­ 
mäfsige Confl:ruction. 

Die Laufwinde in Fig. 73 wird durch eine cndlofe Handkette über einer Kcttcnfchcibe , welche 
eine Schnecke und ein Schneckenrad bewegt und die Laftkeue auf die Trommel wickelt, in Bewegung 
gefetzt. Die Winde ( einfchl. Kelten, ausfchl, Spreize, Lauffchiencn und Unken) kofleL 25 S Mark. 

Der Laufkrahn der J11ei1'l~,ion'[chen Winde fllitzl /ich mit 4 Laufrädern a auf Schienen, welche ent­ 
weder auf eifernen Trägern oder auf Holzbalken liegen. In der Zeichnung r, ') /incl gufseifcrne I-Träger b, 
welchen eine lothrechte Rippe als Fahrfchiene angegoffen ­wpU angegeben, obgleich gewalzte Träger durchaus 
vorzuziehen 1111d. Auf der einen Achfe der Laufräder fitzt, ftarr mit diefcr verbunden, eine Kettenrolle c, 
über welche eine Kette ohne Ende läuft, durch die der Lauf'kra hn vor- und rückwärts bewegt wird. Die 
beiden Laufachten werden unmittelbar neben den 4 Laufrädern von I ,agcrn umfpannt , an welchen der 
Rahmen fttr die Windevorrichtung hängt. , i> der rechtsfeitigen Figur ifl die vordere Lauffchicnc b der 
Deutlichkeit halber fort genommen gedacht.) Die Windevorrichtung befteht : a) aus der Kettenrolle ,- und 
der über diefe laufenden Kette ohne Ende; o) aus mehreren Zahnrädern als Uebcrfetzung ; cs wird ein 
kleines, an der Kettenrollenwelle befefligtes Zahnrad j'" durch Bewegung der erfl.crcn in Umdrehung ge­ 
fetzt und treibt ein gröfseres, an einer zweiten Welle befindliches Zahnrad d um, während ein auf der­ 
reiben Welle fefl gekeiltes kleines Zahnrad j' " wiederum ein gröfsercs, auf cine drille Welle geflecktes 
Zahnrad e zum Rotiren bringt; c) aus einer Kettentrommel i, welche Itarr auf der Welle des Zahnrades e 
fitzt und mit cliefem nach beiden Richtungen umgedreht wird, dabei die Tragkelle fttr das Schlachtvieh 
auf- und abwickelnd. Ein Bremsrad g fetzt mittels der in Handgriffen endigenden Kette einen Ausrücker /, 
in Bewegung, der die Kettenrolle ,- am Umdrehen verhindert oder frei giebl. An den Schienenträgern 
1111d in Entfernungen von etwa 50 cm Knaggen n ang_egoffen, welche mittels eines Bolzens die Dreh- 

t,O) Vom Verfaffcr <lief cs befchriebeu in :'Wochbl. wI Arch. u. Ing, 1881, S. 186. 
Gl) Dem Verfaffer vom Patentinhaber frcuncllichfl: überlaffen. 
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fchlingenflnngc mit der üefe "' tragen. 
Ein Haken l, cleffen untere Kriimmung 
zum Aufhängen des Schlachtthieres dient 
und clcffen beide obere Krümmungen, 
rechtwinkelig zur edleren ftehend, zum Auf­ 
hängen des Hakens dienen, ifl im Crofsen 
und Ganzen das Originellfle der gan7.en 
Vorrichtung. 

Die Handhabung der Windevorrich­ 
tung ifl folgende. Ein Ochs fllüzt nieder. 
Die hinteren Fufsfehnen werden gelöst und 
die Spreize, welche an jeder Seite einen 
der Haken l trägt, wird eingefteckt. Die 
Winde zieht die Spreize in die llöhe und 
hängt cliefelbe mit dem Ochfen an eine 
Drehfchlingc m, und zwar dadurch, dafs 
zwei benachbarte Drehfchlingen nach ein­ 
ander mittels einer Hakenftange m die 
Lage gebracht werden, wie fie Fig. 73 
� Kw der rechten Seite zeigt. Dabei greifl 
jede der Schlingen ­> clie vk v obere 
Krümmung des Hakens ein. Beim Ab­ 
winden der Kette finken clicfelben weiter 
und weiter herab und nehmen Haken, 
Spreize und Ochfen mit, bis Alles lothrecht 
unter dem Drehpunkte der Schlinge hängt 
und die Kette der Winde von Ielbft ans 
dem Haken fällt. Zu diefer Arbeit ge­ 
braucht die Winde etwa 3 Minuten Zeit, 
worauf fie Jur andere Thiere zur Verfügung 
fleht und z. 13. zu einem folchen Thiere, 
welches fchon, an der Spreizvorrichtung 
hängend, enthäutet und ausgeweidet ifl und 
foeben in der Mitte durchgehauen wird, 
ftlhrl, tun daffclbe in den Kühlraum zu 
fchaffen. Beim halben Ochfen angekommen, 
zieht man mittels der Hakenftange die Oefe 
der Windenkette zur freien oberen Krüm­ 
mung des Hakens, an deren unterer Krum­ 
mung die Thierhälfte hängt und deren 
andere obere Krümmung in der Oefe der 
Spreize liegt, und hakt {p iefelbe ein. So­ 
bald die Trommel die Kette in die Höhe 
windet, wird die Drehfchlinge mehr und 
mehr fich der wagrechten Stellung nähern 
und den Haken immer lockerer laffen bis 
zu elem Zeitpunkte, in welchem die Kette 
lothrecht hängt und allein das ganze Ge­ 
wicht des halben Ochfen trägt. Jetzt fällt 
die Drehfchlinge von felbft aus elem Haken 
heraus und in ihre lothrechte Stellung zurück. 
Der Laufkrahn wird nun in Bewegung ge­ 
fetzt, das Thier in den Kühlraum gefahren 
und auf die gleiche, vorhin befchriebene 
Weife aufgehängt. - Eine folche Laufwinde 
koftet bei :fo!wmz 71/wmas &, Co, in Bremen 
275 Marle 
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55. 
Felle 
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ß) Die feften Win­ 
den für Grofsvieh-Schlacht­ 
häufer find im Grofsen und 
Ganzen fehr einfache Ma­ 
fchinen. An der Wand 
ift ein Triebwerk befefl:igt, 
beftehend aus einer Kur­ 
bel, aus Zahnrädern oder 

Schneckenrädern als 
Ueberfetzung, einer Seil­ 
oder Kettentrommel, wel­ 
ches mit den Oefen zur 
Aufnahme der Spreize 
und den Ketten-Führungs­ 
rollen die ganze Aufzieh­ 
vorrichtung ausmacht. 

Die einfachfl:e Con­ 
fl:ruction zeigt Fig. 74. 

Auf der Trommel wickelt 
Iich ein Seil auf, welches oben 
über ' Führungsrollen läuft und 
am lofen Ende <lie Spreize lrägt. 

Fig. 74• 

' ß' I 11 

P .I --=J 
- •~W~~ "',¥1_:_~ 

1120 w. G,·. 

Fefte Winde f'ltr Grofsvich-Schlachthäufcr. 

Da letztere nur in der Mitte gehalten wird, fo ift eine Drehung derfelben möglich. Soll <liefe vermieden 
werden, fo mufs die Spreize an beiden Enden von Seilen gefafft werden; alsdann ­wp nur nölhig, das Seil 
zu theilen und daffelbe über 3 Führungsrollen laufen zu laffen. 13ei geringer Ueberfctzung ill. das Anbringen 
einer Sperrklinke geboten. 

Um die unfichere Sperr­ 
klinke zu vermeiden und 
um ohne Anwendung be­ 
fonderer Hilfsmittel das auf­ 
gewundene Thier in jeder 
beliebigen Höhe halten zu 
können, ifl: die Anwendung 
eines Schneckenrades zweck­ 
mäfsig, durch welches aller­ 
dings die zum Aufwinden 
erforderliche Zeit vermehrt 
wird. Eine folche in der 
Grofsvieh - Schlachthalle zu 
Bremen angewendete Kaften­ 
winde mit Schneckenrad 
zeigt Fig. 75- 

Von der in der Maner be­ 

fefügten Winde führt eine Kette bis 
unter den Balken in die Höhe, wo 
die Kette Iich in ' Stränge theilt 
und über 4 Rollen bis hinab zur 
Spreize ge1lt. Die Winde trägt bis 
zti 1500 kg in jeder beliebigen Höhe " 

Fig. 75. 

H 

Kaftenwinde in der Grofsvieh-Schlac h th alle zu Bremen. 
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Mauerwinde mil Sicherheitskurbel der MafchincniJau-AcLicn-Gcfcllfchaft 

vorm. Beck &,, 11,mkel in Caffcl "' AI 

ohne jegliche Bremsvorrichtung 
mil vollfler Sicherheit für die 
Bedienung. Die Kurbel kann 
urn die Hälfte verkürzt werden, 
urn bei leichter Lafl einen rafche­ 
ren Gang UUK ermöglichen. Wird 
die Kurbel umgedrehl, fo ragt 
die Handhabe, durch ein Loch 
in der Schutzklnppc , m den 
Windcnkaften hinein und kann 
in dicfer Lage gefchloffen wer­ 
den, um die unbefugte Benutzung 
der Winde zu verhindern. Eine 
folche Winde koflcL bei ce-. 
J(lencke in Hemelingen bei Bre­ 
men ( cinfchl. K clle, Rollen und 
Spreize) = 8 S Mark. 

Die Eigenfchaften 
einer Winde mit Zahn­ 
rädern, alfo den Vorzug 
des [chnellen Ganges bei 
geringer Reibung, mit der 
Sicherheit einer Schnecken- 
winde in Verbindung zu 

bringen, hat die Mafchinenbau-Actien-Gefellfchaft vorm. Beck fr Henkel in Caffel zu 
der in Fig. 76 u. 77 dargefl:ellten Confüuction fi2) geführt, welche in faft allen 

neueren Schlachthöfen zur Anwendung 
gekommen ift und fehr gelobt wird. 

Ein gufseifcrner Kaften , welcher an den 
4 Ecken Löcher für dic-Befefl:ignngsanker befitzt, 
trägt auf der Innenfeile zugleich die Lager der 
Hauptwelle. Auf letzterer befindet fich ein 
gröfäeres conifches Zahnrad, fo wie die Seil­ 
lrommel. Das mil obigem correfponclirende kleine 
conifche Zahnrad ifl mil einem gröfaeren, behufs 
Ueberfetzung vorhandenen Stirnrade als Doppel­ 
rad verbunden, in welches mm das letztere klei­ 
nere Zahnrad bewegend eingreift, da auf der 
Welle cleffelben clie Kurbel fitzt. Ein lothrecht 
angebrachter Steg giebl den Wellen· nach innen 
eine kräftige und fichere Führung. Die Bremfe, 
welche behufs Ausklinken des Kegels mit Hand­ 
rad verfehen ift , hat ihren Platz auf der An­ 
triebs-, bezw. Kurbelwelle, während das Sperrrad 
über demfelben auf der parallel mitgehenden 
Welle befefligt ifl:. Wenn beim. Herunterlaffen 
einer La11 der Sperrkegel zurückgefchlagen wird, 
fo fällt derfelbe nicht ganz nach hinten, fondern 
bleibt kurz, nachdem der Schwerpunkt des Kegels 
die Mitte des Drehbolzens uberfchritten hat 

0.ehen. Dies wird durch einen am Sperrkegel nngebrachten Stift bewirkt, welcher durch den an der Haupt'. 
rippe fitzenden Vorfpnmg Iefl gehallen wird. Diefes der Kurbel entgegengefelzle Hindernifs mufs vor 

l/20 w. Gr. 

Fig. 77. 

Sicherheitskurbel zur Mauerwinde in Fig. 76. 

62) D. R.-P. Nr. 17 III. 
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Anordnung der [cflcn Winden 111 der Grofsvieh-Schlachtballc zu München. 
l/100 w. A{R 

,_lc,n Aufwinden entfernt werden, cl. 7I ein Aufwinden ifl nur bei mitarbeitendem Sperrkegel möglich und 
1.'.:lllil 1nöglichfle Sicherheit g·cgcbcn. 'Die Sicherheitskurbel (Fig. 77), welche den Zweck hat , das ge- 
1'thrliche Schleudern beim l lcrahlaffcn der Lafl, zu vermeiden, filzt pßwv auf rundem Zapfen (cler Antriebs­ 
welle), in welchem clrci Nuthcn eingearbeitet find. Durch einen Winkelhebel, deffen einer Schenkel in de~ 
nRch rlldwitrts vcrlnngcrtcn Griff der Kurbel tritt, ncbft Zugflangt, deren unteres Ende einen Keil bildet, 
ifl der Kurliclhanclgriff mil der Antriebswelle, hezw. den Nuthen in Verbindung gebracht. Der Griff wird 
1111 l'.uflnndc der Ruhe OK={7 cine Feder in fchrägcr Stellung erhalten, und es ifl dann die l'.ugflange, 
l,czw. der Mitnchmcrkeil aufscrhnlb der Nnthen. Flihrt man nun mit dem fcl1räg flehenden Griff der 
Kurbel cine drehende Bewegung aus, {pI h. will 111:m aufwinden, iß nimmt der Griff die gerade Stellung 

"'.)·. I lie Bewegung, welche der hintere Theil des 
{U n ffes I . I · · ä · l 11 I 1 l · uer )Ct mncht , wirrl auf den 111 ,e )e JC unc 
z ß> diefcm 
Uhertrngcn. 

auf die Zugflange, bezw. den Mitnehmer 
Uer letztere I rill in cine von den 

Fig. 81. 
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3 Nuthen , und Kurbel. und Welle lind verbunden. Um die Kurhcl , welche von der Welle abgezogen 
werden kann, aufbewahren zu können, fo lange die Winde nich iI benutzt wird, ill dicfclbc zum Vcr­ 
fchliefsen eingerichtet. Eine folchc Winde (ausfchl. Seile, Spreize und Rollen) koflcl 200 Mnrlc, 

Eine eigenartige Conftruction einer fefl:en Schlachthauswinde zeigen Fig. 78, 
79 u. So, welche in der Grofsvieh-Schlachthalle des Schlachthofes zu München aus­ 
geführt ifl:. 

Fig. 83. 
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Anordnung der feflen Winden in der Grofsvieh-Schlachthalle zu Bremen. 
1/ioo w. Gr. 

Unten ill nur ein Schneckengetriebe mit Kurbel angebracht, dcffen Drehbewegung mittels einer 
Eifenwelle nach oben auf eine Trommel übertragen ifl, auf welcher die beiden zu einer Spreize gehörenden 

Seile lieh aufwickeln. 

Die Anordnung der feften Winden in den Grofsvieh-Schlachthäufern ift eine 
fehr verfchiedene. 

Fig. 81 giebt die Anordnung in kleinen und fchmalen Schlachthallen, Fig. 82 jene in gröfseren 
Hallen. Die Anordnung in Fig. 83 ift in Bremen beliebt worden tmd ifl in ähnlicher Weife in Cöln a. Rh. 
und Braunfchweig zu finden. Die Caffeler Anordnung zeigt Fig. 84 und die in der Schlachthalle zu München 
ifl in Fig. So gegeben. 
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Anord11u11g 
der 

Icfl cn Winden 

in der 
(; rr>fsv ich-Schlachlhnllc 

zu Cnffcl. 

1/100 W. ◊I'.

Fig. 84. 
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Im Allgemeinen 
wird jene Anordnung 
der Spreizenftellung die 
zweckmäfsigfte fein, bei 
welcher der Schlacht­ 
raum am heften aus­ 
genutzt wird, d. h. fo­ 
bald die einzelnen an 
den beiden Haken 
jeder Spreize hängen­ 
den Thierhälften, unter 
Beanfpruchung des 

kleinften Raumes, mög­ 
lichft weit aus einander 
hängen. Als geringftes 
Mafs zwifchen 2 nächfl 
geftellten Haken zweier 
Spreizen wähle man Im. 

2) Laufwinden der Grofsvieh-Schlachthäufer. 

Um die Thierhälften unmittelbar, ohne cliefelben von den Spreizen abnehmen 
zu müffcn, in das Kühlhaus befördern zu können, find Laufwinden von der Ma­ 
fehinenbau -Aetien- Gefellfchaft vorm. Beck & Henkel in Caffel, fo wie von der 
lVIafehinenbauanftalt Unrult & Liebig in Leipzig ausgeführt worden. Diefelben be­ 
~ehen aus einem kleinen vierrädrigen Wagen, welcher mit 2 Bügeln verfehen . ift, 
111 die fich die Spreize legt. 

Sehr zweckmäfsig find folche Laufwinden dann, wenn mit elem Kühlhaufe ein 
V 0rkühlraum verbunden ift, in welch letzteren dann die frifch gefchlachteten Thiere 
gefchafft werden, um auf IO bis 12 Grad C. rafch abgekühlt zu werden. Diefer 
Vorkühlraum, wie ein folcher in den Schlachthöfen für Halle a. cl. S. und für Breslau 
vom Verfaffer 53) angeordnet ift , wird durch die abziehende, auf G bis 8 Grad C.
erwärmte Luft des eigentlichen Kühlraumes abgekühlt und mit ftarker Lüftung 
verfehen. 

3) Laufwinden der Kleinvieh-Schlachthäufer. 

In den Kleinvieh-Schlachthäufern mehrerer Schlachthof-Anlagen wurden Lauf­ 
Wit1den ausgeführt, welche dazu dienen, das Thier leichter in die Höhe und an die 
Baken zu bringen. Diefelben find entweder ganz einfache, ein- oder zweirädrige 
Laufkatzen, welche einen Flafchenzug tragen, oder auf 2 Schienen laufende vier­ 
rädrige Winden möglichfl: einfacher Conflruction , wie fie Fig. 96 (S. 99) veran­ 
f:haulieht. Eine andere vierrädrige Laufwinde, welche von Gebr. Klencke in Heme­ 
lingen bei Bi:emen geliefert wird, ftellt Fig. 8 5 dar. 

Die Winde hängt unter dem vierrädrigen Wagen, wird durch eine endlofe Kette, durch eine 
Sclinccke l S · · I b 1· b. 11··1, ·1 S . l 
1 . unc ch11cckenrnd bewegt uric! hält die Ln/1: in JCC er e 1e 1gen o .. e o me perrvornc 1tung feil:.
),efclbe l 17: l ( · .. ) M l co c e,nfchl. Ketten, Rollen und IT:mge/1:angcn 90 r arc--

56. 
Zweck. 

57. 
Confl:ruction. 

k" 
08

) Der Vc1foITcr hat cine· Colchc Vorrichtung um. die ganzen Thicrc an den Spreizen in das Kühlhaus Ichnffen zu 
onncnv fchon in feinem Werke »Die Schlachthöfe und

v 

Viehmärkte der Neuzcit« (Leipzig 1881), S. r.7 vorgefchlagcn. 
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Fig. 85. 
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Laufwinde für Kleinvieh-Schlachthallen von Ce/,r . .1'.tende in l Icmclingcn 
bei Bremen. - 1/20 w. Cr. 

58. 
Laufwinden. 

59· 
Krahne. 

4) Laufwinden, Kr ahne und Brühkeffel der Schwein c­ 
Schlachth ä u fer. 

Im Allgemeinen werden in den Schweine-Schlachthäuiern diefelben Laufwinden 
zum Hochziehen der Schweine angewendet, welche für das Kleinvieh-Schlachthaus 
paffend find, vielleicht in etwas ftärkerer Bauart, da die Schweine ein erheblich 
gröfseres Gewicht befitzen, als das Kleinvieh. Es kann alfo hier auf die eben be­ 
fchriebenen Conftructionen und auf Fig. 73 (S. 87) verwiefen werden. 

Eine Laufwinde befonderer Conftruction ftellt Fig. 86 dar. 
Der Betrieb gcfchiehl durch cine cndlofe Ifandkcllc über cine Kcücnfchcibc, welche cine Schnecke 

und ein Schneckenrad bewegt und die Luftkette auf die Trommel wickelt. Ilic Winde nrhcitct rnfch und 
bequem und hält die Lafl mit vollfter Sicherheit in jeder beliebigen Höhe. Eine Iolchc Confl.ruction 
koftet bei Cebr. K!encke in Hemelingen bei Bremen (cinfchl. Kelle, ausfchl, Lauffchicnen und Ilnkcn) 

200 Marle 

· Die Kühne, die in Schweine-Schlachthäufern zum Eintauchen der Schweine 
in die Brühbottiche und Herausholen aus denfelben dienen, können entweder Lauf­ 
krahne oder Drehkrahne fein. 

Ein Laufkrahn, für <liefen Zweck paffend, ift die in Art. 54 (S. 87) be­ 
fchriebene und in Fig. 73 dargefl:ellte Laufwinde von Mez!de_jon. 
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luufwindo ([II' Schwcinc-Schlacluhnllcn von Cebr. /(fencke in llemclingen bei Bremen. 

1120 w. Gr. 

Eine andere Laufkrahn-Conftruction ftellt Fig. 53 (S. 6r) dar, welche im 
Schweine-Schlachthaufe zu München angewendet ift , die abgeftochenen Schweine 
Werden in die Brühkeffel getaucht, herausgenommen und über Enthaarungstifche 
geführt. 

Einen Drehkrahn, wie derfelbe jetzt allgemein in verfchiedener Conftruction 
angewendet wird, zeigt Fig. 8 7. 

Uerielbe ifl im Sclnvcine-Schlachlhaufe zu Caffel aufgcftcllt, von Bed &, !lenke! dafelbft geliefert 
Ul1ci koflel mil dem l'alcnt.-Sicherheit,;-KurbcJwcrk 930 Marle Del' Krahn be-fleht ans der feften Hohl­ 
gnr,fäuic 111it Fufsplatto , welche durch Anker mil elem Fuudnment verbunden: i fl, fo wie aus dem 
IIauptkürper in cyJinclrifeher, durchbrochener Form , der auf einem Zapfen hängt und dcffen .Seitendruck 
am l•'ufäc durch Rollen nurgenommen wird. In Folge deffen ifl der Krahn befonders leicht zu 
rlrchen. Uic am Krahnkörper ;ingchrachle Winde ifl mit einer eigenartig conflruirlen Sicherheitskurbel 
vc,.fehen. Dns Aufwinden cl'f'olgt durch Drehen der Kurbel nnch rechts, das Hcrablaffen einfach mittels 
eines I >ruck cs nach rückwärts. Es wird hierdurch nicht. nliein das bei einer gewöhnlichen Winde fo ge­ 
Iälirlichc Sclilcuclc.rn der Kurbel beim ITe.rnblaffcn der Lafl vermieden; Iondem die vereinfachte Hand­ 
hnlnmg c·rm(ig·lichl auch, dnfs der den Krahn bedienende Metzger feine Aufmcrkfamkeit nicht von der zu 
dirigircndcn Lnfl zu lenken braucht, Ferner bcfitzt diefer Krahn noch cine Einrichtung, durch die der­ 
fcllie flcts auf' elem Punkte rcfl flehen bleibt, zu elem clerfelbc gedreht ifl. 

Im Schweine-Schlachthaufe zu Graz if!: eine andere Drehkrabn-Conftruction an­ 
gewendet, welche Fig. 54 u. 56 (S. 62) verdeutlichen. 

/,u den liciclen Seiten eines lilnglicl,cn Briihkeffels be11nclel ficb je ein Urehkrahn mil beiclerfeitigen 
An,;tcge,·n l ·1 . 

1111, c op11cllcr W11Hlc. 
Den (ehr einfachen Drehkrahn in der Schlachthalle zu Erfurt veranfcbaulicht 

Fig-. 88. 
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Ob ein Laufkrahn oder ein Drehkrahn anzuwenden ift , hängt wefentlich von 
der Conftruction und Einrichtung der Schweine-Schlachthallen ab. Wenn nur ein 
oder wenige Brühbottiche bei ftarker Benutzung· des Schlachthaufes vorhanden find 
und die Anwendung von Tifchen zum Enthaaren beliebt wird (wie in München), 
fo ift es zweckmäfsig, Laufkrahne anzuwenden, welche es ermöglichen·, das ge­ 
brühte Schwein zu den entfernten Enthaarungstifchen zu bringen, ohne den Be­ 
trieb auf den dem Brühbottiche näher flehenden Tifchen irgend wie zu ftören. 
Sind dagegen viele Brühbottiche vorhanden ( wie in Braunfchweig}, Io kann der 
Drehkrahn, einerlei ob Enthaarungstifche oder fahrbare Schragen in Aufnahme ge­ 
kommen fin cl, eben fo bequem erfcheinen; derfelbe wird auch faft überall in den 
Schweine-Schlachthäufern angewendet, in welchen nur I oder 2 Bri.ihbottiche vor­ 
handen find, aber das Entborften der Schweine nur auf fahrbaren Schragen bewerk­ 
ftelligt wird. 

Die Brühkeffel der Schweine-Schlachthäufer , welche mit heifsem Waffer von 
etwa 00 Grad C. gefüllt find, und in welche die Schweine etwa 2 bis 3 Minuten 
ganz eingetaucht werden, find auf fehr verfchiedene Weife conftruirt worden, je 
nachdem das Waffer in denfelben mittels unmittelbar wirkender Feuerung oder mittels 
zuftrörnenden Dampfes heifs gemacht wird, oder heifses Waffer aus einer Leitung 
zuftrörnt. Die Bottiche beflehen aus Holz, Eifen oder Kupfer und haben entweder 
einen ein fachen oder doppelten Mantel. 

Die Briil1hollichc von Holz rind kaum noch im Cebrauche, waren aber in elem von Ortt: 1872 er­ 
ha11tcn Berliner Schlaclrthofe ausgcftlhrt, dort 1,ss m lnng , l,20 m breit, 0,,9 m tief und wurden durch Lei­ 
ll1ng-en mit hcifscm und kaltem Waffer gefpeist 54). 

In neuefter Zeit werden die betten Brühbottiche aus Schmiedeeifen von der 
Mafchinenbau - Actien- Gefellf chaft vorm. Beck & Henkel in Caffel angefertigt. 
Form und Gröfsc derfelben find fehr verfchieden und richten fich nach der Anzahl 
der zu gleicher Zeit einzutauchenden Schweine. Sind Bruhbottiche und Krahne in 
genügender Anzahl vorhanden, fo dafs alle Schweine nach einander an den Haken 
des Krahns gefleckt und von diefern in den Bottich getaucht und herausgenommen 
werden können, fo ift die Form der Keffel fehr gleichgiltig. Steht aber zeitweilig 
eine fo grofse Benutzung des Schweine-Schlachthaufes zu erwarten, dafs innerhalb 
der 3 bis 4 Minuten, welche zum Anhängen des Schweines an den Krahn, zum 
Eintauchen in das heifse Waffer und zum Herausholen nothwendig find, mehrere 
Schweine in den Keffel getaucht werden müffen , und kann fomit nicht gewartet 
Werden, bis ein Schwein nach dem anderen ordnungsmäfsig durch den Krahn in 
den Kcffel hinein- und wieder herauswandert - fo ift die Form derart zu wählen, 
dafs ein bequemes Herausziehen der Schweine von Hand möglich ift. 

T1, Graz ifl nur I ovaler HrUhboltich von ca. 2,r, m Länge, l,1 111 Brei le und I,a m Tiefe mit lolh­ 
'.·cchtcn Wänden vorhanden 55). In Bochum hat dcrfelbe eine kreisförmige Grundrifsgeftalt mit 1,G m 
innerem Dnrchmcffer, cine Tiefe von O,o m in der Mitte, einen concaven Boden und lothrechte Wände 
:rhalten; clerfclbc bcfitzt doppelte \i\landungcn, in deren Zwifchenraum cler heifse Dampf einfhömt. Ganz 
ahnlich ifl der Brllhbottich der Schlachlhrtlle zu Erfurt, welcher in Fig. 88 clargeflellt ifl. Ju München 
find gufscifcrnc llriihkcffcl, innen mil Kupfer ubcrzogen, 0,85 m hoch i1ber dem Fufsboden, im Lichten 2,o 111, 

::lit Hnrcl 2, 7 m im Durclnneffer, r1ngcwenclcl; clicfelbcn haben doppelten B_oclen' K~Itwaffer-Zuläuleund 
llhtcchtc W:cn<lc. Die g Briihbott.iche irn Schweine-Schlachth:u1fc zu Biaunfchwe,g haben ellipllfcl1e 

1
Crunclforin, rind 2,o"' lang-, 1,., m breit, 1,o 111 hoch und werden durch Leitungen mit heifsem uncl 
"1 I tc1n V" rr ,_ v a er gcfpcisl. 

60. 
Brühkeffel 

'.'4) Siehe: Zeitfehl'. f. Bauw. ,872, S. 170. 
''') Siehe: Allg. Bnuz. 1878, S. 69. 
Handbuch del' J\rchitckt11r, JV. 3, b. (2. Aufl.) 7 



61. 
Spreizen. 

62. 
Aufhänge- 
haken. 

5) Spreizen, Haken und Fufsbodenringe_ der Schlachthäufer. 

Zum Enthäuten und Auffchneiden des Grofsviehcs werden in den betreffenden 
Schlachthäufern Spreizen angewendet, welche an die Seile oder Ketten der Auf-

Fig. 89. 
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Spreizen. 
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zugsvorrichtungen befeftigt werden. Diefe Spreizen (auch Breit­ 
fcheite genannt) find in verfchiedener Conftruction ausgeführt. 

Fig. 89 fl:ellt eine ftarre Spreize dar, deren Hakenent­ 
fernung von Mitte zu Mitte Ls m beträgt. Verfchiebbare 
Spreizen find aus Fig. 90 u. 92 zu erfehen, Neuerdings 
werden meifl:ens drehbare Spreizen nach Fig. 91 u. 93 an­
gewendet, und zwar befonders die in Fig. 9r dargefl:ellte, da 
bei derfelben die wagrechte Kraft, welche die Spreizung voll­ 
führt, felbfühätig mit dem Gewichte der angehängten Laft fich 
vergröfsert. Einfache Spreizen für bewegliche Winden zeigen 
Fig 69 u. 70 (S. 8 5). 

In den Grofsvieh-Schlachthäufern findet man faft nur an 
den eifernen Säulen Haken zum Aufhängen von kleinen Fleifch­ 
theilen und Metzgergeräthfchaften angebracht. 

Fig. 94 ftellt eine Iolche mit Haken befetzte Säule aus 
der Münchener Grofsvieh-Schlachthalle dar. Diefe Säule ift mit 
einem gefchloffenen Hakenkranz umgeben, der jedoch den 
Nachtheil hat, dafs ein Theil deffelben über den Mittelgang 
hinüberreicht und fomit an <liefen Haken befindliche Fleifch­ 
theile, Meffer, Beile etc. über dem Mittelgange hängen und von 
den Paffanten leicht berührt werden können. Um <liefe Un­ 
annehmlichkeit zu vermeiden, wird in neueren Schlachthäufern 
nur ein halbkreisförmiger Hakenrahmen um jenen Theil der 
Säule gelegt, welcher nach den Schlachtffänden hin angebracht 
ift, fo dafs der Mittelgang ganz frei bleibt. 

Ausgedehnte Rahmen mit vielen Haken find in den 
Schlachthäufern für Kleinvieh und für Schweine erforderlich, 
welche in beiden Schlachthäufern in der Regel gleichartig con­ 
ftruirt find. Die Stellung der Hakenrahmen ifl: eine fehr ver­ 
fchiedene und hängt von der Breite der Halle, Io wie davon 
ab, ob ein Mittelgang oder zwei .Seitengänge oder Mittelgang 

Fig. 94. 

Säule mil Haken in 
der Crofsvieh-Schlacht­ 

halle zu München. 
1/r,o w. Gr. 
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Tlakenrahmcu in den Schweine-Schlachthallan zu Caffel und Braunfchweig von der Mafchinenbau. 
Aclicn-C:crc11Cchaf't vorm. Beck c~ IIenkel in Coffel. 
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und Seitengänge angewendet werden. In dem einen Schlacht­ 
haufe gehen die Hakenrahmen quer durch die Halle, in dem 
anderen der Länge nach. Im Grofsen und Ganzen ift die 
Stellung der Hakenrahmen in der Halle fo zu wählen, dafs 
der Raum rnöglichft ausgenutzt wird und dafs eine bequeme 
Zuwegung zu allen Haken von den Hauptgängen aus ermög­ 
licht ifl:. 

Fig. 95 u. 96 ftellen die Hakenrahmen dar, welche in 
den neuen Schlachthäufern für Kleinvieh und Schweine zu 
Braunfchweig und Caffel angewendet find und fich grofser Be- 
liebtheit erfreuen. 

In diefen Abbildungen flehen die Haken 80 cm weit aus 
einander, während diefelben in den Schlachthäufern anderer 
Städte bis auf 2G cm an einander gerückt find. Die Haken­ 
rahmen müffen mindeftens 30 cm von einander und der tieffte 
Punkt des Hakens einer Reihe von dem des Hakens einer dahinter liegenden Reihe 
mindeftens 50cm abftehen , damit die Rücken der aufgehängten Thiere einander 

Fig. 97. 

/(),, 

!In kcnrahmcn. 

1/~r, w. Gr. 

nicht berühren. 
Einfachere Hakenrahmen, welche 

find, zeigt Fig. 97. 
Die Form der Haken ift

in der Schlachthalle zu Erfurt angewendet 

Fig. 98. Fig. 99· 

eine fehr verfchiedene und hängt 
von den Zwecken ab, denen fie 
dienen follen. Zum Aufhängen 
von Fleifchftücken, welche auf die 
Haken gefpiefst werden follen, 
ifl: der im Schlachthofe zu Buda- 
peft gewählte (Fig. 98) fehr 
paffend, während der Haken in 
Fig. 99 fich fehr gut zum Auf­ 
hängen von Schlächtergeräth­ 
fchaften eignet. Sollen die Haken 
beiden Zwecken, dem Aufhängen von Fleifcbtheilen und von Gcratbfchaften 
dienen, fo ift es von Vortheil, eine Form zu wählen, welche das Auffpiefsen des 
Fleifches und ein leichtes Aufhängen und Abnehmen der 
fchweren Gegenfl:ände gefl:attet, zugleich aber auch das 
Abgleiten· der leichten Werkzeuge fehr erfchwert. Diefe 
Bedingungen erfüllt der Haken in Fig. roo. 

Be~ diefcm kommt es darauf an, dafs die äufserflc Spitze mög­ 
l ichfl wagrechl ift , dafs [ich daran ein •nur wenig geneigtes Stück an­ 
fchliefst, der weitere Theil des Hakens in Ianfter Neigung nach ab .. 
warts geht und fich fchliefslich einer Curve anfchmiegt , die nach 
rückwärts rafch anfleigt. Die wagrechtc Spitze foll das Einflecken des 
Hakens in den aufzuhängl'nclen Gcgenfland und die Ianfte Schräge rlas 
Ilerabnehmen cleffelben rlurch einfaches Vorfchicbeu erleichtern. Der 
Uöhenunterfchiecl zwifchen der Spitze und elem tiefflen Punkte des 
Hakens darf nicht zu gering fein, damit das damn hängende leichte 
Werkzeug immerhin noch heträchtlicl: gellobcn werden mufs , ehe das­ 
felbe vom Haken gleitet. 

Fig. TOO. 

llakcn zum Aufhängen von Flcifchthcilcn, 

Geräthfchaften clc. 

Fig. IOI. 

Fufsbodcnring, 
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Fu fsbodcn ring. 

l1r.n "'· Gr. 

Die Ringe im Fufsboden des Grofsvieh-Schlacht­ 
haufes, an welche das Schlachtvieh angebunden und beim 
Tcdesftreich niedergezogen wird, beftehen aus Schmiede­ 
eifen und find in der Regel an einem Quader befeftigt, 
welcher in den Fufsbcden des Schlachthaufes eingelaffen 
ift, Quader von 30 cm Seitenlänge und 20 cm Höhe er­ 
füllen dann ihren Zweck, wenn diefelben mit dem Fufs­ 
boclen feft vermauert find. Jedoch ]äfft der Ring fich 
auch durch einen Mauerklotz folid befeftigen; Fig. IO I 

u. 102 ftellen beide Befeftigungsarten dar. Der Ring 
hat etwa 5 cm innere Weite und darf nicht über dem 
Fufsboden vorftehen, fondern mufs derart in letzteren 
eingelaffen fein, dafs fich Schmutz und Blut nicht 
in die Vertiefungen feft fetzen können. Für je 
2 Spreizvorrichtungen mufs mindeftens r Ring vorhan­ 
den fein. 

6) Schragen, Schlachtbarren und Schlachttifche. 

Die Schragen zum Enthaaren der Schweine und zum Schlachten des Klein­ 
viehes haben oben eine hohle Plattform aus Latten oder eine aus 2 zu einander 
convergirenden Brettern gebildete Oberfläche; fie flehen entweder auf 4 Beinen 
oder beffer auf 2 Beinen und 2 Rädern, find alfo in letzterem Falle zum Fahren 
eingerichtet. Zum Auflegen der Schweine ift die erftgenannte hohle Form die ge­ 
eignetfl:e. Da aber das Kleinvieh beim Schlachten auf dem Schragen auf den 
Rücken gelegt werden rnufs, fo if!: es vorzuziehen, in der Mitte der Schragenober­ 
fläche cine offene Rinne zu laffen, in welche fich das Rückgrat des Thieres hinein­ 
legen kann, und 2 fchräge Auflagerflächen zu fchaffen. 

Fcfte Schragen zeigen Fig. 103 u. roa, einen fahrbaren Schragen Fig. I05 . 

63. 
Fufsboden­ 
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64,
Schragen. 

Fig. ro3. 
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Feiler Schragen in der Kleinviel1-SchlHchthallc zu Erfurt. 
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Fahrbarer Schrngen in der Schwcine-Schlnchthnllc zu Erfurt. 

Fig. 106. lfo; w. Gr. 

Abladewagen zum Transport von Grofsvieh auf dem Schlachthof 7.u Erfurt. 

65. 
Schlacht­ 
barren. 

Zur Bewegung des Grofsviehes wird im Schlacht­ 
hofe zu Erfurt ein Abladewagen (Fig. I06) in Anwendung 
gebracht. 

Im Schlachthofe für Grofsvieh zu Erfurt ift ein 
Schlachtbarren (Fig. 107) im Gebrauche, in den der 
Rücken des Grofsviehes Iich hineinlegt, um fo das Thier 
beffer auffchneiden zu können. 

( - 

Jr 
Fig. 107. 

Schlachtbarren in der Crofsvich 
Schlachthalle zu Erfurt. 

1/io w. G,., 

Fig. roo,

Enthaarungstifche im Schweino-Schlachthnus zu Erfurt. 

Fig. 110. 
\ ll II II1,,--- l 1/r,o w. c ...

Tifch in der K".:LlclauncnwKrche zu Erfurt. 
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Fig. 111. 

j__

Klappbarer Wnndt ifch. - '/ir, w. Cr. 

Die Enthaarungstifche für Schweine 
befitzen eine ebene Platte oder einen 
Lattenbelag. Solche find im Schlacht­ 
hofe zu Erfurt (Fig. 108 u. 109) in Ver­ 
wendung. 

Fig. J IO zeigt einen Tifch, wie 
folcher in Kaldaunenwäfchen , fo wie als 
Schlachttifch in Kleinvieh-Schlachthäufern 
im Gebrauche ift, 

Einen Klapptifch verdeutlicht Fig. r r r. 
Neuerdings ftellt man <liefe Tifche und 
Schragen aus Eilen mit Holzplatten her. 

7) Kaldaunen- und Düngerkarren, Wagen. 

Die Kaldaunenkarren, welche die Eingeweide aus den Schlachthäufern in die 
Kaldaunenwäfchcn fchaffen, find von fehr verfchiedcrier Geftalt, vom gewöhnlichen 
Schiebekarren bis zum zweirädrigen Wagen, aus Holz oder Eifen angefertigt. Ein 
folcher zweirädriger Wagen ift in Fig. I I 2 wiedergegeben und elem Münchener 
Schlachthofe entlehnt. Die Warnpenkarren und Kaldaunenkarren des Schlachthofes 
in Erfurt find durch Fig. r J 3 Ll. I 14 verdeutlicht. 
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Enthaarungs­ 
u, Schlacht­ 

tifche. 

67. 
Kaldaunen­ 
n. Dünger­ 
kurreu. 
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68. 
Wagen. 

69. 
Gerammt· 
kof\:en. 

70. 
Beifpiel 

I 
bis XXIV. 

71. 
Beifpiel 
XXV 

bis XL. 

72. 
Beifpiel 

-XLI. 

DieDüngerkarren haben 
ebenfalls fehr verfchiedene 
Geftalt, von denen wir die 
des Schlachthofes zu Erfurt 
in Fig. I I 5 wiedergeben. 

In den Schlachthäufern 
für Grofsvieh find häufig 
Wagen zum Wägen von 
Thierhälften und einzelnen 
Fleifchftücken aufgeftellt. 

Nöthig find diefelben überall 
da, wo die Schlachtgebüh­ 
ren nach dem Gewichte des 
gefchlachteten Thieres be­ 
zahlt werden. Solche Wagen 
find nun entweder Schalen­ 
oder Decimal wagen. Eine ein­ 
fache Decimalwage, welche 
im Schlachthofe zu Erfurt im 
Gebrauche ift, zeigt Fig. I I 6. 

Dccimalwage 

vorn Schlachthof zu Erfurt. 

Fig. I 16. 

h) Baukoften. 
Die Baukotten eines Schlachthofes hängen wefentlich von der eleganten oder 

einfachen Ausführung ab und find daher überall verfchieden. Im Allgemeinen kann 
man annehmen, dafs die Baukoften für einen Einwohner etwa 7 bis 8 Mark ohne 
Kühlanlage, und 9 bis I 2 Mark mit Kühlanlagen betragen. 

i) Beifpiele von Schlachthof-Anlagen. 
Die nach deutfcher Anordnung entworfenen, gröfslenlhei.ls ausgeführten Schlachthof-Anlngcn zu () c y n­ 

ha u I en, fena, Neu-Hranclenhurg, Zürich, Genua, Genf, Soefl:, Göppingen, Plauen i. V., 
Liegnitz, Tferlohn, Bafel, Ka i Ic r s l a u t e r n , Bochum, St u tt g a r t , Cö ln , Mülheim a. d. R., 
F'ü rt h , Ulm, Düffeldorf, Heilbronn, Torgau und Tilfil find bereits in Art. 9 (S. * { bis 34) be­ 

fchrieben worden. 
Die nach Iranzöfifchcr Anordnung ausgeführten Schlachlhof-Anlagen zu Argent an, Hrü If e l, 

Mailand, Slrafsbnrg, Lyon (Perrnche und Vai Ic). Vc rIa i l l c s, Edinburg, Mtt n c h c n , Mar­ 
feille, Rauen, vVien (St. Marx und Cnmpendorf), Bielefeld, Ltt b c c k und Dortmund [incl 
bereits in Art. r r (S. 36) befchrieben worden. 

Der Sc h l a c h o l zu. Zeitz (Vig. 11760), einer Stadt von r8ooo Einwohnern, ifl von der Sindt 
erbaut und am r. Juli r88o eröffnet worden; derfelbe wurde an der äufserfl.cn Grenze der fog. BUrgcr­ 
wiefe im Nordoften der Stadl an der weifscn Elflcr angelegt; die verfügbare Baufläche betrug <la­ 

Ielbfl 46,, a. 
Der Schlachthof befl:ehl im Wefentlichen aus einem Beamtenhaus mil dazu gehörigem Wirthfchafts­ 

flall, einem Grofsvieh-Schlachthaus, einem Schweine- und Kleinvich-Schlnchthaus und einem Schwcincfl.all. 
Sämmtliche Gebäude find 11/2 Gcfchoffe hoch, im Rohbau ausgeführt und mil Pappe gedeckt. 

Das Beamtenhaus enthält im Enlgefchofs ein Comploir mil daran gelegener Gcrüthokummcr, 
r Zimmer für den Stadtthierarzt , 2 Zimmer zur Unterfnchung des SclnvcincAeifches auf Trichinen und 
1 geränmigen Hausflur ; im Halb-, bezw, Dachgefchofs befindet fleh die Wohnung des Schlachthaus-Infpcc­ 
tors, Der an das Beamtenhaus anftofsende zwe ithcilige Stall dient zur Unterbringung von Feuerungs 

m'\lerial und Geräthfclutflcn. 

fiG) Dicfo.n Bericht verdanken wir dem Magiflratc zu Zc.:itz. Dcrfelbc i{l auch abgedruckt in: Deutfche Gemeinde­ 
Zeitung 188'.l, S 5. 
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I hls Grofsvich -Schlnchthaus liildc! 
vvvv 2vvvveot{Q; Nß; N; W{QßQ; R 13)ui a lang·cnv 
11,,1,, 111 breiten, his zur Bedachung reichen­ 
ZN; 8kU>a o 

J lie Wände dcffclben find 3 m hoch 
- mil Cement-Mortel, im Uebrigen mil Kalk­ 

mörtcl gcpulzl uncl mil Oclfarbe gefl:richen. 
Zum Aufziehen und Aufhänge» des Viehes 
befinden fich an ,Jen Seilen 4 drebbnrc 
Krn hnc, Dief'c Vorrichtung ifl [ehr bequem 
und reicht jetxt , wo Zeitz mil dem Guts­ 
bez.irk Schlofs Morilzhurg 20000 Einwohner 
r.:ihll, vollfl1inclig aus. Die llallc ifl fo
grnfs, da Cs bequem 40 bis 50 Rinder nn 
einem Tage gcfchhichlel werden können. 

Die Schlachthal!c fleht in unmit tel 
hn rer Verbindung mil der Kuttlcrei (Kal­ 
dnuncnw'ifchc), wohin die 1':ingeweicle Iofort 
nach Herausnnhme mittels leichter lland­ 
w:11-;cn gefchn fi'L werden. I lcr lufsbodcn 
hcfl.cht aus einer dicken Afphnlllagc mil 
Il.ukcrn Gefälle nach zwei in der Halle 
befindlichen Senkgruben, Vier grofse Sand­ 
fl.cinwürfel mil uurchgchcnden ciferncn 

- Holzen unrl daran befefliglen Ringen dienen 
win Anbinden des Schlachtviehes. 

Splllwaffcr wird durch die GO mm 
weite Wnffcrlcitung in ausreichender Weife 
wgdt1l1rl. Die vielen und grofaen gufs­ 
cifcrncn Fcnflcr lind mil Luftflügeln ver- 
fchen; auch befinclcl lieh m,f dem Dachli,·fl 

c111 l:ingcr und J1oher Schlol, urn den Abzug clcH Brodems zu erleichtern. 
Das Schweine- nn<l Klei11vich-Schlnchlhm1s IJeflehl ,n1s 5 gcfondertcn Rfü1mcn, uncl zwar: 
(J.) Der Schwcine-Schlachlhallc, 15,nr, m lnng und 7,r.o ,,, breit. Tm wefllichen Thcile derfel11en, in der 

N:ihc des HriihlJeckens, werden cli<' Schweine gcLödl.eL, gebrl1hl, enlhorflcl und demnächfl mil Handwagen 
11:ich dem millleren uncl öfllichcn Tlteilc clcrCelbcn gcbrncl1t, um hier :utsgeweiclel uncl erforderlichenfalls zum 
Abholen aufbcw:1l1rl zu werden. lhs Wa ffer zutn Brt1hen wird millels Dampf aus zwei flehenden Röbren­ 
keffcln erw:irn1l. Das Einlegen der Schweine in clen Hriihkeffol uncl das Herausziehen ans clcmfell,en 
erfolgt. <lurch einen l< rnhn. An <lcn Seiten, wie "n den beiden ] ,s m hohen Rahmen, welcl1c der Länge 
(lcr Halle 11nch aufgefklll lint!, l>efinclcn fich viele I fa ken wrn J\urhüngcn des Schlachlviehes, fo wie defftn 
gereinigte Ei11gcwciclc. 

Auch die W.'indc der Schwcine-Schlachlhnllc fincl 2 m hoc lt mil Cement-Mörtel, der tibrige Theil 
ifl mit. Knlkmürle.1 geputzt. Hezi1glich des Fufsboclens, cles W"ffcr-Zu- und Abnuffes, cler Luft-Zuführung 
und des Luft.-Alm1ges filr clen Brodem ifl cfos beim Grofsvieh-Schlnchthanfc Gefagle zulre!Tencl. 

ß) Jler Klci11vich-Schlacl1thallc, 12 111 lnng und 7,r, m breit. ])ie Br!ihvorrichtung abgerechnet, in 
hier cliefclbe Einrichtung getroffen, wie bei cler Schweine-Schlachth:ille, 

1) Der Kulllcrei (I<.nJd:a.unenw:.fche), 18,Rs 111 lang und 7,~0 rn breit. Dicfclbc ifl eben fo wie die 
Scltwcine-Schlnchlhalle eingcrichlcl und Co gelegen, clnfs lie mit nllcn 3 ITnllcn (lurch je eille Thlir in un­ 
millell,arer Verbindung fleht. Eine aur der Nordfeile clcrfe]l,en bcf,nrllichc breite Thlir i'lihrt zu der clicl1t 
an der K11lllcrci, jedoch im J•reicn gelegenen Wnnfl-Dunggrube, wo eins 1,eeren ,1es Mngens uncl cler Ge­ 
därme vorgenommen werden mu!~. Der Trnnsporl der Eingeweide n.us den Schlnchlrfüunen nach der 
Wrrnfl-JJunggrnbe erfolgt millels leichter zweirädriger v\lngell. Zu1· i11ne1·en Ausfl:allung gehören auf.~er 
einigen IAngcn Tafeln zwei grofac cifernc Wa ITcrbchäller und 1neh1·erc Tiolzgcfiifse zum Ausw,1fchcn der 
Eingeweide. 
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~) Der Tnlgfchmelzc, Dic/'clbc, g·nm nur cler Wefllcitc des unlcr '( gccl:1chtcn Gehiitt(lcs gelegen, 
wird fn gut wie gar nicltl IJcnut,,t., weil clic Schläcl1lcr Gelegenheit haben, den Talg im rohen 1/,uflnntlc 
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73. 
Beifpiel 
: •88o 

günflig zu vcräufsern. Es ifl dcfshalb diefe Anlage vorliiur.g ganz einfach, d. h. mil zwct Kcffcln 5{ cifcrncn 
und I kupfernen) und gewöhnlicher Unterfeuerung ausgeführt worden. Die lkrfkllung zur Heizung elide, 
Keffel durch Dampf ift [ehr leicht z,1 bewirken, weil 

s) der Keffel- und Mafchinenrnum dicht daran gelegen und nur durch cine Ichwachc, 111arr1vc Wand 
davon gelrennt find. Jm Mafchinenraum befinden rich 2 flehende Röhrcnkeffcl uncl 2 Pulfomctcr. Erflere 
dienen zum Betrieb der letzteren und zum Erwärmen des in den Hallen zum Brühen der Schweine und 
zum Reinigen der Eingeweide benöthigtcn Waffers. Durch die l'ulfometer wird das Waffcr aus dem im 
Mafchinenraum befindlichen Brunnen heraus in den über den ZLt ;; und s gedachten Räumen hclinclliche11 
Wafferbehälter gehoben. - 

Der Grofs- und Kleinviehfla.11 liegt auf der Oflfcite des Crundflückcs in der Nähe der Schlacht 
hallen und enthäll unten: 1 Grofsvichflall, Pferdeflall , I Schafll:all, I Refervcllall und I Killbcrn:111, 

oben E getrennte geräumige Böden. 
Sämmtliche Ställe find gepfla./lert und haben Abüufs in den zur Eifler führenden Canal. 
Der Schweinefl:all befindet 11cl1 im Weften in der Nähe der Schweine-Schlachthalle. Darin befindet 

fich I Referveftall, r Schweineftall mit vc fcluniedeeiferncn Abthcilungen, I Pferdc-Schlachtrnum und l Flur. 
Der Schweineflall und der Pferde-Schlachtraum f111d mil Wafferlcitung und erflcrer mit Cement­ 

Pflafter, letzterer mil Afphaltboclen verfehen. 
Die Pferde-Schlachthalle ifl zwar klein; doch gcnligt clicfelbc, da. man nur wenige Pferde und dann 

nur eines auf einmal fchlachtel. 
Aufser den angeführten Gebäuden befinden lieh auf dem Hofe noch zwei dreifitzigc Aborte mi: 

dazu gehörigen grofsen Senkgruben, ein Afchenbehällcr, zwei Brunnen und eine Vichwagc. 
vVaffer ifl: in grofser Menge vorl1ancle11, cla die 3 Brunnen durch Kic,lager mil der nahe vorllci­ 

fliefaenden Elller in Verbindung flehen. 
Der Entflehung von übel riechenden und fchäcllichen Gafcn wire\ durch die gcflcigcrlc \Vnffcr 

yerwenclung vorgebeugt. 
Verbrauchs- und Regenwaffer werden durch 25 bis 40 cm weile Thonrohr-Caniilc nnch den im 

Norden befindlichen, der Elfl:er zunächfl gelegenen Klärbecken geführt., von wo e1u, der clickllttffigcre 
Theil in grofse Fäffer gepumpt und fortgefahren wird, nm fllr laudwi.-thld1e1ftliche Zwecke nulzhnr ge­ 
macht zu werden, der diinnAliffigere Theil aber, nachdem er mehrere Becken durchlaufen hnl, feinen l•'orl­ 
gang nnch der Elfl:er nimmt. 

Die Erleuchtung der Schlachthallen, des Hofes und des Zugangsweges erfolgt mil Gns. 
Die Stellung der Gebände zn einander, wie auch deren innere Einrichtung hat lieh durchweg hc1dhrl. 

Der jetzige Garten bietet einen nicht unbedeutenden [)lnlz zn einer etwaigen Vcrgröfäerung. 
Die gefamml:en Baukoften haben 68 035 Mark belrngen, wovon 59 I J 7 Mnrk auf den Crundcrwcrl, 

und die eigentlichen Bauarbeiten, 2252 Mark auf clns lnventar und der Rell auf clic Da111pf, Winde-, 
\,\laffer- und Gas-Einrichtungen entfallen. 

Der Schlachthof zu Schwerin, einer Stadl von 32000 Einwohnern (Fig. 118), ifl vom Ver­ 
raffer in allen Einzelheit~] entworfen und am 2. Januar 1886 eröffnet worden. Dns gewählte <:rundflück 
von 95,, a Fläche ill: in cler Nähe cles 011:orfer Secs gelegen, wird von 3 Seilen von Strnfsen uncl an der 
vierten Seite von der Eifenbahn begrenzt und !äfft an letzterer noch Raum rtll- einen kleinen Vieh­ 
markt librig. 

Diefe Staclt wies im Jahre 1881 an Schlachtungen auf: 1634 Stück Grofsvich, 11 226 Stück Kleinvieh 
(5724 Stück Kälber und 5502 Stück Schafe) und 5150 Stück Schweine. Dies ergiebl, dns Jal1r zu 300 Arbeits­ 
tagen gerechnet, im Durchfchnitt fur clen Tag 5,o Stiick Grofsvieh, 37,4 Stl1ck Kleinvieh und 17,2 Stuck 
Scl1weine. vVircl nun der gröfsten Zahl von Schlachtungen, welche an einem T,1ge vorkommen können, 
und der Bevölkerungs-Znnahme der Stadl dadurch Rechnung getragen, dnfs die doppelte AM,ahl <liefe,· 
durchfchnittlichen Schlachtungen der Raumbemeffung zu Grnncle gelegt wircl, fo ergeben r,ch für den Tag: 
II Grofsvieh-, 75 Kleinvieh- und 34 Schweine-Schlachtungen, währencl in den letzten Jahren clie gröfslc 
Anzahl cler an einem Tage gefchlachlelen Thierc folgende wnr: 18 Stuck Grofsvich, 80 Stück Kleinvieh 
und 30 Stück Schweine. 

Die grofse Anzahl der Maximalfehlachtungen beim C rofsvieh rührt daher, dais in Schwerin in de,· 
Regel mir an einem Tage der vVocl,e Crofsvieh gefchlachtel wird. Sie muffte fomil lici der Rm1m­ 

\ bemeffung mafsgebencl rein. 

Die Lage der Stadl zum Schlachlhore ergab al:; richligflc Stelle des l lauplcingangcs zu letzterem 
die Nähe der Strafsenkrenzung von Brunnen- und Eifcnbahnflrnfsc uncl fomil als i'lalz fur den 
Schlachthof ein in die Ecke der llrunnen- unci' Eifenba.hnflrnfse hineinzufchiclicnclcs Rechteck. Fur das 
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iil)l']g IJ!cil,l·ndc Viclun.ukt (:nindntlck wnrcn d.mn E 1/,uwcgt1ngcn crmöglicht, die cine an der Hrunnen­ 
flrnf,c, die .mdcrc an dc r Hlcichcrfl.rnfse liegend, alfo E Zuwcgungcn , welche Iür den Viehmarkt Ichr 
gtinl1 ig licg-l'n und mi! den Zuweg1mgcn zum Schlachthofe nicht. zufammcnfl.ofscn können. 

Uic gitnflig-c llcgrcnn111g des Schlachthotcs von mehreren Strafscn legte den berechtigten Wunfch 
nn he, dicfclbcn auszunutzen und den fog. Sanitätshof räumlich vom cigcnllichcn Schlachthofe zu trennen, 
So zcrfiilll denn der Schlachthof in die beiden durch cine Mauer getrennten Ablheilungen, welche nur 
durch ein Thor mil einander verbunden find und befondcrc, weil von einander liegende Eingänge an der 
J<:ifl'nhalmnn,lse hcfitzcn (l•'ig·, vvu0o Schlachthof und Sanitätshof erhalten ebenfalls je einen Eingang 
vom Viuhmurk tc her, um eins Schlachtvieh und eins vcrrläch tigc oder kranke Vieh von dort in die be­ 
treffenden Schlachthäufcr fchnffcn zu können. 

Si(mnilliche I lllngci-fliillcn und Jnuehcngrubcn des Schlachthofes gren,,cn an den Sanitätshof und 11ncl 
von lct,,lercrn aus unmiuclbnr zu entleeren, fo dnfs auch der mil diefcr Entleerung verbundene unangenehme 
Ceruch vom eigentlichen Schlnchthofc g-iinzlieh fern gehalten wird, 

Rechts neben rlcm Eingnng-c zum Schlachthofe liegt unmittelbar an der Eifcnbnhnflrafsc das Vcr­ 
wnliungsgcbäudc mil den Hurcaus und den Hcamtcn-Wohm-äumcn. I .inks von clicfem Eingange fmcl ein 
bcdccktcr, nncb cle111 Schl:ichlhol·c r.11 offener \,\T11genfchuppen uncl d:inchen der l'ferclcflall angeordnet, fo 
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dafs clic Schli(chle,· in niichflcr N:ihc des Ifauplcingnnges ihre \,\Tagen und Pferde unterbringen können. 
An clcr llrnnncnflrnfsc cnllang liegen die Sl·allungcn flir Grofsvieh, Kiilhcr uncl Schafe. Diefe Ställe be­ 
grenzen :m der einen Seite den Eingnng nach elem VichmarUc; nn cler anderen Seile fleht das Keffellrnus 
mil dem vVaffcrthurmc. , 

Den Sliillen gegenl1bcr liegt clns Schlachthaus rt1r Grofs- uncl Kleinvieh, welches von den betreffenden 
Slnllungen nur <lcm kllrzeflcn Wege zug,.Lnglich ifl .. Die Stellung diefes Schlachthaufcs if\: die denkbar 
glinfl:igfle, rla feine l ,iingcnnusclchnung f1ch von Stiel nach Nord erfl:reckl. An der Süclfeite if\: diefes 
Gcliiiude clurch einen Zwifchenbau vor den Sonnenfl:rnhlcn g·cfchlilzl. Sein Tnneres wird durch. die nach 
Oflen und Weflen liege,'lden Fenflcr cler beiden .Langfeilen, ,incl zwar Morgens und Nachmittags gleich- 
111ilf,ig, crhclll. Tn rler Liingenaxe clicfes Schlachthanfes fchliefsL 11ch gegen Sliclen an dnffelbe ein Durch­ 
gnng an, rler ,·echt,; zum Zimmer fur einen Anffcher und zum Umklcidernum für cite Schliichlergefellen 
1"11hrl 1111d in die rnm Schhchl.hnufc fltr Grofs- uncl Kleinvieh gehörende Kalclaunenwiifche endigt. Neben 
letzterer, ciL1rch cine Thu,· mil ih1· vcrb1111clen, licgl die Wäfd1e fiir die Schweinelrnldat1ncn. 

l)nrcl, einen 1/.wifchcnb:in, clcr einen Ausgang nach elem grofäen Hofe bc11tzl t1ncl an welchem die 
Aborte liegen, gelangt man in die Schlachtgebiincle ru,· Scl1wcine, uncl zwnr wniichfl in den Ansfchlncl1te­ 
ra11111, dann in den Brlihrn.um und zulcl·zl in clen Schweinefbll. 

Uinlcr den Knldnttnenw,(fchen liegen die Dl!ngcrgruben, wclcl1e ihre Jnuche nn eine getrennte 
J;,11chcngrnbe nbgcben. Ftlr ,lcn Stnllcllinger ill: eine befondere Düngergruhe neben elem Schweineflnlle 
angelegt, wclcl,e einen un111illclhnrcn Zugang vom Hore lier befilzl. 
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Der Sanitätshof beflcht aus 2 gelrcnnlcn Gebäuden: o.) dem Stalk flir vcrcliichltg(;s Vieh und 
ß) elem Schlachthaufe und den Ställen für krrmkcs Vieh. Die Stallungen fur verdächtiges und krankes 
Vieh r111d aus. einander gelegt, um vom Stall rllr verdächtiges Vieh Krankhcitsftoffc nach Möglichkeit fern 
halten n1 können. 

Die Gebände find durchgängig derart geltelll, · dafs durch clicfc die llegr(;nzung des Schlachthofes 
erreicht wird. Die Lücken lind durch Mauern, bezw, Einfriedigungen gcfchloffen. Ferner lind clie Gebäude 
derart gruppirt, dafs cliefelben einen grofsen freien Platz einfchliefsen, der vorläufig einen grofoen Rnfcnplatz in 
feiner Mitte erhalten kann, allmählig aber, fobald fleh ein Viehmarkt entwickelt, zu pflnflcrn ifl , um [o 

lange als Markt zu dienen, bis derfelbe eine Cole he Ausdehnung erlangt hat, dnfs es räthlich crfchcint, 
den zwifchen elem Schlachthofe und der Elfenbahn frei gebliebenen Raum zu einem Vichmarktc hnulich 
zu geflalten. 

Bei der Anordnung der Gebände ill: befonclere Sorgfall darauf verwcndct , die Schlacht hiiufcr mil 
ihren Kalclaunenwäfchen in unmittelbarfle Verbindung 7,11 bringen, um den Schlächtern die gröfsle Bequem 
Iichkeit zu bieten und das Erreichen der einzelnen Räume durchaus unter Dach und auf elem kürzcflcn 
Wege zu ermöglichen, wie auch die Ställe in nächftcr Nähe zu den betreffenden Schlnchthäufcm angc 

ordnet find. 

Das Verwaltungsgebäude befl:eht aus Keller-, Erd- und Obcrgcfchofs, Dns Erdgofchofs bcfitz; drei 
Eingänge; zwei diefer Eingänge führen zu den 'Bureaus, der dritte, von der Brunucnflrafsc zugängliche zu 
der in das Obergefchofs führenden Treppe. Die beiden Burcau-Eingänge , von denen der cine an der 
Eifenbahnflrafse liegt, der andere nur vom Schlachthofe lier zu erreichen ifl, find durch Winclfi.inge von 
einem Mittelraume, der als Wartezimmer benutzt werden kann, abgefchloffen. Von letzterem nus find das 
Zimmer für mikrofkopifche Unterfnchnngen, das Bureau des Verwalters und das des Afliflcnten zu erreichen. 
Das Obergefchofs enthält die Wohnräume des Verwalters. 

Das Stallgebäude für Grofs- und Kleinvieh befiehl aus 4 durch Mauern gefchicdenen Abtheilungen, 
von denen 2 for Rindvieh und je eine flir Kälber, bezw. Schafe bcflimml lind. Grofsvieh uncl Kälber 
flehen mit den Köpfen an den ·wänden. Die Ställe der Rinder haben cine Breite von 7,r, 111 nncl fomit, 
bei einer 13reile cles Mittelganges von l,s m, eine Standlänge von 2,so m. Bei einer Slanclbreite von l,-0 111 

können in jedem der 9,4 m langen Ställe vu Stück, znfammen alfo 36 Slück Rinder flehen. Flir die Kälber 
ifl im 1,4 m breiten Mitlelgang eine Standlänge von 2,2 m und eine Standbreite von O,s m vorgcfchcn, fo 
clafs im Stalle 25 Stück Kälber untergebracht werden können. Fiir jedes Schaf ifl em Flächenraum von 
O,s qm gerechnet, fo clafs bei Freilaffen eines Mittelganges von l,4 m Breite in den 1,eiderfcitigcn SUinclcn, 
welche durch Ilürden abgekleidet werclen können, von je 2,2 m Breite und 9,4 m Länge 52 Sclrnfe Raum 
finden. vVenn fpäter diefe Stallungen nicht mehr ausreichen foll ten, fo lincl anf dem Viel1111arklplal1.C 
Markthallen mit Stalleinrichtungen zu erbauen, welche den Schlachthof nnterfltilzen mllffen. 

Die Schlachthalle, welche den eben befprocl1enen Ställen gegenüber liegl, ifl z,um Schlachten des 
Grofs- und Kleinviehes eingerichtet. Diefelbe hat 20,o m lichte Länge uncl 11,o 111 lichte Breite er hallen, 
von denen die weflliche Hälfte für das Kleinvieh, die öflliche für das Grofsvieh heflimrnl ifl. Die Länge 
des Gebändes ill durch 2 Reihen Säulen von je 4 Stück auf jeder Seile in 5 Abtheilnngcn getheilt, 
welche eine Länge von 4,o m und eine Tiefe von 4,5111 nufweifcn, nncl von welchen die 5 öfllichcn 
Abtheilungen zufammen 19 vVinden (von der Mafcl1inenbau-Aclicn-Gefellfelrnfl vorm. /Jee!.· &~ .f/mhe! in 
Caffel) über 19 Schlachl/1:änclen bcfilzen. Jecler Schlaehlflancl • nimmt fomil eillC Grunclfltiche von 5,o qm 
cm. Wenn diefes Scblachthaus zum Schlacht.en beider Thiergattungcn zu klein wird, [o foll clnffelbe mu· 
dem Grofsvieh dienen und dann dem Kleinvieh ein befonderes Schlachthaus mit Kalclnnncnwäfchc nuf dem 
freien Platz erbaut werden. - Die Kleinviehhälfle der Schlachthalle beflehl nus 5 einzelnen Ständen, 
welche an 3 Seiten von Hakenrahmen eingefaffl Cind. Jeder diefcr Stände 1ml bei 4,o m Breite und 4,u m 
Tiefe 18 qm Fläche. Das Schlachten des Kleinviehes foll auf fahrbaren Schragen gcfchehcn, wozu ca. 4 qm 
Raum benöthigl wird, fo dafs in jeder Abtheilung zu gleicher Zeit 4, tm Ganzen alfo 20 Schlachtungen 
vorgenommen werden können. Da zn jeder Sclliachlnng clwn eine halbe Slunde Zeil gcbraltcht wird, fo 
können bei r2-il:tindiger Arbeitszeit 240 Thiere in einem Tage gckhlachtel werden. ]Ja jedes Thier, rrn d(;n 
Tiaken gehängt, eine IIakenrahmenlänge von 1 m und zum At1sktihlen im Sommer ca. 6 Slunclen Zeit 
beanfprucht, fo können an den ca. 55 lauf. Metern Tiakenrahmen I ro Thiere Läglich wm J\uskllhlcn 
'hängen. - Die Schlachthalle ill: gewölbt und belitzt einen Miltelgang von 2,5 m Breite. 

Das Keffelhaus und der vVafferthurm find an einander gebaut. Der Vvafferthunn cnthäll unlcn cine 
Dampfmafchine von 4 l'ferdefl:ärken, welche clas vVaffcr millels 2 Pumpen aus einem Brnnncn f"augt und 
daffelbe in die oben im Thnrme befindlichen ~. fchmieclccii'crnen \~1affcrbehälter von znfammen 20 cJ,.,. 
Inhalt clrlickt. Da fl\r eine Tagesfchbchtung ca. 0,4 cbrn Waffer, einfchl. Reinigen der IIöf'c de., henölhig-L 
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werden, Io firnt l!lglich hui en. 150 Schlach lungen liO cbm Waffcr erforderlich, und cs muffen die beiden 
W.iffcrbch:lltcr von zufnmmcn 2Qcbm Inhalt .in jedem Tage etwa 3-mnl gcfii!lt werden. 

Die beiden neben einander liegenden Knldnunenwafchcn find fo grors projcctirt , dafs eine Vcr­ 
griifscrung dcrfclbcn fur fpiilcr nicht zu erwarten i/1, theils aus Bcqucrnlichkcitsrückfichten, theils weil die 
Lngc dcrfclben cine Vergrölscl'llng Jchwierig mncht, Sollte rich jedoch letztere fpäter nöthig erweifcn, 
f., erhält lici Anlage eines bcfondcrcn Kleinvieh-Schlachthanfes diefes feine Kaldaunenwäfche angebaut, 
lind cs ifl. ferner die beide Knldauncnwäfchcn trennende Zwifchcnwand in die Grofsvich-Kaldauncnwäfche 
z u verlegen und letztere gegen den Viehmarktplatz zu vergröfscrn. Des Einganges in letztere wegen find 
dann die Riiume im Zwifchcnbau etwas zu verändern. 

l1llr das Schweine-Schlachthaus lind ein mittlerer Hrühraum und 2 (citlichc Auswciclcräumc vorgcfehcn, 
welche gewölbt find und von denen der cine jedoch vorläufig als Schwcineftall benulzl wird, Der Brüh­ 
rnum hn: fichtbnrcn Dachfluhl und Lüüungslaterncn erhalten. Dt1& Schlachten foll mittels rnhrbarer 
Schrn.gcn gefchehcn. I Jer Hrühraum erfordert einen gcnligcml grofsen freien Platz zum Töcllcn der 
Schweine, ein Gehege, in welchem diefcl bcn bis zum Abftcchcn ihren Aufenthalt finden, fo wie Raum 
z uru Aufllcltcn des Schragens fllr dns Abborflcn und Raum Ittr Drehkrnhn und Brlihkcffel. Thcils um ein 
1\u.sl>cffcrn nm Brllhkeffel vorncl1mcn, lhcils um einen ll.nrken Andrang bewälligen zu können, find 2 Brlih­ 
kdle'I mit Dnrnprhcizung vorgcfehcn. Zull1 Ab fl.cc hen des Schweines, llefell.igen cleffelben an den Haken 
des Krnhns, zum Eintnuchen in den Hrllhkeffcl, rnm Ilcrnusnehrnen und zum Enthaaren werden höchll.cns 
vl Minuten Zeil 1,enöl.higl; cs können fomit in jedem Kcffel 11.tlncllich h Schweine, bei 12-11.lindiger Arbeits­ 
zeit 48 Schweine und in beiden l(effcln 96 Schweine ge!Jrllhl werden, wilhrencl die grölstc Anzahl der 
Sclilnchtungen nur 35 bei r:igt.. - Der Ausweiclcrnurn cnlfprichl t'olgenclen Vor:1usfelzungen: Ein Schwein 
berlnri' zum J\u,k!lhlen einer llnkcnrahmcnlängc von l,o m und eines Zcilrnumcs von 8 bis IO Stunden. Die• 
vorgcfchcnen h A usweiclcr:iumc lJe[,t.zen je 4,o m llreile und 3,o m Tiefe und ermöglichen fomit (bei 
2 A. 4,o -j :J,o = 11 lrwf'. Metern T lakenrahrncn) ftlr min dell.ens I I Schweine, im Gmncn alfo 44 Schweine 
gleichzeitig eins 1\uskt1hlcn, Durch Hinzuziehen der zweilen, jetzt als Schweincll.all benntzlen Halle kann 
diefe Znhl allf 88 vcnnchrt. werden. - Der Schwcinell.all foll fpiitcr ,lLll' don clazLt vorgcfehenen Platz verlegt. 
werden. Da die Schwei11c fchlcchl zu lransportircncle Thicre fincl, fo ill. die gröfslmögliche Nähe cles 
Schwcincn.nllcs r,1,m Hrilhraumc geboten. llei der Verlegung des Schweinefialles fchliefst ein drehbares 
Thor clcn Zugang n:1ch elem Thorc zum Snniliilshofc hin nb, fo clafs die den Schweincll.all verlaITenclen 
TJ,icre durch clc11 fchon jetzt. l1crgcl1.elltcn, l,s 111 IJreiten Gnng zwifchen elem jetzigen Schweine/lalle und 
de,· Einfricdiguugs,nanc,· hinnb in cl;1s ßrtlhhaus gelrmgen mtlffcn. Die Buchten des Stalles beflehcn ans 
L,2 m hohen Wilndcn, aus fü,ckil.cincn in Cement-Mörtel gemauert uncl mil folchem nbgeputzl, und nus 
ei r·crnen ThUren. 

Das Schlnchthaus i'iir krankes Vieh enthält die filmmllichcn Einrichtungen zum Schlachten des 
(:rof,. und Kleinviehes und tlcr Schweine; nuch erhalten die Stal Jungen [tlr verdächtiges und krankes Vieh 
Stände rill' Grnfävich und Kälber, Horden fllr die Schafe und Buchten flir die Schweine. 

J)ie gmne Schl,1chthm1s-Anlnge i/1 mit Waffcrleilung, Gnsbelenchtung und Canalifirung aus glaürten 

'l'h,mrol1rc11 verfchen. 
Der Sch Inch tho r z LL E ,- fur t (77 ooo Einwohner) if1: von Spielhagm entworfen und ausgeführt 

tlllll am 16. Augufl 1880 dem Betriebe tiliergcben worden (Fig. IT9 bis 123 r,7). Derfelbe liegt im 
Kr:ünpferfelcle an cler Clrnuffcc, welche dns Krämpfer-Thor mil elem Johannes-Thorc verbindet, 1.wifchen 
dem Glacis uncl clcr Johnnncs-Lunette. l•·ltr clicfe Baunnlnge if!. ein Gnrnclll.lick von 2,i;1 ha crworbe1~; wovon 
flir das Schlachthaus vorläuüg ein· Rech leck von 72,ö m Breite und 123 m Länge in J\nfprnch genommen 
ill, wilhrencl die l11Jrigc Cruncl0ilche lheils fllr kUnftige Erweiternngen, theils 1,m· vorläufigen Abhnltung 
von Viehmärkten bcil.immt wurcle. 

Die Schlnchthof-Anlagc i/1 Co eingerichtet, dafs darin jährlich 6000 Stlick Grofsvieh, 25 ooo Sllick 
l(!einvieh und vE ooo SI lick Schweine gefchlachtet werden können nncl clafs bei eintretendem Beclürfnifa 
eine Erweiterung der Anlnge oht;e Scl1wierigkeiten vorgenommen werden kann. 

Der Bau hat, ausrchl. Crumlcrwerb, 340 ooo l\fark, alfo ft1r 1000 Einwohner 64.15 Mark gekoftet·. 
Der Eingang zum Sch]nchthofe liegt der Johnnnes-Luncll.c gegenilber. Rechts und links vom Ein­ 

g:rngc liegen clic VerwallungsgclJiiude mit clen Dienll.räumen und Wohnuogen der Beamten. Dem Eingange 
gegenlihcr find die Schlnchtlrnl!en, und zwar in der Mille die IIalle für Grofsvieh, links die flir Klcinviel1, 
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G7) Zcich1111ngc11 u11d ßcfchrcibung dicfcr Anlngc verdankt der Vcrfan"cr der Giitc des Herrn Stadtbnur::i.ths Sjn"elluigen 
in E1furt. - Tm Ucbrigcn foi vcnvicfcn auf: 
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rechts die für Schweine, gelegen. Rechts und links von der mittleren Halle befinden fich Durchfahrlcn 
nach dem hinteren Hofe, wo die Düogergrube angeordnet ifl. Zwilchen den Durchfahrten und den 
Schlachthallen liegen die Kaldaunenwäfchen und die Kühlräume. Nach den Schlachthallen [iihrcn drei breite 
gepflaflerle Zufuhrwege , zwifchen welchen Rafenplätze angeordnet find. Auf der linken Seile de, I Iofcs 
befindet fich ein grofses Gebände zu Stallungen Iür Crofs- und Kleinvieh und für l'ferde , mit Futter­ 
boden ; ferner enthält daffelbe Räume für die Fleil'chcrgcfellen und für das Aufftellen von Klcidcr­ 
fchränken und Wirthfchaftsgcräthen. Auf der rechten Seite des Hofes liegen abgefondcrt ein kleines Schlucht­ 
haus für krankes ocler verdächtiges Vieh nebfl Stallraum und Jodann der Schweineflall I an welchen rich 
offene Buchten, zum Einftallen der Schweine auf kurze Zeil, nnfchlicfsen. Durch ein eifernes Giller wird 
vor elem Schweineftalle und vor elem Schwcine-Schlachthaufc ein abgegrenzter IIof' gcbilclcl. Die Schlnchl­ 
halle für Schweine befteht aus zwei Abtheilungen , von· welchen clie vordere das Brühhaus bildet 
(fiehe Fig. 59, S. 65); neben elem Bruhhaufe liegt das Kcffclhaus , in dcffen thurmartigcrn Aufbau d ic 
Wafferbehälter Geh befinden. 

Die Gebäude, wie clie Einfriedigungsmauer find maffiv und in Rohbau autgcführt; die Gebäude 
haben, mit Ausnahme der beiden Verwallungsgebäuclc, Uolzcemenlclächcr, clic Verwaltungsgebäude dagegen 
Schieferdächer erhalten. Die Schlachthallen mit ihren Nebenräumen und ihren Ställen fmcl im Inneren 
auch in Rohbau ausgeführt und die Wand­ 
Rächen mit heller Oelfarbe geflrichen. Sämrnt­ 
liehe Fufsböden find mit ftarkem Gefälle an- 

Fig. 120. 

gelegt und beflehen ans Cement-Ellrich auf 
Beton. Die Decken der Ställe frnd maff v. 
Die Betriebsräume haben gnfseifernc Fenfler 
mit beweglichen Flügeln, welcl1e durch mecha­ 
nifche Vonjchtungen in beliebige Stellung ge­ 
bracht und in derfelben erhalten werden können 
(liehe Fig. 64, S. 72). Auf den Dächern der 

' Schlachthallen nncl l,aldaunenwäfchen befinden 
fich Dachlaternen mit verflellbaren Lttflungs­ 
klappen. Im oberen Thcile der Urnfaffungs­ 
wäncle der Scl,lachthallen find liber (lcn 

Längenfchnill dt1rch die Ka\clauncnw,ifchc. 
vRE{v­ w. Gr. 
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grolsc11 IJogenlenfkrn Maucrfchlit zc 111il fen flchcnclcn offcneu )Hloulie-Uülen «ngcl,racht, damit auch bei 
g,•rchlorfe11c11 Thürcu und l"enncrn i11 den oberen Theilen der Hallen cine fortwährende Luftbewegung 
flnllfi11<lel. 

Die Thürcn und There in den BcLricbsgch?iudcn find zum Vcrfchiebcn cingcrichrct, urn bei tl.ürmifchem 
Wetter das 1/,ulchlagcn zu vermeiden und um den Durchgang zu erleichtern. 

Hci der ganzen Bnunnlrrge ifl, darauf Bedacht genommen, clafs beim Hctricbc des Schlachthofes die 
gröfälc Sauberkeit hcrrfchcn kann. Durch %Ltfllhrcn grotscr Mengen Wnffcr , durch Ichnellcs Abfuhren 
der Schmutzwnffcr und Spulen der Canale mil nnndig Iliefscndem Wnffcr, durch Verhüten der Ver­ 
u11rci11ig1111g der Jctztcrcn , 10 wie durch Pflnflcrn und Afphalttrcn aller Wegeflächen des Hufes wird 
dicfcr %weck vollkonuncn erreicht.

Siirnmlliche Räume des Schlachthofes flehen 111il der flärllifchcn Wafferleitung in Verbindung, Für 
den l•':1ll, clnfs diele Leitung den Dicnfl vcrfagcn Iolltc, ifl, ein grolscr Brunneu angelegt, aus welchem rbs 
Waffcr durch cine Dnmpf'pumpc in die über dem Kcffclraumc :rnfgefl.clllen grofsen Wafferbchältcr gehoben 
wird. Ucbcrall kann nus %«pl'hähncn Wnffcr entnommen werden, und es ifl der Wafferdruck fo flark, 
dais nnch Anbringen von Schläuchen ein Ab[pritzen der W?indc und des Fufsboclcns erfolgen kam1; 
:u,r,crrlcm 1,11d in der Mille der dr·ei Schl:tchlhnllcn Hydranten angebracht, mitlels welcher nlle Räume 
,nil fliükcrcm Strahl bis an die Decken n.bgdpritzl. werrkn können. Schlnmmfängc nehmen die ablaufenden 
\V:rlTc,· :1L1f und (Uhren f,c dem illJcr die gan7.C Baunnlage verzweigten Siclnctze zu. Dicfe Schlmnmfönge 

Fig. 121. 
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Gncl 111il rich1rlig durchbrochenen Deckeln :ilJgedcckt, durch welche die gröberen Sehrnulzmaffen zurlick­ 
gehnllcn werden. Ein grofses Sl;rmmf,cl nimm I clic Waffcr cle,; Sielnetzes a11f uncl führt diefelben in weitem 
Hogen um die Stadl. herum 1,i,; in die wilde Gera unterhalb der Stacll. Zum Reinhalten des Sielnelzes 
und 11111 die /\ bwa rfc,· cles Sch lachthofc,; durch Verdünnen unfcbädlich ZLL machen, dient eine Spülleitung, 
wekhc aus einem .l\nnc cler ( :cm, dem IIirfchbache, gcfpcisl und eiern Sc'hlachthofe vennilLelö einer Unlcr­ 
lilhrung unter elem Krämpfcr-Jiefl.ungswallc und Feflungsgraben wgefithrl ifl;. 

Die färnmllichen llclrichsräume hnben einen CemcnL-Fnfsboden erhalten, damit Fugen und Riffe, 
in welchen rich in l•äulnif,; lllJcrg~_hendc SLorfe abfetzen lrönnen, clurchaLLS vermieden werclen. Urn ein 
Sdzcu der Fu[,;bödcn 7.tl vcrhtltcn, wurde zwifehen · den Fumhmenten aller Gebäude die lTumusfchichL 
:1bgeg,.~be11 und der gan?.e lbum zwifchcn rlcn Fundamenten bis unter clie Fufsboclenclecken mil Kies­ 
g1;röl I rrt1sgcfltl I I. 

Die Einrichlungcn rlcs Schlachthofes, die Anordnung und die Abrneffungen cler einzelnen Räume, 
f"o wie die beim Schlachten bcnnlzlen Gcrillhe haben rich beim Betriebe vollkommen bewährt, und es 
wird der Schlachthof von den Schlächtern gern henutzt. 

Uie Vcrwallungsgebäu,le 1111d zweigefchoffig und vollfl;ändig unlerkcllert. Im Gebände links vom 
Eing:ing hc11nden f,ch im Erdgcfcho[s die UienHriiumc des Jnfpcctors und derren Afriflenten, welcher gleich- 
7.CiLig Calfo-cr i(l und. einen Theil der Wägegcfchäflc zu hdorgen 1ml. Vor dem Arbeitszimmer des letzteren 
hcfintlcl r,ch im Ilofc cine Cenlefimalw,tge 7,um Wägen von lelx·nr'len Thieren, deren Wagfcbale im 
%immer liegt. Ucm Eingange gegcnl1ber liegt rler Saal flir die Fleifchbcfclrnuer, welche das Schweinefleifch 
aur Trichinen unlcr[ucl1cn. r111 Ober- und im Dacl1gcfchols Gml clic Dicn:flwohnungen der g-enm1nien 
lle:11nlcn eingcrichlcl. 
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[m Gebäude rechts vom Eingang hat im Erdgefchofs der Pförtner feine Dicnflwohnung, mil welcher 
em kleines Reftauratious-Local verbunden ifl; In den beiden oberen Gcfchoffen befinden rich die IJicnfl 
wohnungen des Hallenmeifters, des Mafchinenwärters und de, Nachtwächters. 

In den Slallgebäuclen ifl, Alles maffiv oder von Eifen; die Räume können vom Fufshocler: his zur 
Decke im fauberften Zuftande erhalten werden; die Krippen in den Rindcrt1iillen rind von Ccmcntguf­ 
rrngefertigt. Im Sch weinellall find clie einzelnen Ab­ 
theilungen durch eiferne Gitter (Fig. 123) g-e­ 
bildet, wodurch die Reinhaltung und Lüftung des 
Stalles, fo wie die Ueberfichtlichkeit cleffelbcn fehr 
erleichtert werden. Die gLtfseifernen emaillirten 
Futtertröge find behufs leichten Reinigens zum 
Umkippen eingerichtet. Die Flächen vor elem 
Schweineftalle, wie vor allen übrigen Ställen und 
Schlachthäufern f111d, zur Erzielung möglichflcr 
Sauberkeit, afphaltirt. 

Die drei Schlachthallen haben die gleiche 
Breite von 13,66 rn im Lichten und find im Mittel 
7,s m hoch. Die Bedachung wird von gufseifernen
Säulen getragen, welche den 3,66 111 breiten Mittel­ 
gang begrenzen. Zu beiden Seiten des Mittel­ 
ganges liegen die Schlachtplätze von 5,oo 111 Tiefe. 
Diefelben rind in der Schlachthalle lür Grofs- 

Fig. vEco 

vieh durch eiferne Stangen, m den beiden 
anderen Schlachthallen clnrch fog. Rechen ab­ 
getheilt, fo dafs die Fleifcher in jeder Ahtheilung, unbehindert durch die übrigen Flcifchcr, ihre Arbeit 
verrichten können. Die Breite diefer Arbeitsplätze beträgt in der Schlachthalle für Crofsvieh und ß; der 
tür Schweine 4,&o m, in cler Llnlle Iür Kleinvieh 4,oo m. i\n beiden Längswänden der w lallen find die Zapr­ 
hähne der Wafferleitung, for die Fleifcher bequem zugänglich, angebracht. Unmittelbar über eiern Fufs­ 
heden angebrachte Liiflungsöffnungcn, die beweglichen Flllgel in den grofoen Fcnrl.crn und die beweg­ 
lichen Jalouf,en in den Dachlaternen geflallen beliebige 1,iiftung der Schlachträume. 

Die Halle ftlr Grofsvich (Fig. 121) ill 31,r, m lang. A.,1r jeder Seite des Mittelganges liegen 
7 Schlachtplätze; die beiden Schlachtplätze in der Mille der Halle werden nur im Nothfallc benutzt, da 
fie gleichzeitig als Durchgang zu clen Nebenräumen dienen. Zum Aufziehen der Schlnchtthicrc nach er­ 
folgtem Töclten find in jeder Abtheilung zwei Windevorrichtungen nngcbracht; diefc Winden liegen in 
der Wand, haben eine Tragfähigkeit von je 1250 kg und können von je einer Perfon gefahrlos bedient 
werden, weil fie ro conftrnirt f,nd, clafs clie Lafl, je nachdem die Kurbel rechts oder links gedreht oder 
losgelaffen wird, lieh aufwärts oder abwärts bewegt oder llill fleht. Zum Aufhängen ,ler w ,nngcn, [,ehern etc. 

l~ifernc Giller im Schweincflall. - '/u, w. Gr. 

find an den eifernen Säulen llaken angebrnchl. " 
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und Knldaunenwäfchcn ,,11 Erfurt, Arch. : Spicl/i.11g·en. 

Die l lnllc Ittr Kleinvieh ifl 24m lang und hat auf jeder Seite 6 Abtheilungen, von welchen die eine 
als l)urchgang dient, Das Schlachten erfolgt auf gewöhnlichen Schragen (liehe Fig. roa, S. v­ v0o Zum 
Anfhi:ingcn der Schlachtftücke dienen cifernc Hakenrahmen, an welchen verfchiedene Unken angebracht 
lind (Ii.ehe Fig. 97, S. 100). 

Dns Schlachthaus i'lir Schweine befteht ans drei Abtheilungen. Vor der Halle lind durch niedrige 
Mauern nbgell1eilte Buchten angelegt, in welche die zum Schlachten beflimmten Schweine getrieben werden 
und in welchen fie Io !Rnge bleiben, bis fie nach und nach zum Schlachten kommen. Die Schweine werden 
entweder in diefen Duchten oder, bei Ichwächcrem Betriebe, in der vorderen Abtheilung eler Halle , elem 
ßrühhaufc, gctöcltel. Die beiden Bottiche (r,ehe Fig. 88, S. 96), in welchen die Schweine gebrüht werden, 
rind von Ei fen, haben Lso m l Jurchmeffcr und O,or, m Tiefe. Durch Einführung von Dampf kann das Waffer 
in den Hottichcn bis auf die zum Abbrühen erforderliche Temperatur erhitzt werden. DRs Brühhaus ift 
im Lichten G,2r, '" lief und hat die Brei le der Hallen. Nach erfolgtem Abbrühen werden die Schweine auf 
zweirädrige Schrngcn (fiche Fig. IOS, S. !02) gelegt und, nachdem Ge auf dicfen enthaart find, in die anftofscnde 
l Ialle gefahren, welche 18,oo m lang und 13,oo m breit ift. Ilier erfolgt die weitere Bearbeitung auf grofsen 
Schlnchttifchcn (fiche Fig. ro8, S. 102). Sodann werden die Schweine an Hakenrahmen, gleich denen im 
Klcinvieh-Schlachthaufc, ,u1fgehä11gt. Dicfe Halle hat 8 Abthcilungen, In jeder Abtheilung befinden Iich 
ein Schlachttifch und ein an den Längswänden angebrachter Klapptifch (flehe Fig. III, S. 103); die Klapp­ 
tifche dienen zur Verrichtung kleinerer Arbeiten. Zum Heben fchwcrer Tbiere find neben den Bruh­ 
bottichcn und tthcr den Rechen Windevorrichtungen angebracht. 

Zum Reinigen der Gedärme find zwei Kaldaunenwäfchen angelegt, welche mit den Schlachthallen für 
Schweine und Kleinvieh in unmittelbarer Verbindung ftchen. Die an die letztere Halle anftofsenele Kaldaunen­ 
wäfchc dient den Crofs- und Klcinviehfchlächtern, während die Kaldauncnwäfche neben der Schlachthalle 
Iür Schweine nur von den Schweinefehlachtern benutzt wird. Diefe Räume find im Lichten 10,o m lang 
und s,~ m lief. In clenfelben befinden Geh, an den Wänden aufgeftellt, die Spültröge von Cement (fie he 
Fig. 62 u. 6 3, S. 71), in welchen cl ie Reinigung der Geel :inne vorgenommen wird. Das erforderliche 
kalle und warme vVaffer kaim aus Zapfhähnen entnommen werden. Zwilchen je zwei Spltltrög~n find 
kleine Tifcbe aus Cemcntgufs zum .. Auflegen der Gedärme angebrachl. Anfserdem fteht in der Mitte des 
R,mme, ein grofscr Tifch (Gehe Fig. 110, S. I02) zuni Niederlegen und weiteren Bearbeiten der Gedärme. 
Auf elem hinteren Hofe befindet fich ein grofser Kübel zum Reinigen der Rinderrnägen. Die beim Reinigen 
rlerfclben mitabfliefscnclcn Sinkflorfe werden in Klärbecken aufgefangen, welche, fobald fie gefüllt find, 
ausgcfchöpft werden. Diefe Sinkftoffe werden in die Dlingergrube gefchlittet. 

Die zwifchcn clen Schlachthallen, nördlich von den Kaklaunenwäfchen angelegten Kühlräume werden 
nicht mehr benutzt, nachdem neuerdings ein Kühlhaus mit ktlnftlicher Luflk(!hlnng öfl:lich der SchJacht­ 
h,tlle flir Kleinvieh angelegt ifl. 

Das Keffelhaus enthält zwei Dampfkeffel zur Bereitung des warmen Wriffers für die Kaldannenwäfche, 
ro wie zum l3elxiel.Je einer Dampfpumpe und zur Bereitung des heifsen Wa.ffers im Brlthhaufe. Ueber dem 
Kcffclhanfc liegen in zwei Ccfchoffen drei WaJferbehälter, von welchen der cine für das warme Waffer 
dient, während die tibrigen dnu bcflimml find, beim Verfagen der Wafferleitung das zum Betriebe des 
Schlachl110fcs nöthige Waffer zn liefern. Diefc ca. 50 cbm lrnltenden Behälter werden mittels tler Dampf­ 
pumpe aus einem liefen, ~,r, m weiten Brunnen gefpeisl. 

Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. AuH.) 8
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nns (;rnhcnilaus befindet lieh an der Einf"riecligungst1i.rnc:r des hinteren Hofes. Daffelbe ifl: über­ 
wölb: 111HI mil einem l)unflah1.11ge vcrfchon. Die Grube zur Aufnahme des lnhaltcs der Gedärme und der 
fonf\igtn i\ligiinge beim Sohlnchtcn, Io wie des Stnlldttngcrs ifl in Cement-Mörtel gemauert und mit Cement 
gepulzl. I Jas Grubenhnus hut nnch dem Schlachthofe zu Eingliffe, welche mil eifcrncn Klappen verfchloffcn 
wcrrlcn können. Auf der enlgcgengcfelzlen Seile befindet lieh eiue grof8e, mit vier Schiebethttren ver­ 
Ichlicfshnrc OelTnung fllr die Abfuhr des Gruhcninhaltes. Auf der Schlnchthoffcite ifl: der P!alz vor dem 
Grubcnh.iufc überdacht, um die Crube vor dem Eindringen des Regenwnffers ,.u fchtttzen. Das Terrain 
vor der Grube ill nfphnltir; und nach der Grube ztf abgcwäffert , damit die hier beim Auskippen der 
lll!ngcrwngcn und heim Entleeren der Gcdürmc ablaufenden Waffer in die Grube fliefscn. Um zu verhüten, 
clafs der t:rubcninhnll in Fäulnifs übergeht und üble Geruche verbreitet, wird di~ Grube im Sommer 
I iiglich, im \Ninlcr zwei- Iii~ dreimal wöchentlich gclccrl. 

Ftlr Vieh, welches bei der Unterfuchung als krank oder doch verdächtig befunden wird, ifl ein 
bclondcrcs, abgcfondcrl gelegenes Schlachthaus auf der rechten Seite des Hofes angelegt; daffelbc befteht aus 
zwe i kleineren Räumen, von welchen cler cine als Stallraum , der andere als Schlachtraum client. Abort­ 
gcb:iucle fiod an drei verfchicclencn Stellen des ITofes aufgefUhr~. Der Schlachthof ifl: zwifchcn den ein­ 
zelnen Gchiiuden durch cine 2,~ m hohc Mauer cingcfriecligt uncl wircl mil Steinkohlengas beleuchtet. 

Iler Schl,1chthof zu Ca Uc! (65 ooo Einwohner, Fig. 124. his 12858) ifl: von f/Veifs erbaut und im 
Sepkmbcr 1882 eröffncl worden. J)as Grundfl!tck liegt in elem bis jetzt noch ziemlich unbebauten nörd­ 
lichflcn SLndlLheil.e und ifl: durch zwei Thore, welche nn der ('[1cllichcn Grenze cles Gnmdfltickcs angebracht 
{ill(], zugiinglich. Der fleh an den Schlrtchlhof' anfchlicfsencle, projcctirl.c Viehmarkt foll fpäter mit dem 
unweil gelegenen Unlerflndl-Bahnlt0f durch cine Gekis-i\nlnge verb,mc\en werden. Der Schlachthof liegt 
an cincin leicht nnch Stlclofl: geneigten Abhange und ifl den ganzen Tag über den Sonnenflrahlcn ausgefelzt. 

I )er Boden ill, fclir reichlich mit \¥affcr durchzogen uncl bietet dadurch Gelegenheit, das zum 

8chl:tchlhofbelrieli erl'orclcrlichc Wnffer millcl,; mnfchineller Einrichtung aus Brunnen dem Grundfliicke 
fcllJfl zu rnlnch,ncn. l)as Ccfnmmlgrund(lück ifl 111il einer Hacldlcinmauer umfriedigt. 

Unter Jlerllckfichligung der im Allgemeinen mafsgebenclen Grundfälze, fo wie der befonderen örtlichen 
Verhäll11iffc wurden die drei Schlachthallen, in ihrer Längsrichtung pnrallel laufend tmd dmch lOm breite 
Slrnfscn gl:lrc1111L, ,.icrnlich in tier Mille des Grunclfltlckc8 errichtet. Die Längsaxcn weichen um ca. 30 Graci 
von der Nordrichtung weflwärts ab. Die mittlere der Schlachthallen client zum Schlachten von Kleinvieh; 
clicfclbc genllgl fllr ,ibfehbnre Zeilen elem Bedtirfniffc, fo da[s ilei der Erbnuung auf cine etwaige Erweiterung 
keine Rtlckfichl genommen zu werden brauclite_ Wefüich von clicfer Halle befindet lieh die Grofsvieh­ 
Schlachlhnlle; cine Erweilernng dcrfelben ifl durch Errichtung einer ne,1en Halle recl1twinkelig zu und in 
Verbindung mil der jetzigen Halle ,rnf dem wefllich von clerfelben gelegenen freien Platze möglich. Die 
Schwcinc-Schlachlhallc, üfllich vou der Klcinvieh-Schlaehlh:tlle gelegen, kann jederzeit in beliebiger Weife 
auf dem öfl.lich clcrfelbcn vorhandenen freien Plal,,c erweitert werden. 

Nönllich von den 3 Schlaehlhallen, dicht an der nördlichen Grenze des Grunclfl:ltckes und in der 
Mitte von den 3 Schlnchlhallen gelegen, befu1<lct lieh clie Ifa,1pldlingerfl:älle nebfl: den Aborl-Anlngen für 

die Melzgcr. 
Die Stallungen fl1r Grois- und Kleinvieh find an der fticllichen Flucht des Grunclfhickes, fliclwcfllich 

von der Grof.wich-Schlachlhallc errichtet. Die etwa erforderliche Erweiterung derfelben ifl an der nörd­ 
lichen Grenze des Grnnclflitckcs, norclwefl:lich von der jetzigen Grofsviehhalle, vorgefehen. 

I )er Schwcinelbll flehl nn der nördlichen Grenze des Crundfülckes, norclöfl:lich von der Schweine­ 
hall<'. Eine Erweiterung clcffelben. ifl: in der jetzigen Längsrichtung fowohl nach Ollen, als auch nach 

Wefl:c11 möglich. 
Uns Mnfchinenhaus wi1r bei der l'rojcclirung an der nördlichen Grenze des GruncHl:tlckes unmittelbar 

hinter dc11 Schlacl1lhnllen angenommen, muffte aber zufolge Ein[j)l'uches des Belilzers der nachbarlichen 
Kllnflgärlncrei nn die öflliche Grunclflttcksfluchl verlegt werden. Eine Erweiterung deffelben wird voraus­ 
lichllich nicht nolhwenclig werden. 

Dns Verwnlllrngsgebätlde ifl unmittelbar beim Haupteingang öfllicb von clemfelben erbaut und gewiihrl 
:rns dem nordwcfl.lichen Eckzimmer (llurcnu des Verwalters) einen vollfl:ändig gentlgenden Ucberblick über 
die Scblacbthof-i\nlng<'. ])ie clwnige Erweiterung des Verwaltungsgebäudes ifl clnrch Errichlung eines be­ 
fondcrcn neuen Gebäudes gegenüber elem jetzigen, bezw. wefllich von elem Haupteingange vorzunehmen . 

.Das Schlnchl.hnus fllr krunkes Vieh nebfl w.gehörigen Stallungen i (1: ganz am wc(l;Jichen Ende des 
Grnndflllckes, vollflänclig- getrennt von den librigcn Baulichkeiten, errichtet. Auch ill an diefer Stelle ein 
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freier Raum zur Errichtung einer Pferde-Schlächterei belaffcn. Letztere ifl zur Zeil noch nicht projcctirt ; 
ihre Erbauung fteht jedoch in nicht allzu ferner Zeit · zu erwarten, 

Als letztes cler aufgeführten 
Gebäude bleibt noch die Wagen­ 
Remife zu bezeichnen, welche ihre 
Lage an der Iüdlichen Grundftücks­ 
grenze gegent!ber der Grofsvieh­ 
Schlachthalle erhalten hat. 

Aufserdem ifl; nachträglich 
an der nördlichen Grenze des Grund­ 
ftückes gegenüber der Crofsvieh­ 
Schlachthalle , jedoch als Privat­ 
unternehmen\ eine Albumin-Fabrik 
errichtet. Die Abort• Anlagen des 
Mafchinengebäudes und der Stal­ 
lungen fchliefsen fich an die be­ 
treffenden Baulichkeiten an, während 
diejenigen des Verwaltungsgebäudes 
fleh im Gebäude Ielbft befinden. 

Sämmtliche Gebäude find m 
Backftein-Rohbau ausgeführt und mit 
Gefimfen von dunkelrothen Ver­ 
blenclern und gelben Th on fteinen 
verfehen. Die Sockelmauern und 
Säulen-Poftamente find aus Granit­ 
quadern , die Fenflerbrüflungen aus 
feilem Sandftein 'hergeftellt. Die 
Dächer find auf den überhängenden 
Flächen mit rheinifchem Schiefer, 
auf den anderen Flächen mit Falz­ 
ziegeln eingedeckt. 

Das Grofsvieh - Schlachthaus 
(Fig. 125) befleht ans drei Haupt- 
abtheilungen, elem eigentlichen 
Schlachtraum, der Kaldaunenwäfche 
und deren Nebenraum. Es hat cine 
Gefammtlänge von 45,,c, m und eine 
Gefammtbreite von 10,&o m, Der 
Schlachtraum nimmt den rlicllichen 
Theil des Gebäudes ein und hat eine 
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lichte Länge von 34,~6 m und eine 
lichte Breite von 15,oo m. Derfelbe 
ift in feiner Längsrichtung durch 
E Reihen von je 6 eifernen Säulen, 
die 5,oo m weit ans einander ftehen, 
in 3 Schiffe getheilt, von denen das 
als Gang ausgebildete Mittelfchiff 
eine Breite von 3,oo m von Mitte zu 
Mitte Säule befitzt , während die 
beiden Seitenfchiffe, in welchen die 
Schlachtungen vorgenommen werden, 
eine Breite von je 5,76 m zwilchen 
Wand und Säulenmitte autweifen. 
In den fo cntftehenden vh Feldern 
lind 52 Aufzugsvorrichtungen angebracht; es können jedoch noch weitere 20 'Winden angebracht werden. 

Der übrige nördliche Theil des Gebäud;s ift in feiner Längsrichtung in 2 Räume gctheilt, von 

'

!I



I I 7 

oi, 
iZ 

_-g ,, .. •
';<",,

E~1 
k, ..... , ...

EE.l '>~.,
~

ii,::::'.'.:::"~:· 
F-74'

,·. f:~Sl
itr.

··· ... [:~3 
_,.,r-J 
111>. :::~::'. :::: 

',,~j
·-,✓."~ r/8 

,1·· .. S~ .. >-~ : /
,·' ',, i , '

I[~ - . -:11Gl ·:::·· 

0,o o, 

denen der gröfsere, nordwefllich 
gelegene Theil als Kaldaunen­ 
wüfchc eingerichtet ill, während 
im Nebenraume fich die zum 
Bodenraum und zum Keller 
führenden Treppen befinden und 
aufserdem die Geräthefchränke 
aufgcflell l find. 

Unter Kaldaunenwäfche 
und Nebenraum ifl ein zur Zeit 
jedoch nicht benutzter Keller an­ 
gebracht. Die lichte Höhe der 
drei Räume beträgt 7 m vom 
Fufsboden bis zum Scheitel der 
im Schlachtraum die Decke bil­ 
denden Kreuzgewölbe, bezw. der 
in den beiden anderen Räumen 
die Decke bildenden Kappen. 
Die Umfaffungsmauern find bis 
zu den FenflerbrUflungen, 2,o m 
über Fufsboden, mit einem glatten 
Cemcntputz verfehen und die 
Gewölbe mit gelben Steinen ver­ 
blendet. Die Fenfler befitzen 
cine Ilöhe von 3,ö m. 

Der Fufsboden ift mil 
Utzjclmeider'[chen Thon !liefen 
gepflaftert. T n dernfelben find 
je in der Mitte der oben er­ 
wähnten r4 Felder die Ringe 
zum Anbinden der Thiere mittels 
Anker und Mauerpfeiler befeftigt. 

Die Aufzugsvorrichtungen 
bcftehen aus den in den Um- 

fa ffungswänden angebrachten 
Winden, den zugehörigen Tauen, 
Rollen, Büchfcn und Spreizen. 
Die Rollen find über den Ge­ 
wölben befefligl und liegen 
zwifchen diefen und elem Fufs­ 
boden des Dachgefchöffes. Die 
Büchfen find in die Gewöii:ie ein­ 
gemauert und bieten den freien 
Raum zum Durchgleiten der 
Taue. Die Spreizen find von 
Schmiecleeifen angefertigt und 
beiderfeits mit polirten Haken 
verfehen. Die Winden find mit 
Zahnradüberfetzung, Sicherheits­ 
kurbel und Bremfe ausgeflattet 
und von der früheren Firma ßeck 
&, .T.Tenlul in Gaffel geliefert 
(fiehe Fig. 76 u. 77, S. 89). 

In der Kalclaunenwäfche 
find ringsum an den Wänden 
Cementlröge, auf Stein-Confolen 
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ruhend, angebracht, ans welchen das abgelaffenc Waffer zwilchen den Confolcu hindurch in die vor den 
Trögen herlaufenden Rinnen fliefst. Oberhalb der Tröge find ebenfalls rini::sum an den \Viimkn die 
Kalt- und Warmwaffcr-Leitungen be­ 
fefügt, _welche das Waffer durch je 
zwei über den einzelnen Trögen an­ 
gebrachte IIähne an diefelben ab- 
g~en. _ 

Aufser <liefer Waffer- Zuführung 
befindet rich auch in jedem Felde des 
Schlachtraumes ein mittels Hahn zu ver­ 
fchliefsenderAuslauf von kaltem Waffer, 
während in der Mitte des Schlachthanfes 
ein Hydrant der quer unter den Schlacht­ 
häufern durchgehenden ftädtifchen 
Wafferleitung angebracht ifl, um grofsc 
Waffermengen mit ftarkem Drucke zur 
Verfügung zu haben, was namentlich 
zum Spülen und Reinigen der Halle 
nothwendig ift,

Die Entwäfferung erfolgt durch 
offene, ans fettem Sandfiein hergefiellte 
Rinnen, welche, mit Gefälle von '/so 
verlegt, fich vor den Säulenreihen, bezw, 
in der Kaldaunenwäfche vor den Trögen 
hinziehen und am nördlichen Giebel des 
Schlachthanfes in mit Raft abgedeckte 
Thonrohr-Leitungen münden. Letztere 
führen ihren Inhalt vorerft in aufserhalb 
des Schlachthofes angebrachte Schlamm­ 
kammern, und von diefcn gelangen die 
Flüffigkeiten in das Thonrohr-Canalnetz 
des Schlachthofes. 

Die eifernen Fenfler des Schlacht­ 
hanfes find ans nm ihre wagrechte 
Achfen drehbaren Flügeln hergefiellt 
und auf der Sonnenfeite mit matt ge­ 
fchliffenem Glafe verfehen. Aufserdem 
find zur Erzielung einer guten Lüftung
in der Decke Luftabfauger angebracht 
und im Sockelmanerwerk mit Draht­ 
gitter verfchloffene Oeffnungen gelaffen. 
Der Dachboden ift als 2,n m hoher 
Knieftock ausgeführt und zum Trocknen 
von Fellen eingerichtet, wovon die 
Metzger jedoch keinen Gebrauch ma­ 
chen, da lie in der Lage lind, ihre 
Felle ohne Weiteres abfetzen zu können. 

Das Kleinvieh-Schlachthaus (Fig. 
I 26) entfpricht im Grofsen und Ganzen 
dem Grofsvieh-Schlachthaule, hat jedoch 
eine geringere Höhe (nur G,so 111) er­ 
halten; auch der Knie flock ifi nur 
\ 1,,. m hoch ausgeführt. 

Die innere Einrichtung des 
Schlachtraumes befchränkt lieh auf 
denen vE grofsen und eingeftellten 
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(!Uer laufende eiferne Hakengeflelle, 
12 kleint!ren Säulen 1.Jefcfligt find. 

welche an den vornan­ 
Zwifchen d icfcn Haken- 
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geflcllen üchcu hölzerne Schragen. Aufscrdcm ziehen heh noch cine Reihe Ich maler Tifchc den Wänden 
entlnng. 

Das Schwcino-Schlnchthaus (Fig. 127) weicht in Jo fern von elem vorher genannten ab, als der 
Schlnchtrnum nicht überwölbt, Iondern mit einer eiferncn Dach-Conflrucuon und grofscn Lüfumgs-Oeffnungen 
durch Anbringen von Dachlaternen vcrfchcn ifl , wodurch die Säulen in Wegfall kommen. Aufserdern ifl 
der Bodcnrnum Uber der Kaldauncnwäfche und elem Nebenraum zu einer Wohnung für den erften Hallen­ 
mciftcr ,tu~gebilclcl und daher vom Nebenraume noch ein bcfondercs , von aufsen zugängliches Treppen­ 
haus abgetrennt. Die Knldauncnwäfche J1i111mt mit .. denjenigen der beiden anderen Sch lachthäufer voll­ 
kommen überein: hingegen hat die innere Einrichtung des Schlachtraumes eine wefenllich andere Geftalturig 
erhalten. 

An beiden Enden des Schlachtraumes, d. h. an der Nord- und Südfette, find 2 Brllbkeffel aus Eifen 
aufgcflcll}, welche ihr Waffcr aus elem Mafchincnhaufe erhalten und in welchen das Waffcr mittels eben­ 
falls ans dem Mafchincnhnufc kommenden Dampfes auf den erforderlichen Wärmegrad gebracht und auf 
diefcm erhalten wird. Vor jedem clicfcr Bruhkcffel ifl ein von der früheren Firma Beck &, Hmlui ,n 
Caffel gelieferter Drchkrnhn (liehe Fig. 87, S. 96) aufgeflcllt, mittels deffen die getöcltelen Schweine in 
den Brllhkcffcl eingclaffcn uncl aus dernfclben wieder heraus auf die Schragen gebracht werden. 

Um die Brühlccffel und Drchkrnhne herum lind fahrbare hölzerne Schragen aufgell:el!t, welche bei 
grofsem Andrange in den Schlachtraum vorgcfchobcn werden können, um den Enthaarungsraum nach Be­ 
dürfni fs zu erweitern. 

Die mafchinclleu Vorrichtungen zum Transportiren und Aufhängen der Schweine bcflehen im 
Wcfcntlichcn nus folgenden Bcflandthcilc» (riehe Fig. 95 u. 96, S. 99). In der Längsrichtung des 
Schlachtraumes lind 3 Reihen von je 6 eifern en Säulen autgcftellt , welche den Schlachtraum in 4 ziem­ 
lich g-Jciche Thcilc thcilcn, Diefe Säulen find unter ihrer Bekrönung fowohl in ihrer Längs-, als auch 
der Querrichtung des Schlachtraumes mittels [-Eifcn verflrebt. Auf beiden Seilen der Säulen befinden 
ficb in der L:ingsrichlnng des Schlachtraumes je zwei J .auffchicnen , welche mittels eifern er Säulchen an 
die vorflchend erwähnten [-Eifcn hcf'cfligt find. Auf diefen Lauffchienen bewegen heh in einer durch­ 
fchnitllichcn Ilöhe von :J m fcchs Lau[katzen mil O,s 111 grofser Spurweite. Die Laufkatzen tragen 
l)iffo1·c11lial-FJnrchenztlgc, welche millels Rollen auf denfcllJen befefligl find und fo auch in cler Querrich­ 
tnng der Laufkatzen bewegt werden können. 

Die /\u[hiingehaken lind in einer Höhe von 2 11, an den auf beiden Seiten der Säulen in ungef:ihr 
gleicher llöhe angebrachten [-1':ifcn befefligt. 

Die Bntwäffcrung (liefes Schlnchlraumes erfolgt ebenfalls durch offene, zwifchen den Säulenreihen 
liegende Rinnen, welche die ihnen wniefsenden Beflandtheile vor dem nördlichen Brlihkeffel in unter­ 
irdifche Lcilungen abgeben. 

Tn den drei Schlachthiiufern r111([ den Mct,,gern aufser den fchon erwähnten Vorrichtungen und Ge­ 
räthfchaftcn noch zweirädrige Eingewciclckarre11 ,,m· Verfligung gefl:ellt; at1fserdem find noch flädtifcher­ 
feits die zum Betäuben cles Grofsviehcs angeordnete Schlagmaske (fog. Bouterolle) und die zum Schlagen 
des Kleinviehes und der Schweine erforclerlichP-n Ke,tlen befd1afft. Letztere Gegcnflände werden jedoch zu 
den jtldifchen Schlachltmgen nicht verwendet, da [ltr diefe die Schächtungen beibehalten find. 

Die Hauplcllingerftälle bildet cine feitlich offene, überdeckte Halle und befl:eht aus einer erhöhten 
Rampe, zu welcher beiilcrfeits fanft anfleigende Auffahrten führen. Rampe und Auffahrten find afJ?,haltirt. 
Vor der Rampe lJerinclet rich, n.ich der nachbarlichen Grenze zu, der Mifl:lagerungsplatz als oval aus­ 
geurbeitele und cemenlirle Vertic(11ng. An cliefe fchliefsen f1ch rechts und links zwei Cementtröge an, 
welche mil der Leitung fl1r knllc~ und warmes Waffer in Verbindung flehen und zum Reinigen der Wampen 
dienen. Zwifchcn der Mifülätlc und de,· nachbarlichen Grenze befindet fleh eine tief liegende Fahrt, 
welche die Möglichkeit hictcl, den Mifl unmittelbar in die Wagen hinein zu fchieben, fo clafs das läflige 
Werfen vermieden wird. Diefe Miflflätte client zum Ablagern des Wampen- und Schweinemifles. Mit 
tlerfclben in unmiltelbarer Vcrbindu11g, nach den Schlachlhäufern hin gelegen, lind die Abort-Anlagen und 
Pi ffoirs angelegt .. 

Die Stallt111gen fllr C:rors- und Kleinvieh find in einem einzigen Gebäude vnn 52 111 Länge und 
1:3 '" Breite untergebracht, welches in 6 Ablheilungen durch bis zum Dach aufgeführte maffive Mauern 
getrennt ifl. IJiefe Anordnung wurde, mit Rtlckftcht auf die vielfachen Belitzer des in den Stallungen 
flehenden Viehes, einem einzigen Jang geflreekten Raume vorgezogen. 

Die 3 gröfsere11 nach Weflen gelegenen Abtheilungen von je 9 111 Breite und 12 m Länge dienen 
zum Einftallen von Grofsvicl1. Die übrigen 3 Abtheilungen haben nur eine Breite von je 7 m und werden 
Zttrn Einllallcn von Kleinvieh benutzt. 
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Die lichte Höhe der Stallungen beträgt 4,20 m. Diefelben find mit Kappen überwölbt, welche fich 
auf eiferne Träger f1:ützen. Der Fufsboden ift mit Klinkern in Cement-Mörtel gerollt. Die Bödco find 
ohne Knieftock aufgeführt und mittels Lehmfchlages zu Futterräumen geeignet gemacht. Nur clcr Boden 
Uber der weftlichfien Abtheilung ift als Knieftock ausgeführt und zu einer Wohnung hergerichtet. Das 
Treppenhaus zu cliefer Wohnung ift vom bezüglichen Stall durch maffive Mauern abgegrenzt. In den 
Grofsviehftallungen find je 2 Cementkrippen an den beiden Langfeiten angebracht und Uber dicfen cifcrue 
Raufen befefligt. Ueber den Krippen befindet f,ch an deren höchften Stellen je ein Wafferhahn, 

Die Kleinviehfiallungen find nur mit Raufen und Anbinde ringen verfehen , theilweife auch mittels 
eifernen Geländers in Buchten zerlegt. 

Die Entwäfferung erfolgt durch offene Rinnen aus hartem Sandftein, welche die Flttffigkeiten in 
die in den 

1
Stallungen angebrachten Schächte leiten, aus welchen fie alsdann in die unter elem ganzen 

Gebäude hindurchgehende Rohrleitung gelangen. In letztere ill foclann noch aufserhalb des Gebändes, 
an deffen Ofifeite, eine Jauchengrube eingefchaltet, in welcher fich die mitgefpülten, fcften Bell:andtheile 
abfetzen, bevor die Flüffigkeiten in die übrigen Leitungen gelangen. 

Der Mift cliefer Stallungen wird in einer öftlich 
vom Gebäude befindlichen, ausgemauerten Miflgrube ab­ 
gelagert. 

Weftlich fchliefsen Iich an das Gebäude noch 
Abort-Anlagen, Piffoirs und ein Raum für die Gasuhr an. 

Der Schweineftall (Fig. 128) hat eine Länge von 
30,oo m, eine Breite von 11,oo m und eine lichte Höhe von 
3,so m. Derfelbe ifi ebenfalls mit Stichkappen überdeckt, 
welche iich auf eiferne Träger und Säulen, bezw. die Um­ 
faffungsmauern ftützen. Der ganze Raum ift durch einen 
Kreuzgang in 4 Hauptabtheilungen zerlegt. Von den 
beiden gröfseren find noch Räume für eine Futterküche, 
einen Abort und die nach elem Boden führende Treppe 
durch bis zur Decke reichende maffive Mauern abgetrennt. 

Fig. 128.

..J 
Querfchnitt durch den Schweine/tall auf elem 

Schlachthofe zu Caffel. - '/no w. c:r. 

Im Uebrigen ift der Raum durch l,50 m hohe, 1 Stein fiarkc Mauern in vf einzelne Buchten zerlegt., welche elem 
Längsgange entlang durch die Futterklappen und Zugangsthuren abgefchloffen find. Durch diefe Anordnung 

· ift ein vollftändiger Ueberblick über den ganzen Zellenraum erreicht. In jeder der einzelnen Buchten ß2w 
ein Futtertrog aus Sanclftein aufge!lellt. Der Fufsboden ifi mittels Rollfchicht ans Klinkern in Cement­ 
Mörtel hergeftellt und der Dachboden mit Lehmbelag verfchen , um als Futterraum verwendet werden zu 
kö~nen. Die Entwäfferung erfolgt durch offene Rinnen aus Sandftein, welche in einen Schacht einmünden, 
von wo die Flüffigkeiten in das Canalnetz gelangen. Der Mill: aus <liefen Stallungen wird, wie fchon oben 
erwähnt, in der Hauptdüngerftätte abgelagert. Im Längsgange find an den Säulen zwei Wafferhähne an­ 
gebracht, um das zum Tränken der Schweine erforderliche Waffer bei der Hand zu haben. 

Das Schlachthaus für krankes Vieh nebfi zugehörigen Stallungen hat eine Länge von 18 m, cine 
Breite von 11 m und ifi durch eine mafftve Mauer vollftänclig in 2 Theile getheilt; der wefUiche Theil, 
10 m lang und 6 m breit, cliet1t zum Schlachten des kranken Viehes fämmtlicher 3 Thiergaltungen. Das­ 
felbe ift daher auch mit einer Aufzugsvorrichtung für Grofsvieh, beflehencl in einer gewöhnlichen Zahn­ 
radwinde (die als Probewinde abgeliefert war), einem Breitfcheit, den erforderlichen Tauen und Rollen 
verfehen. Aufserdem find die erforderlichen Hakengeftelle, Anbincleringe, ein Kaldaunen trog etc. im 
Schlachtraume ·vorhanden. 

Der Raum ifi nicht mit einer Decke, fonclern nur mil einem in Holz conftruirten Dach verfchen, 
in cleffen Firfi ein Luftabfauger angebracht ifi. Die lichte Höhe des Raumes beträgt bis zur Fufspfctte 

des Daches 7 ,5 m. 

Der Fufsboclen ift in Afphall auf einer Belon-Schicht hergeftellt, welcher nach der Mitte des 
Raumes Gefälle hat, wo ein Einfallfchacht angebracht ift, der die Entwäfferung nach elem Canal netz 

vermittelt. 

In elem RaLime befindet fich auch noch ein zum Heizen eingerichteter, eingemauerter, kupferner 
Keffel, in welchem das erforderliche warme Waffer bereitet wird, auch das Brithen der Schweine /lall• 
zufinden hat. Der weitere Raum cliefes Gebändes, im Lichten 9,ll m lang und 6,o m breit, client als Stall 
für krankes Vieh und hat eine lichte Höhe von 4,o m. Derfelbe zerfällt in eine nördliche und flldlichc 
Hälfte und einen Gang. In der nördlichen Hälfte find die Einrichtungen zum Einitalien von Grofsvieh 
getroffen, während die füclliche Hälfte wieder getheilt ill und zum Einflallen von Kleinvieh, bezw. von 
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Schweinen benutzt werden foll. Dicfe Stallungen cntfprcchcn in ihrer weiteren Iler/lellung vo1111änclig 
den bezüglichen l1brigcn Stallgebäudcn. 

Das Mafchinenhaus befl:eht aus elem drcigcfchoffigen Mittelbau von 7,2, 111 Länge und 5,oo m Breite 
im Lichten, dem eingcfchofrigcn, als Kcffelhnus dienenden nördlichen Flügel und elem aus Erd- und Dach­ 
gcfchofs bcftehendcn fUcllichen Fluge!, beide im Lichten 9,5o m lang und 7,oo 111 breit. 

Das Dachgcfchofs dicfcs letzteren Flügels ill z,1 einer Wohnung für den Mafchinifl.cn ausgebildet, 
während der Raum im Erdgefchofs zur Zeit noch keiner beflimmten Verwendung (tberwiefen ifl:. Als 
Treppenhaus dient ein :111 den fudlichcn Giebel fich ~nlehnencler Thurm. 

Tm Erdgcfchofs des Mittelbaues find die 8-pferdige Dampfmafchine und 2 doppelt wirkende, 
wagrccht liegende Pumpen aui'gefleJlt, welche das zum Betriebe erforderliche Waffer 'aus dem vor dem Ge­ 
bäude befindlichen, 9 m tiefen Brunnen in den im 11. Obergefchofs aufgeftcllten Hochbehälter befördern. 

Die Dampf kcffcl ha hen nicht allein den Zweck, den zum Mafchinenbetriebe erforderlichen Dampf 
w cr1.cugcn, fondcrn auch das Walter der Warrnwaffcr-Behälter und der Brühkeffcl auf den nöthigen 
Wärmegrad zu crh itzcn Sic find daher auch mil den erforderlichen Dampfrohrleitungen nach denfelben 
verfchcn ; letztere find mil den von den Warrnwaffer-Bchältcrn kommenden Rohrleitungen in einen ge­ 
mauerten Canal eingelegt. Aufser den beiden bereits nufgeüelltcn Keffeln ifl im Keffelhaufe ein Raum 
für die Aufflellung eines weiteren Keffcls vorhanden. 

Lm .IT. Obergcfchofs des Mittelbaues, welcher von den ßeamlenwohnungen aus zugänglich ift, find 
in der nnch den Schlachthäufern zugekehrten Seile die beiden Warrnwaffer-Behältcr von l,2 m Durch­ 
meffcr und !),o"' Höhe aufgeftcllt. Diefelben werden vom Hochbehälter gefpeist und das in ihnen be­ 
findliche Waffcr mittels Dampf auf ca. 70 Grad erhitzt. Sic haben den Zweck, die Kaldaunenwäfchen 
mil elem nöthigcn warmen Waffer zu vcrfchen, wo daffclbe mit ca. GO Grad Wärme ankommt. Die hintere 
ltälfte diefes Gcfchoffcs ill iheils zum Treppenraum für das darüber liegende Gefchofs verwendet, theils 
elem Mafchiniflcn noch zur Wohnung uberwiefcn. 

Im IJJ. Ohergefchofs des Mittelbaues befindet !ich, wie fchon oben erwähnt, 10,1 m (tber Terrain, 
der !JO cbm Waffer hallende Hochbehälle,·. Der zwifchen Thurm und Einfriecligtrngsmauer gelegene freie 
Raum ill zur Abort-Anlage verwendet. 

Dus Verwallungsgebäntlc befiehl aus 3 Gcfchoffen und elem Dachgcfchofs, hat 18,o m Länge und 
· 13,~ 111 llrcite. Jm Erdgefchofs befinden fich in den beiden wefllichen elem Einfahrtsthor zu gelegenen 
Zimmern rlie Burcan-Rät1mc des Verwalters und Caflirers. Die beiden Trichinenfchan-Zim1ner find nach 
Süden gelegt, während clic noch Ubrigen, nach Norden gelegenen Zimmer verfügbar find. Jm I. und 
Fo Obcrgefchofs befinden r,ch die Wohnräume des Verwalters, Caff,rers on,d eines Hallenmeiflers. Das 
Dachgefchofs ill ebenfalls zum Bewohnen eingerichtet. 

Die Remife ill 30 m lang, 10 m lJreit und ift. mit einem in Holz confl:ruirten Dache Hberdeckt. Die 
nach den Schlachthäufcrn zugekehrte Seile ifl bis anf die hölzernen Unterflützungsfäulen des Daches und 
die Ausmauernng von J'chmalen PUllungcn zwifchen dief~n vollfländig offen, fo dafs Ein- und Ausfahrt 
ungehindert an jeder Stelle erfolgen können. 

Die EnlwliITerung erfolgt durch ein zufammenhängendes Canalnetz aus 0,20 m im Lichten weilen 
Thonrohren, welche, mit einem Ge[äl le von 1/200 verlegt und den erforderlichen Spülvorrichtungen ver­ 
fehcn, fich vor und zwifchen den Schlachthäul'crn, fo wie vor den Ubrigen Gebäuden herziehen und in 
einen 0,40 m im Lichten weilen Thonrohr-Canal ml1nclen, der die Flüffigkeiten alsdann dem nördlichen 
IIauptcanal zuflthrl, von wo diefelben in die Fulda gelangen. Vor der Einm!1ndung in den O,~·o m im 
Lichten weiten Thonrohr-Canal ifl, noch ein Klä,·hecken eingefchaltet, fo dafs feile Stoffe nicht weiter ge­ 
langen können. 

Die Waffcr-Zuflihrung erfolgt cinestheils durch die oben näher bcfchriebenen mafchinellen Einrich­ 
tungen; anderenlheils ifl: aber auch die /lädtifche Wafferleitung in das Grunclfhick eingel'tihrt. Diefelbe 
Wird für gewöhnlich aber nur zu Wirthfchaftszweeken, zum Spcifen der Dampfkeffel und zum Spülen der 
Schlachträume benutzt; fie ifl aber auch fo eingerichtet, dafs bei einer etwaigen Störung an der 
mafchineJlcn Einrichtung ohne Weiteres die itbrigen Rohrleitungen, bezw. Behälter mit ihr in Verbindung 
gefetzt werden könneu. 

Die Beleuchtung erroigt durch Steinkohlengas in der (tblicben Weife. Die in genügender Anzahl 
angebrachten Flammen find mit Doppelbrennern verfehen und durch einen emaillirten Blechfchirm itbercleckt. 

Das ganze Gruncl(\(1ck i(l von den erforderlichen SLrafsenzitgen durchfchnilten. Diefe find in der Fahr­ 
dam ,nnächc mit Bafalt-Kopffieinpnafler verfehen, während die Trottoire mit Granit-Rand/leinen eingefafft 
und mil Afphaltbclog auf Beton-Schicht hergcflellt find. Die Entwäfferung der Strafsen erfolgt durch unter 
den Trnuoirfüichen liegende EinfallCchiichte in das Canalnetz des Schlachthofes. 



122

76. 
Beifpiel 
XLV. 

Die Gefammtkofl:en der Schlachthof-Anlage haben (ausfchl. Grunderwerb) 741 200 Mark betragen, 
Der Schlachthof zu Osnabriick (40000 Einwohner) i(l von Jfac!.:liindtr cnlworfcn und aus­ 

geführt und am 2 I. April 1887 eröffnet worden (Fig. r 29 ''9). Das G rundfluck liegt an der Ecke der 
Luifen- 'und Schlachthof-Strafse und befitzt cine Gröfsc von 88,34 a. 

Für die Befl:immung der Raumgröfsen wurde die Annahme gemacht, dafs liiglich höchflcns 30 Stück 
Grofsvieh , 120 Stück Kleinvieh, 80 Schweine und r2 Pferde gefchlachtct würden,

Fig. 129. 

.··L Verwaltungsgebäude: 
a. Gefchäftsaimmer. 
b. Vorfiandszimmer. 
c. Flcifchbcfchau, 

B. Gafiwirthfchafl: 
a. Gaftzimmer. 
b. Anrichte. 
c. Wirth. 

C. Grofsvich·Schlachthalle: 
"· Schlachthalle. 
b. Kaldau.nenwäfchc. 
c. Gefcllcn. 
d. Gcräthe. 

D. Schweine-Schlachthalle: 
a. Schlachthalle. 
b. Kleinviehfinll. 

E. Mafchinenhaus: 
a. Darnpfkeffel. 
/2. l\1:afchinen. 
c. Wärter. 
d. Werkltätte. 
e. Kohle. 

G. Düngcrfüüte. 
Ii. Grofsvich - 11. 

Pfcrdcfinll. 

A·. Schlnchth. f. krankes 
Vieh. 

L. Schlachth. f. Pferde. 
M. Wage. 
N. Zahlbuden. 
0. Ab01t. 
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Schlachthof zu Osnabrück r,9).

Arch.: Hac!.:lii11dl!r. 

Der Schlachthof befl:eht aus folgenden Gebäuden: Verwaltungsgebäude, Schenkwirthfchaft, Schlacht­ 
halle für Grofs- und Kleinvieh, Schlachthalle für Schweine, Mafchincnhaus, Kühlhaus, Stallung für Pferde 
und Grofsvieh, Wagenfchuppen, Schlachthaus für krankes Vieh, Schlachthaus für Pferde, Düngerflätte, 
Aborte. Die gefammten Bauten find in Rohbau ausgeführt ; die Sockel, Fenfl:ereinfaffungen, Cefimfe etc. 
beftehen aus Ibbenbiirener Sandflein, das übrige Mauerwerk aus Mufchclkalk-Brnchfleincn. Die Fufsböden 
der Hallen, der Kaldaunenwäfche und des Kühlhanfes be flehen aus Cement-Beton; die Wände find dnfclbft 
11n Inneren bis auf 2,25 m Höhe mil fauber geglättetem Cement putz verfehen. 

fill) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Tng.-Ver. zu Hannover 18891 S. 25 u. 131. r2. 
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Das Vcrwnltungsgcl.Jiiuclc ift ein zwcige[cholf,gcr unterkellerter Batt von 12,, m Länge und 12,o 111 

Brcitc , welcher die Cnffc ncbfl dem Laufgewichts- und Druckapparate der vor elem Gebände gelegenen 
Ccntcfimalwagc, einige andere Gcfchäftssimmer, ein Zimmer für Trichinenfchau, ein Zimmer für Vorftands­ 
fitzungen 1111d im übcrgcfchofs die Wohnung des Director, enthält .. 

Die Schcnkwirthfchaft enthält ein Gafbzimmer mil Anrichtcxirruner , fo wie die Wohnung des Hallen­ 
rneiflcrs, de, Mafchinifl.cn und des Wirthes, 

Die Schlachthalle Iür Grofsvich ifl 36,r,o m lang, 15,r,o '" breit, bis zu den Trägern 6,or, m und bis 
zum Firfl des Dachreiters 11,sr, m hoch. In ZP=+oo Halle find 30 Patent- Sicherheits• Winden von der 
Mafchincnbnu-Acticn-Gcfellfch;ifl vorm. ßtck &,, Ilenkd in Caffcl angebracht. Jn d iefcm Gebäude ift 
noch elk Kaldauncnwäfcho mit cifcruen Spültrögen, eichenen Reinig1111gstifche11, Waffurhähncn, einem Heifs­ 
waffcrkeffcl und einem Bruhkcffcl vorhanden; ferner eine Gcräthekammer , eine Gefellenftube , ein Raum 
ftll· die Geräthefchränkc der Schlächter, und über dielen Nebenräumen ein Behälter für kaltes Waffer und 
ein folchcr ftlr warmes Waffcr von je 15 cbru l'nhnlt. Das Dach ifl mil einer Lüftungslaterne verfehen 
und mil Holzccmcnt gedeckt. 

Die Schlachthalle (ür Schweine befitzt einen Ausfchlachteraum von 19,oo X 14,~o m, einen Brühraum 
von 7,,~ X 14,o "' und einen Schweineftall von 8,oo X 14,ao "'· Letzterer befteht aus 16 Abtheilungen. 
Im ßrührnumc befindet fich I Brühkcffel mit I Drchkrahn. 

Der Wagcnfchuppcn ifl 16,o m lang und G,o m breit. Der Stall für vh Pferde hat eine Länge von 
24,r, "' und cine Brei le von 9", m, bczw. 8,o m, Daran ftöfs; ein Stall für 12 Stück Grolsvieh. Das 
Kmnkenfchlnchthaus ifl ll,o m lang und 5,r, m breit. 

Das Kühlhaus i fl 10,r, X 11,r, "' im Lich Len grofs, hat 36 ·Zellen von je 3 qm und h Zellen von je 
(i qn, Gröfsc erhalten und wird durch eine Linn'e'Cche Ammoniak-KäiLemafchine klihl gehallen. 

Die Dltngcrflätte beil.cht uns einer ltberclachlen Buhne, welche aus eifernen Trägern und Beton­ 
gewölben hcrgcflellL ifl und unter welcher die Dltngcrwagen fahren. 

Das Pferde-Schlachthaus hat eine Länge von 12,r, m 
z Winden, 2 Spllltrögcn und !Iakenral,men ausgeflattel. 

Die Waffcrbcfchaffnng erfolgt durch z Brnnnen. 
Die Anlagckoflcn beliefen Geh auf 286 IOO Mark, cinfchl. Grunderwerb, welcher r I 330 Mark er­ 

forderte, alJ'o ftir jeden der 40 ooo .Einwohner auf' 71ir, Marle 
Der· fltidtifche Schl:tchlhor zu Cottbus (32000 Einwohner) ift vom Veriaffer entworfen 

und 1111 Jahre J 890 eröffnet worden. 
Die in Fig. 130 clargeflellle Anlage ifl eine rein dculfche Anordnung. Sämmtliche Schlachthäufer, 

Stallungen, Kalda.nncnwäfchcn, clas Kithlhm1s etc. flehen mil einander unter Dach in Verbindung. Der 
Schlachthof ift fo grofs ausgeftlhrl, dais er für die rafch wachfcncle Stadt mit .50 ooo Einwohnern aus­ 
reicht, welche Anzahl nach re-jährigem 'Betriebe des Schlachthofes walll'fcheinlich erreicht werden wird. 
Die ft1r das Jahr 1898 vorgcfehcncn Schlachtungen Gnd: 6812 Stilck Grofsvieh, 24 522 Stück Kleinvieh 
und 8333 St(1ck Schweine, woraus Geh als rnafsgebende Schlachtungen l'iir einen Hauptfchlachttag ergaben: 
hl Sttlck Groli;vieh, 167 Sttlck Kleinvieh und 167 Schweine. Die Anzahl der Metzger wurde dabei 2,u 

und cine Breite von 10,r, 111 erhalten und ift mil 
Der Stall fafft 8 Pfcrilc. 

77•
ßeifpiel 
XLVf. 

7 S angenommen. 

Zwifchcn einer bedeckten Vichwage liegen die lieiclen Eingangsthore. Links davon befindet fich 
das Verwaltungsgebäude, rechts clcr l'latz ftlr· eine fpäter zu erbauende Gaftwirthfchaft oder für.,ein Be­ 
amten-Wohnhaus. In der Ifauptnxe cles Einganges liegt fymmetrifch angeordnet die I-fauplgebäude-Gruppe 
der Schlachthäufer mit Stallungen, Kühlhaus etc. Eine bcfonclere, von der Zufahrtsftrafse zugängige 
Dungerfhafse ftlhrl nach dem Gcfondheitshofe, an ,velchem die Dtlngerflätte, die Gebäude zum Schlachten 
von Pferden und krankem Vieb, die TalgJ'chmelzc und die Abwaffer-Kläranlage liegen. 

Das Verwaltungsgebäude befiehl aus einen, Kellergefchofs, 2 Hauplgefchoffen und einem Dach­ 
gcfchofs. Im tlberwölblen J<.cllcrgefchofs find die Wafchki.tchc, die Kohlenräume, die Nahrungsmittel­ 
räume und die Sptihtborte untergebracht. Tm ]. tlauplgefchofs find 2 Gefchäflsriiume und 2 Räume fttr 
die Flcifchbefchauer vorg·efehen. Im TT. Ilauptgefchofs liegt die Wohllung des Verwalters, bef1:ehend aus 
4 Zimmern und I l(üche, während im üachgefchofs noch eine Wohnung für einen Auffeher eingerichtet ifl, 

Die Stallungen rUr die Melzgerpferde find an einer Ecke des Schlachthofes in der Nähe der Ein­ 
gangsthorc untergebracht. Das Gcl1äuclc ifl: eingcfchoffig und enthält keinen Futterboden. 

Ein vorn offener, mil Dachpappe gcclcckter Wagenfchnppen befindet fleh neben elem Pferdeftalle. 
Die Stallung für Grnfs- und Kleinvieh liegt mit der Schlachthalle füt Grofs- und Kleinvieh in 

einem grofscn Gebände, welches mit IIolzcement gedeckt ifl:. Die Schlachthalle geht bis zum Dache, 
während die Slallung cine Balkendecke erhalten hat, über welcher ftch der Fntterboden befindet. Die 
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Stallnng ifl: fo eingerichtet, dafs diefelbe nach Entfernen der Balkendecke ohne Weiteres als Schlachthalle 
benutzt werden kann. 

Der Schweincftall ifl unmittelbar an das Brühhaus angebaut. 
führen in die Wartebucht des letzteren, Um auch diefen Stall, welcher 

Die Eintriebsgänge des Stalles 
genau, wie die Schlachthalle für 

Schweine, gebaut ill, ohne Weiteres als Schlachthalle verwerthcn zu können, hat derfelbe nur eine 
Balkendecke mit darüber liegendem Futterboden erhalten. Alsdann liegt der Brühraum mitten zwifchen 
2 Schlacht hallen. Der neue Schwcineflall wird dann neben dem Schwcine-Schlachthaufe erbaut und er- 
hält einen Zutriebsgang zum Bruhhaufe. " 

Die Schlachthallen find in bequernftcr Weife mit den Ställen, den Kaldaunenwäfchen, den Dünger­ 
häufcrn und dem Kühlhaufe in Verbindung gebracht. Eine Fleifcheintragsthür geht von jeder der beiden 
Schlachthallen unmittelbar in das Kühlhaus. In der Längsaxe der Grofsvieh-Schlachthalle, unmittelbar vor 
deren Ausgangsthür in den Verbindungsgang, liegen das Düngerhaus und daneben die Kalclaunenwäfche für 
Grofs- und Kleinvieh; in dcrfelbcn Weife vor der Ausgangslhl1r des Schweine-Schlachthanfes die Kal­ 
dauncnwäfche Iür Schweine. 

Die Rinder und das Kleinvieh werden in einet· gcmeinfchafllichen Halle gefchlachl'et. Fur die 
Rinder find 6 bewegliche Winden (von der Mafchincnbau-Aclien-Gefellfchafl vorm. Beel, &, /Jen/eel in Caffel) 
angcbracht , Iür das Kleinvieh Hakenrahmen. - Dus Brühhaus fur Schweine hat 2 Brühkeffel , welche 
durch Damp!' zu heizen find, 2 Drehkrahne und 2 Enthaarungstifche erhalten. Das Ausfchlachtehaus für 
Schweine ill mil l Iakcnrahmcn und Laufwinden, welche in das Brühhaus reichen, ausgeftattet. Brühhaus 
und Ausfchlachtehaus find durch cine über den Laufwinden beginnende Wand von einander getrennt. - 
Die Schlachthallen find mil einem Holzcemcntdache und mit Deckenlicht verfehen, während das Brühhaus 
einen cifcrncn Dach!luhl erhalten hat und mit verzinktem Wellblech gedeckt ift , auf deffen Mille eine 

Dachlaterne zur Lüftung fleht. 
Die Kaldauncnwäfchen belitzen eifernc Reinigungströge mit Holztifchen dazwifchcn, welche an den 

Wänden angebracht lind, Io wie Ileifswaffer- und Brühkeffel und Entfettungstifche. Das Dach ift mit 
Lttftungsfchächtcn verfehcn. Zum Vorreinigen der Rindermägcn lind im Düngerhaufe 2 gro~se Tröge 

a11fgcflelll. 
Dns Düngerhaus befteht aus einem Vorraume, in welchem die Aborte liegen, und der vertieften 

Düngcrgrube , aus der der Dünger an der entgegengcfclzlen Seile auf Wagen geladen werden kann. 
Dicfcs Dtlngcrhaus ift im Dache mit reichlichen Dunrlabfaugern verfehen und mil Holzcement gedeckt. 

Das Kllhlhaus hat Zellen erhallen und wird durch Ktlhlmafchinen künftlich auf einer Temperatur 
von ca. 4 Gmd C. erhalten. 

l)as Mafchinenhaus enthält die Pumpen, Dampfmafchinen, Kuhl- und Eismafcbincn. 
Der Wafferthurm ifl; im I. Obergefchofs mit einem Heifawaffer-Bchälter und im JI. Obergefchofs mit 

2 Kal I waffer-Bchäl lern ausgefl:altel. 
Die Werkflälle und der Kohlenraum find zweigefchoffig. Tm oberen Raume liegt eine kleine 

Wohnung [tlr den Mafchinifl:en. 
l•crner entl1ält der Schlachthof noch einen Keffelraum, zwei Ankleideräume ftlr die Mei/1:er und 

Gefcllen, ein Schlachthaus mil Stall fUr Pferde, eine Talgfchmelze und ein Schlachthaus mit Stall für 

krankes Vieh. 
Die Canalifolion mt!nclet in eine Kläranlage nach dem Syflem von M. 1'i·iedric!t &, (f/afs in 

Leipzig. 
Die ganze Anlage, cinfch\. Ktthleinrichlungen und Kl1hlmafchinen, war zu huv ooo Mark ver­ 

anfchlagt, kofl:elc alfo auf jeden der 50 ooo Einwohner 9,02 Marle 
Der flädtifche Schlachthof zu Braunfchweig (75000 Einwohner) ift von Winter 

entworfen und ausgefl1hrt und am l 5. November 1879 in Benutzung genommen. Die in vieler Beziehung 
nachahmenswerlhe Anlage (Fig. 131 °0) liegt unterhalb der Stadt an der Hamburger/lrafse in der Nähe 
der Ocker. 

Das Baugelände befleht aus den zwifchcn der IIamßurger/lrafse und elem Mittelwege gelegenen 
Parcellen, von clencn vorläufig nur ein 90 m breiter und im Mittel 190 m langer Terrainflreifen, alfo 
171 a zn Bauzwecken in Benutzung genommen ifl, während der übrige Theil zu etwa nöthig werdenden 
Erweiterungen des Schlachthofes oder auch zur Anlage eines Viehmarktes vorbehalten bleibt. 

Am Eingange zum Schlachlhofe, von der Hamburgerflrafse aus, liegen links und rechts die beiden 
Verwaltungsgebäude. Daran fchliefsl lieh zunächfl: ein Hofra11m, der von Sttden nach Norden eine Länge 
von GO m und von Weften nach Ofl:en eine Breite von 28 m hat und von welchem aus der Verkehr nach 
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00) Zeichnungen und Bcfchreibung verdankt der Verfa!Tcr der Güte des Herrn Stadtbaurath!:- Winter in Braunfchweig. 
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den Wagco-Rcmirc», den Stnllungcn und den Schlachthnllcn Iich entwickeln kann. In unmittelbarer Nähe 
des Iüdlich gelegenen Vcrwallungsgebäudes befindet fich cine BrUcken-Centcfimalwagc zum Abwägen des 
lebenden Viehes oder nuch der mit Fuucrvorrüthcn beladenen Wagen. In der Axe des Grundftückes 
liegen die Schlachthallen, und zwar zunächfl; dem Eingange die zum Schlachten von Grofsvieh und Klein­ 
vieh bcflirmntc Llallc , dahinter, durch cine im Mittel 14m breite Fahrflrafse davon getrennt, die 
Schlachthalle Iür Schweine mil einem die Gefchäftsrnume zu milcrof kopifchen Untcrfuchungen des Schweine­ 
tlcifchcs enthaltenden Vorbau. Zu beiden Seilen der Schlachthallen befinden lieh die zum Unterbringen 
des Schlachtviehes erforderlichen Stallungen, ; NbQN der Schlachthalle für Grofsvieh und Kleinvieh die 
Stnllungen [Ur Rinder, Kälber und Schafe, neben der Schlachthalle f!1r Schweine die Schweineflälle. 
ZwiCchen Stallungen und Schlachthallen find Fahrflrafscn vorgefchen , die anfäng!idh mit Einfchlufs der 
Fufswcge cine Breite von 15,2 m, weiter hinauf eine folchc von 13,s m haben. Wefllich Ichliefsen !ich an 
clic Stallungen Iür Grofsvieh rlic Pfercleftälle und an diele wiederum die Wagen-Remifen zum Unterbringen 
der Transportwngcn der Flcifchcr an. Inmitten der ganzen Anlage an der Nord- und Südgrenze liegen die 
Dllngergruben, die A boric und die Piffoirs, An der nördlichen Seite Ichliefseu lieh hieran die Kaldaunen­ 
wäfchc, die 'I'algfchmclze, das Mafchincnhaus mil den Wafferbchältern, das Kcffelhaus nebft Kohlenfchuppen 
und endlich, durch einen Hofraum davon getrennt, das Schlachthaus für Pferde, Io wie das Iür krankes Vieh. 

Von den beiden Verwaltungsgebäuden umfafft das nördlich gelegene: im Erdgefchofs das Ge­ 
Ichiiftsz.immcr des Directors, das Bureau ft1r den Buchhalter und Iür den Caffirer , die Pförtnerflube und 
die Dienflwohnung Ittr den Pförtner; im T. Obergcfchofs zwei Dien/lwohnungen, welche je nach Er• 
Iordcmifs [ür einen unvcrheiratheten Th ierarzt oder einen vcrhcirathctcn Oberarbeiter beflimmt find. 

Die Schlachtlrnlle fttr Grofsvich und Kleinvieh (fiche Fig. 47, S. 51) ift eine ungetrennte Halle 
mil freier Decke, im Lichten 43,o m lang, 28,a 111 breit und 6,r, m bis zur Balkenlage, 12,o m bis zum Dach­ 
firfl hoch, welche 60 Anfz11gsvorrichlu11gen flir Grofsvieh und 12 H.ahmcnräume, 6 gröfsere, je 4,o m 
lang· und 5,o m breit, und 6 kleinere, je 4,o m lang und 3,a m breit, enthält.. Ft1r die Gröfsenermittclung 
cliefer JTallc war die Be/limmung mafsgebend, dafs 60 Stlick Grofsvieh und 200 Stuck Kleinvieh (Kälber 
und Schafe) in kurner Zeil nach einander gefchlachtet und gleichzeitig aufgehängt werden könnten, fo 
wie clafs die IInlle bei einer fpiilcr vorzunehmenden Vergröfsenmg der Schlachthof-Anlage in ihrem 
ganzen Umfange zur Schlachtung von Grofsvieh eingerichtel und dann für 120 Stlick genügen müffe. Für 
jctlcn At1fzug ifl ein Rnum von 3,a m Länge und 2,o m Breite, alfo G,a qm gerechnet. Durch einen Mittel­ 
durchgang von 4,a m Breite in der Längenrichtung des Gebäudes, fo wie durch 3 Querdurchgänge, von 
denen der mittlere 4,s m, die beiden feitlich gelegenen 3,a 111 Brei le haben, werden die zufammengruppirten 
Schlachtplälzc zugänglich gemacht. Die Thltröffmmgen vor den breiteren Durchgängen find 2,5 m, vor 
tlen fchmflleren Durchgängen l,s m breit. 

Die zur Schlachtung· des Kleinviehes bellimmlen Rahmenräume werden durch eiferne Säulen gebildet, 
au[ denen ca. 200 lauf. Meler aus L-Eifen beftehencle Rahmen ruhen, die mil eifernen, 0,25 m von einander 
ahflehenden Nägeln verfehen find. Hiernach find im Ganzen 600 Nägel vorhanden. Je 3 Nägel für 
I Sll1ck Vieh gerechnet, ergiebt die Anzahl Kleinvieh, welche zu gleicher Zeit aufgehängt werden kann, 
zu 200. Die Rahmen find fo hoch befelligt, dafs die Nägel l,9 m vom Fnfsboden entfernt bleiben. 

Der Fu[sboden der Halle ifl mit Sinziger Platten auf einer Belon-Unterlage in Cement abgepfla(l;ert. 
Die Umfaffnngsmauern find ans Backfleinen in Kalkmörtel hergeflellt, im Aeufseren, wie im Inneren ohne 
Putz gelaffen und nur im Inneren bis auf eine Höhe von 2,o m mit Cement-Mörtel aufgeführt ... Rings 
um das Gebäude ifl ein 2 m breiter, mit. Platten gepfiaflcrler und mit Bordfteinen einge[affter erhöhter 
Gang hergef1:ellt., welchCL' vor den Thltl"en mit flachem Dache ltberdeckt ift. An jeder Langfeite der 
Schlachthalle befinden f,ch 6, im Ganzen alfo I2 V\Tafferlröge, die nur vom Innenraume der Schlacht­ 
halle aus bcnulzt werden können. Ueber jedem Wa!Tertroge ill: ein Zapfhahn angebracht, der auch zum 
Spulen der Schlachthalle benutzt werden kann. 

Die ThUröffm\ngcn find mil Schiebelhiiren, die Fenflcröffnungen mit gufseifernen Fenftern, welche 
cine Lüftungs-Vorrichtung hefitzen, die im Dache befindlichen Ltiflnngs-Oeffnungen mit Holz-Jaloufien 
und beweglichen Ilolzklappcu vcrfchloffcn. Die Dacl1 Rächen find mit Breitziegeln auf Latten eingedeckt 
und crflere mit Cement verflrichen. 

An Einrichtungsgeg·cnflünckn find vorhanden: a.) für jeden Schlachtplatz des Grofsviehes I Aufzugs­ 
vorrichtung und I im Boden befcfligter }ling zum Niederziehen und Beferligen des zu fchlachtenden 
Tbieres; f,) für je 4 dicf'er Schlachtplätze I Warnpenkarren und I Tifch von Eichenholz zum Abnehmen 
der Eing-ewcidc; 1) fllr jeden Rnluncnraum der Klcinvich-Scblachtpl:ilze ein Kübel zur Aufnahme der 
Excremcnte aus den Eingeweiden, I Tifch und 2 Schragen; 8) fltr je 4 Rahmenräume I vVampenkarren, 
Und t) einige Fleifehwannen und Eimer. 
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Bei einer Ipäter erforderlich werd~nden Vcrgröfserung foll fiir die Klein vieh-Schlachtungcn ein 
befonderes Gebäude errichtet werden. 

· Die Schlachthalle für Schweine (fiche Fig. 57, S. 63) if]; 1m Lichten 45,Go m Jang, 31,12 m breit, 
bis zu den Binderbalken ß,50 m, bis zum Dachfirft 10,a5 m hoch und durch eine 111 der Längsrichtung fich 
hinziehende, 3,65 111 hohe Mauer in zwei Theile getheilt. Im kleineren, fudlich gelegenen Thcile gcfchieht 
das Tödten , Brühen und Enthaaren der Schweine, im nördlich gelegenen gröfseren Thcilc das weitere 
Zerlegen derfelben, fo wie das Reinigen der Eingeweide. 

Bei der Raumbefchaffung war die Annahme mafsgebend, clafs die gröfste Zahl von Sehlachlungen 
an einem ;Tage lieh auf 400 belaufen könnte und dafs ein grofser Theil hiervon auf die Export- oder 
Grofsfchläehter entfiele, die fall fämmtlich zu derfelben Stunde in der Halle thätig fein können. 

Die Schweine werden aus den Stallungen durch kleine, in der Iüdlichen Umfaffungsmauer der 
Halle liegende, durch Schiebethüren verfchliefsbare, O,rn m breite, l,20 m hohe Oeffnungen in die Warte­ 
buchten getrieben. Aus cliefen Buchten, in denen etwa 100 Stück zu gleicher Zeit Unterkommen linden, 
werden die Schweine einzeln herausgelaffen, durch einen Schlag mit einer eifernen Keule vor den Kopf 
betäubt, an der Erde abgeftochen und in die Brühbottichc getaucht. Die Brühbottiche , 8 an Zahl, find 
von elliptifcher Grundform, 2,o m lang, l,,i m breit, l,o 111 hoch und werden mittels dreier unter dem Fufs­ 
boden in getrennten Canälen liegender Rohrleitungen mit kaltem und heifsem Waffer und Dampf gefpeist. 
Aus dem Bruhbottich' gelangt das Schwein auf den in unmittelbarer Nähe flehenden, 2,B m langen und 
1,s m breiten Enthaarungstifch. Zwifchen je 2 Brühbottichen befindet fleh ein l"e(l (tehcndcr, aber um die 
lothrechte Axe drehbarer Krahn, durch den die geftochenen Schweine von bedeutendem Gewichte in die 
Bruhbottiche und aus diefen auf die Enthaarungstifche hefördert werden. Das Ueberführen der enthaarten 
Schweine in den zweiten, für das Zerlegen der gefchlachteten Thiere bellimmlen Raum gefchicht auf 
fahrbaren Schragen, auf denen auch das Enthaaren vorzugsweife vorgenommen wird. 

Drei in der Längsrichtung der Halle und zu einander parallel laufende, 4,sa m von einander ent­ 
fernt flehende Hakenrahmen dienen zum Aufhängen der Schweine. Die auf cifcrnen Säulen ruhenden 
Rahmen find in Entfernungen von 0,63 m mit grofsen , zur Aufnahme der KrUmmlingc beflimmten linken 
verfehen, zwilchen denen kleinere, zum Aufhängen von Fleifchtheilcn dienende Spitzhaken fich befinden. 
Die Rahmen find in folcher Anzahl vorhanden, dais 360 Stuck Schweine zu gleicher Zeil aufgehängt 
werden können. Vor und über den Haken befinden fleh Aufzugsvorrichtungen, welche das Aufhängen 
eines Schweines durch eine Perfon ermöglichen. Diefe Vorrichtungen beflehen aus 2 parallel laufenden 
Schienen, auf denen mehrere mit Differenzial-Flafchenztlgen verfehene Katzen fich bewegen. Zwifchcn den 
Hakenrahmen find zum Auslegen der Eingeweide entfprechencl eingerichtete 'I'ifche und an den beiden 
Längsmauern Steintröge mit Tifchen abwechfelnd aufgeflellt. Die Steintröge dienen zum Reinigen der 
Eingeweide und werden durch Leitungen mit kaltem und heifsem Waffer gefpeisl. Jeder Steintrog hat 
eine Länge von O,so m, eine Breite von O,n m und liegt mit dem Rande O,so m llbe,· llem Pnafler. 

Die Hallenräume werden durch einen Mittelgang und 4 Querdurchgänge mit l,so rn breiten und 2,or, in 
hohen Thüren zugänglich gemacht. 

Der wel1liche Vorbau diefer Schlachlhalle ci1thält einen 9,oo m langen und (j,oo m breiten Saal fUr die 
mikrofkopifchen Unterfnchungen des Schweineneifches auf Trichinen, ein Vorzimmer und ein Refcrvc­ 
Zimmer, je 4,,, m lang, 2,04 m breit, gleichem Zwecke dienend, Aborte tmcl r Piffoir, fo wie ein U,oo m 
langes und 6,oo m breites Aufenthaltszimmer fiil" Schlächtergefellen mil befondcrem Eingange. fin Ober­ 
gefchofs des Mittelbaues ifl eine kleine Wohnung für den Mafchinenmeifler angeordnet. 

Der Fufsboclen der Schweine-Schlachthalle, die Umfaffungsmauern, die Thtlr- und Fenflerverfchlllffe, 
die Liiftungs-Oeffnungen im Dache, die Eindeckung der Dächer elc. find in gleicher Weife, wie bei 
der Schlachthalle für Grofsvieh befchrieben, hergellellt. 

An Einricbtungsgegenfländen für die Schlac~1thalle lind, aufser den bereits erwähnten, noch folgende 
vorhanden: a.) 40 Stück zweirädrige Schragen zum Enthaaren und Verbringen der Schweine von den Ent­ 
haarungstifchen nach den Aufhängeflellen, ß) 48 eiferne Kübel zur Aufnahme der Excrcmenlc aus den 
Gedärmen, 1) 36 eichene Eimer und 1l) 3 Fleifchwagen. 

Wie die Grofsvieh-Schlacbthalle, fo ill auch die Schlachthalle ftir Schweine miL einem 2,o m breiten, 
mit Platten gepflafterten und mit Bordfleinen eingefafften, erhöhten Gange umgeben; auch find ltber den 
feitlichen Eingangsthtlren 2,o m vor das Gebäude vorfpringende Dächer hergeflclll. Bei einer fpäter er­ 
forderlich werdenden Vergröfserung der Schlachthof-Anlage kann die Schweine-Schlachthalle nach Orlen 
hin in _beliebiger Weife verlängert werden. 

In einem befonderen, von den übrigen Schlacht-Anftallen entfernt gelegenen Gebäude (Schlacht­ 
haus für Pferde) ifl: ein kleiner, 5,60 m langer, 5,so m breiter, G,oo m bis zur freien Balkenlage hoher Raum 



zu den nur rc1Lc11 vorkommenden Pferde-Schlachtungen eingerichtet. Zwei Aufzugsvorrichtungen und 
zwei im !loden zu bcfcO.igcndc Ringe dienen zur glcich;,eitigen Schlachtung vou 2 Pferden. Decken 
und Wände, desgleichen auch die Thurcn und Fe11CT.er, die Dachdeckung und die Lüftungs-Vorrichtungen 
lind it1 gleicher Weile, wie bei der Grofsvich-Schlachthallc conflruirt. Der Eingang zu dicfcm Raume ift 
jedoch vom Schlachthofe aus angeordnet, damit die Pferde-Schlachtungen der Io nothwendigen Controle 
(ich nicht entziehen können. An der dem Eingange gegenüber liegenden Wand in. ein durch kaltes und 
hcifscs Waffcr zu Ipcifcnder Waffcrtrog aufgcflell}, 

An Eindchtungsgegenlländen rmd vorhanderij, a) I eichener Tifch zum Zerlegen der Eingeweide, 
l,,15 m Jnng, O,so m breit und O,so m hoch; ß) 1 Warnpenkarrcn ; T) I Kübel, und o) I Eimer. 

Das Schlachthaus für krankes Vieh liegt mil dem Schlachthaufe für Pferde· unter einem Dache 
und hat mil dicfcm gleiche Gröfse und Einrichtung. Im Schlachtraume wird das erkrankte Vieh bis zum 
Tödten aufgcflelll. Im äufscrcn Umfange des Gebäudes ifl; ein 2 m breiter, gepflafterter und mit Bord­ 
üeincn clngefaffter, erhöhter Gang hergcftcllt ; auch find über den Thtlröffnungen, wie bei den ttbrigen 
Schlacluhullen , flache Dächer ausgeführt. 

Das Entleeren der Eingeweide von Kleinvieh und Schweinen gefchieht in den betreffenden Schlacht­ 
hallen, und cs werden hierzu, wie bereits crwähnt , Kübel, mittels deren der Inhalt. auf die Dttngerftätte 
gefchafft wird, benutzt. Das Entleeren der Eingeweide des G rofsviehes gcfchieht an der hierzu beftimmten 
Düng erfl.ätte fclbft , das Brühen und Säubern der Gedärme in der Kaldaunenwäfche. Da zu diefen 
l lantirungcn nur wenig Raum erforderlich ift , auch das Gebäude in unmittelbarer Nähe der Grofsvieh­ 
Schlachthalle gelegen fein mufs , Co wurde die Kaldaunenwäfche gleich in den Abmeffungen projectirt, 
welche Iür die durch Erweiterung der ganzen Schlachthof-Anlage fich herausfl.ellenden Maximalfehlachtungen 
von 120 Stück Crofsvieh gcnl1gen. 

Die Kaldauncnwäfch e i(l; im Lichten 13,r, m lang, 7,r, m breit und ü,s m hoch, mit offener Balken­ 
decke con fl.ruirt und durch drei je Lo m breite Thüröffnungen, die der Langfeite einer Miftftätte gegenüber 
und 3,o m von dcrfclben entfernt liegen, zugänglich gemacht. An den ltbrigen 3 Umfaffungsmauern befinden 
fleh 9 durch knltes und hcifses Waffcr zu fpei[cncle Steintröge, von je l,oo m Länge, 0,76 m Breite, 
O,so rn Höhe und 0,,10 m bis O,,rn m Tiefe, und zwifchcn clenrelben zur Aurnahme der Eingeweide eingerichtete 
eichene TiCchc. Der vor den Eingangsthürcn bclinclliche Raum ift in der ganzen Tiefe des Gebäudes 
riltrch ein 3,so"' vor das .letztere vortretendes D:ich llbcrdeckl. 

Die Ausfttlmlllg des Fufsboclenpnafters, der Umfaffungsmauern, der Thur- und Fenrl:erverfchlttffe, 
der I.ttrtungs-Vorrichtungen etc. ill; in der bei der Grofsvicb-Schlachthalle befchriebenen Weire bewirkt. 
Zu den Einrichlungsgegcnrl:änclen gehören einige Kübel und Eimer. 

Die Talgfchmelzc ifl na<;h dem den Ingenieuren F!ottmann & Co. in Bochum patentirten 
Syfleme '") ausgefllbrL (fiehe auch At·l. 47, S. uv0o 

Jn dem ZLl einem kleinen Wnfferli1llrme ausgebauten Mafchinenhaufe befindet !ich im Erdgefchofs 
cine Damprmarchine, welche aus einem in geringer Entfernung davon ausgeführten, 3,o m im Durchmefrer 
weiten, clwa 12,o m ticCen Brnnnen das zum Schlachtbet:riebo erforderliche Waffer pumpt. Die ganze 
Schlachthof-Anlage iO. dadurch von der angc!chloffencn ftädtirchen Wafferleitung unabhängig gemacht und 
be,rnlzt clas LeitungswarTer nur in Ausnahmefällen. 

Im f. ObergeCchofs des Wafferthunnes ift der Heifswaffer-Behältet· aurgeftelll; im II. mid TII. Ober­ 
gefcho[s find die Kaltwarrer-Behälter untergebracht. Von' diefen letztgenannten Behältern, die auch 
dazu dienen, die durch die fl:äcltifche WarTerleitung fortgeflihrten Schmutzlheile zur Ablagerung zu br'ingen, 
erfolgt !tels die Verlhcilung des Waffers nach den einzelnen Verbrauchsftellen. 

Die Darnpfkcffel er[lillen fÖmit den Zweck: a) die Schweine-Schlachthalle, die Kalclaunenwäfche 
llnd die Schlachlriiume rttr krankes Vieh nncl fl1r Pferde mil heifsem Waffer zu verforgen; ß) die Dampf­ 
mafchine zum Wafferpumpen zu fpeifen, und T) zum Talg[chmelzen den erforderlichen, !lark gefpannten 
Dampf zu liefern. 

Die Kaltwaffer-Behälter haben eine folche Gröfse erhalten, da[s fie das ganze an einem Schlacht­ 
tage zum Verbrauch kommende Waffer in lieh aufnehmen können. Die Eisbildung in diden Behältern 
Wird durch ,las Rauchrohr verhindert, welches von den Dampfkeffeln abgeht und inmitten des 15,4 m 
hohen Waffcrlhunnes emporlleigt. Die Anlage hat Geh trefflich bewährt, da der Brunnen gutes Waffer 
in reichlichem M~fse liefert. 

Im AnCchluffe an das Keffelhaus befmdet fich ein Kohlenfchuppen. 
Znr Unterbringung des Dttngers aus den Stallungen nncl des Gedärmeinhaltes find zwei flache, 

ca. 1 m liefe Dttngcrfl:ätten hergerichtet, die an der Nord- und Sitdgrenze des Schlachthofes und in un- 

Ill) D. R,-P. Nr. 72u.

IIanclbuch der Architektur. lV. 3, b. (2. Aun.) 9 



130 

mittelbarer Nähe der Kaldaunenwäfche, der beiden grofsen Schlachthallen, fo wie der Stallungen ge- 
legen lind. . 

An die Düngerftätten fchliefsen fich die nöthigen Aborte und die Piffoirs an, welche mil Wafter 
gefpült"werden. 

Für die Gröfsenermittelung des zur Einfl:allung von Schlachtvieh erforderlich werdenden Stallraumes 
war die Befl:immung mafsgebend, dafs etwa die doppelte Anzahl der Maximalfehlachtungen eines Tages 
von einer jeden Viehgattung in Stallungen unterzubringen fein würde , dafs mithin für 120 Stück Grofs­ 
vieh, 400 Stück Kleinvieh (Kälber und Schafe) und 800 Stück Schweine Stallraum zu fchaJTcn fci. 

Die fämmtlichen Stallungen find mit maffiven Umfaffungsmauern von Backfl.einen, die im Aeufscrcn 
und Innereri ohne Verputz geblieben lind, hergefl:cllt. Diefe Räume erhielten bei einer lichten Tiefe von 
13,5 m und einer lichten Höhe von 3,1 m die entfprechende Länge und find mit auf eifernen Säulen und 
Trägern ruhenden Kappengewölben überfpannt , wodurch der nöthige Bodenraum zum Aufbewahren des 
Futters gewonnen ift. Die Dächer find, wie bei den Schlachthallen, mit Breitziegeln auf Lallen eingedeckt 
und mit Cement verftrichen, Die Fenfl:er befl:ehen aus Gufseifen und find Io hergcllellt, dafs fie zur 
Hälfte geöffnet werden können. Der Verfchlufs der Eingänge ifl: durch Schiebethüren bewirkt. 

Ueber die Einrichtung und Eintheihmg der einzelnen nach den Viehgattungen getrennten Stallungen 
ift das Folgende zu bemerken. 

Das Grofsvieh wird in zwei, je 25,a m langen, 13,G m im Lichten tiefen Stallungen untergebracht. 
Zu jeder Seite der Grofsvieh-Schlachthalle liegt einer diefer Ställe. Die Standreihen find nach der Tiefe 
des Gebäudes angeordnet. Jeder Stand hat eine Breite von l,s6 m und cine Länge von 2,s m erhalten. 
Die fteinernen Krippen befitzen eine Ereile von 0,G m, im Lichten von 0,0 m, eine IIöhe von O,s m und 
eine innere Tiefe von O,a m. Der Mittelgang zwilchen zwei Standreihen, in deffen Axe jedesmal cine 
l,2 m breite Thür vorhanden ift, befitzt eine Breite von 1,, m, Der Stehraum ill nicht in einzelne Stände 
abgetheilt. Eifenringe lind an den Krippen in Entfernungen von 0,1 <1\ zu 0,1 rn angebracht. Jede Krippe 
wird durch einen Wafferhahn gefpeist. Der Fufsboden ill mit Bafaltlleincn abgepflaftcrt. Zu beiden 
Seiten des erhöhten Mittelganges befinden fich offene Goff en, in deren Mitte gufseiferne, mit Waffer­ 
verfchlufs verfehene Senkfchächte eingelegt find. Die Schlaffl:cllcn für die Futter- und Stallknechte, bezw. 
die Wachen befinden fich in den angrenzenden Kleinvieh-, bezw, Pferdefl:allungen. 

Das Kleinvieh (Kälber, Schafe und Ziegen) wird in 2 Stallungen untergebracht, welche zu beiden 
Seiten der Kleinvieh-Schlachthalle liegen und die öftliche Verlängerung der Crofsvichttallungen bilden. 
Der Stallraum ift durch l,10 m hohes, eifernes Gitterwerk in Buchten von verfchiedener Gröfse abgethcilt, 
die durch O,so m breite Thüren von den Mittelgängen aus zugänglich gemacht werden. In beiden Stallungen 
zufamrnen befinden fich : a.) 8 Buchten, je 3,a m lang, 2,s m breit , jede zur Aufnahme von 13 Stück 
Kleinvieh; ß) 16 Buchten, je 3,sm lang, l,9m breit, je für 9 Stück Kleinvieh, und 1) 28 Buchten, je 
2,s m lang, I,s m breit, je für 6 Stitck Kleinvieh. Es können mithin im ,Ganzen 416 Stück Kleinvieh 
in den Buchten untergebracht werden. 

Die beiden neben der Schweine-Schlachthalle vorgefehenen Stallgebäucle, von denen das fUcllich 
gelegene im Lichten 59,Bo m lang und 13,:o m tief, das nördlich gelegene im Lichten 40,os m lang und 
13,so m tief ifl:, find in Buchten verfchiedener Gröfse eingetheill und enthallen im Gan1.cn: 

S Buchten je 3,s m lang, 4,o m breit, je für 12 Schweine = 60 Stück. 
8 ~je 3)a » 2,o » 8 » 

je 2,o " 2,o » 5 
je 4,o " 4,o " " 14 

52 
26 

· 91 Buchten im Ganzen für 

260 

= 364 
748 Stltck Schweine. 

Die Begrenzungswände der Buchten werden aus 19 X 19 cm fl:arken fl:einerncn Pfoflen mil clazwifchen 
befindlichen 6 cm fl:arken Platten gebildet und durch 14 X 19 cm ftarke, eichene, mil den Pfofl:en ver­ 
dübelte Holme abgedeckt. Die Thltren der Buchten, · nach den Gängen zu, find in einer Breite von 
0,7 m aus 4 cm ftarkem Eichenholze mit Quer- und Strebcleifl:en hergerichtet. In jeder Bucht ficht ein 
fl:einerner Futtertrog. Der Fufsboclen der Buchten und der Gänge ift mit Sandfleinplatlen in Cemenl­ 
Mörtel abgepflaftert. Zur Abführung der Flüffigkeiten ftnd offene Goffen vorgerichtet, die in gufseifcrne, 
mit Geruchverfchlufs verfehene Senkfchächte ftch ergiefscn. 

In jedem Stalle [md zwei Schlafftellen für die Stallwachen vorgefehen. 
Zur Unterbringung der von den die Schlacht-Anfl:alt benutzenden Schlächtern zum Vieh- und Fleifch­ 

transport verwendeten Pferde und Wagen find zwei vor die Weftgiebel der Grofsviehftallungen vorgelegte 
Pferdeftälle von je 13,5 m lichter Länge und 9,r, m Breite und zwei an diefe !ich anfchliefsende Wagcn­ 
Remifen von je 19,, m Länge und S,o m Tiefe l~

0

ergeilellt. 
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Die Wngcn-Rcrnifen find nach dem Schlachthofe zu offen und dienen zum Einflellen von etwa 
28 bis 32 Vich-, bezw. Fleifchtransportwagcn. Der Fufsboden in cliefen Räumen ifl, wie auf dem Hofe, 
mil Bnfaltftcmcn abgepnaflerl. Die offene Balkendecke liegt 3,~ ,n über elem Pflaftcr. 

Die WnlTervcrforgung des Schlachthofes gcfchieht hauptfächlich durch die ftädtifchen Wafferwerke. 
Da jedoch von den Schlächtern, namentlich von den Schweinefehlachtern, zu gewiffen Zwecken mit Vor­ 
liebe Brunuenwaffcr verwendet wird, Io ifl durch Anlage zweier Brunnen mit Pumpwerk den nach diefer 
Richtung hin zu flellenden Anforderungen Genüge gcleiftet. 

Die Entwüffen1ng der Anlage wird durch untc'firclifche, aus glaftrten Thonrohren befl:ehencle Canale 
bewirkt, die Iich auf elem Schlachthofe in einem grofscn, für die Ablagerung der au~ den Schlachthallen 
mit fortgeführten Flcifch- und anderen Abfälle befl.immten Sammelbecken vereinigen, von welchem aus die 
geklärten Abwaffcr dem Strafscncanal auf der Harnburgerftrafse zugeführt werden. Die Einfallfchächte 
in den Schlachthallen und in den Stallungen find aus Gufseifen mit Wafferverfchlufs und fo conftruirt, dafs 
dicfclbcn leicht gereinigt werden können und gegen das Eindringen von Ratten genügende Sicherheit bieten. 

Die Beleuchtung des Schlachthofes i(l; von tier ftädtifchen Gasanftalt übernommen. Der Gefchäfts­ 
betrieb erfordert die zcitweife Erleuchtung des Schlachthofes, der Schlachthallen und der Stallungen. 
Dem gcmäfs find färnmtlichc Räumlichkeiten mit Gasleitungen verfchen. 

Die Schlachthof-Anlage koflet (ausfchl, Grunderwerb) 9r 7 600 Mark, fonach für rooo Einwohner 
I 1 4-70 Mark. 

DieSchlachthof-Anl11genzt1Nttrnbe1·g, Effen a:d.R., Halle a. d.S., Bremen, Hannover, 
Chemnitz, Leipzig, Mü n c h e n , Wien (St. Marx und Gumpcndorf) und Paris-La-VilJette, 
mil denen Viehmärkte verbunden find, find am Ende des nächften Kapitels befchrieben. 

2. Kap it e 1. 

Märkte für Schlachtvieh. 

a) Allgemeines. 

Die Märkte für Schlachtvieh find Anlagen, in welchen alle diejenigen Thier­ 
gattungcn, deren Flcifch dem Menfchen zum Genuffe dient, zum V erkaufe unter­ 
gebracht und ausgcfl:ellt werden. Sie find alfo Anlagen zum Verkaufe von Schlacht­ 
vieh und daher IIilfsanlagcn für die öffentlichen Schlachthöfe. Alle übrigen Märkte, 
auf denen folchcs Vieh zum V erkaufe ausgeboten wird, welches entweder zur Auf­ 
zucht oder zum landwirthfchaftlichcn und gewerblichen Betriebe client, welches alfo 
nur den Eigcnthümer wechfclt, ohne unmittelbar zum Schlachten verwendet zu 
werden, gehören in die nachfolgenden Kapitel über »Markthallen und Markt­ 
p l ä tz c« und nicht in die vorliegende Betrachtung. 

Die Viehmarkt-Anlagen beftchcn im Grofsen und Ganzen aus Gebäuden, in 
welchen das Schlachtvieh cingcftallt und zum Verkaufe ausgeboten wird, oder in 
Welchen die Gc[chäfte abgcfchloffcn werden, die Händler übernachten und fich 
körperlich crfri fchen. Dem zufolge wird man im Allgemeinen Markthallen, Ställe, 
Börfcn, Schenkwirthfchaftcn, Gafthöfe , Verwaltungsgebäude etc. auf einem Vieh- , 
markte vorfinden, und cs wird von der Bedeutung des auf einem folchen Markte ab­ 
gefchloffcncn Gcfchäftes, von der Gröfsc des öffentlichen Schlachthofes und der be­ 
treffenden Stadt abhängen, ob alle Arten von Gebäuden vertreten find (wie in Berlin, 
Wien, Leipzig, Hannover), oder ob das eine oder andere Bauwerk fehlen, bezw. 
vcrfchicdcncn Zwecken nutzbar gemacht werden kann (wie in München, Frankfurt a. M., 
Halle a. cl. S.), oder ob der Viehmarkt nur einen Theil der Schlachthof-Anlage aus-'
machen (wie in Bremen und Elberfeld), oder gar ganz in derfelben aufgehen kann 
(wie in Düffeldorf). 

79· 
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Den angeführten Gründen entfprcchend wird auch fl:ets der Viehmarkt in 
unmittelbare Verbindung mit dem Schlachthofe gebracht werden muffen, und cs ift 
als ein Fehler anzufehen, wenn Viehmarkt und Schlachthof weit aus einander lieg-en. 

Ein Viehmarkt wird fich in der Regel in allen den Städten als zweckmäfsig 
erweifen, welche ihr Schlachtvieh entweder mit der Elfenbahn zugeführt oder von 
weit her zugetrieben erhalten, wird aber in folchen Orten weniger am Platze fein, 
in denen die anfäffigen Schlächter gewohnt find, das Schlachtvieh in den ländlichen 
Bezirken' aufzufuchen und aufzukaufen und in welche Städte das Viehzucht treibende 

I 
Hinterland kein Schlachtvieh entfendet. Es wird alfo die Benutzung eines Vieh- 
marktes nicht unmittelbar vom Bedarfe der Stadt an Schlachtvieh abhängen, 
fondern wefentlich von anderen Factoren, und dies ift der Grund, wcfshalb nur 
unfere grofsen Städte, bei denen alle Bedingungen zur Itarken Benutzung eines Vieh­ 
marktes erfüllt find, folche Anlagen aufweifen (wie Berlin, Wien, München, Dresden, 
Leipzig, Hannover, Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. cl. S., Magdeburg und in ge­ 
ringem Mafse Bremen, Stuttgart und Cöln). Es gilt beim Entwerfen eines Vieh­ 
marktes als erfle Regel, fich von der Art und Gröfse des Zutricbcs , von der Ent­ 
fernung des das Schlachtvieh aufziehenden Gebietes etc. Rcchenfchaft zu geben, und 
man wird in allen den Städten, in denen fich noch kein Schlachtvieh-Markt ein­ 
gebürgert hat, und in allen den Fällen, in denen es zweifelhaft ift , ob fich ein 
genügender Markt entwickeln wird, lieber durch geringfügige Bauten auf dem Schlacht­ 
hofe oder durch Freilaffen eines grofsen Platzes neben dernfelbcn und durch Mit­ 
benutzen der Stallungen auf dernfelben den Viehmarkt aus kleinen Anfängen fich 
emporarbeiten laffen und allmählig, je nach Bedarf, die erforderlichen Gebäude für 
denfelben aufführen. 

Die Viehmarkt-Anlage, wenn fie vollkommen ausgebildet werden foll , bean­ 
f prucht eine erhebliche Menge von Gebäuden und ein grofses Grundftück. Um 
beide genügend ausnutzen zu können, mufs mehrmals in der Woche grofser Markt 
abgehalten werden, eine Bedingung, der zu genügen wohl nur grofse Städte in der 
Lage find. Es if!: denn auch faft nur in einzelnen mittelgrofscn Städten von· 
80 ooo bis I 50 ooo Einwohnern, hauptfächlich aber in den Grofsftädtcn eine voll­ 
kommen ausgebildete Viehmarkt-Anlage ausgeführt worden. Die kleineren Städte, 
welche kleinere Viehmärkte an mehreren Wochentagen angefetzt haben, kommen 
dem Wunfche nach Unterbringung des Viehes durch Vermehrung der Stallungen 
auf dem Schlachthofe entgegen, falls nicht ein grofser gepflaftcrter · Hof zur Auf­ 
fl:ellung des Viehes und das Unterbringen in Privatfl:allungen dem Bedürfniffe Genüge 
leiften follten. 

Die Schlachtviehmarkt-Anlagen find Schöpfungen der allerncueften Zeit und 
hauptfächlich erft in den letzten 30 Jahren vollkommen ausgebildet. 

Die Wahl des Platzes für eine Viehmarkt-Anlage ift im Grofsen und Ganzen 
von denfelben Gefichtspunkten aus zu treffen, wie die für eine Schlachthof-Anlage 
(:fiehe Art. 6, S. r 7), und es können dabei folgende Bedingungen als mafsgebend 
aufgeftellt werden 6 2) : 

1) Das Grundfl:ück mufs eine trockene und luftige Lage haben ; 
2) daffelbe mufs aufserhalb der Stadt fich befinden, 
3) mufs die Möglichkeit zur Anlage einer genügenden Wafferverforgung und 

Entwäfferung bieten, 
62) Siehe: HEN'NICKE, J. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866. S. 3. 
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4) mufs in unmittclbarftc Schienenverbindung mit einem Bahnhofe, bczw, in 
V crbindung mit den Quais der Flüffe und Häfen gebracht werden können; 

5) das Gruudftück mufs unmittelbar neben dem Schlachthofe liegen, und mufs 
6) bequeme Zuwegungen bcfitzcn oder folche ermöglichen laffen; 
7) das Grundl1:ück mufs Io viel Raum bieten, dafs eine V ergröfserung und 

Vermehrung der Gebäude und Höfe in genügender Weife möglich find, damit den 
Bedürfniffen der Stadt für die nächftcn 5~ Jahre und mehr genügt werden kann. 

Die Punkte I bis 3, fo wie 6 und 7 find bei der Schlachthof-Anlage fchon 
genügend hervorgehoben. Es erübrigt nur noch Einiges über die Punkte 4 und 5 
zu fagcn, und wir glauben die Anfichten Orth's 63) hi.er wiedergeben zu follen. 

•Jc mehr untere Verkehrsmiuel oft auf cine fehr rafche Verbreitung von Seuchen felbft auf weite 
Entfernung hin wirken, um fo mehr ifl; es erforderlich, fchon das lebende Vieh einer Controle zu unter­ 
werfen. Als im we ricge I 870-7 I grofse Transporte von Rindvieh im Felde wegen Rinderpeft getödtet 
und vergraben werden mufften, blieb nichts Anderes übrig, als clcn Berliner Markl für den Ausgang von 
Grofsvich zu fchIiefsen. Kein Stück Rindvieh verliefs lebend die Schlachtviehmarkt-Anlage ; es trat eine 
ausreichende Desinfccl ion der Wagen ein, und die Seuche hörte auf. Hat man nicht die Märkte mit in 
der Hanel, Io werden derartige Krankheiten viel gefährlicher, und bei Städten von einiger Bedeutung ill: 
die Verbindung des Viehmarktes mit dem Schlachthaufe daher ein wefentliches Erfordernifs. Sie follte 
wenig/1.cns im Grunderwerb überall vorgefehen werden. Diele Verbindung ift auch im Intereffe einer 
billigen Flcifchvcrforgung wunfchenswerth, weil damit die lcünftliche Theuerung des Viehs, alfo auch des 
Fleifches orfchwcrt wird. 

Tm Intercflc einer billigen und überhaupt einer geordneten Fleifchverforgung liegt aber eben fo 
feb r die unmittelbare Verbindung des Marktes mil der Elfenbahn. Die Verbindung mit den Wafferftrafseu 
ill, abgcfchen von Secflädten, mehr für cine billige Düngcrabfuhr, als für den Viehtransport von Bedeutung. 
Seitdem die Rcichsgefetzc bei Viehfenchcn eine Abfperrung von ganzen Dittricten erleichtern, fo dafs eine 
Stadl wohl i11 (lie Lage kommen kann, vom Landverkehr bezüglich des Viehtransportes ganz abgefchnitten 
zu werden, Io fern das Vieh nicht mil Wagen bis auf den unter Controle ftehenclen Markt gefchafft wird, 
knnn Jehr leicht eine wcfcnLlichc Vertheuerung des Flcifches eintreten, wenn der Viehmarkt, refp. das 
Schlnchlhaus nicht Eifcnhahn-Aufchlnfs hat. Ein folcher Anfchlufs befördert wefentlich eine billige Ernährung 
und erhöht die Concun-enz beztlglich der Vieh-Anfuhr, während die Möglichkeit der Ausfuhr des Viehes 
mit der EiCcnbahn aur weite Entferrlllngen wieder die Nothwendigkeit einer gröfseren Controle auflegt, 
alfo den öffentlichen Viehmarkt erfordert, wo verdächtiges Vieh fchon von vornherein abgefonclcrt 
werden kann.« 

Zu einem vollkommen ausgebildeten Viehmarkte gehören folgende Gebäude: 
r) Räume zur Aufftellung von Vieh, und zwar von Grofsvieh, von Kälbern, 

von Schafen und von Schweinen; 
2) Stallungen für Grofsvieh, Kälber und Schafe; 
3) Stallungen für krankes und verdächtiges Vieh; 
4) cine Börfe zur Abwickelung der Gefchäfte mit Gaftwirthfchaft; 
5) ein Gafthof; 
6) Verwaltungsgebäude; 
7) ein Wafferthurm mit Wafferbebältern, Mafchinen- und Keffelhaus; 

endlich 
8) Di.ingergruben. 
Ueberclics find Plätze mit offenen Ständen für die verfchieclenen Thiergattungen 

zu fchaffen, welche bei bedeutendem Marktangebote uric! nicht ausreichenden 'be­ 
deckten Räumen als Aushilfe dienen müffen. 

In kleineren Städten wird man die Viehmarkt-Anlage ftets in fo unmittelbare 
' V erbinclung mit der Schlachthof-Anlage bringen, dafs beide ftch gegenfeitig ergänzen 

82. 
Erforderliche 
Gebäude 

und 
Plätze. 

Gil) f11: Dcutfches llauhnndbuoh Ifalbband H, Theil 2. Berlin 1884. S. 990 ff.



134 

können, fomit die Stallungen des Schlachthofes Io geräumig anlegen, als des Vieh­ 
marktes wegen erforderlich ift , und die Gebäude auf· elem Schlachthofe derart an­ 
ordnen, dafs ein grofser Hof in der Mitte zum Aufftcllcn des Schlachtviehes an 
den Markttagen frei bleibt (wie in Düffcldorf'). oder eine Verkaufshalle erbauen, in 
welcher alle Thiergattungen zum Verkaufe aufgefl:cllt werden können (wie in Bremen). 
Der Schlachthof und der Viehmarkt haben dann gcmeinfchaftliche Beamte und Ver­ 
waltungsgebäude. Der Gefunclheitshof des Schlachthofes mit feinen Stallungen für 
krankes und verdächtiges Vieh client auch den Zwecken des Viehmarktes. Eine 
Börfe wird als überflüffig erachtet, und es werden die Gefchäftc in der Gaflwirthfchaft 
ausgeführt. Ein Gafthof, bezw. Schlafhaus wird dadurch vermieden, dafs Schlafftcllen 
in den einzelnen Stallungen für die Knechte der Viehhändler angelegt werden, was 
noch den befonderen Vortheil hat, dafs das Vieh unter guter Aufiicht fleht, wie 
denn auch <liefe Anordnung meift nach Wunfch der Viehhändler ift,

Je gröfser die Stadt ift , defto eher wird die Trennung der Verwaltung fich 
als praktifch und die gegenfeitige , gemeinfchaftliche Benutzung der Räume für 
den Betrieb des Schlachthofes und des Viehmarktes fich als un praktifch heraus­ 
ftellen ; je geringer aber der Zutrieb des Schlachtviehes in kleineren Städten ift, 
defto gröfser ift das Bedürfnifs nach Ueberfichtlichkeit und nach dem Ineinandergreifen 
beider Anlagen, vom Standpunkte der Bequemlichkeit und der Oekonomie aus 
betrachtet. 

Nichts defto weniger liegt es im öffentlichen Intereffe, im Intereffe der Stadt 
und jedes einzelnen Einwohners, dafs die Zuführung der erforderlichen Anzahl, ja 
einer gröfseren Anzahl von Schlachtvieh und die bequeme Unterbringung deffelben 
ermöglicht wird, weil hierdurch die Preife gedrückt werden oder wenigfiens cine 
gleichmäfsige und natürliche Regelung erfahren. 

Man wird daher beim Entwerfen eines Viehmarktes ganz befonders den 
Bedarf an Schlachtvieh, die Zutriebsverhältniffe und die Räume auf dem beftehen­ 
den Schlachthofe berückfichtigen , bezw. beim Entwerfen beider Anlagen unter­ 
fuchen, ob und in welcher Ausdehnung gemeinfchaftliche Räume zu fchaffen (111d, 
dann aber in weit gröfserem Mafse für das Unterbringen und Auffl:ellen des 
Schlachtviehes an Markttagen Sorge tragen , als fich aus dem Bedarf an Schlacht­ 
vieh für die Stadt ergiebt. 

»Ein Viehmarkt, wenn er mehr bedeuten foll als Einkauf und Verkauf auf einem öffentlichen 
Platze,« fagt Rifch, »wenn er den Verkäufer anlocken und manche Bequemlichkeiten bieten, elem Käufer 
den Ankauf erleichtern foll, mufs mancherlei Einrichtungen haben, die je nach ihrer zweckmäfsigcn und 
praktifchen Anlage dazu beitragen muffen, den Marktverkehr zu vergröfsern und zu begünftigen.« 

Es ift jedoch dabei nicht zu vergeffen, dafs der Schlachthof nur den Beamten und den Metzgern 
offen fteht, dagegen dem Publicum verfchloffen bleibt, wohingegen zum Viehmarkt an den Markttagen 
Jeder Zutritt hat, und dafs daher felbft für kleine Städte eine folche Anordnung der Gebäude auf dem 
Schlachthofe und Viehmarkte am zweckentfprechendften ill, welche letzterem geflallet, die Stallungen des 
Schlachthofes in bequemer Weife zu benutzen, aber im Uebrigen den Viehmarkt derart vom Schlachthofe 
abgrenzt, dafs das Publicum verhindert ift, vom Viehmärkte auf den letzteren zu gelangen. 

_84• Die enge Verbindung des Viehmarktes mit dem Schlachthofe, wie fie vor- 
u.E~:~~;~"!cs flehend gefchildert ift, läfft im Allgemeinen die Nothwendigkeit erfehen , die Ver­ 
Viehmarktes. waltung beider Anlagen in eine Hand zu geben oder doch in eine Spitze zufarnmen­ 

laufen zu laffen, da ·fonft Störungen mancher Art unvermeidlich fein werden. Wer 
den Schlachthof erbaut hat und betreibt, wird denn auch in der Regel den Vieh­ 
markt fchaffen und betreiben. Nur in den Grofsfl:ädten kann von <liefer Regel 
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abgewichen werden, und zwar manchmal zu Gunften des Marktverkehres. Wenn 
in den Grofsftädtcn ein Handelsmarkt (wie in Berlin und Wien) errichtet wird, auf 
welchem nicht nur das Schlachtvieh für den eigenen Bedarf der Stadt, fondern in 
weit gröfserem Mafse für den Bedarf einer oder mehrerer Provinzen zufammenftrörnt, 
da fpielt der Schlachthof elem Viehmärkte gegenüber ftets eine fo untergeordnete 
Rolle, dafs recht gut cine gänzliche Trennung beider Verwaltungen ohne gemein­ 
fchaftliche Spitze gedacht werden und lieh als zweckmäfsig herausftellen kann. 

Es wird demnach für Grofsftädte Itets zu erwägen fein, ob die Stadt felbft 
den Viehmarkt anlegen und bctrci ben oder verpachten foll, oder ob es beffer ift,
einer Gefellfchaft die Conceffion zur Anlage und zum Betriebe zu geben. 

Es if1: in Art. 8 c (unter 4, S. 133) von der Wichtigkeit gefprochen worden, 
welche ein Eifenbahn-Anfchlufs für den Viehmarkt hat. Da nun in der Regel auf 
freier Bahn keine Weiche angelegt werden darf, welche die Viehmarktgeleife mit 
der Bairn verbindet, fo wird cs mciftentheils erforderlich fein, den Viehmarkt in 
die Nähe eines beftehenden Bahnhofes zu legen und von letzterem aus den Vieh­ 
markt mit Geleifcn zu verforgen, oder, was bei einer grofsen Viehmarkt-Anlage 
wohl gefchchen kann, für letztere in die bis dahin freie Bairn einen Bahnhof neu 
einzulegen. 

Auf einem folchen Bahnhofe ift in der Regel nur ein Geleis erforderlich, längs 
cJeffen cine, bei gröfsercm Verkehre mehrere Rampen zum Aus- und Einladen des 
Viehes angelegt werden. Bisweilen werden auch längs der Rampen Buchten an­ 
geordnet, in denen das Vieh nach dem Aus-, bezw. vor dem Einladen einige 
Stunden Unterkunft finden kann. 

b) Gefammtanlage. 

Die Anordnung der Gebäude auf dem Viehmarkte ift weniger fchwierig zu 
treffen, als die der Gebäude auf dem Schlachthofe, da es bei einem Viehmarkte 
weit weniger auf die Stellung der einzelnen Gebäude zu einander ankommt. Als 
wichtigfl:e Regel ifl: zu beachten, dafs die einzelnen Stallungen in nächfter Nähe 
der betreffenden Markthallen liegen und dafs letztere von den erfteren auf dem 
kürzeften Wege zugänglich find. 

Dagegen ift es nicht gleichgfüig, wie der Viehmarkt zum Schlachthofe liegt 
und wie die einzelnen Markthallen zu den Schlachthallen liegen. m der Viehmarkt 
thatfächlich eine Ergänzung des Schlachthofes, if] derfelbe dazu da, dafs die Schlächter 
an beftimrntcn Wochentagen ihr Vieh auf dem Viehmarkte ankaufen, um daffelbe 
auf dem Schlachthofe zu Ichlachten - wie heh auch überall herausftellt, dafs der nach 
dem Viehmarkttage folgende Tag der ftärkfte Schlachttag ift - fo liegt die Noth­ 
wendigkeit vor, die Markthallen fo zu den Schlachthallen zu ftellen, dafs das Vieh 
auf dem kürzeften Wege aus den Markthallen in die betreffenden Schlachthallen 
gelangen kann. Befonders ift dies bei den fchwer zu bewegenden Thieren, den 
Kälbern und Schweinen nothwendig. Als die bequemfte Stellung hat fich diejenige 
ergeben, welche in Chemnitz ausgeführt ift , wo jede Markthalle mit ihrem Stirn­ 
ende an das Stirnende der zugehörigen Schlachthalle ftöfst und die Thiere nur 
eine Strafse zu i.iberfchreiten brauchen. Wo dagegen, wie in Leipzig, der Vieh­ 
markt etwas entfernt vom Schlachthofe liegt, ift der Transport des Viehes von dem 
crfieren zum letzteren fo unbequem, dafs befondere Geleife und Transportwagen 
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angefchafft werden müffen , um die Ueberführung des Schlachtviehes vom Vieh­ 
markte zum Schlachthofe zu ermöglichen. 

Sehr häufig wählt man eine fymmetrifche Stellung aller Gebäude und gruppirt 
diefelben um einen gröfseren Platz, deffen Mitte die Börfe einnimmt (wie in München 

Fig. 132. 

Lade • Pe r o n . 

~~- _--:__-_- _- _- _- _-_- _-_- _- _- _- _- _- _- _- _- _- _- _- _- _- _- _--:__- _- _-_-_- _- _- _- _- _- _- _- _-_-_- _--:__- _- _-_- _- _- _- _- _- _- _- _-_- _- _- _-:__-~ 
H{Q[ ot Mli1tre1·. 

Schlachthof und Viehmarkt zu Elberfeld 04). 

1:~500 
1HH0_,+'-~0_3+0-••-'+''-;""-' ... o-;80-'+'--1100 m 

Fig. 133. 

ö· □
serv-R .. um I --

1 II-~

Schlachthof und Viehmarkt zu Dresden!"). 

und Hannover), oder man ordnet die Gebäude einfach in Reihen an (wie in Berlin, 
Budapeft, Dresden, Leipzig, Halle a. d. S., Chemnitz und Elberfeld). 

64) Siehe: Reifebericht der Commir!ion zur Befichtigung von Schlachthäufern, Wiesbaden 1878. 
Deutfche Gemeinde-Zeitg, 1882, S. 241, 
Ccntralbl. f. allg. Gefundheitspfl. 1882, S. 22,. 

65) Siehe: Reircbcricht der Deputation zur Bcfiohtigung auswärtiger Schlachthäufer und Viehmärkte. Miinchen 1873, 
- z mkz • o Die Einrichtungen der Viehmärkte und Schlachthäufer in den Hauptflädten Europas. Wien t{usho 
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Im Grofsen und Ganzen ift auf die Gruppirung der Gebäude, abge[ehen von 
<lern Einflufle, den der Schlachthof ausübt, die Form des Grundftückes, welches 
nach Möglichkeit auszunutzen if1:, Io wie die Wahl der Markthallen-Syfteme (von 
denen fpäter die Rede fein wird) von wefentlichftern Einfluffe , auch ift zu beachten, 
dafs die Ställe oder Markthallen derjenigen Thiergattungen, welche am fchwierigften 
zu transportiren find (wie Kälber und Schweine), in nächfter Nähe der Eifenbahn­ 
Entlade-Perrons liegen, oder auch (was b~"ronders bei Schweinen von Vortheil) derart 
mit <liefen Perrons verbunden find, dafs diefe Thiere durch Buchten unmittelbar in 
die Markträume getrieben werden können. 

a) Einen in unrnittelbarftcr Verbindung mil einem Schlachthofe ftehenden Viehmarkt zeigt die in 
Fig. r32 gegebene Anlage zu Elberfeld, einer Stadt von cu. 94000 Einwohnern, welche von llfäurer 
im Jahre r879 gcfchaffcn wurde 6•1). Die Anlage trägt den Bedürfniffen einer mittelgrofsen Stadl in ein­ 
fachftcr Weife Rechnung. weist aber die Unbequemlichkeit auf, dafs die Markthallen von den Schlacht­ 
hallen viel zu entfernt liegen. 

ß) Der Vic h mark l zu D res cl c n °11), einer Stadt von ca. 250 ooo Einwohnern, ficht in unmittelbarfber 
Verbindung mil elem Schlachthofe (Fig. 133), welche zufarnmen ein Rechteck von 243 111 Länge und 
141 in Breite einnehmen. Der Schlachthof bedeckt 118,12 n, der Viehmarkt 224,02 a, beide zufammen 342,o,i a. 
Der Markl wird Montags und Freitags abgehalten. Auch hier findet fich die unter a. erwähnte Unbe­ 
qucmlichkcit wieder. 

1) Der Vi e h ma rk t zu Effcn a. cl. R., einer Stadl von 75000 Einwohnern, 
a) der Vichmarkl z u Chemnitz, einer Stadt von 120000 Einwohnern, 
s) der Viehmarkt zu Halle a. cl. S., einer Stadt von 98000 Einwohnern, 
,) der V'i e h m a rlc t zu Leipzig, einer Stadt von 200000 Einwohnern, 
"lj) d e r V i o h m e rk t zu Mü n c h e n , einer Stadt von 264000 Einwohnern, und 
-ll·) der Viehmarkt zu l Ian n o v cr , einer Stadt von 138000 Einwohnern, find von den Schlacht­ 

höfen durch cine Strafsc getrennt. Diefelbcn find in Arl. 112, I 16, 113, 117, II8 u. II$ eingehender befchrieben, 
\) Der Ce n t r a l-Vi e h- und Schlachtho[ zu Berlin (fig. 134°6), einer Stadt von über 11/2 Mill. 

Einwohnern, ill 1877-Sr von Blanhenjlein erbaut worden, umfafft ein Terrain von 3850 a, wovon 3/4, vom 
Viehrnarktc eingenommen wird, und weist eine rcihenweife Stellung der Gebäude auf. 

x) Der Viehmarkt zu Wien ill: cine der bedeuteudften Anlagen der Neuzeit und umfaffl eine 
Grundfläche von 3140 a, Derfclbe ift am Schlufs dicfes Kapitels in Art. I r9 eingehend befchrieben, 

Die Gröfse des Grundftückes für einen Viehmarkt richtet fich in erfler Linie 
nach der Gröfse des Zutriebes an Vieh und nach der Art der Ausbildung der 
Markthallen. Es ift daher fchwer, eine allgemein zutreffende Regel für die Grund­ 
fl:ückgröfse aufzuftellen , und der aus der Tabelle auf S. I 39 erhaltene Mittelwerth 
mit Verficht zu benutzen. 

Bei der Anlage eines Viehmarktes mufs in befonders hohem Grade Rückficht 
auf Vergröfserung genommen werden, da der Zutrieb des Viehes nicht allein .. von 
der Gröfse der Stadt, fondern auch von anderen Factoren abhängen kann, welche 
vorher fchwer zu beftirnmen find. So z. B. kann fehr leicht der Viehmarkt nicht 
nur von den Fleifchern der betreffenden Stadt, fondern von denen der Umgegend 
in weitem Umkreife zum Aufkaufen des Schlachtviehes benutzt werden. Wie grofs 
tier Halbmeffer diefes Kreifes aber fein wird, ift vorher fchwer feft zu fl:ellen und fomit 
der eine mafsgebende Factor nicht zu befümmen. Aus <liefen Gründen ifl: es ge­ 
boten, für den Viehmarkt ein recht grofses Grundf1:ück zu erwerben, und hierin 
lieber zu verfchwenderifch, als zu fparfam zu [ein. 

Wir würden daher im Allgemeinen die Regel auffl:ellen, das Grundfti.ick für 
Städte bis roo ooo Einwohner etwa 300 qm für rooo Einwohner und für Städte 

87. 
Beifpicle. 

88. 
Gröfse 
des 

Gruudfl:ücke, 

Otl) Siehe: ßLANKil:NSTmN, H. & A.. LINDEMANN. Der Zentral-Vieh• und Schlachthof zu Berlin etc. Berlin x88s. 
Ceutralbl. cl. Bauve,·w. 1885, S. 3u, 328, 338. 
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Viehmarkt zu: Einwohner 

Görlitz 
Wiesbaden 
Dortmund 
Elberfeld (die Hülfte des vom Schlachthofe und Viehmarktc 

benutzten Grundflückes von 24Gn) 
Chemnitz 
Hannover 
Dresden . 
Mttnchcn . 
Buda-Pert 
Wien . 
Berlin (R/, des vorn Schlachthofe und Viehmarkte benutzten 

Grundüückes von :3850 ") 

56 000 

57 000 

80000 

94000 

120 000 

138 000 

250 000 

264 000 

371 000 

I !04 000 

I 500 000 

Gröfse des Viehmarktes 

im für IOOO 

· Ganzen Einwohner 
ß; H{ in Qu,cdr.-Met. 

236,o 421 
142,o 249 
150,o 188 

123,o 131 
258,, 215 
411,2 298 
224,r, 89 
497,4 188 
f,32,o 143 

3140,r. 284 

2887,~ 192 
im Durchfchnitt 218- 

über 500000 Einwohner mindefl:ens 200 qm für 1000 Finwohner grofs zu wählen, 
um auf einen wachfenden Viehzutrieb und auf eine Vermehrung der Markthallen 
die nöthige Rückficht nehmen zu können. 

c) Markthallen für Schlachtvieh. 
Die Markthallen eines Viehmarktes haben den Zweck, das Vieh in folcher v r

1
~9d· 1er cue en 1, 

W cife zum Verkaufe auszuftellen, dafs daffelbe von allen Seiten in überfichtlicher der

und bequemer Weife von den Kaufliebhabern befehen und befühlt werden kann. 
Viehmarktplätze trifft man überall in grofsen und kleinen Städten an. Auf 

denfclben werden in der Regel an den Markttagen die Wagen der Viehverkäufer 
reihen weife aufgefahren und daran das Vieh zum Verkaufe angebunden, während 
zu anderen Zeiten dicfe Plätze anderen Zwecken dienen. Wo jedoch im Befon­ 
deren zum Viehverkaufe Marktplätze vorhanden find, find diefelben zum Anbinden 
des Grofsviehes und der Kälber mit feft ftehenden Barrieren verfehcn, während für 
Schafe und Schweine bewegliche Bürden aus Latten oder Eifen zur Verfügung 
ftehen. Das Vieh wird dann entweder Morgens zu- und Abends abgetrieben, oder 
cs übernachtet vorher in nahe liegenden Privatfl:allungen, um am Markttage ·;1icht 
abgemattet zu fein und an .Ausfehen eingebüfst zu haben. 

Diefe einfachen Einrichtungen, bei welchen Menfch und Vieh den ganzen Tag 
der Hitze und Kälte, dem Schnee und Regen ausgefetzt waren, führten in der 
neueften Zeit zu den überdachten Verkaufsräumen, zu den Markthallen, welche zu­ 
erft aus einer auf Säulen ruhenden Bedachung beftanden , deren Inneres mit feft 
ftehenden Barrieren, bezw. Hürden und genügend vielen und breiten Gängen ver­ 
fchen war und welche nur zum Aufftellen des Viehes an den Verkaufstagen dienten. 
Zur Unterbringung des Viehes über Nacht und an den übrigen Tagen waren ent­ 
weder auf dem Marktplatze ausreichende Stallung-en gebaut, oder es muffte zu 
Privatftallungen Zuflucht genommen werden. 

Um nun <liefe allfeitig offenen Hallen vor der Zugluft zu fchützen , wurden 
diefelben mit Wänden verfehen, und um auch das viele Stunden lang darin unter- 

Einrichtung 
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gebrachte Vieh in bequemer Weife tränken und füttern, Iomit die Stallungen ganz 
entbehren zu können, ftattet man die Markthallen wohl auch mit Krippen, Futter­ 
gängen etc. aus. 

Hieraus ifl: erfichtlich , dafs es im Allgemeinen zwei verfchiedene Arten von 
Markthallen giebt, und zwar: 

r) die reinen Verkaufshallen und 
2) die combinirten Markthallen, welche zugleich als Stallungen dienen. 
Die letztere Anordnung ifl gewifs für kleine Städte empfehlenswerth, da fie 

die Koften für Grundftück und Gebäude fehr verringert; fie hat aber den Nach­ 
theil, dafs grofse Hallen zum Einftallen des Rindviehes und der Kälber zu kalt find 
und dafs durch Einbauen von Zwifchenwänden, welche die Wärme zufammenhalten, 
die U eberfichtlichkeit durchaus verloren geht. 

Nur für Schweine find geräumige Hallen. welche zugleich als Stallungen 
dienen, in jeder Hinficht am Platze. 

90. 
Iinricbtuug 

und 
onfl:ruction. 

9'· 
Hallen 

,hne Stall­ 
:nrichtung. 

r) Markthallen für Grofsvieh. 

Die Markthallen für Grofsvieh muffen geräumig, gut gelüftet, Iehr hell und 
mit genügend vielen Gängen ausgeftattet fein. 

Behufs guter Entwäfferung der Halle ift der Fufsboden der Stände nach den 
Gängen zu geneigt, wodurch auch die Ueberficht des Viehes beim Verkauf erleichtert 
wird, und zwifchen Ständen und Gängen find flache Rinnen anzulegen, in welchen 
das Schmutzwaffer den Senkfchächten, die mit eifernen Roften verfehen find, zu­ 
ftrömt und von hier aus in unterirdifche Thonrohr-Canäle gelangt. 

Zur Reinigung der Halle und zum Tränken des Viehes ift eine Wafferleitung 
durch die Halle zu führen, und es · find genügend viele Zapfhähne und Hydranten 
mit Schlauchverfchraubung an bequem zu erreichenden Stellen anzubringen. 

Der Fufsboden der Halle mufs, um üble Gerüche und Anfl:eckungen durch 
Krankheitsftoffe zu vermeiden, derart ausgeführt fein, dafs die Jauche nicht in den­ 
felben eindringen oder in Vertiefungen flehen bleiben kann; auch darf er nicht zu glatt 
fein. Kopffl:einpflafter aus Granit, deffen Fugen mit Cement oder Afphalt ver­ 
gaffen find, oder Beton- oder Afphaltlage find zu empfehlen. Auch ein Pflafter 
aus fcharf gebrannten Klinkern, in Cement-Mörtel verlegt, ift anzurathen. Dagegen 
find alle künfl:lichen Steine, welche mit Rillen verfehen find, zu vermeiden, da die 
Hufe der Thiere einen ebenen Boden verlangen und auf gerilltem Boden bald zu 
fchmerzen beginnen. 

a) Markthallen ohne Stalleinrichtung. Markthallen, die ohne Stall­ 
einrichtung ausgeführt werden, find entweder feitlich offen oder mit Mauern um­ 
fchloffen. In Turin und Berlin find die G.rofsvieh-Markthallen feitlich offen, in 
Dresden, Leipzig, Hannover etc. mit Seitenwänden verfehen. Diefe Hallen find in 
der Regel fehr breit und lang. Die Dach-Conftruction ifl: durch hölzerne oder 
eiferne Säulen unterftützt, welche einfache Barrieren zwifchen fich einfchliefsen, In 
der Mitte zieht fich durch die ganze Länge der Halle ein Gang von 2,o m oder 
gröfserer Breite, hie und da von einem eben fo breiten Quergange durchfchnitten, 
an deffen Enden in der Mauer Eingangsthore oder kleinere Thüren. fich befinden. 
Die Thiere flehen mit den Köpfen g~~en die Barrieren, an welche fie angebunden 
find. Zwifchen je zwei Reihen Thiere, am Schwanzende, ifl ein fchmalerer Gang 



von etwa l,2 bis 1,5 m Breite angeordnet, von welchem aus jedes einzelne Thier 
genau bcfichtigt werden kann. 

Die Gröfse folcher Hallen richtet fich nach dem gröfsten Marktauftriebe und 
nach der Einrichtung der Halle. 

Zur Bcll:immung dicfer Gröfsc fci angenommen, dafs jedem Thiere ein Raum von I,o m Breite und 
2,s 111 Länge zugcwiefcn lei. Durch die Mitte der Halle gehe ein Längsgang von 2,n m Breite, an deffen 

beiden Seilen die Stände von 
10,o m Länge fich befinden. 
Zwifcheu E Ständen (am 
Schwanzende clerThicre) liege 
ein Zwifchengang von l,o m 
Breite, und jeder vierte 
Zwifchengang fei ein Quer­ 
durchgang von 2,ö m Breite. 
Alsdann können in einem 
folchen Raume von 29,1 m 
Länge und 22,ö m Breite, alfo 
von G6l ,6 qm , im Ganzen 
I 60 Rinder ftehen. 

Es beanfprucht fa­ 
nach jedes Rind 4,1 qm 

Innenraum. 
Die Rinclerhalle des 

Central - Schlachthofes und 
Viehmarktes zu Berlin ift
217 m lang und 72 m breit, 

alfo 15 G24qm grofs und fafft 4000 Rinder, Io dafs alfo auf jedes Rind ein Raum von 3,o qm entfällt. 
Bezüglich des Standraumes für r Stück Grofsvieh find folgende Mafse zutreffend: 

2,6 bis 3,o m lang und Ü,9 bis l,2 m breit; 

Fig. vcl o 
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Markl-halle fl1r Grofsvieh auf dem allen Viehmarkt zu 'Berlin. 
Eintheilung der Ständc61), - 1/r,oo w. Gr. 

für Kälber: 
2,o bis 2,s m lang und O,s bis l,o m breit. 

Jo'ig. r36. Fig. 137. 

Querfchniu durch die Mitte Längenfchnitt nahe der Mitte 
der Grofsvieh-Markthalle m Fig. 135 117). 

½r,o w. Gr. 

Bei der Conftruc­ 
tion der Hallen bietet 
nur das Dach einige 
Schwierigkeit, wenn 
erftere fehr breit find. 
Um für die Dach-Con­ 
ftruction viele Stütz­ 
punkte zu fchaffen, 
unterliegt es keinem 
Bedenken, die Halle mit 
Freiftützen zu verfehen, 
welche derart gefiel! t 
werden, dafs diefelben 
fl:ets in die Barrieren 

92,
Gröfse. 

93· 
Dach­ 

Conürucuor 

fallen und als Barrieren-Ständer ausgenutzt werden können. 
Die Dach-Confl:ruction befl:eht entweder aus Holz oder Eifen. 
r,) Eine aus Holz hergeftelltc, fcitlich offene Markthalle für Grofsvieh, welche auf elem alten, 94. 

von Ort!, erbauten Vie b mark l zu H e rl in O 7) ausgeführt war, zeigen Fig. 135 bis I 3 7. Diefe Ver- Bcifpie!e. 

01) Nach: Zcitfchr. f. Bnuw. 1872, S. 21 u. 157. 
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kaufshalle hatte eine Länge von 177,48 m, eine Breite von 21,o, n, und bell:ancl aus einem erhöhten Mittel 
fchiff und zwei Seitenfchiffen. Die in Holz-Conll:ruclion ausgeführten Bedachungen ruhten auf 4 Reihen 
gufseiferner Säulen auf Stein-Poftamenten , von denen die beiden äufscren Reihen von 17 cm Durchmcffcr 
3,48 m, die der beiden inneren von 19,ao cm Durchmeffer 6,01 111 Länge hallen. Die Säulen flanden ü,o m 
aus einander. Zwifchen dem Mittelelache und den Seilendächern befanden fich Glasfcnfl:er mit jaloufien, 
Quer durch die Hallen zogen fich die Verkaufsfl:ände, durch einen in der Mitte des Mitlclfchi!Tcs an­ 
gebrachten Längsdurchgang von 2,20 m von einander gefchieclen. Von den äufseren , das Dach flUtzenden 
eifernen Säulen zogen fich nach dem Mittelfchiffe zu Holzbarrieren, 95 cm hoch, bis zum erwähn Len 
Mitteldurchga9ge; links und rechts von denfelben wurde das Vieh angebunden, fo clafs, da dicfe Barrieren 
6,9 m aus einander ftanden , zwifchen den Viehreihen noch Querdurchgänge von Lso m verblieben. Die 
Barrieren felbft beftanden aus 2 Reihen hölzerner Riegel, die von den eifcrnen Tragfiiulen und zwilchen 
denfelben auch noch durch weitere 95 cm hohe eiferne Ständer getragen wurden. 

ß) Die Rinder-Markthalle des Schlachthofes und Viehmarktes zu Dresden GB) i(l 
56,6 m lang, 31,o m breit und befl:eht aus 3 parallelen Schiffen von 9,o m Breite, welche gefonderte Sattel­ 
dächer mit Dachreiter, aber zwifchen fich keine Mauern erhalten haben. Nur die Stirnfeiten t111d die 
Aufsenfeiten find durch Mauerwerk noel Bretterverfchlag gefchutzt. Das Mauerwerk ift l,o m, der theil­ 
weife durch Holz-Jaloufien unterbrochene Dachauffatz l,6 m hoch. Innen ruht die Dach-Conflructiou auf 
Holzfäulen. Durch die Säulen , welche da, wo die Dächer zweier Langbauten zufarnmentreffen , flehen, 
wird ein Gang von l,2 m Breite gebildet, welcher in den Stirnmauern Ichmale Ausgänge befitzt, Die 
Thore in der Mitte der Stirnwände haben 2,5 m, die 4 Thore der äufseren Langfeilen 1,4 m Breite. Die 
Thiere flehen mit der Hinterfeite gegen die Hauptdurchgänge. Das Vieh wird an Holzbarrieren, welche 
1,2 m vom Boden auf fleinernen Säulen ruhen und in Zwifchenräumen von je 0,1 m, Iornit in ihrer ganzen 
Länge mit je 64 Eifenringen verfehen find, angebunden. Nur die den beiden Aufsenfeiten zugekehrten 
Reihen der Thiere haben Krippen von Sandftein, und zwar für jedes Stuck eine befondere Vertiefung. 
Die Barren find 70 cm hoch und befitzen rückwärts einen 15 cm hohen Bretterauffatz , da hinter den 
Krippen ein Futtertrog von 80 cm Breite angebracht ift. Der Stehraum der Thiere ifl 3,o m tief und 
betonirt. Aufsen an der Halle find zum Anhängen des Viehes Holzll:angen angebrachl. 

1) Eine eiferne Markthalle für Grofsvieh zeigen Fig. 138 u. 139, welche auf elem von 
Blankenjlein erbauten Ce n t r a l-V'i e h rn a r k t e und Schlachthofe zu Berlin69) ausgeführt ifl. Die 

Fig. 138. Fig. 139. 

Querfchnitt Längcnfclmitt durch die Mille 
der Markthalle für Grofsvieh auf dem Central-Viehmarkt und Schlachthof zu Berlin 69). 

Halle ill: von allen Seiten offen, befttzt eine Länge von 217 m, eine Breite von 72 m, alfo einen Flächen­ 
raum von 15624qm und fafft 4000 Rinder. Die Holzbedachung der Halle wird von Walzträgern getragen, 
die auf 320 gufseifernen Säulen ruhen. Der bafilikenartig höher geführte Mitteltheil ifl mil feft ll:ehenden 
Glas-Jaloufien zur Lüftung und Beleuchtung verfehen, Bei- der [ehr bedeutenden Tiefe der Hallen wurden 
aufserdem in den Pultclachflächen der Seitentheile Deckenlichter nothwendig, die nach der Sägeform in 
Schmiedeeifen mit Wellenzink-Eindeckung ausgeführt find. Für die Pflafterung der Halle (ind Klinker 
benutzt, welche in Cement-Mörtel hochkantig auf Sandbettung verlegt und voll ausgefugt find. Nur die 
Haupt-, Mittel- und Quergänge der Halle haben ein Pflafter von iron-bricks erhalten, welche auf gut 
abgerammter, betonartiger Unterlage in Cement-Mörtel gebettet find. In den Abtheilungen fltr die Thiere 
fmd gufseiferne Pfoll:en zur Aufnahme der Barrieren-Hölzer zum Anbinden der Rinder vorhanden. 

6S) Nach, Reifebericht der Deputation zur Befichtigung auswärtiger Schlachthiiufer und Viehmärkte. München z873. 
WENZRL. Die Einrichtungen der ViehnUirkte und Schlachthäufer ß; den Hnuptfiädtc:n Europas. Wien 1874. 

6D) Nach: BLANKENSTEIN, K. & A. LINDEMANr<, a. a. 0,
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ß) Markthallen mit Stalleinrichtung. Derartige Markthallen find voll­ 
ftändig mit Mauern umgebene Gebäude, welche entweder eine grofse Halle bilden 
oder aus einzelnen Abtheilungen beftehen, Um die Thiere in folchen Hallen mög­ 
lichft vor Kälte zu fcbützen, giebt man letzteren am heften eine geringe Breite 
von ] G bis 20 m, theilt fie durch Zwifchenwände in gröfsere und kleinere Abthei­ 
lungcn und legt vor jedem Aufseneingang einen Windfang an. Selbftverfl:ändlich 
ift in allen Markthallen für fehr viel Licht zu forgen, eine Bedingung, welche eine 
fchmale Halle leichter erfüllen kann, als eine breite. 

Die Hallen werden mit den nöthigen Gängen und Krippen (Barren) verfehen 
und die Thiere mit den Köpfen an einander gefl:ellt, fo dafs zwifchen den Schwanz­ 
enden ein l,o bis 2,o m breiter Gang verbleibt. 

95· 
Hallen 

mit Stall­ 
einrichtung. 

Fig-. 140. 
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Markthalle A fl1r Grofsvich auf elem Schlacht­ 
und Viehhof zu München 70). 

a.) In M ü n ch en find in dem von Zenett« 96. 

erbauten Schlachthofe und Vj e h m a r k t e l'') Beifpiele , 

3 verfchiedene Arlen von Markthallen mit Stallein- 
richtung ausgeführt. 

a) Die Markthalle A (Fig. 140, fiehe auch die 
Tafel bei S. 187) ift ein Raum von 76,a m Länge, 
40,o m Breite und fafft bei L,e m Standbreite für jedes 
Thier bequem 270 Rinder und bei 1,o m Standbreite 
405 Stück. Um einen hohen Dachftuhl zu vermeiden 
und cine möglichtl gleichmäfsige Beleuchtung im 
Inneren zu erzielen, find 3 Hauptlangbauten entftan­ 
den, zwifchen denen 2 niedrigere Dächer eingefchoben 
wurden, während ein 2,r, m vorfpringendes Vordach 
die ganie Halle umgiebt. Der Eintriebsgang, welcher 
in der Längsrichtung und in der Mille jedes Lang· 
baues 1 iegt, befitzt 4,o m Breite , zu deffen Seiten die 
Thiere mit 3,2 m Standlänge aufgeftellt werden. Die 
beiden Querdurchgänge haben je 2,r. m Breite. Zwifchen 
den Langbauten, und zwar unter den Zwifchendächern 
und an den Langmauern, liegen die Futtergänge 
von 2,a m und 1,o m Breite mit den Krippen; aufser- 
dem find an den Gicbelqncrmauern Ln m breite Ver­ 

bindungsgänge angelegt. Hieraus ift crfichtlich, dafs in jeder Weife für die Bequemlichkeit der Käufer 
und des Viehes geforgt ifl:. Diefe Halle ergiebt bei 3052 qm Flächenraum im Inneren und bei 1,5 m 

Standbreite, alfo bei der Auf­ 
ftellung von 270 Stück Vieh, 
11,s<l'n Grundfläche für I Stück 
und bei l,o m Standbreite, 
alfo bei der Aufftellung von 
405 Stück Vieh, 7,r, qm Grund­ 
fläche. Die Krippen find 
GO cm breit, aus Gufseifen und 
80 cm hoch untermauert her­ 
geftellt, bei jeder den Dach­ 
üuhl tragenden Säule (Holz­ 
fäule auf Granitfockel) ge­ 
theilt und mit Abläufen gegen 
die Futtergä~1ge verfehen ; in 
den Krippenmauern find 
die Anhängeringe mit an 
beiden Seiten eingelegten 
Langfchienen befeftigt, Die 

Fig, r41. 

1: 500 
10 0 8 7 l> f!, 11 3 2 1 0 ~ 10 1~ 80'n 
f-• t-r•l-+1+1+!-<+·•-H-eH+-1---+t----11---/e----11 

Markthalle 13 auf elem Schlacht- und Viehhof zu München 70). 

70) Nach: Zn:NltTTl, A. Der Vieh- und Schlachthof München. München 1880. 
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Höhe der Decken über dem Fufsboclen der 3 Langbauten beträgt li,o m, die der 2 Zwilchen­ 
gänge 4,1 m. 

b) Die Markthalle B (Fig. 141) ill ein Schmalbau von 140,u m lichter Länge und 18,o m lichter 
Breite und enthält 4 gröfsere Hallen mit je 4 Reihen und 3 kleinere Hallen mit je 2 Reihen Vieh; fie 
fafft bei l,5 m Standbreite 242 Stück und bei l,o m Standbreite 363 Stück Vieh. Bei 2524,so qm ge­ 
famrnter Grundfläche ergiebt fich in erfterern Falle 10,4 qm, in letzterem 7,o qm Grundfläche fur I Stück 
Vieh. Die gewölbte Decke hat eine Scheitelhöhe von 4,ij rn über dem Fufsboden und ruht auf Gufseifcn­ 
fäulen mit Steinwiderlager. Die Eintriebs- und Verkehrsgänge haben eine Breite von ?,om, die Futter- 
gänge, vo1 l,o m, bezw. 2,o m; aufserdem 
verbindet ein l,25 m breiter Längsgang 
fämmtliche Hallen und Stände mit einander. 
Die Krippen haben die gleiche Abmeffung, 
wie in der Halle A, /incl jedoch nicht auf 
maffivem Mauerwerke, fon<lern auf ein­ 
betonirten Gufseifenftändern (Fig. 142), die 
durch Winkel und [-förmige Träger ver­ 
bunden find, befeftigt. An diefen [-Eifen 
find die Anbinderinge angenietet. An der 
Standfeite fchliefst eine innen gefugte, unter 
den Krippen geputzte Backfteinmauer von 
1/2 Stein Stärke die Stände von den Gängen 
ab. Der Wafferablauf der Krippen ift 
gegen die Futtergänge gerichtet. 

c) Das Melk- und Nutzvieh ift wegen 
der empfindlichen Natur folcher Thiere in 
2 befonderen kleineren Markthallen C und 
D (Fig. vhcR flehe auch die Tafel bei 
S. 187) untergebracht. Diefe /incl bei l,r, m Krippen der Markthalle in Fig. 141 70). 
Standbreite für je 44 Stück, bei l,o m Stand- 'l5o n. Gr. 
breite je für 66 Stück Vieh beftimmt , auf Eifenfäulen gewölbt, 4,1 5 m bis zum Scheitel hoch und mil 
Decken-Abzugsfchloten verfehen. Krippen und Futtergänge find denen der Halle A gleich. In der Mitte 
jeder Halle liegt ein Wärterzimmer. Die hierdurch in jeder Halle gebildeten 2 Abtheilungen find je 18,o m
lang und 12,6 m breit. 

ß) Die Markthalle für Grofsvieh in 
elem von Mäurer erbauten Schlachthofe und 
Viehmark le zu Elberfeld 71) ill 61,22 m lang 
und 32,&s m breit, vollftändig gefchloffen und ü her­ 
dacht und für 350 Stück Vieh beftimmt, fo dafs 
bei 1994,o m bebauter Grundfläche 5,79 m für I Stück 
Vieh entfallen. An den Stirnfeiten der Halle /incl 
3 Eingangsthore angebracht, welche zu 3 Mittel­ 
gängen führen, neben denen beiderfeitig die Vieh­ 
ftände angeordnet find. In der Mitte quer durch 
die Halle führt ein Durchgang mit einem Aus­ 
gangsthor an der Längsfeile. Für die 6 Reihen 
Stände find fteinerne Krippen angebracht, zwifchen Markthalle C und .D auf dem Schlacht- und Viehhof 

Fig. 142. 
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Fig. 143. 

denen breite und an den Längswänden halb fo 
breite Futtergänge ausgeführt find. Die Halle ift 
hoch und geräumig und mit fichtbarern, hölzernen Dachftuhl verfehen. 

So fehr auch das Sparfamkeits-Princip zu den Markthallen mit Stalleinrich­ 
tung drängen mag, Io wenig ift es möglich, diefelben derart zu erbauen, dafs fie 
allen Anforderungen Genüge leilten. Eine Markthalle foll in erfter Linie die Be­ 
dingungen erfüllen, welche an eine Verkaufshalle zu ftellen find: fie foll durchaus 
geräumig, überfichtlich, hell und luftig fein, Bedingungen, welche elem Käufer ermög- 

zu München 70). 

97. 
Vergleich 
der beiden 
Syfl:eme. 

71> Nach den in Fufsnote 64 angegebenen Quellen. 
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lichen, die für ihn paffenden Thiere in bequemer Weife ohne Zeitverluft auszufuchen 
und von allen Seiten zu befehen, Bedingungen, welche von einer überdachten Halle 
ohne Seitenwände vollkommen erfüllt werden, fo dafs diefe Hallen bei den Vieh­ 
händlern befonders beliebt find. 

Die Anforderungen, welche im Allgemeinen an Stallungen zu ftellen find: 
Wärme im Winter, Kühle im Sommer, aus welchen Anforderungen fich dem gemäfs 
einzelne A btheilungen mit Balken- oder Gewölbeclecke ergeben, laffen fich zwar 
mit den Bedingungen, welche an eine Verkaufshalle gefl:ellt werden, in der Weife 
vereinigen, wie dies bei den Hallen B, C und D auf dem Viehmarkte zu München 
(fiehe im vorhergehenden Artikel unter a, o und c) gefchehen ift , jedoch nur auf 
Kotten der Ueberfichtlichkeit, welche dabei verloren geht. 

.... 
Auf einigen grofsen Viehmärkten find befondere Markthallen für Kälber an- 

gelegt; auf kleineren find fie mit den Markthallen für Schafe oder für Schweine 
vereinigt. Die Einrichtungen zur Unterbringung der Kälber find nun entweder in 
ähnlicher Weife, wie die für Rindvieh getroffen, alfo mit niedrigen Barrieren zum 
Anbinden der Thiere oder mit Krippen verfehen, oder es find einzelne Buchten 
aus Bretter- oder Lattenwänden hergefl:ellt, innerhalb deren 4 bis IO Stück lagern 
können. In der Regel ift die Markthalle für Kälber vollftändig mit gemauerten 
Wänden umfchloffen , mit einer gewölbten oder Balkendecke und mit allen Stall­ 
Einrichtungen verfehen, da die Schwierigkeit, die Kälber zu transportiren, mehr 
oder minder dazu zwingt, cliefelben an dem Orte zu belaffen, wo cliefelben zum 
Füttern und Uebernachten untergebracht find. 

r,.) Auf elem von Ortt: erbauten alten Schlachthorc und Viehmarkte zu Berlin 72) war eine 
Kälber ha! I e, im Lichten von 101,si m Länge, 12,~r, 111 Breite und 4,os m Höhe bis zur Decke, erbaut und 
in ihrer Länge durch 2 Zwifchcnrnauern in 3 Theile getheilt, welche durch je 2 Stück 2,51 m weite 
OcfTrrnngen mil einander verbunden waren. Die änfseren There der Halle waren Schiebethore von 2,51 m 

Weite. In der Mitte der Halle, 

2) Markthalien für Kälber . 
98. 

Einrichtung 
und 

Con ftruction, 

99· 
Beifpiele. 

Fig. 144. 

D 0

welche gepllallert war, Itand 
eine Reihe Eifenfäulen , welche 
die Decke trugen. Mitten durch 
den Langraum an der einen Seite 
der Säulen zog fich ein Lao m 
breiter Durchgang. Der Quere 
nach war die Halle von Säule 
zu Säule von einer feften, nur 
durch den Durchgang unter­ 
brochenen Holzwand durchzogen, 
fo dafs fich links vom Durch­ 
gange kleine, rechts von dem­ 
felben grofse Buchten ergaben, 
welche gegen den Durchgang 
hin mil Holzgitter abgefchloffcn 

. waren. Zur Trennung der gröfse- 
- -·-·- -·-·- -··- . _,_,_,, -·-· -·- - -·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-"-·-·-·-·- -·--·-·-·-·-·-·-· -· J _ 

Markthalle [ür lebende und gefchlachtctc Kälber, fo wie flir 
g-efchlachlete Schweine '1Uf dem Schlacht- und Viehhof zu Mttnchen 78). 

(Ein Drittel des GefammtgrundrilTes.) - 'lfr,oo X o Gr. 

ren Buchten in kleinere dienten 
bewegliche Holzgitter. mi t Ein­ 
hänge-Vorrichtungen. Die Holz­ 
wanclungen batten in der Höhe 

72) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. x872, S. 2x, 157. 
73) Nl\ch : Z11N e-r-ri, a. a. 0. 

Handbuch der Architektur. TV. 3, l,. (2. Aufl.) JO 



von 30 cm vom Boden 
eme nach beiden Seiten 
der Wandung lieh er­ 
ftreckende Holzkrippe 
zum Tränken der Kälber 
mit Kleiwaffer und über 
der Krippe, 30 cm von 
einander, fchwache Eifen­ 
ringe zum P,lnhängen du 
Kälber. 

Fig. f45· 

ß) Die Kälber­ 
h a 11 e auf dem von Ze­ 
netti erbauten Schlacht­ 
hofe und Viehmarkte 
zu München 73) ift ein 
Ban von ca. 86 m Länge 
und 43 m Breite im Lichten und gefl:attel die Unterbringung von 2533 Stück lebender Kälber und 
von 2874 Stück gefchlachteler Kälber und Schweine, da in München auch gefchlacluete Thiere auf 
den Markt kommen. Die Halle if!: in 3 Langbauten mit verfenkten Zwifchendächcrn und ringsum 
laufenden äufseren Vordächern getheilt; jedoch find die 2 änfseren Langbauten bciderfeits <lurch 
maffive Mauern, und zwar an der Seile gegen die Elfenbahn (fiehe Fig. 168 und die Tafel bei 
S. 185) in 9, an der anderen Seite in 3 Abtheilnngen abgefchieclen (Fig. 144 u. 145). Die edleren 
find ausfchliefslich für lebende Kälber, gewifTermafsen als Stallung und für die kältere Jahreszeit, die 
letzteren für gefchlachtete Kälber und Schweine beftimmt und mil 4,2ö m über elem Boden liegenden 
Holzdecken verfehen. Die Mittelhalle client jeweilig zur Unterbringung von todten und lebenden Thicren 
und itt , da lebende Thiere der Mehrzahl nach in der wärmeren JahrcszeiL zugetrieben werden, mil 
offenem Dachftuhl verfehen und an den Seiten 6,oa m, im Mittel 10,, 2 111 hoch. Beleuchtung und 
Lüftung gefchehen in allen Räumen durch hohe Seitenlichtfen!1:er, welche millets Getrieben thcilwcifc zu 
heben find. Die 9 Abtheilungen des Seiten-Langbaues für lebende Kälber (ind 8,2 m lang, 9,o m tief und 
in der Mitte durch ein l,2 m hohes Lattengitter getheilt, welches, wie die an den Wänden angebrachten 
Eifenringe, zum Anhängen der Thiere dient. Die 3 Abtheilungen im feitlichcn Langbau fur gefchlachtete 
Thiere find 2-5,5 m lang, 9,; m breit und haben an den Wänden einfache, Io wie in der Mille frei flehende, 
auf gufseifernen Säulen angebrachte, 2,o m hohe Doppelrahmen von [-Eifen, an denen je 416 Nägel zum 
Anhängen der Thiere angebracht find. Die 3 Abtheilungen der Mille I halle find je 15,12 111 breit, 25,so m 
lang und je durch Lattenwände in 6 Buchten abgetheilt, wovon 4 Stück je 8,52 m Länge und 7,oo 111 
Breite und 2 Stück je 8,52 m Länge und 4,~s m Breite haben; je 2 Räume von 8,r,2 m Länge und 3,01 m 
Breite dienen zum Abwägen der Tb iere. Die grofsen Buchten find mit je 98, die kleinen mil je 
79 Nägeln verfehen. Die Längsgänge haben eine Breite von 4,oo m, die Quergänge von 8,s1 "'· Die 
Pflafterung der Abtheilungen für gefchlachtete Thiere if!: glatt, in allen tlbrigen Räumen und unter den hier 
3111 breiten Vordächern gerippt, von Münchener Klinkerplatten auf 15cm clicker Beton-Schicht hergeftellt. 

1) In Elberfeld i!1: auf elem von il1äurer erbauten Schlachthofe und V'i e h m a rk t e cine 
combinirte Markthalle für 400 Schweine und für 600 Kälber angelegt. Das Gebäude if!: 55m lang 
und 21 m breit, Diefe Markthalle client zugleich als Stallung. 

o) Auf dem Schlachthofe und Viehmarl<le zu Dresclen74) if!: ebenfalls eine combinirte 
Kälber- und Schweine-Markthalle ausgeflthrt, welche 56,0m lang und 20,o m breit ifl und aus 
2 parallelen Langbauten befteht, in deren Mitte je ein 2,o 111 breiter Durchgang durch die ganze Hallenlänge, 
mit gleich breiten Thoren an den Schmalfeilen, lieh· befindet. Die Langfeiten befitzen 4 Thüren von 
1,5 m Breite. Die Buchten find verfchieden grofs, betonirt und haben ein Gefälle nach elem Hauptdurch­ 
gange, neben welchem eine Abflufsrirme fich befindet. Die Holzwanclungen von 1,1 5 m Höhe gehen 
überall in Nuthen, fo clafs die Buchten beliebig vergröfsert oder verkleinert werden können. Die Halle 
hat gemauerte Aufsenwände von l,o m Höhe noel darüber Bretterverkleidungen von 0,o m Höhe. 

Querfchnitt der Markthalle in Fig. 144 73). - 1/2»0 w. Gr. 

H) Nach: Reifebericht der Deputation zur Bclichtiguug auswärtiger Schlachthäufcr und Viehmärkte. München 1873. 



147 

3) Markthallen für Schafe. 
Die Markthallen für Schafe können wieder, wie die Grofsviehhallen, entweder 

nur dem Verkaufe der Thiere oder letzteren auch als Stallungen dienen. Beide 
Arten find ausgeführt. 

Die Stände für Schafe beftehen aus Buchten von Gitterwerk aus Latten oder 
eifernen Stäben, l,1 bis 1,s m hoch, und find gegen den Gang zu mit Thüren ver­ 
fehcn, 

Man rechnet an Standraum für ein Schaf 0,20 bis 0,2r, qm Fläche und unter 
Berückfichtigung fämrntlicher Gänge ca. Ü,4 bis 0,5 qm für ein Schaf. 

a) Die Verkaufshalle f'ü r Schafe auf elem von B!ankenjlein erbauten Cenlral-Viehmarkle 
und Schlachthofe zu Berlin7r,) ift eine allfeitig offene Halle von 217m Länge und 72m Breite, für 
35 ooo Schafe erbaut, in welcher Iomit, bei 15 624 qm Grundfläche, jedes Schaf 0,46 qm Raum ( einfchl. Gänge) 
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Markthalle fllr Schafe und Schweine auf elem Schlacht- und Viehhof zu München 76). 

(Hillftc des GrnndrilTes.) - 116"0 w. G1·. 

einnimmt. Die Schafe werden in diefer offenen Halle nur an den Marktlagen zum Verkauf ausgeftellt uncl 
in der übrigen Zeil in den maffiven 4 IIammelftällen untergebracht. Die Holzbcdachung der Schafhalle 
wird von Walzträgern getragen, welche auf gufscifcrnen Säulen ruhen. Der höher geführte Mitteltheil 
if1: mit fe(l flehenden Glas-jalouficn zur Lüftung und Beleuchtung verfehen. In den Pultdächern der 

Seitentheile find Deckenlichter 

Fig. 147. Fig. 149. 

~nAWh J9o 
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1/ioo "· Gr. 

lluchtenlhilren der Markthalle in Fig. 146 76). 

angebracht, welche nach der 
Sägeform in Schmiecleeifen mil 
Wellenzink - Deckung ausgeführt 
find. Zwifchen den Gängen lind 
Buchten-Abtheilungen vorhanden, 
welche durch Einlegen von 
Brettern in gufseiferne Pfoflen 
gefchaffen find. 

ß) Auf elem von Zenett: 
ausgeführten S ch I acht ho f e 
und Viehmarkte zu Mün­ 
chen 76) ill eine c o rn b i n i r t e 
Markl ha 11 e für Schafe und 
Schweine erbaut (Fig. 1461 fiehe 
auch die Tafel bei S. 185). Diefe 
befitzt eine Länge von 76,a m, eine 
Breite von 40,o m im Lichten und 

7G) Nach: T• HmÜew]mj 6ß]wm i L1NDU:MANN, ~- a 0. 
70) Nach: Zi!Ntt'l'T<, ~. "· 0. 



90 Buchten, davon 60 fiir Schweine und 30 für Schafe, fo dafs 2500 Schweine uncl 2500 Schafe darin Platz 
finden, wenn für ein Schwein O,s qm und für ein Schaf 0,2; qm Grundfläche gerechnet werden. Die Eintricbsgänge 
find l,2 m, die Futtergänge 2,s m, bezw. 1,e m, die Quergänge 2,o m und Le m breit. Die Buchtenthüren find 
von Eifen und gehen vor- und rückwärts auf (Fig. 147 bis 149). Am Ende der Eintriebsgänge und Aus­ 
triebe gegen den Schlachthof lind in jedem der 3 Langbaue r, fomit 3 Decimal wagen mit Gitlern zum 
Abwägen der Thiere aufgeftellt, deren Thüren fowohl die Seiten-, als auch die Ein- und Ausgänge fpcrren. 
Die Buchten haben eine Länge von 4,o m, eine Breite von 4,6 m und find mit hohen Einfriedigungen um­ 
fchloffen, \/eiche bei den Schweinen aus Eifengitter, bei den Schafen aus Brettern hcrgeftellt find. Zur 

/ 
Fütterung der Schweine dienen bewegliche Tröge aus Gufseifen, zur Fütterung der Schafe Holzkrippen 
mit Holzraufen, zum Tränken letzterer bewegliche Tröge. 

T) Die Verkaufshalle flir Schafe auf dem Schlachthofe und Viehmarkle zu Dresden 77) 
ift 56,5 m lang, 31,o m breit und befteht aus 3 parallelen Schiffen von 9,s m Breite, welche gefonderte Sattel­ 
dächer mit Dachreiter, aber zwifchen heh keine Mauern erhalten haben. Nur die Stirnfeilen und die 
Aufsenfeiten find durch Mauerwerk und Bretterverfchlag gefchützt. Das Mauerwerk ifl I,9 m, der theilweife 
durch Holz-Jaloufien unterbrochene Dachauffatz l,s m hoch. Innen ruht die Dach-Confl:,·uction auf Holz­ 
fäulen. Durch die Säulen, welche da, wo die Dächer zweier Langbauten zufammentreffen , flehen, wird 
ein Gang von l,2 m Breite gebildet, der in den Stirnmauern fchmale Ausgänge befitzt. Die Thore in 
der Mitte der Stirnwände haben 2,5 m, die 4 Thore der äufseren Längsfeiten l,4 m Breite. Die Halle ift 
durch Bretterwandungen von l,1 m Höhe in gröfsere und kleinere Buchten abgetheilt; die kleineren ·find 
2,95 m breit und 2,40 m tief, die grofsen 8,s5 m breit und 9,oo m tief; jede grofse Buehl hat 3 kleine Duchten, 
mil denen fie durch Thüren in Verbindung Iteht, vor fich. Zur Abkleidung der grofsen Buchten dienen 
Lattengitter. Zum Tränken des Viehes find hölzerne Kübel, die unten mit Rollen und oben mil eifcrncn 
Griffen verfehen find , und über den niedrigen Bretterkrippen an den Langfeilen der Buchten Hcuraufen 
vorhanden. 
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und 

z ß; {ßQ[ ]>; üo 

103. 

Beifpiele. 

4) Markthallen für Schweine. 
Die Markthallen für Schweine find ftets mit Stall-Einrichtung verfehen und 

daher mit maffiven Mauern umfchloffen, da der Transport der Schweine aus den 
Stallungen in befondere Markthallen viel zu umftändlich fein würde und überdies 
letztere doch den Stallungen [ehr ähnlich eingerichtet fein müfften. 

In der Regel ift die Schweine-Markthalle ein grofser Raum, welcher durch 
eiferne Gitter, durch niedrige Wände oder durch Bretterverkleidung in einzelne 
Buchten abgetheilt ift, die fämmtlich an die Quer- oder Längsgänge ftofsen. 

a) Der alte, von Orth erbaute Viehmarkt in Berlin 7~) befafs eine grofse Verkaufshalle für 
Schweine, welche 175,; m lang und nur in der Mitte durch eine 5,4 m breite Durchfahrt unterbrochen 
war, und zerfiel in 2 grofse Abtheilungen. Der eigentliche Stall raum war 31,4 m tief. Jede der 2 grofsen 
Abtheilungen befafs 10 Unterabtheilungen von 8,o m Breite, von denen je 5 ein von den übrigen 5 durch 
Zwifchenmauern getrenntes Ganze bildeten, während die 5 vereinigten Abtheilungen unter fich durch 50 cm 
hohes Mauerwerk und darüber liegenden Hnlzauffatz von einander getrennt waren. Jede dicfcr Unter­ 
abtheilungen hatte ein Pultdach aus Dachpappe auf Bretterunterlage. Der Boden war mil harten Back- 

Fig. 150. 

l:250 
v E c c. l o s e 9 v­ vv vE vc RR vl {K 

1-+-+-i-+++-++-1-+-+-• -+4-l-'-l--+ I • I 1 : • I , 4 ~1

Schweinebuchten .. auf elem alten Viehmarkt ZLl Berlin ,a). 

77) Nach: Reifeberichj; der Deputation zur Befichtigung auswärtiger Schlachth:iufer und Viehmärkte. München 1873. 
78) Nach: Zeitfchr. !o Bnuw. 1872, S. 21, 157. 
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ftcinen gepflaüert und durch l,20 111 hohe Bretterwände in gleichmäfsige Buchten von 3,o m Breite und 2,r, m 
Tiefe abgcthcilt, durch welche ein Jiauptclurehgang mitten durch fämmlliche Abtheilungen und .in jeder 
Untcrabthcilung ein Querdurchgang nach der vor- und rückwärts in jeder derfelben angebrachten Thür 
(ich hinzog. Hinter diefem Schweine/lalle und längs deffelben waren Sandbuchren für die ungarifchen 
Schweine vorhanden, 12,~ m, bezw. 7,r, m tief. Die Hälfte diefer Tiefe war mit Dachpappe überdeckt, 
der übrige Theil offen (Fig. I 50). Letzterer war gepflaftert , dagegen der bedeckte Theil mit Sand auf 

Fig. I 5 r. 

Markthalle fur Schweine auf dem Central-Viehmarkt und Schlachthof zu Berlin 79). - 1/ßOO w. Gr. 

vertieftem Backfleinpflafler gefüllt, wie es die ungarifchen Schweine lieben. Die Fttuerungsvorrichtungen 
be/landen aus einfachen Holztrögen. 

ß) Die Schweine-Markthalle auf elem von Blankenjlein erbauten Central-Vieh­ 
m a rk t und Schlachthofe in Berlin79) Iafft 12000 Schweine und ift allfeitig mil Mauern um- 

geben, an die fich Sandbuchten anlegen (Fig. 151 u. 
Fig. 152· 152). Die Pflafterung befteht in den Buchten aus 

hochkantigen Klinkern in Cement-Mörtel, in den 
Gängen aus iron-oricks auf Beton-Unterlage. Die 
Buchten find durch gufsei[erne Pfoflen, in die Bretter 
eingelegt werden, gebildet. 

1) Auf elem Schlachthofe und Vieh­ 
markte zu Elberfeld ift die Schweine­ 
Markthalle mit der für Kälber (fiehe S. 146) 
unter ein Dach gebracht, und daffelbe ifl; auf dem 
V'i e h rn a r k t e zu Dresden (fiehe S. 146) ge­ 
Ichchcn , während auf dem Vieh markte zu 
Mtlnchen eine combinirte Markthalle fllr
Schweine und Schafe (fiehe Fig. 146, S. 147) 
ausgeführt i fl:.

1: 500 

Anficht der Markthalle in Fig. I 5 I 79). 

d) Sonftige Baulichkeiten. 

1) Stallungen. 
Auf einem Viehmarkte find die Stallungen in der Regel in derfelben Weife 

eingerichtet, wie die auf demSchlachthofe. Genaueres darüber ift aus dem vorher­ 
gehenden Abfchnitt (A, Kap. I bis S) diefes Halbbandes zu erfehen. 

I04. 

Stallungen. 

2) Börfe und Gaftwirthfchaft. 
Die Börfe, welche auf grofsen Viehmärkten ausgeführt ift, befteht in der Regel 

v­ l o 

aus einem grofsen Saale, welcher zugleich als Gaftwirthfchaft benutzt wird, da die Bör.fe 

Bändler es ganz befonders lieben, ihren Gefchäften durch einen Trunk den Abfchlufs Gaftw'.~::fchaf 

zu geben. 
o.) Das Börfengebäucle auf elem alten Vi e h m a r k t e in Berlin80) war 74111 lang, 24m breit 

Und enthielt zu ebener Erde clen Börfenfaal und rings um denfelben 30 Cefchäftsräume für Vieh-Commiffionäre, 

70) Nnch: BLANKlINSTIIIN & L1NDIIMANN, a. a. 0. 
8H) Nach: Zeitfchr, f. Bauw, 1870, S. 21 u. 157. 

ro6. 
Beifpiele. 
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ufserdem Bureaus der Verwaltung und der Telegraphen-Station, hinter elem Börfenfaal cine Gnftwirthfchaft, 
im Obergefchofs die Wohnräume des Gaftwirthes und die Bureaus der Thierärzte. 

ß) Das auf dem Central-Viehmarktc und Schlachlhofe zu Berlin81) ausgeführte Börfen­ 
gebäucle hat eine Länge von 117 m, eine Breite von 32m und befitzt in der Mille den grofscn Börfcn­ 
und Gaftwirthfchaftsfaal von 73 m Länge und 13 m Breite. Theils feitlich um <liefen Saal gelegt, theils im 
oberen Gefchofs befinden fich Billard-, Wein- und Weifsbierftubcn, die Gefchäftsräurne der Commiffions­ 
Firmen, Makler-Zimmer, Caffe, Polizei-, thierärztliches und Bau-Bureau, ein Conferenzfaa] etc. 

1) Aehnliche Börfen mit Gaftwirthfchaften find auf den Viehmärkten zu Bu da pc (l und Ml1 n ch en 
ausgeführt, wa.1-irend in Hannover keine Gaftwirthfchaft mit der Börfe verbunden ift, wefshalb auch letztere 
kaum benutzt wird und die Gefchäfle in dem mit einem Schankraum verbundenen Gafthof abgewickelt werden, 

Grunclrifs und Befchreibung der Gaflwirt.hfchaft auf elem Viehhof in München find im nächften 
Halbband (Abth. IV, Abfchn: 1, Kap. 2, c) diefes »Handbuches« zu finden. 

107. 

Zweck. 

108. 

; K{Z; >; üo 

109. 
edürfnifs, 

IIO. 

Beirpiel 
bis III. 

3) Gafl:hof, bezw. Schlafhaus. 
Die grofse Zahl der einem Händler gehörigen , mit der Bahn ankommenden 

oder zugetriebenen Thiere erfordert viele Viehwärter, welche in nächfter Nähe der 
Stallungen Unterkunft und Nachtlager fuchen - ganz abgefehen davon, dafs die 
Händler felbft häufig gern bei ihrem Vieh zu bleiben trachten •- und laffen daher 
die Befchaffung vieler Nachtlager als nothwendig erfcheinen. Auf mehreren Vieh­ 
märkten ifl: diefem Bedürfniffe durch Erbauung eines Gafl:hofes oder eines Schlaf­ 
haufes Rechnung getragen; auf anderen dagegen find für die Viehwärter und Treiber 
in den Ställen felbfl: Schlafräume eingerichtet. 

Für die Anlage von Gafthöfen, Herbergen und Schlafhäufern ift: das Erforder­ 
liche im nächften Halbband diefes »Handbuches« (Abth. IV, Abfchn. 3: Gebäude 
für Beherbergungszwecke) zu finden. 

4) Schlachthaus für krankes Vieh und Stallungen für krankes und 
verdächtiges Vieh. 

Das Schlachthaus für krankes Vieh und die Stallungen für krankes und für 
verdächtiges Vieh find bereits bei den Schlachthöfen (in Art. 29, S. 70) be­ 
fprochen worden. Es ift jedoch hier hinzuzufügen, dafs in dem Falle, wenn der 
Schlachthof mit einem Viehmarkt in Verbindung fleht, die Anlagen für krankes 
und verdächtiges Vieh am beft en auf dem Viehmarkte, in nächfter Verbindung 
mit den Eifenbahngeleifen, angeordnet werden, oder, wie der Verfaffer diefes vorzieht, 
dafs folche einen befondere n Hof zwifchen Viehmarkt und Schlachthof einnehmen, 
der von beiden letzteren Anlagen zugänglich, aber räumlich getrennt ifl:. 

5) Verfchiedene bauliche Anlagen. 
Aufser · den bisher erwähnten Gebäuden find auf einem Vieh markte noch die 

Anlage eines Pferdefl:alles und eines Wagenfchuppens für die Fuhrwerke der Händler, 
fo wie einer oder mehrerer Düngergruben . und auch wohl einer Schwemme und 
Tränke erwünfcht. 

Auf diefe einfachen Anlagen hier näher einzugehen, dürfte unnöthig erfcheinen. 

e) Beifpiele von Schlachthof- und Viehmarkt-Anlagen. 
Der Schlachthof und Viehmarkt zu Elberfeld, der Schlachthof und Viehmarkt zu Dresden 

und der neue Central-Viehmarkt und Schlachthof zu Berlin find bereits in Art. 87 (S. 137) 
befchrieben worden. 

81) Nach: Zeitfohr. f. Techn. Hochfchulen 1881, S. 105 u. r r g, 
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Der Schlachthof und Viehmarkt zu Nürnberg (100000 Einwohner), ein Entwurf .1£a.fe's (liehe 
die neben flehende Tafel 82), follte hinter elem Canalhafen angelegt werden und mit den Staatseifenbahn­ 
gclcifcn in unmittelbarer Verbindung flehen. Am Haupteingange liegt die Gebäudegruppe ftlr die Ver­ 
wallung, welche ftlr den Schlachthof und Viehmarkt gemeinfchaftlich beftimmt i/1: und folgende Gebäude 
eruhält : 1) das Gaflhaus ; 2) die Pferdeftälle und die Wagen-Remife; 3) clas Verwaltungsgebäude; 4) die 
Ilcu-, bczw, Grofsvich-Wagc ; S) das Wohngebäude für den Thorwart und den Fultermei/1:er; 6) das 
Spritzcnhaus ; 7) die Höfe und Wafchküchen, 

c;,) Der Sc 11 la ch tho f bcücht aus elem Schlachthaufe für Wiederkäuer, dem für Borflenvieh, der 
Kuitlcrci , der Stallung, fo wie aus einem kleinen Bluthaufe. Die Schlachthalle flir Wiederkäuer erhält 
cine Länge von 95,o m, cine Tiefe von 21,o m und thcilt fich in 3 grofse Schlachträume, von denen 2 zum 
Schlachten von Grofsvieh, der dritte zum Schlachten von Kleinvieh beflimmt find. Zwilchen cliefen 
3 Schlachträumen find 2 geräumige Kühlkammern angeordnet, die Schlachträume felbft aber auf der 
Nordfette (der Kühlkammern halber) unter fich abgcfchloffen, auf der Südfeite dagegen unter fich durch 
cine breite l'affage verbunden. 

Für die Schlachtung des Grofsviehes find in den beiden Schlachträumen I 2 Schlachtgänge mit 
beweglichen Schlachtwinden angeordnet, welche bei l,o m Entfernung der Thi ere clas Aufhängen von 
96 Stück getlatten. 

[n den vE Abthcilungeri des Kleinvieh-Schlachtraumes können, bei der Annahme, clafs der Metzger nur 
v­ Minuten Zeil zum Zuführen und Schlachten eines Viehes bedarf, im Ganzen 432 Stück Kleinvieh 
gefchlnchtet werden. 

In jeder der zwifchen den Schlachträumen angeordneten Kühlkammern lind ca. 70 lauf. Meler 
Hakenrahmen angebracht. Die Kühlkammern find nach elem Syfteme Brainard in Afchaffenburg con­ 
Itruirt gedacht, und es wird das Eis in die oberhalb der Kühlkammern befindlichen Eiskammern von 

oben cingefchl!Ltel. 
Das Schlachthaus für Schweine ifl mit Brühbottichen, Marmortifchen zum Enthaaren, Hakenrahmen 

und Marmor-Granden zum Wafchen der Eingeweide ausgeftattet. Da innerhalb einer Stunde in einem Bruh­ 
bottich 20 Stuck Schweine recht bequem abgebrüht werden können, fo i/1: es möglich, innerhalb 6 Stunden 
360 Stück Schweine zu fchlachten. 

Das die Kuttlerei und das Mafchinenhaus aufnehmende Gebäude i/1: elem gleichen Gebäude in 
München fehr ähnlich. Jm Kuttlerei-Raume follen 3 Brllhkeffel, 30 Waffer-Grande und 5 Auflegetifche 
Platz finden. Auf den kräftigen Gewölben über clicfem Raume follen 8 Wafferbehälter aufgeflellt 
werden, von denen jeder ca. 40 cbm Waffer hält. Das Waffer foll aus Brunnen gehoben werden. Für 
den zur Bedienung der aufzuflcllenden Dampfmafchine nöthigen Mafchiniften i/1: im Mafchinenhaufe eine 
Dien/1:wohnung angeordnet. 

Das DUngerhaus i/1: nach elem Münchener Vorbilde eingerichtet; es foll alfo der Dünger mittels 
Tricl1tcr, welche auf einer Plattform aufgeftellt find, in untergefahre11e D!tngerwagen aufgefangen werden. 

Die Stallung fttr Schlachtvieh fafft nur 30 bis 36 Stiick Grofsvieh. 
Fiir clic Unterbringung des Blutes und Talges ifl ein kleines, überwölbtes Bluthaus von 42 qm Boclen­ 

/läche vorhanden. 
Das Saniläts-Gebiiude enthält einen Schlachtraum für Grofs- und Kleinvieh und einen zweiten .. für 

Pferde. Unmittelbar an den erfleren fchliefsen lieh das Secir-Zimmer und ein Siecleraum, fo wie ein Raum 
fllr Flcifch an. Die unter lieh getrennten 4 kleineren Ställe find für das kranke Vieh beftimmt. Das 
obere Gefchofs des einen Flügels des"Sanitäts-Gebäudes foll als Dienftwohnung eines verheirathelen Thier­ 
arztes dienen. 

ß) Der Viehmarkt zerfällt in den Viehmarkt für Wiederkäuer und in den für Borflenvieb. Beide 
Theilc fmd von einai1cler ch1rch Ladevorrichtungen getrennt, aber durch eine breite Strafse mit einander 
verbunden. 

Auf elem Vieh markte für Wiederkäuer i/1: eine Markthalle für Grofsvieh, eine folche für lebende 
Kälber und cine fo!che für Schafe vorgefeheu. 

Die Markthalle ftir Grofsvieh hat eine Länge von 120 m und eine Tiefe von 27,1 m, ausfchl. cler 
3,n m breiten, auf 3,oo 111 überdachten Trottoire, Die Halle, im Wefentlichen nach elem Mufler der gleichen 
'.\1iinchener Markthalle confl:rnirt, vermag auf 401,o lauf. Meter Standreihen bei einer Standbreite von 
ca. 1,~ m 272 Sll1ck Grofsvieh, bei l,2 m Standbreite 344 Stlick Grofsvieh zu faffen und ift mit einer Lade­ 
rampe verbunden. 

11r. 

Beifpiel 
IV. 

S~) Nnch: lJASß 1 H. F. Erliiuterungsbericht zum Projocte über den Auslrnu des für den Vieh- und Schlachthof in 
Niirnberg bcftimmten Arcnls hinter dem Canalha.fen. Ni.irnberg t88x. 
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II2. 

Beifpiel 
V. 

Die Markthalle für lebende Kälber hat eine Länge von 32,1 am, eine Tiefe von 31,oo m erhalten 
und iii; auf der Oft- und Wefl:feite mit vorhängenden Dächern, unter welchen offene Buchten angeordnet 
find, verfehen. Zum Unterfl:ellen der lebenden Kälber dienen 265,4 qm Buchten im hohen Raume der 
Halle und weitere 276,5 qm in den mit Balkenwerk verfehenen Cabinen. In den Buchten find bei einem 
Raumbedarf von l,25 qm für I Stück Evl Stück, in den Cabinen EEv Stück lebende Kälber unterzubringen, 
im Ganzen alfo 436 Stück Kälber. 

Die Markthalle für Schafe ift eben fo grofs, wie die für lebende Kälber; jedoch find keine Zwilchen­ 
mauern vorgefehen, Innerhalb der mehrfach getheilten Buchten von 682,s qm Flächenraum können bei 
0,6 qm Raumbedaef für I Stück 1138 Schafe Platz finden. Die vor diefer Halle angebrachten 28Qqm offenen 
Buchten können bei 0,1 qm Raumbedarf 400 Schafe fa/Ten. 

Die Markthalle für Borftenvieh ifl: derartig zu den Geleifen gefl:ellt und mit Rampen verfehen, dafs die 
Schweine, aus dem Eifenbahnwagen kommend, unmittelbar in die Markthalle laufen mit/Ten, nachdem fie 
vorher durch die Schwemme gegangen find. Die Halle ill: 70,o m lang, 49,o m breit und faiTt in den 
Buchten von 1911,s qm Grundfläche 1912 Schweine bei l,o qm Raumbedarf für I Stuck. In den offenen 
Buchten von 472qm Gröfse unter den vorhängenden Dächern aufserhalb der Halle können bei l,r,qm Raum­ 
bedarf noch weitere 3 I 5 Schweine Platz finden , wie auch ferner noch die wefllich der Markthalle an­ 
geordneten offenen Buchten von 406 qm Grundfläche 290 Schweine faffen, fo dafs im Ganzen 2 5 I 7 Stück

unterzubringen find. 

Für Ablagerung des Miftes vom Borftenvieh ill: eine befonclere Düngerll:ätte und zur Bereitung des 
warmen Futters eine befonclere Tränkeküche angeordnet. 

Der Schlachthof und Viehmarkt zu Effen a. cl. R. (flehe die neben flehende Tafel), 
einer Stadt von 75 ooo Einwohnern, wurde in den Jahren 1882-85 von Wiebe & JVordmann erbaut. Die 
Anlage wurde im Juli 1885 elem Betriebe übergeben , befindet fleh in unmittelbarer Nähe der Stadt und 
befitzt Bahnanfchlufs nach dem Bahnhofe der Rheinifchen Bahn. Das Grundfüick ill: ungefähr 460a grofs, 

Am Eingangsthore befinden lieh 2 Thorhäuschen, von denen das eine die Brückenwage, das andere 
zwei Räume für den Thorwärter enthält. An letzteres fchliefst fleh eine kleine Halle an, welche zur 
Unterfuchung des von auswärts eingeführten Fleifches uncl zum Verkaufe von minderwerthigem Fleifche, 
welches nicht in der Stadt verkauft werden darf, dient. 

Das Verwaltungsgebäude enthält im Erdgefchofs 3 Bureau-Räume, 2 Zimmer für Fleifchbefchaucr 
und I Sitzungszimmer, im Obergefchofs 2 Wohnungen für den Vorfteher und den Caffier. 

Der Gall:hof enthält im Erdgefchofs 2 Gaftzirnmer für den täglichen Verkehr, 1 Börfenfaal mil 
2 Anbauten, in denen 9 Zimmer für den Verkehr an den Hauptmarkttagen lieh befinden, und 2 Zimmer für 
den Wirth; im Obergefchofs und ausgebauten Dachgefchofs die Wohnräume für den Wirth uhd vE Logir­ 
Zimmer. 

Die Mauerflächen der Thorhäuschen, des Verwaltungsgebäudes und des Gaflhofes fine\ mil Blend­ 
fl:einen hergeftellt. Vor dem Gall:hofe befindet lieh ein eingefriedigter Rafenplalz mil Springbrunnen. 
Hinter dem Gafl:hofe ill: die Trennung zwifchen Schlachthof und Viehmarkt theils durch Gebäude, theils 
durch Mauern erzielt, fo dafs aller Verkehr zwifchen elem Schlachthof und elem Viehmarkt den freien 
Platz am Haupteingange überfchreiten mufs und hier vom Thorgebäude und vom Verwaltungsgebäude aus 
überwacht werden kann. 

a.) Der Sch I acht ho f befteht aus : 1) einer Schlachthalle für So Stück Grofsvieh; 2) einer 
folchen für 200 Stück Kleinvieh; 3) einer clesgl. für 200 Schweine; 4) einer Kaldaunenwäfche ; 5) mehreren 
Stallungen für 100 Stück Grofsvieh, 200 Stück Kleinvieh und 200 Schweine; 6) einem Wagenfchuppen 
mit einem Raume für Metzgergeräthfchaften; 7) einem Dttngerhofe ; 8) einem Schlachthaufe mit Stall für 
krankes Vieh; 9) einem Keffelhaufe ; 10) einer Talgfchmelze; 11) einem Schlachthaufe mit Stall Iür Pferde, 
und 12) einem Kühlhaufe. Die Gebäude des Schlachthofes flehen auf elem verhältnifsmäfsig fchmalen 
Platze fo, dafs die Schlachthallen mit der Kaldaunenwäfche clen Mittelpunkt der Anlage bilden. Die 
Stallungen find in die Nähe der betreffenden Schlachthallen gelegt. Die Pferdefchlächterei , die Talg­ 
fchmelze, die Schlächterei für krankes Vieh und der Düngerhof wurden im hinteren Theile des Grund­ 
Itückes zu einer Gebäudegruppe vereinigt und mit einem gefchloffenen Hofe, fo wie mit befonderem 
Ausgange nach der Strafse verfehen. 

\ Die 3 Schlachthallen und die Kaldaunenwäfche find unter einander durch eine zwifchenliegencle 
grofse, bedeckte Halle verbunden, welche bezweckt, clafs der Verkehr zwifchen den Schlachthallen und 
der Kaldaunenwäfche, fo wie das Verladen des Flcifches unter Dach erfolgt. Die Schlachthallen haben 
zwifchen I-Trägern gewölbte Decken erhalten, welche in einer Höhe von 6 rn Uber dem Fufsboden liegen 
und durch gufseiferne Säulen nnlerll:ützt find. Die Dächer ragen niich den Sonnenfeilen 2,r, rn weil. lll,cr 
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die Umfaffungsmauern hinaus, um die Sonne von den Fcnflern möglichü abzuhalten. Aufserdem haben 
letztere ciferne , lothrccht drehbare Jaloufien erhalten, welche von innen mittels Getrieben gedreht 
werden können, Für gute Lüftung ifl durch Anbringen von Oeffnungen unter den Fenflern in der Nähe 
des Fufsbodcns und von Dunflfchloten aus dem Dache geforgl. Die fchmiedeeifernen Fenfter find wag­ 
recht in annähernd 4 gleiche Theile gctheilt , von denen die oberen und unteren Theile Iefl; flehen, 
während die mittleren lothrccht beweglich und mittels über Rollen geftthrter Kellen mil einander ver­ 
bunden f111d. Der Fufsboden beflcht in allen Schlachthallen und in der Kaldaunenwäfche aus Platten von 
rothem Wefer-Sandflein. Die Wände find bis auf 2,o m Höhe mil Cement, weiter hinauf mil Kalkmörtel 
geputzt. 

In der Grofsvich-Schlachthallc find So fefle Winden von der Mafchinenbau - Actien - Gefellfchafl 
vorm. Beck &-' lfwkel in Caffel vorhanden. Diele Halle bat einen 3,4 m breiten Mittelgang und 
zwei 6,n m liefe Seitcnfchiffc. An den Fenflem und an den gufseifernen Säulen find Hakenrahmen 
angebracht. - Die Schlachthalle Iür Schweine beftchl aus 2. Abtheilungen , elem Brühraume und 
dem Auf'hängeraume , welche von 3,n m Höhe ab durch eine auf 4 Säulen flehende Mauer gelrennl 
Iind. Von den aufsen liegenden, zu beiden Seilen des Brühraumes befindlichen 8 Wartebuchten ftthrt 
je eine Thur zum Brühraume. Im Inneren an der Stirnwand find Stangen und Ringe zum An­ 
binden der Thicre befeftigt, Der Brühraum enthält ferner E grofse Brühkeffel , 4 Enthaarungs­ 
tifchc mil Crnnitplauen und E Drchkrahnc. Von den Enthaarungstifchen gelangen die Schweine 
mittels 8 kleiner Laufkrahne , welche vom Brühraumc durch den Auf hängeraum bis in die Ver­ 
hindungshallc gehen, zu den Hakenrahmen. Obgleich das Reinigen der Kaldaunen nur in der Kaldaunen­ 
wäfche ftattfinden darf, find doch an den Aufsenwänden des Aufhängeraumes 8 Spültröge mit Tifchplatten 
angebracht und dafelbft die Wände mit Porzellanplättchen verkleidet. Alle mechanifchen Einrichtungen 
lind von der eben genannten Firma gelicrerl. -- Die Schlachthalle für Kleinvieh enthält vu bewegliche 
Schrngen , auf denen die Thiere getödtet werden, fo wie Hakenrahmen zum Aufhängen von etwa 
200 Thicrcn, - Die Kaldaunenwäfche befleht aus 3 Ahtheilungen , und zwar aus einem Raume mil 
6 Spültrögen zum groben Reinigen der Eingeweide des Grofsviehes, welche mittels flacher eiferner Kal­ 
thtuncnkarren hierher gefcbaffl werden; aus einem Raume, in welchem die Kaldaunen des Grofs- und 
Kleinviehes grllndlich gereinigt werden, mil 14 Splillrögen und Tifchen, 2 Brt1hkeffelr1 und einem Heifä­ 
wafrerkeffcl; und endlich aus einem Raume, in welchem die Eingeweide der Schweine gereinigt werden 
mil 24 Spüllrögen uncl Ti(cben und einem Hcifswafrerkeffel. In den beiden lelzten Abtheilungen find die 
Wände (111er den Spltllrögen und Tifchen mit. Porzellanplättchen verkleidet. Der Dünger wird in allen 
Ahll1eilungen in cirernen Karren gcfammell und nach elem Dttngerhofe gefahren. Die Brlth- und Heifs­ 
Wftfferkefrel werden mittels Dampr geheizt. - Die Stallungen find Uberwölbl. Der Fufsboden in clenfelben 
he(1;chl HUS geriffellen Klinkerplallen. Ueber den Ställen für Grofsvieh und Schweine befindet lieh der 
Futterboden für den Schlachthof, Uher der Kleinviehflallung jener rfü' den Viehmarkt. Die Stallung für 
Grofsvieh be(1;ehl a.us einem Millelgange und den feitlichen Viebfländen. In den Vordumen find die 
Treppen zu den Futterböden unlergebracbl. Die Stallung für Schweine enlhäll 18 Buchten, deren Wände 
aus Sleinplallen beflehen. Die Tröge find ebenfalls aus Sanclflein hergeflelll. Die Stallung für Kleinvieb 
befüzt vv ]3uchlen, deren \iVände aus (1;arken Lallen zwifchen eifernen Pfoflen ausgeführt find. Mit diefer 
Stallung (1;ehl ein Wobngebäude mil 2 Wohnungen für Bedienflete, fo wie die getrennten Bedüi;fnifs­ 
Anflalten rur den Schlachthof und den Viehmarkt in Verbindung. - Der Diingerhof, fo wie die Anlage 
f(1t· krankes Vieh mulTten fo angeleg/ werden, clafs diefe Tbeile fowohl vom Schlachlhofe, als auch vom 
Viehmarkte leicbl erreicl1l werden können, und find da.her an der Grenze beider Anlagen im hinteren 
Tbeile des Grunclftltckcs angeordnet. Die Anlage für krankes Vieh b11flehl aus einer Stallung mil 2 Grofs­ 
vichflänclen und 2 Buchlen für Schweine und Kleinvieh, ferner ans einem Schlachthaufe, welches mit 
2 Grofäviehwinden, Ilakcnn1.hmen für Kleinvieh und Schweine und I Brlthkeffel ausgeflallet ifl, und encl­ 
lieb ftllS einer Wärlerkammer. - An die Krankenanlage fchliefsl fich das Keffelha.us an, welches 2 Keffel 
enthält, durch welcbe die verfchietlenen Brtihkeffel, die IIeifswalTerkeffel, die Talgfchmelze, die Börfe und 
die Gafrzimmer geheizt werden. Ueber einem Theile der Krankenanlage. und dem Vorplatze des Keffel­ 
hanrcs ifl eine Wolrnung rur den Kefrelwärler angeordnet. - Die T~lgfchmelze ifl an einen Privatmann 
verpachlet, wclcber auch die inneren Einrichtungen felbfl hat herflellen lafren. - Die Pfercle-Schlächlerei 
bildet die äufse,·flc Ecke des Grnnclflückes mit befontlerem Eingange vom hinteren Hofe her. Diefelbe 
enthält 8 Winden, einen Spitllrog 1m_d 3 Spltlfleine, ferner eine Stallung für 6 Pferde. Ueber letzterer 
liegt eine Wohnung fUr einen Bedienfletcn. Die Klthlanlage befleht aus einem Ge(chofs von 42,34 m 
innerer Ulnge und 18,19 m innerer Breite und einem Dachgefcbofs. Das untere Gefchofs ift mit 107 Zellen 
:rnsgefütllcl, während das obere einen Regenraum mit SalzwDffer enlbiill, durch welches nach der Piäet- 
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fchen Einrichtung die Luft abgekühlt und in das untere Gefchofs geführt wird. Am Kühlhaufe, welches 
noch einen Vorraum enthält, find das Keffel- und Mafchinenhaus angebaut. Letzteres erhält die Pictet­ 
fchen Kühlmafchinen. 

ß) Der Schlachtvieh-Markt befteht : 1) aus 20 Ladebuchten von je 6Qqm Gröfse mit Bahn­ 
anfchlufs ; 2) aus einer gröfseren Markthalle für 512 Stück Grofsvieh; 3) aus einer kleineren Markthalle für 

1000 Stück Kleinvieh und Schweine. Von Erbauung befondcrer Stallungen auf dem Viehmarkte wurde 
abgefehen, da ein Verbleiben des an den wochentlich einmal ftattfinderiden Hauptmarkttagen nicht ver­ 
kauften Grofsviehes auf elem Viehmarkte nicht vorkommt. Für Kleinvieh und' Schweine hingegen find 
wochentlich mehrere Markttage angefetzt und für diefe Thiere in der Markthalle Einrichtungen zum 
Füttern getroffen. - Jede Markthalle befteht aus zwei auf eifernen Säulen ruhenden Längsbanten von je 
16 m Breite mit einem zwifchenliegenden Mittelgange. Diefe Mittelgänge, fo wie die inneren Gänge rings 
an den Umfaffungswänclen find nur etwas über 3,o m hoch, während über den \Tiehfländen lieh die Längs­ 
bauten befinden, welche 6,a m Höhe bis zu den geraden Holzdecken befitzen. Ucber den niedrigen 
Dächern der Mittelgänge und der Umfaffungsgänge ift an den Wänden der Längsbauten hohes Seitenlicht 
angeordnet, wodurch alle Vieh!1:äncle gleichmäfsige gute Beleuchtung erhalten. Die Bodenräume Uber den 
Holzdecken, welche nur zum Schutze gegen die Wärme im Sommer und Kälte im Winter hergeflellt 
find, werden nicht benutzt. Die niedrigen Dächer ragen rings um die Hallen etwa 2,5 m über die Um­ 
faffungsmauern hinans. An letzteren find eiferne Stangen zum Anbinden des Viehes angebracht. Der 
Fnfsboden in den Markthallen befteht , wie in den Stallungen des Schlachthofes, aus geriffelten Klinker­ 
platten. - Die Markthalle für Grofsvieh enthält in 8 Abtheilungen je 4 Stände für je I 6 Srttck Grofs­ 
vieh. Diefen Abtheilungen entfprechen 8 Thüren zum Eintrieb des Viehes vom Bahnanfchlufs her, 
während der Austrieb nach dem Schlachthofe oder der Stadt durch 8 gegenüber liegende Thttren erfolgt. 
Die Krippen beftehen aus Gufseifen. - Die Markthalle für Schweine und Kleinvieh enthält in 4 Ab­ 
theilungen je 16 Buchten mil zwifchenliegenclen Eintriebsgängen, denen 8 äufsere Thüren an beiden 
Langfeiten entfprechen. Die Wände der Buchten lind aus fchmiedeeifernem Gitter hergeftellt. Das Ab­ 
wägen der Thiere erfolgt auf 2 Wagen. Leichte Viehtransport-Wagen, fefte und bewegliche Laderampen 
erleichtern den Transport und das Verladen der Thiere. 

1) Der Viehmarkt für jnnge Schweine und Zuchlvieh befiehl aus: r) vier Lade­ 
buchten, welche für Schlachtvieh nicht benutzt werden dtlrfen; 2) einer Markthalle zur Aufnahme von 
1200 bis 2000 jungen Schweinen und 3) verfchiedenen Barrieren im Freien zum Anbinden von Zucht­ 
vieh. - Es ift hier auf vol1!1:ändigen Ahfchlufs diefer Anlage vom Schlachtvieh-Markte Rückficht ge­ 
nommen, um anfteckende Krankheiten, welche beim Schlachtvieh öfters vorkommen, vom Zuchtvichmarkte 
möglich!1: fern zu halten. Diefer Markt hat defshalb einen befonderen Ein- und Ausgang nach der Strafse 
erhalten. - Die Markthalle fiir junge Schweine i!1: wie die befchriebenen Markthallen ausgeführt, aber 
nicht vollftänclig gefchloffen, fondern an zwei Seiten ohne Umfaffungsrnauern geblieben. Der Fufsboden 
befteht ans Klinkerplatten. Die Halle enthält 62 Buchten mit niedrigen UmfaITungen aus Holzrahmen 
zwifchen Gufseifenpfofien. 

Die Verforgung der ganzen Anlage mil Waffer gefchieht durch das ftädtifche Wafferwerk. - Die 
Thonrohrleitungen zur Abführung der Abwaffer find fo angelegt, dafs die Hauputränge, namentlich in den 
Schlacht- und Markthallen, durch das Regenwaffer gefpült werden. Alle Einfallka!1:en in den Markthallen, 
Schlachthallen, Stallungen etc. find mit Geruchverfchlüffen und Schlammeimern verfehen , welch letztere 
jeden Tag geleert werden. Das unterirdifche, in einer Ecke des Viehmarktes ausgeführte Klärbecken 
hat jetzt keinen We_rth mehr, nachdem die Kläranlage für die Abwaffer der ganzen Stadl ß; Betrieb 
gefetzt i!1:. 

Die Koften der Anlage belaufen lieh auf 1122000 Marle Bei 75000 Einwohnern ergiebt dies 
14190 Mark auf jeden Einwohner. 

Der Schlachthof und Viehmarkt zu Halle a. d. S. (liehe die neben ftehende Tafel), einer 
Stadt von 96 ooo Einwohnern, ift ein in der Ausführung begriffener Entwurf des Verfaffers. 

Das Grundfütck liegt am Centralbahnhofe und i!1: an drei Seilen von Strafsen umgeben. Schlacht­ 
hof und Viehmarkt fmcl nur innerhalb des Grundflttckes durch eine Strafse getrennt und fo angeordnet, 
dafs die Markthallen mit ihren Stirnfeiten den Schlachthallen gegenüber liegen. Dadurch i!1: der Trans­ 
P'Vt der Thiere von den Markthallen zu den Schlachthallen auf dem bequem!1:en und ktirzeften Wege 
ermöglicht. 

u.) Die Verwaltungs- und Wirthfchaftsgebäude liegen neben dem Haupteingange. - 
Das Verwaltungsgebäude befieht aus Keller-, Erd-, •t)ber- und Dachgefchofs. Der Haupteingang liegt an 
der Südfront. Ihm gegenüber i!1: d_ie Haupttreppe angelegt; unter welcher ein Ausgang in den Wirlh- 



a 
Mascbinen1ta:us 

G r o s's v i eh - st a 11 
VV VVV V V V VV V V VVVVv 

I 

I
I
I 

VV VV V V Ü 

,~
R 

o czi c 1

Kutte lei 

o=o 
I 
I I
I II - - -r---- ------1

I I I
I I I
' I Il : I 

'' I
I
I I
1----- - --·-1
I I 

: I 
I I 
I I
: I L ...J 

verbinc111Lg s ll a 11 e 

" ' o-,
==c:::::i:;;:::;,\'El'.:)

' I 
I
I 

I I )- -- - -- -- ---- -----1
' ' I I
' ' : ! 

Grossvjeh 

--------= i 
I
I
I
I 

I
I 
I 
I 

II I
II I
II I

[I l
L_ - : 

□" L□□ ­ 

Marktllclle fiir Schw,in• 

o a r t , n 

Verwaltungs Gcbliudo

' ' i:;21-, === nzPÜ Sch lach Lltclle =~, 
q[ dV \EC] 
~=::c:::J- - 
qq qnzßt= 

Kt e i nv i e n v s t a j ) 
ßVV V V VV VV VV{VVVVVVVR 
I ; ! 

I I
' I

' ' I L----------~-----~ 
""'"""" ... ---::.;-;;..;;,- - - - - - -- -- - -·- --,

I
I 
I 
I

----=>11-.-c-=o .,,-,c,-~ Alc:j_: IL I a 1 a :-1~1~l~l'.l~ - - 1

-=--
1

]

I > Btaurationa- 

(} a r t e vv 

Geb ä o do 

-------1 
I 
I 
I 

' 
'"~
""1.---,---.
:;,
~
j
,,.,

f I
I I
I I
I I
I I
I I
I I
I I
I I
I I
I I
I
I
II _ 

Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (, Aufl.] 

I 

v­ L]2ht2­ 
10 ./J on, 1-H+H-t 1++1-i---------'"

-vie !ft zu b Schlachthof und M,11. 'f. -G.alle a. d. S. 



t55 

fchaftshof führt. lm Erdgefchofs liegen ein Pförlnerzimmer, ein Zimmer für den Director mit Vorzimmer, 
je ein Zimmer für den Thierarzt , Ittr cleITen Affiftenten und für den Caffenbeamten , ein Caffenraum, 
2 Bureau-Räume und die Aborte. Das Obergefchofs foll dem Director und dem erften Thierarzte als 
Wohnung dienen. _ Die Wohnung beider befteht aus je 4 Zimmern, Küche, Speife- und Mädchenkammer 
und dem erforderlichen Zubehör im Keller- und Dachgefchofs. Im Dachgefchofs ifl aufserdem eine 
Unterbeamtenwohnung, be flehen cl aus 2 Zimmern, Kammer und Küche gefchaffen. Das Kellergefchofs 
enthält aufscr den erforderlichen Kohlen- und Wirthfchaflsräumen eine Wafchküche und Gefäfskammer. - 
Der Gafl:hof beftcht aus einem zweigefchofligcn Hauptgebäude und einem eingefchoffigen Anbau, in 
welchem der Reflaurations-Saal liegt. Das Erclgcfchofs des Hauptbaues enthält, vom vorerwähnten An­ 
bau ausgehend, ein gröfscrcs Gaftaimmer, welches mit elem Saale ein gemeinfchaftlich~s Buffet befitzt, ein 
Vcrfammlungszimmcr für die Flcifchcrmciftcr, cine Spülküche, eine Speifeküche und eine Speifckamrner, 
3 Zimmer fur Commiflionä,;e und die erforderlichen Aborte. Im Obergefchofs find die Wohnung des 
Wirthcs , bcftchend aus 3 Zimmern, eine Beamtenwohnung, beftehend aus 4 Zimmern und Küche, 
Io wie 4 Logirzimmcr für fremde Viehhändler vorgefehen. Im Dachgefchofs lind die Schlafräume für 
das Dienfl-Pcrfonnl, ein Wäfcheboden und eine Unterbeamten-Wohnung untergebracht. - Der Ausfpann­ 
(tall enthält Raum ftir I 3 Pferde, irt überwölbt und mit Futterboden verfehen. Im Stalle find eine 
Knechulubc , cine Treppe und ein Abort vorhanden. - Der Hundeftall bietet Platz für 22 Hunde­ 
paare. - Das Pförlncrhaus liegt zwifchen den beiden Haupteinfahrtsthoren und befteht ans einem zu 
heizenden Raume. 

ß) Der Schlachthof bcfitzt die Eigenart, dafs die 3 Schlachthallen fur Grofsvieh, Kleinvieh und 
Schweine mittels einer breiten Verbindungshalle unter lieh, mil der Kühlhalle und der Unterfuchungs­ 
anftalt in Verbindung flehen. Der Verkehr in cliefer Verbindungshalle gefchieht durch 2 grofse Oeff­ 
nnngen in den Giebeln. Die Beleuchtung erfolgt durch hohes Seitenlicht. - Die Schlachthalle für 
Schweine liegt in der Mitte zwifchen der Schlachthalle für Grofsvieh und der für Kleinvieh u~d befitzt 
an der einen Seite den Schwcineftall , an der anderen die Kalclaunenwäfche (Gehe auch Fig. 61, S. 66). 
Der Brtthraum , welcher neben elem Schweincftalle liegt, ift vom Ausfchlachteraume oben durch eine 
Wand getrennt. Ucber elem erflcren find noch eine grofse Anzahl Lüftungsfchlote angeordnet, durch 
welche die Dämpfe entweichen können, falls diefelben nicht den Weg durch die Dachlaterne nehmen. 
Der Schwcineftall enthält vu Ruchten, welche aus Monier'[chen Wänden gebildet und durch eiferne Gitter­ 
thltrcn mit zweifeiLigem Verfchlufs al>gefchloffen find. Sie bieten Raum für 100 Schweine. Im Brlthraume 
follen 5 Drehkrahnc nnd 5 Brlthkeffel, fo wie IO Enthaarungstifche Aufftellung linden. Der Ausfchlachte­ 
raum befitzt 320 lauf. Meter Hakenrahmen, welche fämmtlich durch I I Laufwinden mit Differential­ 
Flafchenzl1gcn erreichbar Jind. Diefer Raum ift durch 3 Oeffnungen, welche durch Wellblechthfü"en ver­ 
fchliefsbar find, mil der Kuttelei verbunden. Letztere enthält 28 Kalclaunen-Wafchgefäfse mit Tifchen und 
den erforderlichen Hähnen ftlr kaltes und warmes \Vaffer, fo wie eine grofse Anzahl von Ltiflungs­ 
fchloten. - Die Schlachthalle für Grofsvieh belitzt 3 Schiffe. Die beiden Seitenfchiffe lind mit je vE be­ 
weglichen Grofsviehwinclen verfehen, welche die gefchlachleten Thiere, an Rollenfpreizen hängend, zu 
dem 4,o m breiten Mittelgange fchaffen und hier mit den Rollenfpreizen kleinen Wagen übergeben, welche 
auf einem Längsgeleife dicfelben unmittelbar in den Vorkühlraum befördern. Je 2 Längsgeleife lind durch 
eine Drehfcheibe verbunden, fo dafs die Transportwagen auf jedem Geleife immer nur nach einer Rich­ 
tung befördert werden, aur dem einen Geleife hin, auf dem anderen her. Die Ueberfiihrung der Rollen­ 
fpreizen auf die Trrtnsporlwagen (von der Mafchinenbau-Actien-Gefellfchafl vorm. Beck & IIen!tel in Caffel) 
gefchieht millels eines einfachen und· licher funclionirenden Mechanismus. - Die Schlachthalle für Klein­ 
vieh belitzt ebenfalls 3 Schiffe, von denen die beiden Seitenfchiffe mil Hakenrahmen zum Schlachten ver­ 
fehen rind, während das 4,o m breite Mitlelfchi rr als Gang dient. In der einen gröfseren Schlachtabthei!ung 
foll eine Fleifchwage aufgefl:ellt werden. Im Ganzen find 230 lauf. Meter Hakenrahmen vorhanden. - 
Die Kuttelei fl1r Grofs- und Kleinvieh liegt der Grofsvieh-Schlachthalle gegeniiber und belitzt an den 
Aufsenwänclen 32 Kaidaunen-Wafchgefäfse mil Tifchen und in der Mitte 2 Warmwafferkeffel, ? Br(lhkeffel 
nnd 2 grofse Entfellungstifche. - Im Grofsviehfl:all reihen lieh an einen 2,5 m breiten Mittelgang beider­ 
l"ciLig I 8 Grofsviehftände, welche nach der Längsrichtung durch 2 maffive Scheidewände und einen 2,2 m 
breiten Quergang getrennt lind. Die Theilung hat den Vortheil, dafs nach dem Aufenthalte eines kranken 
Thieres nicht der ganze Stall gefpcrrl. nnd clesinricirl zu werden braucht, fondern nur die betreffende Ab­ 
theilung. Die Decke, ltber welcher lieh ein Futterboden befindet, ill gewölbt. Die Fenfl:er bewirken 
gemeinfam mit Abzngsfchloten eine gute Ll1ftung der Ställe. Der Futterboden ifl durch eine Treppe zu­ 
gängig, unter welcher lieh ein Aborl befindel. - Der Kleinviehftall hat cliefelbe Anordnung wie der 
Grofsviehflall; nur beflehen hier anftatl der Stände 14 Buchten für etwa 200 Stiick Kleinvieh. Die 
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Buchten fallen aus f,[olzbohlen zwifchen [-Eifen hergeftellt werden. Schmiedeeifernc Gitterthürcn mit ein­ 
feitigem Verfchluffe fchliefsen die Buchten ab. - Das Kühlhaus befteht aus 2 Gefchoffen, von denen das 
Kellergefchofs als Erweiterung vorläufig ohne innere Einrichtungen befteht, Das Erdgefchofs hat 2 Ab­ 
theilungen, und zwar den Vorkühlraum und den eigentlichen Kühlraum. Erfterer hat nur I-Eifen für die 
Rollenfpreizen erhalten und dient zum Vorkühlen der halben Rinder, während der eigentliche Kühlraum 
113 Zellen mit Hakenrahmen erhalten foll. Die Zellen find durch Schiebethuren verfchliefsbar gemacht. 
Im Vorraume zum Kühlraume find eine Rampe mil Neigung 1 : 5 und eine Treppe zum Kellergefchofs an­ 
geordnet. Die Lichtöffnungen im Kühl- und Vorkühlraume lind durch dreifache Fenfler gegen die Wärme­ 
flrahlung gefchiitzt. Als Kühlrnafchinen werden wohl die Mafchinen der »Gefellfchaft für Linde'« Eis­ 
mafchinen in Wiesbaden- zur Anwendung kommen. Es ift hier ein t\iglich 6-maliger Luflwechfel vorgefchon, 
und es foll die aus elem Kühlraume abzugebende Luft zum Vorkuhlen der Schlachtftücke im Vorkühlraume 
verwendet werden. - Der Wafferthurm befindet lieh unmittelbar am Kühlhaufe und enthält im I. Ober­ 
gefc1wfs einen Warmwaffer-Behälter von 77 chm Inhalt, deffen Waffer durch den abziehenden Dampf der 
Darnpfmafchine erwärmt werden foll. Im II. Obergefchofs follen 2 Stück je 100 chm faffcnde Kaltwaffer­ 
Behälter aufgeftellt werden. Die Oberkante der letzteren liegt fo hoch, dafs diefelben von der ftädtifchen 
Wafferleitung gefpeist werden können. - Das Mafchinenhaus fchliefst Iich eng an den Wafferthurm und 
das Kühlhaus an und enthält einen Refrigeratoren-Raum, einen Raum für die Darnpfrnafchine und Kühl­ 
mafchine, einen Raum für Pumpen und eine Werkfiätte. - Der Keffelraum und der Kohlenraum, Io wie 
eine Kohlen-Laderampe fiofsen an das Mafchinenhaus. - Das Düngerhaus befteht aus einer überdeckten 
und gefchloffenen Grube, in welche der Dünger durch 8 mil Fallklappen verfchliefsbare Oeffnnngen ge­ 
fchüttet wird. Das Entleeren der Grube gefchieht gleichfalls durch 8 grofse Oe ffnungen an der en l­ 
gegengefetzten Seite, welche mittels zweiflügeliger Schiebethuren zu fchliefsen find. Fttr gute Lüftung 
forgen JO Lüftungsfchlote im Dache. - Die Unterfuchungsanftalt umfafft einen Raum für die Fleifch­ 
befchau , ein Zimmer für Trichinenfchau, ein Zimmer für einen Beamten, eine Gefellenftube mil Kleider­ 
fchränken und Wafchgefäfsen und Räume für Piffoirs und Aborte. 

1) Der Viehmarkt foll vorläufig nm 3 grofse Markthallen umfaffen. Je ein Drittel <liefer 
Hallen ift zu überwölbten Stallungen eingerichtet, welche jedoch auch als Markthallen dienen. Uebcr 
<liefen Stallungen befinden fich die Futterräume. Die ganzen Flächen der Markthallen find mit Stall­ 
eiurichtungen, wie Krippen etc., verfehen. In den Vorbauten befinden rich je eine Knechteflube, die 
Treppe zum Futterboden uncl die Aborte. Die Eifen-Confiruction der Dächer ifl fo angeordnet, dafs das 
Gewölbe d~r Stallungen entfernt und die Stallungen zur Markthalle gefchlagen werden können. - Die 
Markthalle für Grofsvieh bietet mit der Stallung Raum für { 50 Stück Grofsvieh bei l,o m Standbreite für 
jedes Stück. Hiervon entfallen auf die Halle !02 Stände und auf die Stallung 48 Stände. In der Halle 
fmd aufserdem 2 Grofsviehwagen vorgefehen. Die Stände find paarweife an drei 2,ll m breite Einlriebs­ 
gänge gelegt, in de~en Axen auch die Hauptgiebeleingänge liegen. Je ein befonclerer Eingang zur Halle 
ift noch in den beiden Längswänden gefchaffen worden. Zwifchen den Ständen, bezw. den Aufsenwänden 
entlang find l,a m, bezw. l,o m breite Futtergänge angeordnet. Sämmtliche Stände follen Futterkrippen 
erhalten. Die Stirnfeiten der Stände belitzen gegen die Zugluft Schutzwände aus Bohlen. - Die Markt­ 
halle für Schweine enthält 84 Buchten, in welchen bei 1,o qm Standfläche für jedes Stück etwa 480 Schweine 
untergebracht werden können. Hiervon entfallen 340 Stück auf die Halle und 140 Stiick in 24 Buchten 
auf die Stallung. Die Buchtenreihen fchliefsen lieh paarweife an drei 1,2 m bre1te Eintriebsgänge, welche 
an jeder Stelle durch die Buchtenreihen abgefchloffen werden können. Aufser cliefen Eintriebsgängen 
lind für die Händler zwifchen den Buchtenthltren vier 2,5 m, bezw. 2,2u m breite Hauptgänge angeordnet. 
Im Zuge der Eintriebsgänge ift je eine Viehwage gelegt. Wie in der Grofsvieh-Markthalle münden anch 
hier die Eintriebsgänge in nach aufsen führende Thiiren. Aufserdem line\ an der welllichen Giebelwand 
und den beiden Längswänden weitere 4 Eingänge gelegt. Die Buchten follen durch Bohlenwäncle zwifchen 
[-Eifen gebildet und durch fchmiedeeiferne Gitterthltren gefchloffen werden. - Die Markthalle für Klein­ 
vieh bietet in 46 Buchten für 900 Stlick Kleinvieh Raum bei einer Standfläche von 0,7 qm, für jedes 
Stück. Die Buchten lind wie die der Schweine-Markthalle conftrnirt. Es line\ 3 Hauptgänge von 2,ö m, 
bezw. 3,o m angeordnet. Zu beiden Seiten des Mittelganges find 2 Viehwagen vorgefehen. 

o) Die Gefundheitsanftalt befiehl aus einem Schlachthaufe und einem Stalle. - Das Schlachthaus 
fü\ krankes Vieh ift in 2 Räume getheilt, von denen der eine zum Schlachten von Grofsvieh, der andere 
zum Schlachten von Kleinvieh und Schweinen dienen follen. Beide Räume find durch eine Thur ver­ 
bunden und haben aufserdem jeder einen unmittelbaren Eingang von auf sen her erhalten. Im 
Schlachtraume für Grofsvieh rind 2 Grofsvie\1winden, !_Iakenrahmen und Kaldaunen-Wafchgefäfse vorgefehen. 
Der Schlachtraum für Kleinvieh und Schweine ifi mit einem Brlthbottich mit unmittelbarer Feuerung, 
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Knldauncn-Wafchgefäfsen und Hakenrahmen nnsgeftauet. - Der Stall hat ebenfalls eine Abtheilung für 
Grofsvich und eine Iür Kleinvieh und Schweine erhalten. Erflerc bietet Raum für 8 Stück Grofsvieh 
und ill überwölbt. Letztere hat 5 Buchten fttr 45 Stück Thiere bekommen. 

Die Pferd; f ch I äc h Le re i bc/l:eht ebenfalls aus einem Schlachthaufe und einem Stalle. -Das Schlacht­ 
haus enthält einen gröfseren Raum mil 4 Winden und Hakenrahmen zum Schlachten und einen kleineren 
zum Reinigen und Brühen der Kaldaunen. Letzterer hat einen Brtthbottich, 4 Wafchgefäfse mit Tifchen 
und Hakenrahmen erhalten. - Die Stallung enthält einen Stall fltr 5 Pferde, eine heizbare Knechteftube 
und einen Futterraum. 

Längs der weltlichen Giebelfronten der Markthallen find für die Entladung der verfchiedenen 
Thiergattungen Rampen im Anfchlufs an das Eifenbahngeleife angeordnet. Die Rampen lind gleichzeitig 
mil Zählbuchten verfehcn , welche durch kräftige gufseiferne Pfoflen und fchmiedeeiferne Verbindungs­ 
/l:angen gebildet werden und unter Iich durch Thüren verbunden lind. Zwifchen Buchten und Markthallen 
i!l: eine 5,o m breite Durchtriebsflrafse gelegt, nach welcher von jeder Bucht eine 2,1 m breite zweiflügelige 
Thür mundet. Die Rampen find in einer Neigung von 1 : 5 mit Klinkern in Cement-Mörtel abgepflaftert. 

Das gefarnmte Grundflttck ill mittels Thonröhren canalifirt und mit Wafferleitung verfehen. Eine 
Abwaffer-Rcinigungsnnftalt nach dem Mii!le1·-Nalmfen'fchen Verfahren ill in der Nähe der einen Strafse 
angeordnet. 

Sämmtliche Gebäude Jollen mit Gasleitung verfehen werden, mit Ausnahme des Kühl- und 
Mafchinenhaufes, welche eleklrifche Glühlampen crhalten , und 111 einfachem Ziegel-Rohbau mit Schiefer­ 
deckung ausgeftthrl werden. 

Die Kollen der ganzen Anlage find auf 2 Millionen Mark veranfchlagt, fo dais bei r I 5 ooo Ein­ 
wohnern, fur welche clie Anlage projectirl ill, auf jeden Einwohner 17,so Mark entfallen. 

Der Sc h l a c h t h o f und Viel1markl zu Bremen (fiehe die neben flehende Tafel88), einer 
Stadt von I 12 ooo Einwohnern, ill von Flügel erbaut und 1882 eröffnet worden. Er liegt zwifchen eiern 
Hannoverfchcn und Hamburger Bahnhof und iil auf einem dreieckigen Grundftück errichtet, welches im 
Weflen von der Sch lachthaus-Strafse, im Norden von der Auffahrtsrampe zum Hamburger Bahnhofe und 
im Often von den Gelei[en begrenzt wird, welche vom Hamburger Bahnhofe nach der Gasanflalt führen. 
Das Gelände ift, fo weil claffelbe vorläufig benutzt wird, um ca. 2,o m aulgehöht. 

Links neben dem J>:ingange liegen das Verwaltungsgebäude, rechts die Gaftwirthfchaft ; elem Ein­ 
gange gegenüber flehen die Grofsvieh-Schlachthallc , links neben derfelben das Kühlhaus mil dem Raume 
flit' Schlächtcrgcräthc und weiter nach links die Schlachthalle für Kleinvieh. Hinter der Grofsvieh­ 
Schlachthalle und dem Kühlhaufe befinden {ich das Schweine-Schlachthaus und neben demfelben die Kal­ 
daunenwäfchen mil dem Dltngerhattfe, an welches fich die Eisfabrik, die Albumin-Fabrik, das Keffelhaus, 
d!,r Stall tmd das Schlachthaus fltr Pferde anlehnen. Rechts vom Schlachthaufe für Grofsvieh ift die Markt­ 
halle fltr (ämmlliche Thiergattungen erbaut, in deren Nähe die Verladtmgsgehege liegen. Hinter der 
Markthalle, in der äufäerflen Ecke, find die Stalltmg und das Schlachthaus für krankes und verdächtiges 
Vieh, fo wie die Dltngergrube angelegt. Fttr Schlachtvieh ill bis jetzt keine Stallung erbaut, jedoch der 
Raum da[Ur zwifchen elem Schlachlhattfe für Grofsvieh nncl der Markthalle vorbehalten. In der Nähe des 
Verwaltungsgebäudes und der Ga/l:wirthfclrn.ft befinden lieh noch ein Raum für von auswärts eingeführtes 
Fleifch, eine Talg- und eine Fettkammer, fo wie Pferdeftallungen und Wagen-Remifen. 

Die fämmtlichen Gebäude {ind in Backll:ein-Rohbau, mit Glafnren verziert, ausgeführt. Die St~~fsen 
befitzen Kopffteinpnall:er und die um die Gebäude laufenden Trottoirs lind mit iron-bricks belegt. 

Das Vieh wird jelzl noch gröfstenlheils zugetrieben und kommt nur zum kleinen Theile mit der 
Bahn an. Zu lctzlcrcm Zwecke {incl neben den vom Hamburger Bahnhofe ausgehenden Viehgeleifen Ver­ 
ladungsgehcge mit 15 Buchten aus Ilolz mit Eifenbefchlag, Alles in fehr kräftiger Conftruction, ausgeführt, 
deren geöff11ete, zwcifütgelige Thllren den zwifchen den Bnchten und elem Geleife liegenden Gang abfperren. 

Von den Ge hegen gelangt das Vieh in die nahe liegende, luftige und helle Markthalle, welche 
80 m lang und 44 m breit, al[o 3520 qm grofs ill, Raum für r8o Rinder, 380 Kälber, 330 Schafe und 
416 Schweine bictel und mit allen Stall-Einrichtungen ausgeftaltel ill. Diefe grofse Halle befl:eht aus 
zwei mil Satteldächern und Schieferbedachung verfehenen Hallen, welche. zwifchen fich den mit niedrigem 
Zinkdach tiberdecklen Miltelgang belitzen. An clen Langfeiten der Halle befinden !ich ca. 2,o m weit vor­ 
fpringencle Schutzdächer mit 220 Ringen zum Anbinden von Rindern und Kälbern. Die Balkendecke 
jeder Seilenhalle wird durch 4 Reihen hölzerner, auf kräftigen, ] ,am hohen Sandfteinpfeilern flehenden 
Ständern getragen. Seillich wird die Halle durch eine ca. 4,o m hohe Mauer abgefchloffen, welche das 
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oben erwähnte Schutzdach etwa in der Mitte trägt. Die Beleuchtung der Halle findet durch hohe Seiten­ 
lichtfenfler ftatt, welche im Querfchnitt der I-lalle an den 4 oberen Aufsenwänden, die von den feitlichcn 
Schutzdächern und der mittleren niedrigen Gangbedachung frei gelaffen werden, angebracht find, ferner 
durch die unteren feitlichen Fenfter , welche in den niedrigen, maffiven Aufscnwänden fitzen. Etwa die 
Hälfte der Fenfter ifl: der Lüftung wegen um eine wagrechte Achfe drehbar und von unten aus mil 
Leichtigkeit zu flellen. Sowohl an beiden Langfeiten, als auch an den Querfeiten des Gebäudes befinden 
lieh zweitheilige Schiebethüren von verzinktem Wellblech. 

Die ganze I-lalle ift mit Kopffteinen gepflafiert, deren Fugen mit Cement-Mörtel vergoffcn find. Auf 
den theils von den hölzernen Pfoften, theils von der Dach-Conftruction getragenen Unterzugen liegen die 
Deckenbalken, deren gehobelte und mit Fugenleifl:en verfehene \Terfchalung mit Oel angefl:richen und lackirt 
ift und deren rauhe Dielung in der einen Gebäudehälfte zur Aufbewahmng des Futters, in der anderen 
zum Nachtrocknen der Schweineborften client. In cliefer Decke befinden lieh 24 verfchliefsbare Oeffnungcn, 
durch welche das Futter vom Dachboden in die I-lalle geworfen werden kann. 

Diefe Markthalle client gleichzeitig zum Einftallen des Grofs- und Kleinviehes und der Schweine, 
Den weftlichen Theil cier Halle nehmen die Stände für Grofsvieh ein. Die Krippen ziehen Geh in einer 
Länge vom Mittelgange der Halle bis zu den Seitengängen, beftehen aus Cementpulz auf gemauertem 
Sockel, liegen mit ihrer Oberkante 0,s m über dem Fufsboden , find 0,25 m hoch, oben 0,o m breit und 
befitzen 0,45 m breite und 0,1a m tiefe Rinnen. Die Ringe find 0,9 m weit aus einander und eingemauert. 
Zwifchen den Krippen befindet Geh ein Futtergang. 

Die Buchten für Kälber und Schafe beftehen ans Los m hohem, eifernen Gitter und find mit eifernen 
Gitterthüren von 0,Bo m Lichtweite, zwifchen niedrigen Gufsfäulen, verfehen. In den Buchten fur Schafe 
/incl eiferne Raufen angebracht. 

Die Buchten für Schweine beflehen aus Platten von rothem Sanclftein von l,oo m Höhe und 
6 cm Stärke, welche mit ihren lothrechten Kanten in 20 X 20 cm ftarke Steinpfeiler eingelaffen find. 
Zwifchen letzteren find auch die aus 3 mm fl:arkem Eifenblech hergeftellten Thttren und Klappen zum 
Füllen der Tröge angebracht. 

Die Schlachthalle für Grofsvieh und die für Kleinvieh befitzen je 53,oo m lichte Län~e und 17,2s m 
lichte Weite, die für Schweine eine lichte Länge von 45,50 m. Sie tragen fämmllich mit Schiefer gedeckte 
Walmdächer, auf deren Firft der ganzen Länge nach eine Laterne mit verftellbaren Jaloufien fich befindet. 
Im Inneren find durch 2 Reihen ftarker eiferner Säulen 3 Schiffe gebildet, deren mittleres als Gang, die 
Seitenfchiffe als Schlachtftände dienen. Auch in fämmtlichen Schlachthallen ill: die Neigung des mit 
grofsen Steinplatten auf Beton ausgelegten Fufsbodens überall gleich. Es fällt clerfclbe nämlich von der 
Mitte des Mittelganges und den Seitenmauern bis zur Mitte jedes SeitenfchifTes (im Querfchnitt) und bis 
zur Mitte zwifchen 2 Säulen, wofelbft fich je ein Einfallfchacht befindet (im Längenfchnitt). Die Schlacht­ 
hallen find ohne Decke, mit fichtbarer, fauber gehobelter und geölter Dach-Conftruction und Dachfchalung 
verfehen. 

Die theilweife beweglichen Fenfter der Hallen beginnen 2,5 111 über elem Fufsbodcn, bis zu welcher 
Höhe fämmtliche maffive Aufsenwände innen mit Cement-Mörtel geputzt find, während der darüber be­ 
findliche Theil mit gelben und rothen Backfleinen verblendet ift. Die Thüren der Hallen beftehen aus 
Wellblech und /incl als Schiebethore conftruirt. 

Die ~chlachthalle für Grofsvieh befitzt 96 Schneckenwinclen und Haken an den Säulen in 
l ,9 m Höhe. 

In der Schlachthalle für Kleinvieh dienen die nördlich vom Mittelgange gelegene Gebäudeabtheilung 
zum eigentlichen Schlachten, die fliclliche zum Aufhängen und Auskühlen der gefchlachtelen Thiere. In
beiden Abtheilungen reichen von jeder eifernen Säule 2 aus 1-Eifen gebildete, in der Mille noch durch 
eine kleinere Säule unterftlitzte Rahmen mit daran befefl:igten Haken bis an die benachbar_ten Längswände. 
Jeder der fo gebildeten Rahmenräume wird in der zum Auskühlen beftimmten Abtheilung noch in der 
Mitte durch ein ganz gleiches Rahmenpaar, welches von 2 kleineren eifernen Säulen und der benachbarten 
Längswand getragen wird, wieder getheilt. Aufserclem befinden !ich noch Rahmen mit Haken an den 
beiden Längswänden des Gebäudes. Zu beiden Seiten jeder Säule ift je eine Lauffchiene in geeigneter 
Höhe befeftigt, auf denen eine Laufwinde zum bequemen Hochziehen der gefchlachteten Thiere läuft. 

In der zum Schlachten dienenden Abtheilung des Gebäudes befindet f1ch an der Längswand in jedem 
der g,'ebildeten 8 Rahmenräume ein aus Stein gehauener Trog von 1,oo m Länge und 0,70 m Breite, cleffen 
Oberkante 0,1; m über elem Fufsboden liegt und cleffen Abflufsöffnung mittels eines an einer Kette hängenden 
Metallftöpfels gefchloffen werden kann; cliefe Tröge dienen zum Säubern cle1· Geräthe, der Hände etc. 
Zu beiden Seiten jedes Troges flehen hölzerne, nach ci;m Troge geneigte Tifche. 



Die Schlachthalle für Schweine ifl durch eine Zwifchenwand in 2 Abtheilungen getheilt, deren 
kleinere den Brühraum, deren gröfsere den Ausfchlachtcraum bildet, und welche durch 3 Oeffnungen mit 
einander in Verbindung flehen. Die Schlachthalle bietet Raum zum täglichen Schlachten von mindeftens 
280 Schweinen. I;n Brühraum befinden tich nächft der fudlichen Aufsenwand Buchten aus Eifengitler. 
Vier parallelcpipedifche , eiferne, mit Holzmantel verfehene Bottiche von 1,G m Länge und 1,4 m Breite 
mil darüber hängenden FlafchenzUgcn dienen zum Brühen der Schweine und werden mittels Leitungen mil 
katlcm und heifsem WafTer (von 80 bis 90 Graci C.) gefpeist, welches mittels Einblafen von Dampf auf ge­ 
eigneter Temperatur erhalten wird. Das Enthaaren der Schweine und der Transport clerfelben in den 
Ausfchlachtcraum gcfchehcn auf fahrbaren Schragen. Der Ausfchlachteraum wird durch 2 Reihen Säulen 
in einen Mitteldurchgang und zu beiden Seiten des letzteren in je 5 Abtheilungen gc.theilt, welche mit 
Hakenrnhmen und darüber a ß] Laufwinden verfehen find. Längs der Seitenwände der Halte find Tröge 
und Tifche zum Reinigen der Fleifchftücke, Gcräthfchaftcn, Hände etc. angebracht. 

Der Fufsboden der hinter der Schweine-Schlachthalle befindlichen Kaldauncnwäfche liegt höher 
und ifl durch cine Rampe zugänglich, während zwei andere abfallende Rampen unter das Düngerhaus 
führen, in deffen Fufsboden 4 trichterförmige Oeffnungcn den Dünger in darunter geftellte eiferne, luft­ 
dicht verfchlicfsbare Düngcrwngcn befördern, Der Fufsboden der Kaldaunenwäfche und des Dünger­ 
haufes bcflcht aus Cement , welcher auf Backfteinkappen , zwif chen eifcrne Träger gefpannt, liegt. In 
dcmfelbcn befinden fich Oeffnungen, welche einen erhöhten Rand befitzen und durch ein ftarkes, eifernes 
Geländer eingefafTt find. Der Dünger wird neben den Oeffnungcn auf den Fufsboden gefchttttet und von 
hier mittels Schaufeln und Belen die Ocffnung hinunter in den Düngerwagen befördert. Die unverfchl iefs­ 
baren Seilenwände des Düngerhaufes erzeugen mit der Dachlaterne und den Fufsbodenöffnungen einen 
beträchtlichen Luftzug, fo dafs Geh übel riechende Gafe in cliefem Raume nicht halten können. Mil der 
Kaldaunenwäfchc flehl das Dttngcrhaus durch Thüren aus verzinktem Wellblech in Verbindung, Das 
Düngcrhaus befitzt an feiner Südwand 4 Tröge aus Stein ohne Sciteniifche, Uber welchen fleh je ein Kalt­ 
und ein Warmwafferhahn befinden. Jede der zwei Kaldaunenwäfchen ift mit IO folchen Trögen, neben 
denen Tifche angebracht rind, und zwar 5 an jeder Längswand, ausgeflaltet. Das durch die Oeffnung im 
Boden des Troges abniefsende gcbrauchle Waffer läuft nach den in der Mitte des Raumes liegenden 
Einfallfehächlen, wo 6 eiferne Bottiche mit Doppelwänden zum Brlthen der Gedärme aufgeflelll find, 
welche mittels Leitungen mit Kalt- und Wannwaffer und mit Dampf gefpeist werden können. Ueber den 
Trögen und Tifchcn liegt in 2,o m Ilöhe über elem Fufsboclen an jeder Längswand auf Confolen ein I-Eifen 
mil daran befcfligten Haken znm A ufJ1ängen der Kaldaunen. Die Fenfler diefes Raumes find in ihrem 
oberen Thcilc um eine wagrechtc Achfe drehbar und liegen in l,a m Höhe llber dem Fufsboden. 

Das zwifchen der Schlachthalle fur Grofsvieh und der ftlr Kleinvieh gelegene Kühlhaus befitzt 
2820 cbm Inhall und kann in den mil cifcrnen Gillen, umfchloffenen Ablheilungen ca. 45 000 kg frifches 
Fleifch aufnehmen, welches auf ca. + 5 Graci C. abgekühlt wird. Die Abkühlung des Raumes gefchieht 
mittels eines Luftktthlapparates von Aug-. O.fcnbi-iick in Bremen (fiehe Theil III, Band 6 diefes »Hand­ 
buches«, 2. Aufl., Ablh. V, Abfchn. 3, Kap. 3, unter b). Unter dernfclben Dache mit dem Kühlhaufe in 
der Längsaxe tleffelben liegt der Raum zur Unterbringung der Schlächtergeräthfchaflen. Diefer fenfter­ 
lofe Raum ifl von aufaen durch 11 OefTnungen ohne Thliren zugänglich und mit iron-bricks gepflaftert. In 
demfelben ftehen feillich der durch die Thltröffnungen und den Mittelgang erreichbaren Quergänge die 
ca. 2 m hohen, lannenen, vcrfchliefsbaren Schränke, welche mit einem Bord und einigen Haken }er­ 
fehen Gnd. 

An der öfllichen Seite des WaJf'erlhunnes liegl die von der eigentlichen Schlachthof- und Viehmarkt­ 
Anlage vollflänclig getrennte, fur die Pferde-Schlächterei ·beftimmte Gebäudegruppe, deren mit Kopffleinen 
gepflafterlcr und mil einer Mauer umgebener Hof von der Auffahrtsrampe bis zum Hamburger Bahnhof 
durch ein hölzernes Thor zu erreichen ift. Der Pferde:fl:all ift mit iron-bricks gepflaftert, befitzt Stände 
zu beiden Seiten ei11es Millelganges, ift durch eine zweitheilige Schiebethllr aus verzinktem Wellblech 
zugänglich und wird durch in der gegentlber liegenden Wand in 1,& m Höhe tlber elem Fufsboden an­ 
gebrachte eiferne, drehbare Fenil-er erleuchtet. Die Decke ifl zwilchen eifernen I-Trägern gewölbt und 
wird durch zwei guf~eiferne Säulen geflUlzt. Die Krippen, an denen die Latirbäume hängen, find l,2 m 
hoch. Ueber denfelben befinden fich eiferne Raufen. 

Die Schlachlhalle für Pferde ift 15,o m lang, 8,o m breit und befitzt eine 2,a m weite zweitheilige 
Schiebcthl\r aus verzinklcrn Wellblech. Die Wände rind 2,o m hoch mit Cement-Mörtel geputzt, darüber 
aber nur gcf'ugl. Das Dach irl: 11chtbar und befüzt eine Laterne. Auf IO Stllck in reichlich 6,o m über 
dem Fufsboden liegenden Trägern laufen 4 Schneekenwinden mil doppelter Trommel, an der eine Spreiz­ 
vorrichtnng hängt, und abwechfelncl mit diefen Winden 5 fchneller gehende Schneckenwinden mit ein- 
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facher Trommel zum Herabnehmen des Fleifches. Von den Trägern hängen Haken herunter, an welche das 
getheilte Thier gehängt wird. In 2 m Höhe über elem Fufsboden befinden fich an den Wänden auf Confolcn 
ruhende I-Eifen, 0,a2 m davon entfernt, an welchen Haken für Fleifchftücke , Geräthc etc. befefl.igt find. 

Die an cliefe Schlachthalle flofsencle Kalclaunenwäfche für Pferde ifl mit edlerer durch eine Thür
verbunden, befitzt geputzte Wände, fichtbares Dach mit Laterne, drehbare Fenfler und irt mit 4 Trögen 
nehft Tifchen, 4 in der Mitte des Raumes flehenden Brühbotlichen und mit Hakenrahmen ausgeftauct, 
welche ca. 2 m Höhe über dem Fufsboden angebracht find. 

Durch eine Oeffnnng ohne Thür mit der Kaldaunenwäfche verbunden, liegt neben <liefer ein kleines 
Dungerhaus mit einer trichterförmigen Oeffnung im Fufsboclen, der aus Cement befteht und auf Kappen­ 
gewölben ruht. / 

Im Wafferthurme ifl: die Eisfabrik mit der Ammoniak-Compreffions-Eismafchine (Patent Ang. Oj'm­ 
briick) untergebracht, welche zur Erzeugung von Klareis für den Verkauf und von Kühlflüffigkcit Iür 
die kalte Luft des Kühlhanfes dient (liehe Art. 38, S. 75). Die Befchreibung der Albumin-Fabrik ifl in 
Art. 48 (S. 82) zu finden. 

Das abgelegene Schlachtgebände für krankes und verdächtiges Vieh hat die ähnlichen Einrichtungen, 
wie die übrigen Schlachthallen. Mit <liefern Raume find ein Stall, 2 Kammern für Knechte, die Abort­ 
und Piffoir-Anlage und eine Grube für Stalldünger verbunden. 

Die Kotten der gefammten _Anlage haben, einfchl. der Aufhöhung des Geländes um durchfchnitt­ 
lieh 2 m und Anlage der Schlachthof-Strafse, ca. 1 400 ooo Mark betragen. 

Der Schlachthof und Viehmarkt zu Hannover (flehe die neben flehende Tafel und Fig. 153 
bis 167 8'), einer Stadt von 123 ooo Einwohnern, ift von I/echt erbaut und am I. November 1881 er­ 
öffnet worden. 

Derfelbe liegt am Misburgerdamm, parallel mit dernfelben und etwa 300 m davon entfernt, mifft 
in feiner Längsaxe etwa 445 m und in der Breite 154 m; die Entfernung vom Mittelpunkte der Stadt (der 
Marktkirche) beträgt etwa 2500 m in der Luftlinie; die Eifenbahnverbindung war leicht herzuftellcn , und 
auiserdem lieferte der Boden reichliches und fehr gutes Waffer. Zur etwaigen Vergröfserung bieten die 
anliegenden Ländereien die befte Gelegenheit. 

Die Anlage befteht aus zwei Theilen, und zwar elem Viehhofe, der fich unmittelbar an die Eilen­ 
riecle anfchlicfst und durch einen Schienenflrang mit der Hannoverfchen Staatsbahn verbunden ifl , und 
dem Schlachthofe, welcher, durch eine 25 111 breite Strafse vom Viehhofe getrennt, nach der Stadt zu 
gelegen ifl. Die Gefammtgrnndfläche des Schlacht- und Viehhofes, einfchl. der fie trennenden 
Strafse, beträgt 68580qm, wovon 18573qm bebaut find. Die Verbindung beider Theile ift dadurch her­ 
geftellt, dafs die Einfahrten und Eingänge an der Schlachthaus-Strafse einander gegenüber liegen. 

Am Haupteingange zum Schlacht· und Viehhofe befinden lieh in der Mitte das Pförtnerhaus mil. 
darunter liegender Canalftube (in welcher das abfliefsende Waffer beobachtet werden kann), rechts hiervon 
das Directions-Gebäude mit daran lieh fchliefendem Schuppen, Pferdeftall und Beamlenwohnhaufc; dann 
folgen ein zweites Beamtenwohnhaus und endlich ein Ochfen-Futterftall. Zwifchen den beiden Wohn­ 
häufern führt ein grofses Einfahrtsthor zum Schlachthofe, in welchem der Verkehr durch fünf parallel 
von Oil: nach Weft und zwei parallel von Nord nach Süd laufende Strafsen vermittelt wird. 

An der nördlichen Seite der 19,5 m breiten, mit Bäumen bepflanzten, mittleren Hauptftrafse liegt 
die Ochfen-Schlachthalle; dann folgen die Kleinvieh-Schlachthalle und der Klcinvieh-Schlachtftall. /\n der 
födlichen Seite des Mittelweges find die Schweine-Schlachthalle, das Kühlhaus und ein Ochfen-Futterflall 
gelegen. Im Weften wird die grofse Schlachthaus-Strafse vom Wafferthnrme nebft angrenzendem Keffel­ 
haufe begrenzt. Links vom Thurme liegen die Kuttelei für Schweine, die Albumin-Fabrik und der 
Schweine-Schlachtftall, rechts drei Badezellen, die grobe und die feine Kuttelei und der Ochfen-Schlachtftall. 
An der wefl:lichen Grenze des Schlachthofes fchliefsen lieh an das Keffelhaus die Talgfchmelze und das 
Mafchinenhaus an. Zwifchen den Schlachthallen einerfeits und dem Wafferthurme andererfeits find für die 
drei Schlachthallen und das Kühlhaus Plätze zur Vergröfsenmg frei gelaffen, welche eine Verlängerung 
der Gebäude um 35 m ermöglichen. 

An der öfl:lichen Seite des Hauptthores zum Schlacht- und Viehhofe find die Baulichkeiten für 
Gafiwirthfchaftszwecke gelegen nnd mit Pferclefiall nebft Wagenfchuppen verbunden, weiterhin zwei den 
Eingang zum Viehhofe flankirende Beamtenwohnhäufer nebft Wage, fo wie der grofse Ochfen-Fntterfl:all, 
we1fher lieh in feiner Hauptausdehnnng an die füdliche Umfaffungsmauer lehnt. Diefem gegenüber, neben 
dem Gafihofe, fiehen der Kleinvieh- und der Schweinefiall, zwifchen beiden ein Wagehaus fl1r Kleinvieh. 

84
) Nach: Zeitfchr. d. Arch,- u. Tng.-Ver. zu Hannovc~

1 

1883, S. 325. 
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In der Mille des w cingcfchlcflencn Raumes befinden (ich , dem Eingange zum Viehhofe gegenüber, die 
Jlörfc, zu beiden Seilen derfelben die Ocbfen-Markthallc und die Kleinvieh-Markthalle. Hinter der Ochfen­ 
Markthalle liegen die fog. offenen Stände für Grofsvieh, nur aus eiferncn Gehegen beftehcnd, welche au 
Markttagen mil bcfonders flarkern Antriebe von Grofsvieh zur Aushilfe dienen. 

Vor der Vieh-Laderampe der Eifenbahn , an der öfl.lichen Grenze des Viehhofes, ifl: cine grofse 
Schwemme ncbll Trögen zum Tränken der 'I'hiero angelegt. Auf der Vieh-Laderampe befinden Geh die 
durch Th!1rcn mil einander verbundenen Ladebuchton. Aufser <liefen Gebäuden befinden fleh noch auf 
dem Viehhofe: an der nördlichen Seite die Krankcnfchlächterei nebft Becbachtungsflall für anfcheinend 
krankes Vieh, an der Ittdlichen Seite die Pferdcfchlächterei mit einem befoncleren Znfuhrwege und einet 
ebenfalls bcfonderen Eifenbahn-J .aderampe. 

Das fein hoch ftchende Grundwaffer bedingte cine Bodenerhöhung von etwa 0,s 111• Die Grund­ 
mauern ruhen auf einer etwa 60 cm Ilarkcn Kiesfchicht, unter welcher lieh feiner, mit Waffer durchzogener 
Sand befindet. Sämrntliche Gebäude find rnaffiv hergeflelll; auch wurden die Decken der Schlachthallen, 
Kuucleicn, Ställe und des Kühlhanfes auf Eifcn-Conftructiorien eingewölbt. 

Das Acufscrc der Bauten ifl: in Backfl.ein-Architektur von guten rothen Ofenfteinen mil dunkler 
Ausfugung hcrgeflcllt. Die Schlachthallen, Kuttelcien und das Pferde-Schlachthaus find im Inneren an den 
Wänden 2 m hoch mit wcifsen, giinzl ich undurchläffigen Mettlacher Steinen und Friefen, darüber mit gelben 
Steinen verblendet. Der Fufsboclen oben genannter Bauten (mil Ausnahme der Ochfen-Schlachthalle und 
des Pferde-Schlachtraumes) beftcht aus weifscn, geriffelten Meulaclrcr Fliefen auf Cement-Beton; für die 
Ochfen-Schlachlhallc und den Pferde-Schlachtraum rind zum Fufsboden flarkc Granitplatten (aus dem 
Fichtelgebirge) verwendet. Die inneren Wandflächen der Ställe, der Markthallen, des Wafferthurmes, der 
Talgfchmclze und des Kühlhaufes find glall ausgefugt und geweifst, und zwar ift in den Ställen der untere 
Theil auf 2 m IIöhe mil Cement gefugt. Die Gcwölbedecken der Ställe und des Kühlhanfes find ebenfalls 
gefugt und gewcifsl. Das Kühlhaus, die Kleinvieh-Markthalle, die Kleinvieh- und Schweineftälle erhielten 

• \.fplmll-Fufsl,oclcn. 
Die Eindeckung der Dächer erfolgte bei den Markthallen und der Börle mit patentirter Zinkrauten­ 

deckung. Im Uebrigcn wurden die Dächer faft ausfchliefslich mil getheerten Falzziegeln eingedeckt. 
Als Malerin! fttr die Krippen der Ochfcn-Fntlerfl:älle und für die Einfriedigungen der Schweinefl:all­ 

Huchten diente rolher Snncl/lcin (aus dem Wefer-Gebirge). In den Kleinviehfl:ällen und in der Kleinvieh­ 
Mnrkthallc crhiellcn die Vichbuchlcn Theilungswände von engem eifernen Gitterwerke; eben fo wurden 
auch die Trennungswände im K!thlhaufe hergefl:elll. 

Die Unlerfl:lttzungen der Gewölbe beftehen l!berall aus gufscifernen Säulen und gewalzten Trägern; 
nur die Ochfen-Schlachthalle erhielt nuf 15 m frei licgenrle Sichelträger. Für die Dächer der Markthallen 
kam cine Jcichle Ei.fen-Con/1.ruction zur Ausführung. 

a.) Der Sch I ach l ho f ill: gegen die ihn einfchliefsenden Strafsen mit einer etwa 2,11 m hohen 
Mauer umgeben, welche nur bei den Eingängen zwifchen den beiden Beamtenwohnhäufern durchbrochen 
ifl:. Die vom Schlachthofe eingenommene GrundAäche mifft 27 412 cpn. 

Fig. 159. 

Crnnclrif,parlie der Och fen-Schlachthalle auf dem Schlachthofe zu Hannover 85). 
1/1,0 w. Gr. 

~u) l>'~cf.-Rcpr. nnch: Zeitfchr, d. Arch.- u. lng.-Vcr. zu Hannover ,883, Bl. ,2, ,3 u. ,7. 



Zum Schlachten der Thiere kamen zunächft drei grofse Hallen in Ausführung, je cine für Grofs­ 
vieh, Kleinvieh und Schweine. 

Für die räumliche Ausdehnung der Ochfen-Schlachthalle (Fig. 153, vl h u. I 59) war die Forderung 
mafsgebend, dafs in derfelben täglich zoo Schlachtungen vorgenommen werden können; fie hat hiernach 
im Lichten eine Länge von 61,1 • m, eine Breite von 14,,. m und eine Höhe von (i,20 m erhalten. An der 
öftlichen Seite befinden fich aufserdem ein Wagemeifter-Zimmer und Aborte und, darüber liegend, im 
Zwifchengefchofs ein Kleiderraum für Gefellen nebft einem Schlächterzimmer. 

Zwifchen den eifernen fichelförmigen Gitterträgern der Ochfen-Schlachthalle wölben fich 8,oo m 
breite Kappen, aus Verblendfteinen hergefiellt; Säulen find wegen der Hinderung beim Schlachten ver­ 
mieden worden. 

Im Fufsboden der Halle ift in der Mitte eine flache Goffe zum Abführen des Waffers in die Ein­ 
läufe angebracht. Neben der Goffe find an beiden Seiten fiarke eiferne Ringe (zum Niederziehen der 
Thiere) in Entfernung von 2,20 m von einander angeordnet, welche in grofsen Granitquadern befeftigt , 
jedoch frei aufliegend, nicht eingelaffen find. 

An den Längswänden find an jedem Fenfterpfeiler die Aufzugsvorrichtungen angebracht; die­ 
felben beftehen aus einer Winde mit verftellbaren Kurbeln und Patent-Bremfen; hiermit flehen die auf je 
zwei Schienen fich bewegenden eifernen Laufkatzen in Verbindung, die mittels der Winde hin und her ge­ 
fahren werden können. Unter diefen Laufkatzen liegen gewalzte Träger (Fig. I 53, I 54 u. I 59), an denen 
mittels der Querbäume die gefchlachteten Ochfen aufgehängt werden. Zwifchen den Winden find, ebenfalls 
an den Aufsenwänden , die Wafferhähne angebracht, und zwar in gufseifernen Kallen, deren Inneres mil 
fchlechten Wärmeleitern angefüllt ift, um ein Einfrieren im Winter zu verhindern. Eine weitere Siehe­ 
nmg gegen diefes Uebel gewährt ein im Erdboden befindliches Abflufsrohr, wodurch an kalten 
Wintertagen das Abftellen eines jeden Wandkrahnes bewirkt werden kann. 

Die Ochfen-Schlachthalle wird durch die grofsen fchmiedeeifernen Fen fler , welche mit grofsen 
ftellbaren Luftklappen verfehen find, reichlich erhellt und gelüftet. Unter den Fenflern befinden fich 
Schränke zum Aufbewahren der Geräthe der Fleifcher; diefelben find O,a1 m hoch, l,oo m breit und O,s2 m 
tief, mit Holzfutter und verfchliefsbaren Thuren verfehen. Aufser den Luftflügeln der Fenfier find in den 
Decken noch hölzerne, innen und aufsen getheerte Dnnfifchlote angebracht. Diefelben find innen kreuz­ 
weife diagonal zertheilt, wodurch ein auf- und abfieigender Luftftrorn erzeugt wird. Die Eingänge zum 
Ochfen-Schlachtraume, mit ftarken, 2,;o m breiten und 3,10 m hohen Schiebethiiren abgefchloffen, liegen m 
der Mitte der vier Aufsenwände. 

Die· Entwäfferung des Hallenfufsbodens gefchieht durch die erwähnte Rinne, welche das Waffer m 
8 Einlauffchächte mit engem Gitter, auszuhebendem Kotheimer und doppeltem Wafferverfchluffe einleiten. 

Der über der Schlachthalle befindliche grofse Bodenraum kann, da eine Benutzung Seitens der 
Schlachthaus-Verwaltung nicht nothwendig ifl:, an Fellhändler etc. verpachtet werden; für das Hinauffchaffen 
der Felle ift im Gewölbe des Vorplatzes eine Luke vorgefehen. 

An Geräthen für die Ochfen-Schlachthalle find zu nennen: Querbäume, welche an den Enden zwei 
nach innen gebogene Haken zum Aufhängen der Beine und in der Mitte eine grofse eiferne Oefc haben, 
um daran das Seil der Winde befefligen zu können; ferner eiferne Gabeln mit langen hölzernen Stielen, 
um hängendes gefchlachtetes Rindvieh auch ohne beftändige Anwendung der Winde bequem vorwärts und 
rückwärts fchaffen, fo wie erforderlichenfalls auch abnehmen zu können; fahrbare Tifche dienen zur Fort­ 
fchaffung der Rinderwampen nach den Kutteleien ; in Zinkfchalen erfolgen das Auffangen und Ueberfllhren 
des Blutes der getödteten Thiere nach der Albumin-Fabrik. 

An den Anfsenwänden find zum Anbinden von zu fchlachtendem Vieh eiferne Ringe in etwa l,oo m 
Entfernung eingelaffen. An den beiden äufseren Giebelwänden befindet fleh ferner je ein Trinkwafferhahn 
mit Ausgufsbecken, - 

Bei Feftftellung der Gröfse der Kleinvieh-Schlachthalle (Fig. 158 u. 160) wurde verlangt, dafs 
600 Stück Kälber und 400 Stück Hammel an einem Tage darin gefchlachtet und aufgehängt werden 
können. 

Bei der Hannover'fchen Schlachtmethode, wo das Kleinvieh auf fog. Schragen gefchlachtet und dann 
mit Krummhölzern auf gehangen wird, ergab fich für Kälber eine Länge von 80 cm und für Hammel eine 
Iolche von etwa 37 cm als erforderlich, um diefelben neben einander aufhängen zu können. Die ge­ 
fchlachteten Thiere werden mit den Krummhölzern auf eiferne Haken gehangen, welche wiederum an 
eifernen Geftellen befefligt find. 

Bei der Berechnung der Gröfse der Kleinviehhalle if!; die lichte Länge der Ochfenhalle zu Grunde 
gelegt, bei Anordnung eines mittleren freien Ganges von 3,oo m, welcher fowohl in der Länge, wie in der 
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Crundrifspartie der Klcinvieh-Schlnchthalle auf cl em Schlachthofe zu l Iannover f'ü), 
v/ir,o X o Cr. 

Breite der I lalle vorhanden ifl, ergab rich im Ganzen cine erforderliche Breite der Halle -ven 
18,,r, m. 

'Ebe» fo wie bei der Ochfen-Schlachthalle find inmitten der vier Aufsenfeiten grofse Schiebethuren, 
aus je zwei Theilen beflehend, angebracht, um auch hier <lurch offen flehende Thttrflüge! kein Hinderuifs 
fur den Betrieb zu geben. 

Die Fcnflcr an den Giebeln und Langfeilen haben diefelbe Eintheilung und Conftruction , wie bei 
der Och fen-Schlachthalle erhalten; eben fo find unter den Fenflern die Wandfchränke und Wafferhähne 
angeordnet. Dazu kommen hier vor den Fenfiern entlang laufende Hakengeflelle zum Aufhängen der 
kleineren Thcilc, wie Lunge, Leber etc. 

Zu beiden Seiten des mittleren Ganges liegen im Fufsboden die Goffcn, welche ihrerfe its das Ab­ 
laufwaffcr in 12 Einläufe leiten. 

Tm Ucbrigen ifl: die Halle eben fo wie die Ochfen-Schlachthalle geflaltet ; Ile hat am.öftlichen Giebel 
diefelbe Verlängerung zur Anlage einer Bodentreppe, fo wie zur Gewinnung von Räumen für eine Kleider­ 
kammer, für Aborte etc. erhalten. 

Die Fortfchaffung der Eingeweide erfolgt auch hier, wie in der Ochfen-Schlachthalle, durch fahr­ 
bare Tifche, eben fo das Auffangen und die Uebcrfuhrung des Blutes mittels Zinkfchalen. - 

Als Schweine-Schlachthalle (Fig. 156, 157 u. 161) war ein Raum, worin in einem Tage 500 Stück 
Schweine getödtet, gebrl1ht und aufgchangen werden können, mit einer Länge von etwa 62 m und einer 
Breite von 17,n rn erforderlich. Die lichte Höhe beträgt, wie bei den anderen Hallen, G,20 m. Eine maffive 
Decke wird auch hier, wie bei der Kleinviehhalle, von eifernen Säulen gefililzL. Aufser den fchon bei den 
anderen beiden Schlachthallen erwähnten kleineren Dunilfchloten find hier zur Abführung des aus den 
Hrühkeffeln cntfieigenden Wafferdampfes über letzteren grofse, etwa 9 qm Grundfläche enthaltende Dunft­ 

fchlote angeordnet. 
Als Haupteinrichtungen für die Schweine-Schlachthalle find die beiden Brühkeffel , von denen fich 

links und rechts vom Quergange je einer befindet, die Windevorrichtungen und die Gefielle zum Aufhängen 
der Schweine zu bezeichnen. Die Brtthkeffel beflehen aus Schmiedeelfen, rind 3,oo m Jang, l,,o m breit und vo 

0,9& m hoch, haben einen doppelten Boden, fo wie Kaltwaffer-Zu- und Abläufe. Als Wärrnefchutz haben die 
Seitenwände eine Umhüllung von Holz erhalten. Die Heizung des Waffers gefchieht durch Dampf vom 
Keffclhaufe, der zwilchen den Doppelboden einflrömt. Das Niederfchlagswaffer und das Abwaffer werden 
durch Ventile in die Rohrflränge der Canalifarion geleitet. 

Die Buchten c (Fig. vf v0 an cler Iüdlichen Langwand vor den Brlihkeffeln find 2,ir, 111 breit, 6,oo m 
lang, mil l,20 m hohen Eifengitlern unc\ Thitren umgeben; das Vieh wird in diefe Buchten durch eine 
Thi1r unter dem Fcnfl:er eingetrieben und dann getödtet. 

Um die Schweine nun bc-<1nem in die Brühkeffel bringen zu können, hat man oberhalb derfelben 
Laufwinden angehracht, die auf Längsfchienen d (Fig. 161) laufen; letztere ruhen auf 2 zwifchen die eifernen 
Säulen gefpanntcn Gitterträgern e. Die Laufkatze mit vVinde befleht aus einem Seilrade mit Seil g ohne 
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Grnndrifspartie der Schweine-Schlachthalle auf elem Schlachthofe zu Hannover 86). 

1/u;o w. Gr. 

Ende, einer Zahnrad-Ueberfetzung mit Laflkette f, einem Gewichte g, welches die Bremfe in Thäugkeit 
hält, nebfl Haken für die Laft , fo wie einer Patent-Bremfe. Ein Zug am anderen Ende der Kette f be­ 
wirkt eine Löfung der Bremfe. Das Fortbewegen der Katze erfolgt durch einen feitlichen Zug an elem 
Seile g. 

Nachdem man mittels der Laufkatze das getödtete Thier aus der Bucht herausgezogen, über den 
Brühkeffel gefahren, dort herabgelaffen und abgebrüht hat, wird daffelbe auf den vor elem Brlihkeffel 
1ehenden Tifch gezogen. Dieter Enthaarungstifch ill: von Buchenholz herge!lellt, hat 4,oo m Länge, Lao m 
Breite, eine Höhe von O,so m am Brühkeffel und von 0,10 m am anderen Ende. Zum Ablaufen des Waffers 
find in den Platten kleine Rillen ausgehöhlt; an den Längsfeiten befinden fich unter der Tifchplatte Haken 
zum Aufhängen der zum Abfchaben der Schweine dienenden Glocken. 

Ueber diefern Tifche find ebenfalls 2 Laufkatzen mil Winden angeordnet, deren Schienen d', d' 
(Fig. vf v0 über die ganze Hallenbreite hinweg gehen, um die befonders fchweren Thiere nach den feit­ 
lichen hohen Geflellen bei b bis vor die Haken bringen zu können, während die kleineren Th iere mittels 
Karren nach den übrigen, zwilchen den niederen I-Iakengeflellen befindlichen Schlachtplätzen n, a gefahren, 
dort aufgehängt und ausgefchlachtet werden. An den Wänden entlang laufen hölzerne, von Eifen-Confolen 
unterfhitzte· Tifche, auf denen das Abfetten der Eingeweide etc. vorgenommen wird. Der Randi irl: an 
einzelnen Stellen für den Wafferabflufs durchbrochen. 

Die Geftelle werden (wie bei der Kleinviehhalle) durch drei kleinere gufseiferne Säulen gebildet; 
auf cliefen ruhen die Querfchienen, welche ihrerfeits wiederum die Haken tragen. Von cliefen Geflellen 
find diejenigen vier, welche fich unterhalb der Lauffchienen d', d' befinden, höher hergeflellt, damit die 
grofsen, hier aufzuhängenden Thiere den Boden nicht berühren. 

Zu beiden Seiten des 4,oo m breiten Mittelganges befinden fich im Fufsboden die Goffen, welche das 
abfliefsende Waffer in 12 Einläufe leiten. 

Zur Abgabe des Waffers find ebenfalls (wie bei den anderen Hallen) an den Längsfeilen Waffer­ 
hähne vorhanden, welche jedoch hier, wegen der Tifche, nicht an den Aufsenwänden angebracht werden 
konnten; es liegen diefelben vielmehr an den erften , parallel den Längswänden !lehenden Säulen K der 
Geftelle (Fig. vf v0o 

Die Hähne find, zum Schutze gegen Anfahren, mit eifernen Ringen korbartig umgeben. 
Das Kühlhaus (Fig. I 55, 162 u. 163) mifft G4 X 18 m, Es hat im Aeufseren die Form der 

Schlachthallen; im Inneren enthält es ein 3,oo m im Lichten hohes Erdgefchofs mit gewölbter Decke und 
d!"f'über einen grofsen Bodenraum, welcher, falls die unteren Räume fpäter nicht mehr ausreichen, leicht 
zu Kühlkammern eingerichtet werden kann. Die Treppen find bereits hergeftellt. 

Um den Einflufs der atmofphärifchen Luft zu vermindern, hat man die Wände mit flarken Luft­ 
Ifolirfchichten verfehen, wenig Fenfleröffnungen ange)i=gt und diefe auch noch als Doppelfenfter mit Ilarkern 
Rohglafe, welches die Lichtflrahlen beffer abhält, hergeflellt. Der Verfchlufs des Gebäudes erfolgt hier 
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Crundrifspartie des Küblhaufes auf dem Schlachthofe zu Hannover s.;). 
1/i00 w. Gr. 

durch in Bändern hängende Thüren, deren Flügel aus zwei Theilen beftehen und mit Infuforienerde aus­ 
gefiopft find. 

Beim Entwerfen diefcs Gebäudes lag die A blicht vor, über den Kühlkammern grofsc Eis­ 
bchältcr anzulegen, welche die kalte Luft an erftere durch Canale abgeben follten. Die bedeutenden An­ 
fchaffungskoflen des Roheifes, deffen Verpackung etc. bilden jedoch eine jährliche fehr bedeutende Aus­ 
gabe. Daher wurde eine Einrichtung mittels Kühlung durch eine Kallluftmafchine befchloffen (mit welcher 

auch Vorrichtungen zur Erzeugung reinen Eifes verbunden 
lind). Bei Vergleichung der Koften beider Kühlarten 
flellten fich die Unterhaltungs- und Tilgungskofl:en der 
letztgenannten Anlage billiger. 

Die Kaltluftmafchine (von li:ropff in Nordhaufen 
geliefert) hat den Raum der Kühlkammer von etwa 
4000 cbm auf einer Temperatur von + 5 Grad C. zu er­ 
halten. Die Luft wird <lurch im Mafchinenhaufe flehende 

Fig. 163. lmn:m~

Längenfchnill durch das Küblhaus 
m Fig. 155 u. r62 80). - 1/ao w. Gr. 

Flügelgebläfe eingefaugt und in unterirdifchen Canälen 
elem im Kühlhaufe flehenden Kälteerzeuger zugeführt; 
von dort trill diefelbe in Zinkrohre und aus diefen durch 
fchlitzförmige Oeffnungen in den Kühlraum. 

Der Kühlraum felbft ifl durch hohe, bis unter die 
Decke reichende Gitterwände in 94 verfchliefsbare Kam­ 
mern verfchiedener Gröfse getheilt, welche einzeln an die 
Schlächter verpachtet werden. In den Kammern befinden 
fich, theils an den umfchliefsenden Wänden, theils in der 
Mitte an der Decke hängend , I-Iakengeftelle zum Auf­ 
hängen des Flcifches. 

Der Fufsboden hat Gefälle nach der Mitle zu, wo 
die Einläufe das Spülwaffer abführen. - 

Der Wafferthurm, mit feinen vier Gefchoffen die 
übrigen Gebäude weit überragerid , enthält im Inneren 
den Dampffchornflein und im oberften Gefchofs vier 
Wafferbehälter von je .5 cbm Inhalt, welche aus dem vor­ 
handenen Grundwaffer durch zwei Dampfpumpen gefpeist 
werden und das ganze Grundftück mit Waffer verforgen. - 

Es find drei Kutteleien erbaut worden, und zwar 
eine fog. grobe und eine feine Kuttelei nördlich vom 
Wafferthurme, fo wie eine Schweine-Kuttelei füdlich von 
clemfelhen. 
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Die grobe Kuttelei, welche zur Reinigung der Ochlcnwampcn client, hat cine lichte Gröfse von 
5,oo m Länge bei S,no m Tiefe erhalten und ifl an den beiden kurzen Wäncleu durch grofsc Schicbcthürcn 
zugänglich. An die hintere Thür flöfst eine flache Düngergrube , welche aus wafferdichtern Material fo
hergeftellt ifl, dafs man bequem mit einem Handwagen hinein- und herausfahren kann. 

In der Kuttelei felbft find an der nördlichen Wand drei grofse Wafchlröge von Sandflein auf Stein­ 
Confolen aufgeflellt, welche je mit einem Warm- und einem Kaltwafferhahne verfehen find; in diefen 
Trögen werden die Ochfenwampen ausgefpült. 

Die neben <liefer groben Kuttelei liegende und mit ihr durch eine Thür verbundene feine Kuttelei 
dient zum Reinigen der fämmtlichen übrigen Eingeweide; fie hat eine lichte Gröfse von 14,oo m Länge und 
7,90 m Tiefe, mit einer äufseren, den Schlachthallen zugekehrten Schiebethür. 

In der Mitte des Raumes find zwei Bruhkeffel von l,ao m Länge, O,,r, m Breite und O,oö m Höhe 
zum Abbrühen der Mägen und übrigen Eingeweidetheile aufgefleIIL. Diefelben haben (ähnlich wie die 
Brühkeffel in der Schweine-Schlachthalle) einen doppelten Boden, welcher mit der Dampfleitung des 
Keffelhaufes in Verbindung fleht; zwifchen den beiden Keffeln flehen Tifche, auf welchen die gehrilhten 
Eingeweide abgekratzt werden. Aufserdem befindet fich an der nördlichen Wand noch ein kleinerer Brüh­ 
keffel, welcher fiets reines Waffer zum Abwafcben der Kalbsköpfe etc. enthält. 

Den beiden Längswänden entlang find auf Stein-Confolen 34 Stück kleinere Steinlröge zum Reinigen 
der in den Brühkeffeln abgebrannten Eingeweide aufgefiellt. Ueber <liefen Trögen find je zwei Waffer­ 
krahne angeordnet, welche theils mit der Kaltwafferleitung, theils mit einem im I. Obergefchofs des 
Wafferthurmes befindlichen Heifswafferkeffel in Verbindung flehen. Der letztere ifi: wiederum mit den 
Dampfkeffeln des Keffelhaufes in Verbindung. Jeder Trog hat unten ein Ablaufventil, welches das fchmutzige 
Waffer in die unter den Trögen befindliche offene Rinne leitet. Ueber den Trögen rind, zum Aufhängen 
der gereinigten Gedärmetheile, kleine, durch Confolen getragene Schienen mit Fleifchhaken an 
gebracht. 

Die links vom Wafferthurrne liegende, nur Iür Schweine beflimrnte Kuttelei i!l eben fo eingerichtet, 
wie die feine Kutrelei. In der Mitte fleht ein Brühkeffel mil Tifch ; an den Längsfeilen rind je filnf 
Steintröge angebracht, zwifchen welchen hier jedoch abwechfelnd eine Holzplatte zum Auflegen der Därme 
eingefchaltet ifl. 

Die grobe und die Schweine-Kuuelei Iiilden je einen freien Raum, während die Decke der feinen 
Kuttelei durch drei eiferne Säulen unterftützt wird. 

Die Albumin-Fabrik fchliefst fich im Süden an die Schweinekuttelei an. Das Blut wandert aus den 
Schlachthallen in verzinkten Schalen nach den im Keller befindlichen Bluträumen, wo die Entziehung des 
Eiweifses erfolgt. Darauf wird letzteres in den im Erdgefchofs gelegenen Heizkammern gedörrt und i!l 
fomit als Handelswaare fertig. Der übrig bleibende Blutftoff (Blutkuchen) wird in Bluttrockenöfen (im 
Erdgefchofs) getrocknet und in folchern Zu/lande als Dungfioff verkauft. (Siehe auch Art. 48, S. 82.) - 

Das weftlich an den Wafferthurm fleh anfchliefsende Keffelhaus enthält zwei Faii-bairn-Keffel mit 
Galloway-Röhren; einer davon genügt zum Betriebe, der andere client zur Referve. 

An das Keffelhaus an[chliefsencl liegen das Mafchinenhaus und die Talgfchmelze. Im Mafchinen­ 
haufe befinden fich , aufser der Dampfmafchine und zwei Pumpen für die \Vafferleitung, cine- Eismafchine 
und zwei Fltigelgebläfe, welche die Luft in einem unterirclifchen Canale nach elem Kühlhaufc treiben. 

Die Schmelzerei des Talges gefchiehl mit den patentirten Vorrichtungen der Firma F/ottmamz &, Co. 
in Bochum, wobei man den ganzen Schmelzprocefs in hermetifch verfchloffenen Kefreln durch Dampf be­ 
wirkt und die f,ch entwickelnden Gafe in den Feuernngen cler Dampfkeffel verbrennt. (Siehe auch 
Art. 47, S. 81.) 

Rechts vom Wafferthurme liegen drei Badezimmer mit Abort. - 
Zur Unterbi-ingung des zu fchlachlenclen Viehes, welches zwn Th eile auf dem Markle an den ein­ 

zelnen Markttagen gekauft if'c, zum Theile von m1fse11 herangctrieben wircl, find au[ elem Schlachthofe 
fünf Ställe erbaut, und zwar ein grofser und ein kleiner Ochfen-Futterf'call, ein Ochfen-Scl1lachlftall, ein 
Kleinviehflall und ein Schweine/lall. 

Die Ochfen-Futler/lälle fine! beflimml, das Vieh für längere Zeil aufzunehmen, während cler Ochfen­ 
Schlachtflall für das einige Stunden vor elem Tödten ohne Futter flehen bleibende Vieh eingerichtet ifl. 

, Ein Stallraum für 120 Stück Grofsvieb wurde für genügend gehalten. Damit das Vieh in cliefen 
Ställen fich niederlegen könne, 1ntrdc eine Breite von ] ,,,om flir jedes Thier angenommen. Da nun der 
fücllich vom Kühlh:mre gelegene Stall bei clerCelben Längenausclehmmg cler Schlachthnllcn nur Rn.tim fltr 
So Stück Vieh gewährt, fo wnrcle öfllich vom KL\hlhaufe noclt ein kleinerer Ochfen-Fultern.all f'lir 40 Stück 
erbaut, cleffen innere Einrichtung volln.änclig rlielelbc '\n:.
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l Jer grol~e (Jchl,;11-l<'utlcrflall ill durch einen mittleren Vorplatz in zwei Abtheilungen zerlegt: durch 
cliefcn erfolgt der Eingang in die links und rechts gelegenen Ställe. An den Vorplatz Ilöfst eine um drei 
Stufen höher liegende Knechte/lube, vun der aus die Stallknechte durch fcitlich in den Wänden angebrachte 
Fenflcr das Vieh bequem überfehen können. Tn der Decke des Flures befindet fich eine kleine Luke zum 
Hinabwcrrcn des Futters. 

Jede der Io gefchnflcncn Stallahthcilungcn hat 30,ao 111 Länge, 9,oo 111 Breite und 4,25 m Höhe bis zum 
Seheilei der Gewölbe; üher dcnfelben befinden lieh die Heuböden, welche, vom Vorplatze durch eine 
Treppe 'l.ugiinglicli, rlrei Abladeluken an der SI mfsenfciie uncl zwei am Giebel haben, zum Einbringen von 
Stroh, ITcu ct c, 

llic Ställe l,nd mil einem 2,r,u 111 breiten mittleren Längsgange eingerichtct ; an den Querwänden 
befinden fleh 2,oo m weite Schiebcthürcn zum Eintreiben des Viehes. Die mafliv gewölbte Decke ruht auf 
cifernen Säulcn : die Wände /incl bis mil' 2,oo m Höhe mil Cement voll gel'ugl und wie die Decke geweifst. 
Zur J ,liflung dienen die zum Aufklappen eingcrichlelen Fenfler und die in der Decke befindlichen Dunfl­ 
(chlotc. Zum Füuem der Thierc befinden rich an den Längswänden Sandfteinkrippen mit auf der Vorder­ 
kante liegendem eichenen Holme und hieran bcl'cfliglen Anbincleringen. Die Krippen rl:ehen mit der 
\Vafferlcitung und elem Rclu-nctzc der· Canalifatiori in Verbinclung. Das Pflafler hat nach den zu beiden 
Seilen des M[llelgangc, licgcnclen Coffen ein Ilarkes Gefälle. 

Der kleinere, öfllich vom Kühlhnufe gelegene Ochfen-Futter!lall client zur Aufnahme von 40 Stück 
Vieh; er hat bei einer lieh I en Gröfsc von 37,oo"' Länge und 8,00 111 Breite diefelbe Einrichtung, wie der 
vorfl.ehcnd befprochcnc grofsc Ochfen-Futterftall. 

Der nördlich vom Wnffcrthurrnc erbaute Ochfcn-Schluchtflall (auch Ochfen-Uungerflall genannt) hat 
die gleiche rciumliclie Ausclehnnng und, mil Ausnahllle der hier fehlenden .I, rippen, cliefel be innere Ein 
richlung. Zurn /\ nl>intlen der Ochfcn find an den Lfö1.gsll'änrlen flnrke cifernc Ringe angebracht. 

!leide Sliille ha hen je zwei Schiclielhi!rcn von 2,oo m \Veile zum Eintreiben cles Viehes uncl cine in 
der Ecke liegende llodenlreppc. 

Iler Klcinvichflall, nö,·cllicli von der Klcinvieh-Schlacl1thalle gelegen nnd flir die Unterbringung cler 
Kälber, Hammel uncl Schafe bcrl:imml, hat cliefclbe Gröfse uncl Grundrifaanordnung, wie cler grofse Ochfen­ 
Full.erfl,ill. Es i'chlcn hier nall1rfah die Krippen, und ferner i(l: jeder Stall durch l,20 111 hohe Gilterwiinde 
in Buch Len, links und rech ls von dem 2,,io m breiten Mitlclgange liegencl, cingctheilt. Der Fnfsboclcn bal 
Gefälle n:cd1 den 'l.ll licidcn Seil.en des Millelgnnges liegenden Einläufen. Wafferhähne zum Spiilen belinclen 
fich an den C illerwändcn am Millelgnng-e. 

Uer fucllich vom Waffcrl hurme gelegene Schweine/1:,ill hat cliefelbe Gröfse und Conrl:rnclion, wie der 
oben hdchriebcnc Ochfcn-Schlnchtrlall. Im Inneren ifl: jedoch clcr Stallraum in einzelne, ftir je 6 bis 
vE Schweine ausreichende Buchten eingctl1eill. Die Umfoffungswäncle derfelben lierl:el1en nus l,a:, m hohen 
Sanclfleinphl.Len 'l.wifchcn Snnclflcinpfeilcrn; Uber die Platten i{l; ein Uber cliefelbcn greifender eiferner Holm 
gelegt; jede Bucht enthält cintn Trog von Sandflein zum Füllern cler Schweine. 

J\us der bei tlen Kullclcien hefincllichc1, flachen Grnbe mufä tier clafe]bfl; abgelagerte Mifl täglich 
in cine grülscre J)llngergrube gcCcharrt werden, um mit dafelh(l: lagerndem Stallmi!le vermifcht zu werden. 
Diefc Dl1ngcrgrube liennclel lieh in cler Nähe der erflercn, J,inter dem Ocl1fen-Schlachtf1:alle; ihre Ein­ 
richtung ifl dcrnrl, dafs man mil einem mit zwei Pferden befpannten \Vagen bequem l1inein- und heraus­ 
fahren kann; das P0afler ifl völlig walTcrdichl aus in Cement verlegten Klinkern auf Beton und Tlion­ 
unlcrlagc hcrgef1elll. 

Damit die mil Fuhrwerk ankornmenclcn Schfachtcr claffelhe nnlerbringen können, rrncl in der Nähe 
der Schlachthnllcn und des Ausganges ein J>fcrdefiall mil J•\1lterkmrnnc1· für 20 Pferde und ein v\'agen­ 
fchuppen angelegt; hierdurch wird erreicht, clafs das Fuhrwerk trocken fleht nncl daf.s \'Or Allem der 
Strnlsenverkehr frei bleibt. Der Prercleflall hat eine gewölbte Decke erhalten, welche durch eiferne Säulen 
getr:igen wird; an den Längswiinclen befinden 1,ch eiferne KriJJpen und Raufen; die einzelnen Stände find 
durch hängende Scheiclebäume gelheill; der Fufshoclen ifl mil HafoJLfleinen gepnaflerl. 

Der Wagcnfchuppen mil. drei grofsen Einfahrten hat eine durch eiferne Säulen getragene Balken­ 
decke; der Jiufsbodcn i(l: ebenfalls mit BafallA.einen gepflaflerl. Im Obergefcl1of.s befinden lieh zwei 
Dienflwohnungcn cler ~ngeflel!Len, fltr I ,Olm arbeitenden Schlächlermeifler. 

Das rnn lTntrpleingangc liegende, zweig(Jcbof(ige Directions-Gebäude cnlhiilt aufser rler im Oher­ 
gefchofs befind! ichcn Wohnung för den Director noch cleffen Bureaus und zwei rernere Dienflwohnungen. 

Jlie beiden lleamlcn-Wohnhäufer nm Eingange zum Schlachthofe find im Erdgefchofs gröfslentheils 
zu Bureaus, Trichinen-Zimmer clc., in den iilirigen Theilen zu Dicnrl:wohnungen benutzt. 

ß) J l c r \'ich 111 ark L iA. in gleich.er Weife wie der Schlachthof mit einer 2,so m hohen Mauer um- 
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geben, welche bei den Einfahrten, gegen Uber denen des 
Schlachthofes, durch grofse fchmiecleeiferne Gitterlhore 
unterbrochen wird, Die Gefammtgrundüäche cles Vieh­ 
marktes beträgt 41118 qm. 

Die Grofsvieh- oder Ochfen-Markthalle (Fig. 167) 
ill fo eingerichlet worden, dafs in derfelben 400 Stück 
Grofsvieh Platz linden können; die zwilchen den Ständen 
liegenden Gänge find breit und bequem, fo dafs man bei 
den Gefchäften überall gut gehen kann. Die Annahme 
von 4qm für jeden Ochfen, einfchl. der Gänge, ergab eine 
Halle von 65,oo m Länge und 25,oo m Breite. 

Die Umfaffungswäncle der Halle find maffiv her­ 
geflellt; aufser den gr of sen Thüröffnungen am grofscn 
Längs- und Quergange hat man noch , den kleineren 
Gängen zwifchen den Vieh/länden entfprechend, Thüren
angeordnet, um, neben der leichteren Erreichbarkeit 
der einzelnen Stände, im Sommer durch Oeffnen der 
Thüren eine gute Temperatur für das Vieh zu erhalten. 
Die in den Aufsenwänden angebrachten Fen/ler find in 
den oberen Theilen zum Aufklappen eingerichtet. 

Im Aufbau befleht die Halle aus zwei Seilen­ 
fchiffen und einem höheren Mittelfchiffe. Die über die 
Seitenfchiffe hinauf reichende Laterne hat ringsum hohe 
Fenfterwände, welche theilweife zum Oeffnen eingerichlel 
find. Durch diefe Fenfter erhält die Halle Ielbfl an den 
dunkelften Wintertagen genügendes Licht. 

Die Decke ift in Holz und Eifen conflruirl. Die 
Holztheile find Iämmtlich gehobelt und an den Kanten 
gebrochen. Die fehr Aachen Dächer haben eine Ein­ 
deckung mit Zinkraulen auf doppelter Schalung erhalten; 
die Wände lind voll gefugt und geweifst. 

In der Längsrichlung der Halle läuft ein 5,oo 111 

breiter Eintnebsgang, zu deffen beiden Seilen die langen 
Gehege lieh befinden; ein Gang von 4,oo m Breite durch­ 
fchneidet die Halle der Quere nach, und jede der fo ge­ 
bildeten vier Abtheilungen i/1: abermals durch vier Seiten­ 
gänge in die einzelnen Stäncle zerlegt. Diefe Querfläncle 
werden aus gufseifernen Pfoften mit hindurchge/1:eckten, 
fchmiecleeifernen Rohren gebildet, an welche die Ochfen 
zu beiden Seiten angebunden werden. 

Für die Fütterung des Viehes find keine Vor­ 
kehrungen getroffen, da daffelbe nur während der Markl­ 
ftunden in der Halle Aufnahme findet , vorher und nach­ 
her jedoch in den · Ställen untergebracht werden mufs. 

Der Fufsboden der Halle befl.eht aus geripplen 
Mettlacher Fliefen auf Beton-Unterlage; Quergänge und 
Stände haben ftarkes Gefälle nach den zu beiden Seiten 
des Mittelganges liegenden Goffen erhalten. Wafferhähnc 
zum Spülen der Halle !incl in grofser Anzahl vorhanden; 
die Beleuchtung erfolgt durch Laternen, welche an den 
eifernen Säulen befeftigt find. 

Parallel mit der Ochfen-Markthalle und nördlich 
davon gelegen i/1: eine Kleinvieh-Halle für r 500 Kälber, 
Schweine und Schafe (Fig. 165 u. 166) erbaut. Die all­ 
gemeine Anordm\ng diefer Halle i/1: diefelbe, wie die der 
Ochfen-Markthalle. Die beiden Eintriebsgänge habe1;• eine 
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Breite von 5,oo m, die Quergänge find aber nur v ,,om l.rcit. Die Einfriedigungen der 72 lluchtcn werden 
Yon 1,20 m hohen Gitterwänden zwifchen gnfseifernen PIofleu gebildet. Zum Pflaflcr wurde hier Afphall ver 
wendet; die Wafferverforgung der Halle erfolgt durch am Millclgange entlang angeordnete Wafferhähne. 

Neben der Ochfen-Markthalle ill: eine Reihe offener Stände hergeflcllt , welche bei einer Ueber­ 
Füllung der Halle noch einen Platz zum Aufftellen von 200 Ochfen bieten [ollen. Diele offenen Stände 
werden, wie die in der Halle, ans niedrigen eifernen Gehegen gebildet, haben einen 2,ßo 111 breiten M itlcl 
gang und I,50 m breite Quergänge; fie erhielten ein Pflafter aus Bnfaltflcinen, welches nach beiden Seilen 

hin Gefälle hat. 
Znm Unterbringen des Viehes, fowohl vor dem Markte , wie auch n1r das unverkaufte Vieh nach 

elem Markte, find Stallungen erforderlich. Der an der Iüdlichen Grenze gelegene Ochfenflall beftcht aus 
drei Abtheilungen und gewährt 160 Ochfen ein Unterkommen, wobei rur jedes Stück Vieh cine Breite 
von vR50 m angenommen ift. Diefer Ochrenfl:all i(l eben fo eingerichlet, wie der grofse üchfen-Fnllcrflall 

des Schlachthofes. 

Der nördlich von der Kleinvieh-Halle neben elem Gafthofe liegende Kleinviehilall hat cine lichte 
Gröfse von 37,76 m Länge und l Lse m Breite. Die Conftruction und Einrichtung find die gleichen, wie beim 
Kleinviehftalle des Schlachthofes; die Knechtefiuhe und die zum Boden führende Treppe befinden lieh an 
der weltlichen, an den Gallhof fl:ofsenclen Seile des Stalles; aufserdcrn liegen hier, von aufsen zugänglich, 
zwei Aborte und Piffoirs. 

Der öfl:lich hiervon gelegene Schweineflall hat diefelbe Gröfse; die innere Einrichlung bcfteht je 
doch aus Bnchten von Sanclfiein in derfelben Weife, wie beim Schweinefl:alle des Schlachthofes. 

Das zwifchen dielen beiden Ställen liegende Wagehaus dient zum Wägen der Schweine, Kälber 
und Hammel zum Zwecke des Verkaufes. 

Die an der öftlichen Grenze, unmittelbar an der Elfenbahn liegenden Lacie- und Zählbuchten [ollen 
einestheils das ankommende und abgehende Vieh aufnehmen, anderenthcils zum leichteren Untcrfuchcn des 
Viehes durch die Thierärzte, zur Theil ung der grofsen, oft von mehreren I fand lern gleichzeitig zugeführten 
Transporte dienen, fo wie das Umzählen durch Steuerbeamte erleichtern. Der Rampe mil den Ladcbuchten 
ill: eine folche Ausdehnung gegeben, dafs 15 Eifenbahnwagen gleichzeitig verladen werden können. Fur 
das Verladen der Pferde ill an der füdlichen Grenze, an die Pferdefchlächtcrei anflofsend , cine durch 
4,oo m hohe Mauern umfchloffene Bucht gefchaffen. 

Nach der Bahn und nach dem Viehhofe zu haben die Ladebuch Len 4,oo m breite Doppellhorc; unter 
fich find je zwei Buchten durch wRv om breite, einflügelige Thttren verbunden, Die nach dem Perron zu 
liegenden Doppelthore können mit dem beweglichen Ende bis an die Wagen aufgefchlagen und dort mit 
Fufsriegeln befefiigt werden, fo dafs das Vieh ohne Mühe in die Buchten hineingetrieben werden kann; 
der Perron wird durch Schliefsen der Thore wieder frei, und der Zug l<ann dann nach erfolgter Ent­ 
ladung fofort wieder abgehen. Von Seilen der Bahnverwaltung i(l vorgefchricbcn, dafs alle Viehwagen 
nach erfolgtem Gebrauche fofort gereinigt und desinficirt werden mliffen. Zum Zwecke cliefer Reinigung 
dient eine Warmwafferleitung, deren Heizvorrichtung in der Pferdefchlächterei aufgeilellt irl. Behufa der 
Desinfection werden nun die Viehwagen znnächfl: trocken gereinigt, der Dung und Schmutz aus ihnen 
entfernt; foclann leitet man mitt~ls entfprechend langer Schläuche das heifse Waffcr in cliefelben hinein 
und bewirkt durch das unter Druck ausfl:römencle Waffer ein ttlchtiges und anhaJlencles Auswafchen 
der Wagen. 

Die Gehege der Laclebuchten find 1,Go m hoch ans gufaeiferncn Pforlen mil 5-maliger Krcu,.hoJz. 
Verriegelung hergef1;ellt; letztere wird durch Kopffchrauben mit den an die Pforlcn angegoffenen Lappen 
Yerbunclen. Das PAarler der Buchten i(l aus ziemlich rechteckigen Bafallrleinen gebildet. 

Die vor diefen Laclebnchten liegende, 12,00 m Dnrchmeffer haltende Schwemme, von vier Seiten zu 
gänglich, hat Brüfiungsmanern von Sand!l:ein erhalten; zwifc.hen cliefen liegen aufsen vier Trän ken. Das 
Schwemmbecken ift mit fchräg gefielllen Klinkern auf Beton und Thonunterlage aLgeplla!l:erl. Jede Tränke 
hat einen befoncleren ZnAufa und einen Ueberlaur, durch welchen zugleich mittelbar cbs Füllen der Schwemme 
erfolgt. Die Tränken find aufserdem (ähnlich den Krippen in den Ochfenfl:ällen) mil C:runclahläffen vcr­ 
fehen. Die Schwemme enthält gleichfalls ein Ueberlauf- und EntleerungsventiL 

Die in der nordö!l:lichen Ecke des Grundftücl~es liegende Krankenfchlächterei ill: durch cine eigene 
ßinfriedignng vom Viehhofe getrennt und hat ihren Zugang von der Strafse aus. Ein in der Reg-el ver­ 
fchloffenes Thor vermittelt jedoch auch den Zngang vom Viehhofe aus. 

Das Krankenfchlachthaus befl:eht aus einem Schlachtraume fiir Grofs- und Kleinvieh, einem 
Schlachtraume für Schweine und einem Beobachtungsrlalle fiir verdächtiges Vieh. 

Der Scl11achtraum für Grofs- und Kleinvieh hat 4,9o m Breite, 8,oo 111 Tiefe und eine Höhe von 5,% '" 
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bis zum Scheitel der Gewölbe erhalten; zu glcicl1er Zeit können darin zwei Ochfen uncl einige Stück 
Kleinvieh gcf'chlnchlel werden. Die Windevorrichtung ill hier einfach hergeflelll worden; Wandhaken­ 

. Gellelle wie in den Schlachtliallen find ebenfalls angebracht. Wände und Decken find voll gefugt und 
geweifst; der Fufsboden ill ans Afphalt hergeflellt. Zur Liiftung dient aufser den Fenflern ein im Ge­ 
wölbe der Decke nngebraclttcr Dunflfchlot. 

Der Schlachtraum für Schweine hat bei 3,oo m Breite und 8,oo m Tiefe aufser clen Wandhaken-Geftellen 
noch einen Kerfe! zum Abbrühen. 

Der Beobnchtungsflall, in welchem 4 bis 6 Stück Grofsvieh und IO bis 15 Stück Kleinvieh flehen 
können, hat 7,r,o 111 Breite, 8,oo m Tiefe und 4,20 m Höhe. Die zwifchen Trägern maffiv gewölbte Decke wird 
hier durch eine Säule unterftützt. An der einen Seite find Stände für das Grofsvieh angebracht, während 
an der anderen Seile fiel, Buchten Iür das Kleinvieh befinden; clie Einrichtung if\: diefelbe , wie die der 
entfprechcndcn Futterfl.älle auf dem Schlachthofe. 

An der Iudlichcn Grenze, dem Krankenfchlachthaufe gegenüber, liegt die Pferdefchlächterei, be­ 
flehend ans einem Schlnchtraume , einer Kuuelei , einem Stalle und elem Gefellenzimmer, Der Schlacht­ 
raum bietet, bei 7,r,om Breite, 9,.om Tiefe noel 5,70m Höhe bis zum Scheitel der Gewölbe, Platz zum 
Schlachten und J\ufh:ingcn von 20 Pferden :111 einem Tage. Die innere Einrichtung ift eben fo , wie in 
der Ochfcn-Schlachthalle. ln der Kuuclei befindet fich zur Herftellung von Brühwaffer ein IIeifswafferkeffel. 

Der 4.,oo m hohe Pfcrdcfl.all lafft 30 Pferde; die Einrichtung cleffelben ift die gleiche, wie beim 
J'ferdcflnllc auf dein Schlachthofe. Der tlber Stall und Schlachtraum liegende Bodenraum wird zum Auf­ 
bewahren von Futter etc. benutzt. 

Der vor elem Gebäude liegende, durch eine 4,oo m hohe Mauer umfchloffene Hof ifl fo grofs angelegt, 
dafs die Pferdefehlachter mil ihren Wagen hineinfahren und darauf umwenden können. Nach der Strafse, 
an der fücllichcn Grundfltlcksgrenze, befindet lieh das grofäe Einfahrtsthor. Eine Verbindung der Pfercle­ 
[chlächl.erei mit elem Viehho[e wird dadurch nol.hwendig, chfs der Tbierarzt der Anflalt zur Unterfuchung 
der .l'ferclc herangezogen werden mufs; flir clenfelben i/l eine kleine Thlir angelegt, deren Schlüffe! jedoch 
nur der betreffende 1\rzt in IIänclen ]ml; die nach dem Viehhofe liegenden Fenfler haben fämmtlich 
mallcs Glas erhalten, um den Anblick der gefchlachteten Pferde zu entziehen. 

J\uf dem Vichhore ill neben der Krankenfchlächterei und neben der Pfcrdefchlächterei je eine 
grofse, dnrch cine 2,~o m hohe Mauer nmfchloffene Dl1ngergruhe hergeftelll. Die Einrichtm,g cliefer Gruben 
if! diefclbc, wie I.lei denen des Schlachthofes. Die Dtlngergruben lind gegen den Viehhof durch hölzerne 
Thorc abgefchloffen. 

Uie beiden am Eingange zum Viehl10re gelegenen Wohnhä11fer f,nd gröfstentheils zu Dien/l­ 
wohnungen cingcricl1tcl. ln dem rechts vom Eingange befindlichen II:rnfe ill im Erclgefchofs das \Vage­ 
zimmer fur die vor dem Gebäude liegende Brlickenwagc angeorclnel. 

Tm Börfcngebfüule hat der in der Mille gelegene Saal 18,oo m Länge, 14,oo 111 Breite und 10,&o m Höhe 
mil hohem Seitenlicht. An der we/llichen Seite des Gebändes befindet 11ch der mit einer Vorhalle ver­ 
fehenc Eingang zum Saale, während an der gegenUber liegenden Seile das Buffet liegt. An der füdlichen 
Seile des Saales find die einzelnen Räume für die Verwaltung des Viehhofes, für den Vor/land der Fleifcher­ 
innung, das Archiv, eine Pofl- und Telegraphen-Slation und Aborte angeordnet. Die diefen gegenüber liegenden 
Räume dienen als ßfu1k- und Maklerzimmer. Das Buffel flehl mit den Wirthfchaflsränmen in Verbindung. 

Der Gallhof, links vom Haupteingange erbaul, liegl auf dem Grunclfllicke des Viehhofes, fleht aber 
mit demfclben nur durch eine Gartenthlir in Verbindung. Er enthält im Erclgefchofs ein gröfseres 
und drei kleinere Gaflzimmer, Buffet; Wohnung flir den Wirth und Aborte; im I. und II. Ober­ 
gcfchofa ill eine Anzahl Fremdenzimmer mit etwa 100 Bell.en vorhanden. Der am Hofe liegende Pferde­ 
/lall gewährt Stallung flir 30 Pferde, und ein Wagenfchuppen bietet Unterkommen für das Fuhrwerk der 
Fremden. 

Das unreine WaJfer nus den Gebäuden gelangt durch clie Einlauffchächle mit herausnehmbaren, 
verzinkten Eimern in das Canalnetz, während tlie Strafseneinläuf"e nur mil einmaligem Wafferverfchluffe 
ausgcflthrl (111cl. 

fn den Canalnclzen 11ntl an vielen Stellen zum öfteren Ntederfchlagen von Sinkfloffen und deren 
Ausbringen Reinigungsfchächte cingefchallct; verfchiedene derfelben find an den Enden der Rohrnetze mil 
\Vaffcrein!Htffen verfehen und dienen zum Spltlen der Canalrohre. Beide Abtheilungen des Canalnetzes 
vereinigen r,ch in der 7,wifchen Schlachl- und Viehhof gelegenen 1-Iauptflrafse in einem gemauerten IIaupt­ 
canalc. Dicht bei die(er Vereinigung ill ein grofses Ablagerungsbecken angelegt; daffelbe befleht ans 
zwei millels eiferner Klappen nus{clrnltbaren Kammern, welche wechfelweire im Betriebe lind nncl fo eine 
leichte Reinigung gcflatlen. 
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Aufserdern ifl eine Desinficirung des Canalwaffers im I'fcrdcfchlachthaufc , dem Krankcnfchlacht 
haufe, der Talgfchmelze und dem Iudlichen Beamtenhau[e auf elem Schlachthofe durch je cine l·1·iedric!1'fchc· 
Rührvorrichtung vorgefehen, welche in Verbindung mit elem Canalnetzc fleht. 

Die Gewinnung des Waffers gefchieht durch vier auf dem Schlachthofe liegende, fog. Abeflinicr 
Brunnen, welche mit den im Mafchinenhaufe anfgeftellten Pumpen durch Saugrohre verbunden find I >as 
Waffer wird durch zwei Sang- und Druckpumpen gehoben und nach den vier auf dem Wafferthurme 
flehenden Behältern gedrückt, von wo ans daffelbe in das Netz der \Vafferleitung eintritt. 

Sämmtliche Strafsen und Gebäude werden von Seiten der ftädtifchcn Gasanflalt mit Gas gefpd~t 
und erleuchtet. 

Zum leichteren Transport von Kohlen, Gütern und Kleinvieh dienen vcrfchicdcne, auf elem Grund 
ftücke verlegte Schienenftränge. 

So weit die Strafsen einer ftarken Benutzung preisgegeben find, erhielten dicfelben Bataltpfloftcr, 
alle übrigen Theile nur Bekiefnng. Die Herflellnng der Fufswege erfolgte mit Afphalt. 

Die gefammten Baukotten der hier befchriebenen Anlage haben 2 386460 Mark betragen. 
Der Schlachthof und Viehmarkt zu Chemnitz (Iiehc die neben flehende Tafel86), einer Staclt 

von 120 ooo Einwohnern, irt von der Fleifcherinnung errichtet und wird von ihr betrieben. Die Auv­ 
fühnmg fand in den Jahren 1881-83 durch Hech/er ftatt; eröffnet wurde clie Anlage am 4. December 1883. 
Sie ift im Nordorten der Stadt geiegen und wird begrenzt von cler Wettincrftrafsc , elem Wettiner Platz, 
der Frankenbergerftrafse , dem Herrenteich-Areal und der Hilbersdorferftrafsc, Uebcr die letztere i rt ein 
Zweiggeleife geführt, welches den Viehmarkt mit clen in uächfter Nähe gelegenen Sächfifchen Staatsbahnen 
verbindet. 

Die Anlage befteht aus zwei Theilen, dem Viehmarkte und dem Schlachthure, welche unmiuelbur 
neben einander gelegen find, fo dafs ein bequemer Verkehr zwilchen beiden möglich ift, Beide The.le, 
Viehmarkt und Schlachthof, find durch zwei IIanptftrafsen vollfländig von einander getrennt, fo dafs jeder 
zeit, wenn dies für nöthig erachtet werden follte, mittels einer Mauer oder einer fonfligen Einfriedigung 
ein vollftändiges Abfchliefsen des Viehmarktes und des Schlachthofes hergeflellt werden kann. Unmittcl 
bar an den Viehmarkt anfchliefsend befindet Iich der Gafthof mil clen zugehörigen Nebengebäuden. 

Die Ge fa mm Lg run cl fläche des Schlachthofes und Viehmarktes, einfchl. cles Gaflhofes, beträgt 
49 4ß0 qm, von denen ca. 10750 qm überbaut find. 

Die Gebäude find fämmtlich in Back11ein-Rohbau atlS rothen und gelben Ziegeln hcrgeflellt. Die 
Strafsen auf dem Schlachthofe find fammtlich gepflafterl, jene au[ eiern Viehmarklc gröfstcnlheils chaulfüt, 
die Fufswege durchweg aus Cement-Beton hergeftellt. 

o.) Der Vieh mark t nimmt cine Grundfläche von 25 840 qm ein. 
Die Vieh-Laderampe ifl fo angelegt, dafs der obere Theil mil den Böden der Viehwagen in gleicher 

Höhe gelegen ift. Mit einem Ge[älle von 1 : 20 bis 1 : 15 fällt die Rampe nach der längs derfelbc11 
ziehenden Strafse ab. Die Rampe ift mit Meifsner Klinkerfliefen abgepflaftcrt. 

Der Grofsviehftall hat 747,&s qm Grnnclf-läche im Lichten und reicht bequem fiir die Aurftellung 
tmd Fütterung von 106 Stück Grofsvieh aus. Nach Weflen kann noch eine Abtheilung angebaut werden. 
Diefer Stall dient zum Einflallen des Viehes vor elem Markte, fo wie zum Einflallen des unverkaulten 
Viehes nach elem Markte nnd ift zwifchen dem Verwaltungsgebäude und der Grofsvieb-Markthalle gelegen. 
Die Decke des Stalles ift auf Schienen in Cement-Beton gewölbt, welcher zugleich clie Bodenfläche clcs 
Heubodens bildet. Die Futterkrippen fmd ebenfalls aus Cement-Beton hcrgeftelll. Es find 3 Abtheilungen 
vorhanden; die beiden an den Stirnwänden liegenden find vvRf m breit und 14,6, bezw. 18,o m lang, die 
mittlere EvRh m breit und 18,o m lang. Sämmtliche Abtheilungen haben Fullergänge von l,o m Breite; di(; 
Krippen C,nd 0,, m breit, die Stände ca. 3,1 m lang und der Mittelgang 2,o m breit. Die mit eifernen 
Rahmen eingefafften Fenfter haben je einen um eine wagrechte Achfe beweglichen Flügel erlrnlten. Im 
Scheitel der Gewölbe find durch Klappen verfchliefsbare Dunftfchlole angebracht. Die Thitren find 
fämmtlich mit eifernem Gerippe und verzinktem Wellblech als Schiebethliren hergcflellt. 

Der zum Einflallen von Schweinen, Kälbern, Schafen und Ziegen vor und nach elem Markle bc­ 
fümmte Stall liegt am nordwefllichen Ende des Viehmarktes. Er hat im Lichten eine Grundfläche vou 
827,4 qm und ift zum Unterbringen von 214 Schafen und Kälbern und 558 Schweinen eingerichtet. ))iv 
gewölbte Decke des Stalles, die Fenfler, Thüren, der Fnfsboclen etc. C,ncl wie ueim Grofsviehllalle hcr­ 
gefl:ellt. Die Buchten beftehen bei den Schafen und Kälbern ans eifernen Stäben, bei den Schweinen aus 

86) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing .. Ver. zu Hann~ver 1885, S. 56, u. Bl. 33-·43 - ferner: Bericht über die Ve,­ 
waltung und den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten der Stadt Chemnitz auf das Jahr 1884. 
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Ilohlenwäncleu. 
krankes Vieh. 

Es find 2 Markthnllen , cine Iür Crofsvich und cine Iür Kleinvieh und Schweine vorhanden. Die 
crftcrc bcfitzl 14.91,,, qm innere Grundfläche und fafft 250 Stück Grofsvieh. Sie enthält eine frei flehende 
Wage und oifcrnc Barrieren. Die Einthcilung in der Querrichtung ift folgende: Aufscnwand, Stand (3,o m), 
Gnng (2,ö m), Stnnd (2,01 111), Barriere, Gang (Lon m), Barriere, Stand (2,01 m), Gang (3,s m), Stand (2,01 m), 
Barriere, Gang (Loo 111), Barriere, Stand (2,o, m), Gang (2,5 m), Stand (3,o m), Aufsenwand. - Die Klein­ 
vich-Markthallc, welche eben fo grofs ifl, wie die Grofsvleh-Markthalle, ifl; für 510 Kälber, 780 Schweine 
und 330 Schafe erbaut. Die Buchten bcflchcn für Kälber und Schafe aus Eifcnfläben, · für Schweine aus 
Hohlcnwündcn. Zwei \,\lagen dienen zum Wägen der lebenden Thiere, - Tm Uebrigen find beide IIallcn 
gleich gebaut. Die Järnmtlichcn Fenfler (ind zum Thcile um eine wagrechte Achfe drehbar. Der Fufsbodcn 
hcflcht aw; Cement-Belon. Die Thürcn find eiferne Schiebethüren. 

Zum Viehmnrktc gehören cine Abortanlage mil Piffoir in dem zwifchen Viehmarkt und Gafthof be­ 
Iindlichcn Rcmifcn-Gcbaude , Io wie ein frei flehendes PilToir, ferner 2 Dtlngergruben. Der Boden der 
letzteren ifl nus Cement-Beton gebildet, geneigt hergcftcllt und an das Canalnetz angcfchloffen. - In einem 
Raume des zum Cnfl.hofc gehörenden Pfcrdcftallgebäudcs ficht ein Keffcl zur Herftellung von warmem 
Waffcr fur Dcsinficirung der Viehwagen, welche auf elem Zwciggeleife des Viehhofes vorgenommen wird. 

ß) Der S c h l ach l ho f bcfuz.t cine Crunclfli:ichc von 19 690 qm. 

Der Grofsvichflnl! (Hungerflnll) dient zum Einflallen des zum Schlachten bcftimmten Grofsviehes 
und liegt zwifchcn elem Verwaltungsgebäude und der Crofsv ieh-Schlachthnlle. Er hat im Lichten eine 
Fläche von 224,o q111, bietet Raum zum Einfl:nllen von 42 Sllick Grofsvieh und ift gerade fo herge!lelll, 
wie der Grofsvichflall nu[ elem Marktplatze, belitzl aber keine .Krippen. Am öfllichen Ende ifl ein Theil 

/Im nördlichen Enck des C:cbiludes befinden . lieh der Stall und das Schlachthaus ru,- 

aligcfchnitlcn und rds l'rcrclcflall hergerichtet. 

])ic Grofsvicl1-Schlachll1allc enlhäll 4 Zimmer ftlr die Fleifcher und eine grofse Halle von 744,o qm, 
bei 46,o 111 Länge und 16,o m Hreile im Lichten. Sic befitzl vE fahrbare Schlachtwinden und ifl durch 
! E cirerne Sfütlen in 3 Scl1iffe gctheill, von denen die beiden :infseren je 6,1 m und der Mittelgang 3,s m 
breit find. ]lie l falle i ft in Cement-Beton zwifchen Eifenträgern Oberwölbl, der zugleich den F,tfsboden 
des lloclcnraumcs bildet. ]Jer Fufsliodcn cler Halle ifl ebenfalls in Cement-Beton hergellellL Die Thore 
find von Eif'cn uncl a'ls Schiebethore angelegt. Die grofscn Fenfler haben bewegliche, um eine wagrechtc 
Achfc drchi>nrc J,'J!lgcl erhalten. J\lnugsCchlote lüflen durch das Gewölbe und den Dachboden mittels clreicr 
D,lch latcrncn. 

Die Kleinvieh-Schlachthalle enlhiill eine SchlachLlrnllc, eine IIäutehalle Lind 4 Zimmer. Die Halle 
hat cine innere c:runclnächc von 7]5,4CJm, bietet Raum rllr 750 Schlachtnngcn an einem Tage, ift 37,s 111 

lang ttrnl ID,o m IJrciL Sic ifl wie die Grofsvich-Schlachthalle conflrnirt und enthält einige Buchten zum 
Eintreiben der Thicre, rerne1· Zellen z,un Aufhängen uncl Verfchliefsen des Flcifches (da ein Kühlhaus 
rehll), und kleine eil'crne Säulen als IIakenral1men-Träg·er, welche quer zur Halle angeordnet fine\ und in 
der Längsrichtung der Halle :3,1 rn aus einander flehen. Quer zttr Halle ifl die Anordm:ng folgender­ 
mafscn getroff cn: Aufaenwnncl, Flei rchzellen ( 4,, m), Gang (2,s m), Hakenrahmen ( 4,o m), Gang (2,s m), 

1/,cllcn oder Hakenrahmen (4,,, m), Aufäcnwancl. 
Die Schweine-Schlachthalle ifl clL1rch cine bis unlei' das Dach aufgeführte Maner in den Brlihram.a 

und in den Ausfchlachtcrau,n getheill. - Der Hrührallln hat im Inneren eine Grunclnäche von 31114qm, 

einen eifernen Dachfluhl, ifl mit vcrzinl.~lem Wellblech gedeckt und hat eine Dacblaterne erhalten. Er 
bcf,tzl an beiden Längswänden je 3 Buchten und in der Mitte 2 Hrühkeffel mit je einem Enthaarungs­ 
tifche. - Die Ausfchlachlcl1alle hat 698,o qm GrundOäche, ifl in clerfelben Weife wie die Kleinvieh-Schlacht­ 
halle mil J fakenrahmcn und Zellen vcrfchcn und enthält 2 \,Vagen. Diefer Raum ift in Cement-Beton 
überwölbt und mit hölzernem Dach(lnhl verfcl1en. 

Das Mafcl1incnlrnus mil elem Wafferthnrme liegt in cler Axe cler Slrnfae zwifchen Kleinvieh- und 
Schweine-Schlachthalle. Die Dampt'mafchine pumpt das \•Vaffer aus einem vor elem Waffertl1unne unter 
der Slrnfsc angelegten Brnnnen von ca. 20 m Tiefe in einen ebenfalls unter der Strafse befindlichen Be­ 
hälter von 200cbm lnhalt und von dort in einen im oberen Theile des vVafferthurmes befindlichen 
eifernen Wafferbehällcr von 100 cbm Inhalt, cleffen Boden 14,s m über Terrain fleht. Auf cliefe Weife 
i{l cs möglich, das Warrcr rt1r die beiden Schlachttage in der Woche aufzufpcichern. Der Brunnen liefert 
etwa 80 bis 100 cbm Walfor li:iglich, wi:ihrencl an einem Schlachltagc höch!lens 200 cbm Waffer verbraucht 
werden, - Im angrenzenden Keffclhaufc !incl 2 Dampfkeffel aufgeflellt. Im zweiten Gefchofs über dem 
Mafchinema,,mc befindet lieh ein vVarmwaffer-Hehfüter von 15 chm Inhalt, in welchem das \,\laffer durch 
abgehenden Damp[ erwärmt. ll'il'tl. Diefes warme Waffcr fpeist die Sptiltröge in <len Kutteleien. Von den 
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Keffeln gehl eine Dampfrohrleitung nach den Brlihkeffeln der Schweine-Schlachlhalle und den kleinen Bruh­ 
keffeln in der Schweinekuttelei. Der \Vafferbehäller im oberen Theile des -Thurmes ill zum Schulze vor 
elem Gefrieren des Waffers mit Strohwänden umgeben. Auch gebt ein Dampf-Zuleitungsrohr vom Dampf­ 
keffel aus durch diefen Behälter, um zu bewirken, dafs die Temperatur des darin befindlichen Waffcrs keine 
allzu niedrige wird. - Hinter dem Thurme befindet fleh eine kleine Schlofferwerkftätte, und hinter dem 
Keffelhaufe find Räume für Kohlen vorhanden. - Die Fnfsböclen, Wände, Thürcn und Fenfler etc. find in 
gleicher Weife, wie bei den übrigen Gebäuden hergefl:ellt. Die Dächer find zum Th eile mil Wellblech, 
zum Theile mit Schiefer gedeckt. 

Die Kutteleien befinden fich an der öftlichen Grenze des Grundflückcs hinter den Schlachthallen 
und grenzen an das Mafchinenhaus. Es find 3 Kutteleien neben einander vorhanden, und zwar die grobe, 
die feine und die Schweine-Kuttelei. Die beiden erfl:eren haben im Inneren eine Grundfläche von 176,4 qm, 
die Schweine-Kuttelei von 103,1 qm. Vor der groben Kuitelei befindet fich die Dungergrubc, in welcher 
die Wampen etc. ausgeflochen werden. In der groben Kuttelei, in der 5 lange Spültröge vorhanden lind, 
werden diefelben dann ausgewafchen. Die übrigen Eingeweide des Crofsviehes , fo wie die Eingeweide 
der Kälber und Schafe werden in der feinen Knltelei gereinigt. Die grobe Kuttelei hat im Inneren 8,r; m 
Länge und 7,o m Breite, die feine Kuttelei 13,s rn Länge und 8,& m Breite und die Schweine-Kuuclei 
13,, m Länge und 7,5 m Breite. Die feine Kuttelei befitzt 15 und die Schweine-Kuttelei 20 Spültröge 
und eben fo viele Tifche. Die Spültröge find aus Cement-Beton hergeflellt und können mil warmem und 
kaltem Waffer gefpeist werden. Die fämmtlichen Kutteleien haben eiferne Dachftühle mit Wellblech­ 
deckung, fo wie Dachreiter mit beweglichen jaloufien , und die mit eifernen Rahmen cingefafftcn Feruter 
haben bewegliche Flügel, ähnlich wie bei den Schlachthallen, erhalten. Die eifernen Thore lind ebenfalls 
als Schiebethore confl:ruirt. Der Fufsboden befteht aus Cement-Beton. 

Die Talgfchrnelze und Albumin-Fabrik fchliefsen rich an das Keffelhaus an und lind in gleicher Weife 
ausgefl:attet, wie die übrigen Gebäude. Der Keller ill auf Schienen in Cement-Beton überwölbt. Auch 
die Fufsböden find in Cement-Beton hergellellt. Die Bedachung Lefteht aus Eifenwellblech mit Dachlaterne. 

Das Zimmer für Trichinenfchau Ichliefst rich hier an, hat grofse, nach Norden gelegene Fenfter 
und bietet Raum für 12 bis 16 Trichinenfchauer ; der Raum ill 7,,, m lang und 4,n m breit. 

Aufser obigen Gebäuden ill noch ein Wagenfchuppen mit 45 !Iundefl:ällen und mehreren Aborten 
und Piffoirs vorhanden. An diefe Remife fchliefst lieh ein gröfserer gedeckter Raum an, deffen Boden 
aus Cement-Beton hergeflellt ill und der zur Bereitung der Desinfectionsmaffe client. 

Der Stall for Fleifcherpferde reibt rich an das Verwaltungsgebäude nn und bietet Raum für vh Pferde, 
mit dem anderen Stalle zufammen für 22 Pferde. 

Die Pferde- und IInnclefchlächterei befindet fich am hinteren Thcile des Schlachthofes und bcftoht 
aus einem Schlachtraume, einer Kuttelei, einem Stalle und einem .\uffeherzimmcr. Ueber dem Stalle ifl: 
ein Heuboden. 

·1) Von den 2 Verwaltungsgebäuden fl:eht das eine auf elem Schlachthofe, das andere auf dem Vit'h­ 
markte. Im erfleren befinden fich die Gefchäflsräume für den Thierarzt, die Polizeiwache, die königl. 
Schlachtfleuer-Einnahme, fo wie Dienfl:wohnungen für den Schlachthof-Verwalter, 2 Schlachtmci!ler, den 
l\fafchinenmeifler, einen Fleifchbefchauer, einen Pförtner und einen Aff,llenlen des königl. Ilauplfl:euer­ 
amtes. -. Im Verwaltungsgebäude auf dem Viehhofe befinden Geh ein Sitzungszimmer für den Vorllancl 
der Fleifcherinnung, ein Zimmer für den Director, ein folches für die Buchhalterci und Cuffe, ein Wäge­ 
und Pförtnerzimmer, ein Zimmer für die könig!. Eifenbahn-Expedition, fo wie Dien!lwohnungen flir ckn 
Director, Thierarzt, .Caflier, Viehhofs-Infpector und 'vViegemeifl:er. - An der Seitenflrafse zwifchen die.fem 
Verwaltungsgebäude und dem Grofsviehfl:alle fleht eine grofae felbflregifl:rirendc Brlickenwagc. - Zu den 
Verwaltungsgebäuden gehören ferner 2 \Vafchkiichen, welche im Seitengebäude an der Grenze zwifchen 
Viehmarkt und Schlachthof gelegen find. 

Der Gaflhof fchliefst lieh an den Viehmarkt an und enthält, aufscr dem angebauten Börfenfaalc 
von 17,a m Länge uncl 10,o m Breite, \Virthfchaftszimmer, fo wie eine Anzahl Fremdenzimmer im II. und 
III. Gefchofs. An den Börfenfaal anfchliefsend, von letzterem nur durch einen Gang getrennt, lind 4 Ge 
fchäftsfluben für Viehhändler vorhanden. 

Die ganze Schlachthof- und Viehmarkt-Anlage ifl mit Gas beleuchtet. 
\ Bei der gefammten Entwäfferung find nur Thon- und Cement-Rohre verwendet. Die Goffeneinläufe 

find nicht mit Schlammfängen, fondern nur mit Wafferverfchltiffen verfehen. In die Einläufe der Sclilachl­ 
hallen wird Desinfeclionsmaffe de, Süvern-Röber'fchen Syfl:emes gebracht. Das Regenwaffer, die Jauche uncl 
die gefammten Spiilwaffer der ganzen Anlage werden von den Desinfectionsfchächten aus mittels gröfserer 
Rohrleitungen in clas unter elem Rem if en- unrl V-7nfchkiichengebäu(le befindliche C rnhenf)Ulem g-eflihrl. 
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Dicfc Klür. und l)csinrcclionsgruben-Anlage befteht aus 3 kleinen Gruben und einer gröfseren 
(;rube, welche wafferdicht gemauert. rind und die unter Zuthun cler Desinfectionsmaffe das Niederfchlagen 
der Ichlummigcn Theile bewirken. Jede Grube wird einmal in 3 Wochen gereinigt. 

Die Bnukofl.cn betragen, cinfchl. Grunderwerb, im Ganzen I 835 ooo Marle 
Iler Schlachthof uncl Viehmarkt zu Leipzig (Iiehc die neben flehende Tafel), einer Stadt 

von 230000 Einwohnern, wurde von Lic/d &> J)foritz entworfen und erbaut und ill im Juli 1888 eröffnet 
worden. 

Dns G rundflück liegt in der Nähe der zweiten ftädtifchen Gasanftalt a111 Hayerifcheu Bahnhofe, hal 
cine trapezföruiige Ceflalt und hcfuzt l.1.3 774,r, qm Fläche, von denen entfallen: 1) auf den Schlachthof 
35 799,o qm; 2) auf die zur Erweiterung deffelbcn erworbene Fläche 16 424,, qm; 3) auf den Viehmarkt 
einfchl. feiner Erweiterung 54 729,s qm; 4) auf den Gefundhcitshof 6821,o qm, 

Die ganze Anlage zerfällt in 4 Theile: den Verwaltungshof, den Schlachthof', den Viehmarkt und 
den Gefundheitshof; clicfelbc ifl; im Weflen von einer noch unbenannten Strafse, im Süden von der Kaiferin­ 
.A11guj/a-Strafse und im Norclen und Often von der Staatsbahn begrenzt. In der Verlängerung der Karu­ 
Strafsc Jicgl der Haupteingang zum Verwaltungshofe, Ein zweiter Eingang zum Viehhofe befindet rich an 
der Kaiferin-Augz0'a-Slrnfse. Ein dritter (Ncbcn-) Eingang lührt zum Gefundhcitshofe und zur Pferde­ 
fchlächterei und liegt an der unbenannten Strafse. 

Die fämmtiichcn Gebäude rincl in Backftciu-Rchbau aus gelben Ziegeln, die Sockel in Granit und 
Kalkftcin hergefl:ellt. Die Th ore der Markl- und Schlachthallen, der Ställe, des Kuhl haufcs etc, find theils 
als Dreh-, theils als Schicbethorc aus verzinktem Wellblech entworfen. Di e aufseren T'hüren an den 
anderen Gebäuden wurden aus Eichenholz, die Fenflcr in den zuerft genannten Gebäuden aus Eifen, die 
librigen in Kiefernholz nusgefuhrt, Alle Gefchäft:s- und Wohnraume find mil. Doppelfenftern ausgettattet. 
Die Dächer find zum Schulze der Mauern Iämmtlich mit einem Ueberfland. vcrfelien , welcher bei den 
Wolin- und Stallgebäudcn l,o m, bei den Markt- und Schlachthallen 2,o m belrägt. Die Däcl1er fmd im 
Allgemeinen mit glalirlen Fnlniegeln auf L,1llm1g eingedeckt. Das Kühlhaus i(l dagegen mit einem Holz­ 
cemcnlclach vcrfchen. 

u.) Der Verwal.lungshof beJitzl zunächft des Haupteinganges links ein Beamten-Wohnhaus, rechts 
dm; Gebäude f!ir die Flcifchbcfchau, weiter links das Pförlnerhaus mit beiderfcitigen Ei11gängen in den 
Schlachlh0f, recht, einen zum Ga.flhofs-, bezw. Ansfpannungsbetriehe errorderlichen Wagenfchuppen mit 
l1interlicgenclem l'!'erdeflalle, dann links ein zweites Beamlen-'vVohnhaus, rechts den Wirthfchaftsgarten, end­ 
lich angren,encl an den Viehmarkt links das Verwaltungsgebäude und rechls die Börfe mit Gail:wirthfchaft. 

l)ie. beiden Beamlcn-Wohnhätlfer beftehen je aus Keller-, Erd- nnd Obergefchofs. Jedes Gefcl1ofs 
enthält 2 V\/ohnungen, cleren Umfang je nach der Gröfse der Familie des betreffenden Beamten verfchieclen 
bcrneffen werden kann, indem durch eigenthtimliche Anordnung der Zngänglichkeit ein Zimmer zu diefer 
oder jener Wohnung gefchlagen wird. Tm Kellergefchofä befinden fich nnr Vorrathsräume. Das Ober­ 
gcfchofä, einfchl. der Dachkammern des öfllich. gelegenen IIanfes, ifl zu Wohnungen flir 2 Steuerbeamte 

beflirnml. 
Das Gebäude f'lir Fleifchbcfchau hal im Obergefcl10fs ebenfalls die eben liefcl1riebene Eintheilnng 

der Zimmer erhalten. Im Erdgefchofs ill: nur eine Wohnung von 2 Zimmern mil Zubehör vorhanden 
während der tlbrige Zau111 zur Unterfochung des von aufsen nach Leipzig gebrachten Fleifches dienen foll. 
Diefe Räumlichkeiten beftehen in einem gröfaeren, mit einem langen Tifche zu verfehenden Zimmer und " 
in den erforderlichen Ankleide- und Aborträumen fur die Beamten. Der Zugang zu denfelben befindet rich 
an der unbenannten Slrnfse, während der --Eingang zur unteren und der oberen Wohnung auf der Hof­ 
feite cles Gebäudes liegt. 

Im Prörlnerhaufe find im Erdgefchofs uncl im Obergefchofs 2 mit getrennten ZL1gängen verfehene 
Wohnm,gen eingerichtet, deren jede aus 2 Stuben, Kammer und Kliche beil:eht. Zu jeder Wohnung ge­ 
hören ein Aborl und ein Kellerraum. Uns Dienflzimmer, wE,lches in Folge feiner erkerartigen Geil:altung 
eine umfaffende Ueberficht tiber den ganzen Schlachthof und Viehmarkt geil:attel, hat je einen Ausgang 
nach den zu beiden Seiten des Prörtnerhaufes angeordneten Ein- und Ausfahrten in den Schlachthof, 
welche mit Rücklicht auf die Schlachlfleuer- und gefundheitliche At1ffichl genauer Ueberwaclnmg bed.ürf'en. 

Das Verwaltungsgebäude ifl vom Viehmarkle und vom Schlachlhofe aus zugänglich. Am Eingange 
auf tler Viehmarktfeile ifl: zur Aufficbt der Ein- und Ausgehenden ein Prörtnerzimmer eingerichlel. Im 
Erclgefchors liegen zn Seilen eine, 3,o m breit.en Ganges nach Often die Gefchäftsräume des Directors mit 
einem Vorzimmer und das IIauptgefchäftszimrner rttr Erlegung der Viehmarkl- cmcl Schlachthofgebithren, 
in welchem zugleich die Gewichte der auf der Brllckenwage gewogenen Thiere und Fuhrwerke fefl: geil:ellt 
werden. Diefe Wage befindet fich nn der üflfeile cles Uaufes. Auf der Weflfeite liegen das Dienfl:- 

rr7. 
ßeifpiel 
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zimmer des Infpectors und der Gefchiiftsrnum der Steuerbehörde. I .etzterer Raun, ifl 11,o m !:mg, 6,o m 
breit und bietet Platz für 9 Steuerbeamte. Die Ankleide- und Ahorträumc rltr clicfc Cefchiif"tszi1111ncr he 
finden fich in kleinen Anbauten an der nördlichen Gehäudcfcitc. Tm Obcrgcfchofs liegen die Wohnung 
des Directors, beftehencl aus 6 Zimmern, Küche mil Spcifckamrncr, Hadcftubc, Mfidchcnkauuner (im I lach 
gefchofs) und Aborten, fo wie die \-Vohnung eines Unterbeamten, welche aus 2 Zimmern, Küche, Kammer 
und Abort be fleh l. 

Das Börfen- und Gaflwirthfchaflsgebiiude hal die Hcflimrnung, Iowohl dem gcfchäfllichen Verkehre 
zwifchen Käufern und Händlern gefchlitzte und geeignete Räume zu hieten , als auch elem in der Anflnlt 
verkehrenden Publikum Gelegenheit zu geben, 11cl1 leiblich zu Itärkcn, ln erflcrer Beziehung Gnd hier 
der grofse Börfenfaal, clie Gefchäflszimmer für die Leipziger Central-Viehmarkts-Bank und gegebenenfalls 
andere Bank-Inftitute , Zimmer für Gefchäflsvennilller, fo wie ein Poftamtsxinuncr zu nennen. Im Erd­ 
gefchofs ift ferner ein Zimmel" für eine Polizeiwache eingerichtet. Für den zweiten oben bezeichneten 
Zweck 11ncl einige Wirthfchaftsfäle, ein Verfamrnlungsfaal und die erforderlichen Nebenräume im Erclgcfchofs 
vorgefehen. Im Obergefchofs Imel die Wohnung des Wirthes und cine Anzahl Ilcrbergszimmer unter­ 
gebracht. 

Der dem Pächter des Cafthores gleichfalls zur \Terfügt1ng flehende Pferdcftall i{l 25,o m Jang und 
11,5 m breit, bei einer lichten Stallhöhe von 3,s m. Die Eingaugsthnr liegt in der Mille der vorderen 
Langfeite. Ber Stall befiehl aus einem Mittelgange und 2 Reihen Ständen, welche bei l,o m Standbreite 
21 Pferden Raum gewähren. Jeder Stand erhält eine ciferne Raufe und einen Krippcntifch mil Schüffcl. 
Die einzelnen Stände werden theils durch Bohlenwände , theils durch bewegliche, an Pilaren IJefe/l:iglc 
Latirbäurne getrennt. Am Ende des Stalles find eine Knechtkammcr und ein Gefchirr- und ein Futterraum 
abgetrennt. Von der erfteren können der Stall und der ganze IIof iiberfehen werden. Die Futterkammer 
ill mittels einer Schültvorrichtung mil dem über elem Stalle liegenden Futterhoden verbunden. 

Der auf demfelben Wirthfchaftshofe liegende Wagenfclrnppen ift 25,o m lang, 7,s m breit, 3,4 111 hoch 
und enthält in 2 offenen und 2 mit Thoren verfehenen A btheilungen Raum ftir 24 Wagen. Der Fufsboden 
ift aus Cement hergeilellt. Ueber dem Wagenfchnppen ifl cine Wohnung i'ür den Uofouffeher vorgcfehen, 
welche durch ein vor das Gebäude gelegtes Treppenhaus zugänglich ill: und ans Vorzimmer, 2 Stuben, 
Kammer, Küche und Bodenraum befteht. 

Das Abortgebäude enthält ein von d~r Slrafäc aus zugängliches Piffoi,· und e,nen Abort zur öffent­ 
lichen Benutznng, während 2 Aborl11tze vom Wirthfchartshofe aus zugänglich und fiir die auf dem I Iofe 
verkehrenden Leute beftimmt find. 

ß) Der Schlachthof befitzt fe,nc beiden Eingänge vom Verwaltungshofe her zwi1chen dem 'l'hor­ 
gebäucle und den beiden Beamlen-Wohnhäufern. ln der Axe des Thorgebiiudes liegen zunäch/l: die Schweine­ 
Schlachthalle und hinter cliefer das Mafchini/l:en-Wohnhans, das Mafchinenhaus und das Keffelhaus. Links 
von der Schweine-Schlachthalle liegen die Schlacbthalle für Kleinvieh, rechts die für Grofsvieh und hinter 
letzterer das Kühlhaus. An der unbenannten Strafse und links von der Kleinvieh-Schlacl1thallc liehnclen 
11ch in einer Reihe der Kleinviehftall, der Stall für Fleifcherpferde, der Ihmclcflall, ein Wagenfchuppcn 
und ein Lagerfchuppen. Rechts von der Schlachthalle fltr Grofsvich liegen der Gro[sviehflall, Aborte, die 
Talgfchmelze, clie Kaldaunenwäfche und, hieran anfchliefsend, der Gcfondheilshof mit dem l(rm1ke11f'chlachl­ 
han[e, dem Düngerhaufe, elem Kran.kenftalle und dem Stalle flir zu fchlachlendc Pferde. Zur Vergröfsentng 
des Schlachthofes ill hinter elem Mafchincn- und Kühlhaufe noch ein Platz frei gclaffen, nur dem weitere 
3 Schlachthallen von gleicher Gröfse, wie die bereits erbaulen, c1-r,chtel werden können. Für clic Schweine 
ift ein befonclerer .Stall nicht vorgefehen; fonclern es !incl an cler öftlichen Lm1gfeite der Schweine-Schlachl­ 
halle, unter elem liberflehenclen Dache clerfellien, Wartebuch ten zu cliefem Zwecke eingerichtet. - Die 
Lage der Gebäude znm Verwaltungshofe und zu einander ift die denkbar glinll:igfte. Die 3 Schlnchlhnllen 
liegen in ihrer Längsaxe parallel neben einander, und die. Stallungen neben ihren belrefTenclcn Schlachl­ 
hallen. Das J(ühlhaus ilelü in der Verlängenrng des Grofsvieh-Schlachtlrn.ufes uncl clurclt eine lihenlecklc 
Halle mit letzterem fo innig in Verbinclnng, dafs die Spreizen mit elem Grofsvich mittels einer von !lforitz 
erfundenen und von Liebig ausgeführten Transport-Vorrichtung unmittelbar aus der Schlnchthallc in clns 
Kühlhaus gefcbafft werden können. Das Mafchinen- nncl Keffelhaus flehen in unmittelbarer Nähe des Klihl­ 
haufes und des Schweine-Schlachthaufes, alfo an der denkbar günfligfl:en SleJlc. Endlich liegen fämmtlichc 
\ Gebäude mit ihren Längsaxen von Nord nach Slid, fo clafs die heifsc Millagsfonnc in cl,c Fcnflcr nichl 
ein cl ringen kann. 

Alle 3 Schlachlhallen 11nd, wie die fämmtlichen Slallgebättcle, mil attf Säulen ruhenden Ziegel­ 
gewölben überdeckt, um im Sommer eine möglichfl niedrige und im Winter eine möglichfl hohe Tempe­ 
ratur dai-in zt1 erhalten. Um ferner die Sonnenftrnhlen von den Scblachlhallen Lhnnlichfl nbzuhallen, haben 
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die Aufscnwändo cine grofse Stärke erhalten, und cs und den Dächern grofäc Uebcrflände gegeben. Die 
Wände werden in einer I löhe von 2,o m mit einem Ieflen, undurchlaffigcn Plattenbelage gegen Befchmulzung 
und llcfchädigung gcfchUlzl. Die Fufsböden rind in den Schlachthallen für Schweine und für Kleinvieh 
mil gcfrittctcn St.cinzeug·plallen von Geb,·. li."icfer in Hornburg (Pfalz), in der Schlachthalle für Grofsvieh 
mil Gm nil belegt, in welchen die Abflufsrinnen und die Schlachtrinnen eingearbeitet. find. Aus Granit 
find auch die Ahllufsrinnon in allen übrigen Ccbäudcn hergeftellt, Durch die Gewölbcfcheitel find 45 cm 
weite, mil Snugköpf"en vcrfehcne, aus gewelltem Eifcnblcch hergeflellle Lttflungsfchlote angebracht, welche 
im Vereine mit den I ,ullfittgcl.n der eifernen Fenftcr und mil den dicht über dein Fufsbodon der Hallen 
in den Umf,iffungcn angebrachten Luftfchiebern clic Lufterneuerung bewirken follen. 

Die Schlachthalle [tlr Crofsvieh ifl im Inneren 89,s m lang und 15,s m breit und wird durch 
28 eifcrnc Säulen in 45 Felder und in 3 gleich breite Schiffe getheilt:, welche mittels Kreuzgewölben über­ 
Ipannt und und von denen das mittlere theils als Durchgang , theils zum Aufhängen fertig gefchlachteter 
Rinder dient, während das liuksfcitigc Schiff zum Schlachten, das rechlsfcitige ausfchliefslich zum Aufhängen 
client. An den Schlachlplälzcn und zum Aufhängen der Köpfe und kleinen Fleifchtheile Haken an Wand­ 
triigern angebracht, In der Halle rind E Wagen aufgeflclll, an denen h ganze Ochfenviertel zugleich ge­ 
wogen werden können. Der Dachrnurn foll nicht benutzt, werden; nur über der Vorhalle ift ein durch 
cine Treppe zugilnglichcr Raum vorgcfcben, welcher zum Aufenthalt der (jtidifchen) Schächter, bezw. für 
ihre Werkzeuge dienen foll. frn Erdgcfchofs befindet fich auf der diefer Treppe gegenüber liegenden Seite 
der Vorhalle ein kleiner heizbarer Raum für den Schlachtrneifter. In der Halle und bewegliche Winden 
angebracht, welche clie Spreizen mit. den gefchlachteteo Thiercn von elem einen Seitenfchiffe zum anderen 
befördern. I lier werden die Spreizen entweder auf Schienen abgefetzt oder auf kleine Wagen gelegt, 
welche dicfclbcn Hin,gs der I lalle in das Kühllrn,us fchaffen. Quer durch die l lalle ift a11 jedem Schlacht­ 
/lande in der 11.öhc von 5,2 111 ltb<:r dem Fufäboclen ein Schiencngeleife angebracht, auf welchem ein Lauf­ 
krahn hin und her beweglich ifl, Die Vor- und Rtlckwärtsbewegung deffelben erfolgt durch eine Kette, 
welche an beiden Enden des 1,aufkralrns bef"cfligL t1ber Rollen geführt und nm die Trommel einer ober­ 
halb des Schlachtplalzes auf dem Dachboden befindlichen Winde gelegt ifl:. Eine zweite Kette ift derart 
mit dicfem Lru1fkralm verbunden, dafs mitlels einer zweiten Windenkurbel ein Laflhaken henmtergelaffen 
und hinaurgehoben werden kann. Die an den Jiaken gehängte Lafl kann dabei in jeder beliebigen Höhen­ 
lage in der Richtung der Laufkrahnbewegung hin und her bewegt werden, Nachdem das gelödtele, am 
Hoden liegende Thier mil den l(niefehnen an einem mit zwei langen Haken verfehenen Rundholze (Spreize) 
befestigt ifl, wird dicfes Rundholz nn den Laufkrnhnhaken gehängt und mittels der Winde nach und nach 
hoch gewunden, wie es die forlfchreilende Arbeit des Abhäutens und Auffchneidens erfordert, bis zuletzt das 
ganz ,i,,sgcnommcne Thier frei tlber dem Boden fchwcbt und in Hälften gefchlagen wird. Dann wird der 
J ,aufkrahn mit Hilfe der zweiten Windenkurbel vom Platze bewegt und mit den Hälflen na.ch der enl­ 
gcgengcfcl7,lcn llallcnfeite gefahren. Ilier befinden 11ch zwei Schienengeleife parallel zur Längsaxe der 
!lalle, alfo fenkrecht zn den Fahrfchiencn des Lm1Jkrabns, und O,s m liefer als cliefe. Aur jedem <liefer 
Schienenpaare befinden fich kleine .Rädergeftelle (Wagen), welche mit einer Vorrichtung zur Auflagernng 
der vorbcfchricbencn Rundhölzer (Spreizen) mil den daran hängenden Thierhälften verfehen find. Hat nun 
der Laufkrahn mit einem folchen llälftenpaare feine Stellung zwifchen den Schi.enen eingenommen, [o wird 

1nil llilfc einer Gabel eines der vorbefchriebcnen leicht rollenden Räclergeftellc fenkrechl unter das Runcl­ 
holr, (Spreize) gefchoben und letzteres auf das erfl:ere durch Zurückdrehen der Kurbel abgefetzt, fo &ifs 
nun cliefes Rädergcflell mil den Schlacbtfliicken in das Kühlhaus gerollt, werden kann. Bei cliefer Ein­ 
richlung waren zwei Schwierigkeiten ,m überwinden. Einmal mnfflen die Längsfchienen jedesmal da, wo 
cine Windeneinrichtung Geh befand, durchbrochen werden; das andere Mal muffte das Rundholz genau 
parallel zur Qnerrichlung der [lalle geführt werden, damit daffelbe durch die eben angeführten fchmaleu 
Schlitze ging. Letztere Schwierigkeit wurtle nun dadurch gehoben, dafs vorn und hinten an jeder Lauf~ 
winde je cine Geh nach unten crflreckende Ga.bei angebracht wurde, in welche das Rundholz beim Hinauf~ 
r.ichcn ucl1 legt. Erflerc Schwierigkeit fo.ncl ihre Löfung dadurch, da.fs einerfeits die U11Lerbrechungen fo 
fclunal angelegt wurden, clafs fie das lcichlc, ungehinderte IIinl1berrollen der Rädergeftelle in keiner Vveife 
beeinträchtigen, und da(s andcrerfcils die Haken des Rundholzes (Spreize) in ihrem oberen Theile fehr 
flach gemacht wurden. Aufserdcm wurden die Schlitze mit Zwangsfchienen verfehen. 

Die Zahl der mit den vorbefchriebenen Winden uticl I ,aufwagen ausgeftatteten Schlachtplätze beträgt Euo 
Jc 2 clerfelbcn liegen ii her einer Gnmdfläche von 6,o m Breite und 4,s m Tiefe, fo dafs jeder Schlachl­ 
plalz 14,r. qm Grundfläche beulzl. Auf jeden Schlachtplatz entfallen 6 lanf. Meter Hänge- und Trausport­ 
Gcleife, fo dafs (bei 1 m [fängelänge fltr jedes Rind) auf jeden Schbchtplntz 6 St!ick, im Ganzen 
fomit auf die [lalle I68 Stuck Grofsvieh ent fnllen. 
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Die clurchfchniltliche Tagesfehlachtung beträgt 57 Stück Crofsvich bei der zu Grunde gelegten An­ 
nahme eines Jahresbedarfes von I 7310 Stück, Da gewöhnlich die doppelte Anzahl, hier alfo vvh Stück, 
als grbfste Tagesfehlachtung angenommen wird, fo i/1: in Leipzig in der Crofsvieh-Schlachthnllo für aus­ 
reichenden Raum geforgt. 

Das Kühlhaus fleht mit der Grofsvieh-Schlachthalle mittels eines Zwifchenbaues in Verbindung und 
ifl: nach dem Sy/1:em Linde eingerichtet. Aus der Grofsvieh-Schlachthallc führen 2 Schiencngclcifc in 
der Höhe von 4,4 m über Terrain in das Kühlhaus und find hier in einer Länge von 20 m fortgeführl. 
Auf cliefen Geleifen werden die Rinclerhälftenpaare, an den Irtth er erwähnten Spreizenwagen hängend, 
in das Kühlhaus gefahren nncl hier bis z,1 ihrer Verwendung hängen gelaJfen. Das Heralmehmen gefchichl 
mittels einer Laufkatze. 

Durch die vorbefchriebenen Geleife wurde die Geftalt des Kühlhanfes als eines mil der Grofsvieh­ 
Schlachthalle gleich gerichteten und gleich breiten Rechteckes vorgezeichnet , und es wurde der Iüdliche 
Theil von 200 qm als gemeinfchaftliche Kühlhalle für Grofsvieh vorgefehen. Der iibrige Raum wurde in 
42 einzelne Zellen von 7, bezw. 9 qm Fläche und in die erforderlichen Gänge getheilt. Dabei wurde die 
Vorausfetzung gemacht, dafs bei zukünftiger Erbauung einer zweiten Grofsvieh-Schlachthalle auch von diefer 
die Geleife in das Kühlhaus zu leiten und mit den jetzigen zu verbinden fein würden. Es find zu dicfem 
Zwecke dann die einzelnen Zellen. diefes Flügels zu befeitigen und andere auf elem fpäter anzubauenden 
Flügel einzurichten. Ueberdies laffen rich im Bedarfsfalle parallel mit den jetzt vorgefehenen noch mehr 
Geleife im Kühlraume anbringen. 

Das Ueberftthren der Rinder von einem der Schlachthallen-Geleifc nach jedem beliebigen der Kühl­ 
haus-Geleife gefchieht auf folgende Weife, welche eine Vermehrung der letzteren trotz des Vorhandenfeins 
von nur zwei Geleiten in der Schlachthalle ohne Weiteres zuläfft. - In elem zwifchcn dem Kühlhaufc und 
der Schlachthalle liegenden Vorbau, welcher hauptfächlich den Zweck hat, beim Oeffnen der Thürcn ein 
unmittelbares Einflrömen der atmofphärifchen Luft in den Kühlraum zu verhindern, findet cine Unter­ 
brechung der das Kühlhaus mit der Grofsvieh-Schlachthalle verbindenden Schienen ftatt. Diefe Lücke wird 
durch ein Geleisftttck , welches auf clariiber befefligten Schienen fährt, alfo cine hängende Schiebebühne 
darftellt, nach Erfordernifs für den Transport jeweilig gefchloffen. Um bei der Ueberftihrnng die Schlacht­ 
ftücke gegen die Einflüffe der Sonne und des Regens zu fchiitzen , ifl über den Celeifen eine mit Rück­ 
ficht auf den darunter quer durch ftattfindenden Fahrverkehr frei tragende, mit verzinktem Wellblech ein­ 
zudeckende Ueberdachung herge/1:ellt. Das Kühlhaus ift in feiner ganzen Ausdehnung unterkellert. Diefcr 
gleichfalls zur Aufbewahrung von Fleifch beftimmte Kellerraum i/1:, wie der obere - abg·efehen von der 
Ktthlhalle - in Zellen getheilt, welche durch Wände ans T- und L-Eifen mil Drahtvcrgitterung hergc/1:cllL 
fmd. Oben und unten rind zufarnmen 101 Zellen vorhanden, deren Grundfläche lheils 9, thcils 7<1m 
beträgt. Die zwifchen den Zellen verbleibenden Gänge rincl mit Riickricht auf das gleichzeitige Ilerein­ 
fchaffen von grofsen Fleifchfüicken durch viele Leute 2,, m breit gemacht. Die Thore find 
eiferne Schiebethore und fmd dnrch vorgebaute Lnftfchleufen von der Aufsenluft abgefchloffen. Die Um­ 
faffnngsrnauern rind, um den Innenraum von clen Einfülffen der Aufsentemperalur nnabh:ingig zu machen, 
21/2 Stein !lark gemacht, und es ifl eine Luftfchicht zwifchen dem äufseren 11/2 Stein fl:arken und dem 
inneren v Stein flarken Mauertheile gelaffen. Aus demfelben Grunde nnd auch, weil das in den Zellen 
hängende Fle1fch das feitlich einfallende Licht !lark beeinträchtigen wiirde, ifl von Fenflcrn zur Erhellung 
des Raumes abgefehen und die Anbringung von fo ge/1:ellten Deckenlichtern gewählt woi·clen, dafs un­ 
mittelbare Sonnen/1:rahlen vermieden, dagegen jedem Punkte des F11r.5bodens unmittelbare Licht/1:rahlen zu­ 
geführt werden. 

Die znm Betriebe der Kühlanlage erforderlichen mafchinellen Einrichtungen, welche in einer parallel 
mit elem Klihlhanfe und in der Längsaxe der Schweine-Schlachthalle errichteten Gebäudegruppe unter­ 
gebracht find, beflehen v0 aus den Keffeln, welche den Dampf zum Betriebe der Dampfmafchine und flir 
den fon/1:igen Schlachthausbetrieb liefern; 2) aus der Dampfm:ifchine, welche die zum Betriebe der Kältc­ 
mafchine erforderliche Arbeit lei 11:et; und 3) aus der Kithlm:ifchine, durch welche mittels aufgewendeter 
Arbeil Kälte erzeugt wird; dazu kommen noch 4) die im Ktihlhaufe eingerichteten Luft-Kühlapparale in 
Ge/1:alt von fchmiedeeifernen Röhren, durch welche diefe Källe an die Kühlhausluft abgegeben wird; und 
.S) ein Luft-Vorkühlapparat im Generatorraume. 

Als Betriebs-Dampfmafchine ifl: eine Dampfmafchine mit Präcilions-Venlilfl:eue.rung, Sy/1:em Suizer, 
von 420 mm Cylinder-Durchmeffer ,me! 950 mm Kolbenhub angenommen, welche unmittelbar an den 
gröfseren der beiden Ammoniak-Comprefforen angekuppelt i fl. - Als Kälte-Erzeugungsmafchinen find 
eine Linde'fche Ktlhlmafchine Nr. V und eine l\lr. VI zu Grnncle gelegt, welche, um den geflelllcn 
AnfoTC!enmgen bezüglich der L€ifl:tmg zu geniigen, mil 2 Condenfaloren Nr. VI und mit einem 
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Ammoniak-Vcrdnmpfungs-Appnral Nr. VJl uusgcruftct rind. - I >er Eisgeneralor ill: für eine llerfl:ellung 
von 250 kg Klareis in der Stunde eingerichtet. - Der J .uftkühl-Apparat bcficht aus zwei zölligen Schmiede­ 
eifcnröhren , welche an der Decke des Ktthlhaufes aufgehängt find und von der lrnllen Snlzlö[ung durch­ 
Ilrömt werden. 

Die Schlnchthallc Iür Kleinvieh ifl bezltglich ihrer Gröfse und baulichen Einrichlung der G rofsvieh­ 
Schlnchthallc gleich; nur ifl, die Höhe derfelben bis zum Scheitel. um 1 m geringer. Da hier Aufzugs­ 
vorricht u11gen nicht nothwcndig rind, [o befchränkt Geh die innere Einrichtung auf' Hakenrahmeu , welche 
zwilchen den Gcwölbcfäulcn und den l .ängswänden auf kleinen Säulen angebracht find, Durch diefe 
Llnkcnra hmcn wird der Llnllenraum in einzelne Abtheilungen zerlegt, welche zur Schlachtunj- der lebenden 
Thicre dienen und geräumig genug find, um die nöthigen Tifche zur Entfernung der Eingeweide ß; 
denfelbcn aufzuflcllcn. Ein Theil diefer J\.blheilungen ill: von einer Stabvergiuerung umfchloffen und 
durch eingezogene Querwände in kleinere Abthcilungen zerlegt. Der Fufsboden befteht aus gefritteten 
wcifscn Stcinzcugplnttcn : die Rinnen fine\ aus Granit hcrgefl:ellt. An clen Stirnwänden befinden fleh 
je 2 Doppeltröge mit Zuleitung von kaltem und warmem Waffer. Im Mitteldurchgange follen 
2 Decimal wagen aufgef1.ellt werden, an denen bis zu 8 grn12e Kälber oder Schafe hängend gewogen 
werden können. 

Die Schlachthalle rür Schweine ifl 78,9 111 lang, 21,, m breit und enthält demnach 1665qm bebaute 
Fläche. Diefe Halle bcfleht aus 3 Schiffen mil 2 niedrigeren Seitenfchiffen, welche als Ausfchlachte- und 
Aufhängcräumc dienen, und einem erhöhten, mit hohem Seitenlicht verfehencn Mittelfchiff, welches als 
Brl1hranm benutzt wird. Dns Mittelfchiff ifl: 7,o m breit und 10,r, m hoch, während jedes Seitenfchiff 5,e m 
Breite und 6,o m ITöhc bcfitzt, Im Mittelfchiff befinden fleh 3 Brlihbottichc und zu deren Seiten je 

2 Enthnanmgstifche. Die Abftechräume liegen den Brühbottichen gegenüber und ftehen mit den an den 
Aufscnmauern draufsen unter den llberflehcnden Dächern angebrachten Wartelmchten durch eiferne Thiiren 
in Verbindung. Vom nnflofsenden Ilallenraume f,nd diefe durch cine 30cm hohe eiferne Brtiftung getrennt, 
welche mil Ringen zum Anhängen der Schweine verfehen ill: uncl gleichzeitig dem Ausbreiten des Blutes 
vorbeugen foll. Zu jedem Keffel gehören 2 Drehkrahne, von denen der eine die Thiere in den Keffel 
hinein und aus demlclben heraus auf den Enlhaarungstifch, der andere die enthaarten Schweine von diefern 
Tifclie an den Jinkcn eines der auf Laufkatzen verfchieblichen Flafchenzl1ge befördert. Die Laufkatzen 
fmcl oberhalb der an der On.feile der ![alle befindlichen Hakenrahmen auf Geleifen fahrbar und ermög­ 
lichen die Erreichung eines jeden ci111,elnen Hakens der inneren Hakenreihen. Die äuf.seren Haken diefcr 
l{sl,mcn und die f"ämmtlichcn llakcnrahmen der Wcfl:feitc befilzen keine Laufkatzen und find nur fiir leichte 
tragbare Schweine bcfl:imml. Die Langwände der fia.lle find - abgefel1cn von dem durch die Abflech­ 
buchtcn ciugcnommenen Theile - in ihrer ganzen Länge zur Reinigung der Eingeweide (zur feinen 
J<.utlelci) eingerichtet. Die Spl11trögc bcfit.zen Zuflufs von kaltem und warmem Waffer und neben Geh je 
eine Platte mit fchltffclfbnniger Oberfläche. Tröge und Flatten fmd aus glafirtem Steinzeug hergeftellt. 
Die Rinnen find auch hier in Granit ausgeführt. Die oben erwähnten, an der Aufsenfeite der öftlicheu 
Langwancl unter dem Vordach befindlichen vVartebuchten find l,9 m breit, 6,o m lang und von l,2 m ]1ohen, 
mil Schiebethllren verfehenen Eifengittern eingefchloffen. Die 3 Schiffe find mit Kreuzgewölben überdeckt, 
welche auf gemauerten viereckigen Pfeilern ruhen. Die Hrlihkeffel find cylinderförmig mit einem Durch­ 
meffer von 2,o m im [,ichtcn gefl::ütet, hn.bcn einen 35cm b,·eiten Rand und 85cm IJöhe. Sie 11:ehen mit 
dem Wannwaffer-Behällcr im Mafchinenhaufe clL1reh Röhren in Verbindung. Die weitere Erwärmung ties 
Wn.ffcrs erfolgt durch Einfl1hren von Dampf mittels eines Apparates zur geränfchlofen Einflrömung 

cleffelben. 

Am nördlichen Ende der Halle f111,d neben einer geräumigen Vorhalle 2 Räume von je 32qm
Grundfläche, mil Fenftern an 2 Seiten verfehen, zur Unterfucl1L1ng der Schweine nuf Trichinen vorhanden. 
Links von der kleinen, am fl1dlichen Kopfende der Halle entworfenen Vorhalle befinden lieh ein Gefchäfls­ 
zirnmcr fltr den Schlachthof-Jnfpeclor und ein Piffoir, während rechls eiu Raum fl1r den Schlachtmeifter und 
ein zweiter flir den Thierarzt nncl ein Abort vorgefehen find. 

Der Grofsvieh-Schlnchtfl:all i(l von der Schlachthalle für Grofsviel1 durch eine 19 111 breite Slrafse 
getrennt und bcftel1l aus 2 Abtheilnngen, von denen jede im Lichten 24;., lang und 9 m breit ill:. Jede 
ift durch einen 2,, m breiten Mittelgang in zwei Standreihen von 3,, m Tiefe getheill, deren eine in ihrer 
ganzen Länge zur Au[/1:el\ung von 16 bis 24 St.lick Grofsvieh benutzt werden kann, während die andere 
nur vE bis 16 Sttick Vieh faffl. Im Gan1,en können fomit So Stitck Grofsvieh eingeftallt werden. Nur 
ein Theil diefer Räume ifl: mil !(rippen verfehen, welcl1c an den längeren Wänden angebracht find. Die 
Räume lind mit Kappengewölben l1berfpannl. 

Der Kleinvieh-Schlnchtflnll liegt unter einem Dache mit einem J'ferde- und I--lunclefl:alle, einem 
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Wagenfchuppen , einem Fleifcherzimmer, einem Gefellenzimmer und einem Raum tttr Aufbewahrung von 
Kleidern und Schlächtergeräthfchaften. Im Kleinviehflalle find nach Abzug der Gangbreiten 1!34qm Fläche 
für die' Buchten benutzt, und es können daher bei reichlicher Raumbcmcffung von Q,, qm rur das Stück ßa 
Ganzen 357 Stück Kleinvieh Platz finden. • Die Bucbtenabfchluffe heftelten aus kiefernen Brettern, welche 
zwifchen eifernen Pfoften eingefchoben und mittels Eifenfeclern gedichtet werden. Die Stallung ifl mil 
Kappengewölben zwifchen eifernen Trägern auf eifernen Säulen überdeckt. - Im. Pferdeflalle lind bei einer 
Standbreite von 1,5 m im Ganzen 26 Pferde in den durch Latirbäume abgegrenzten Ständen unterzubringen. 
- Der Wagenfchuppen ift 43,0 m lang, 7,s m breit, 3,4 m hoch und enthält 3Qßqm Fläche, fo dafs bei 
einer Aufftellung, in 2 Reihen etwa 42 gröfsere und kleinere Schlächterwagen aufgeflellt werden können. - 
Für Hunde find 13 Verfchläge vorhanden. 

Das Dlingerhaus ift eine fehr eigenartige Anlage, bei der verfucht ifl, alle Uebelftände, welche lieh 
bei den anderen Arten, den Dünger zu entfernen, herausgeftellt haben, zu vermeiden. Das Gebäude zer­ 
fällt in 3 Abtheilungen , flir deren Vermehrung um weitere zwei der Platz aufgefparl ifl. Jede clicfer 
Abtheilungen zerfällt in einen Mittelraum, in welchen ein unbedeckter, mil Zink ausgefchlagener und mil 
Behälter oder Ablafsrohr für die wäfferigen Theile verfehener Güterwagen von elem Schlachthof-Zweig­ 
geleife aus hineingefchoben wird, und in zwei feillich deffelben angeordnete, mit Brttflnng verfchenc, vom 
Schlachthofe aus zugängliche Räume, in welche die mit Wampen beladenen Karren aus den Schlachthallen 
gefahren werden. Der Fufsboclen ·cliefer Räume liegt daher in gleicher llöhe mil dem Schlachthofgelände, 
fo clafs die Karren zu ebener Erde aus den Hallen in den Entleerungsraum gefahren werden können. Die 
<liefen Raum nach elem Wagenraum hin abfchliefsende Brüflung ifl gerade fo hoch, wie der Karren und ifl 
mit einer nach dem Wagen zu mit Gefälle verfehenen Tifchplatte aus Schiefer abgedeckt. Die Karren 
werden nun dicht an die Brüftung gefchoben und die Wampen aus den Karren auf die Platte gewälzt und 
entleert. Der Inhalt wird dann auf der geneigten Fläche in den Wagen gefchoben, wobei der Ueberfland 
der Platte über den Wagenbord verhindert, dafs Theile des Inhaltes auf den Fufsboden , über den Rnnd 
der Wagen hinaus lallen. Die gefüllten Bahnwagen Jollen täglich mit Hilfe einer längs der Hoffeile des 
Düngerhaufes angelegten Schiebebühne auf das Abfahrtsgeleife befördert werden. Die auf vorbefchriebene 
·weife entleerten ,vampen müffen im Düngerhaufe felbfl noch vom grübflen Schmulze bet'rcit. werden, ehe 
fie behufs grlincllicher ·Reinigung in clie Kaldannenwäfchc gdchaJft werden können. Es ifl defshalb in 
jeder Abtheilung cles Diingerhaufes ein Doppeltrog aus gebrannt.em Slein7,eug aufgeftelll und clierer mil 
Waffer-Zn- und -Abflnfs und mit einem Schlammfang Zllm Fefl11allen cler gröberen Verunreinigungen vcr­ 
fehen. Die Fufaböclen des Düngerha,,res find ans Klinkern in Cement hergeflelll. Die Ueberclachung i{l; 
mit einer in ihren einzelnen Theilen mit Jalourieklappen verfchliefsbaren Dachlaterne auf elem ganzen Firfl 

verfehen. 

Die Kaldaunenwäfche enthält nur einen durch Kreuzgewölbe auf eifernen Säulen liberdccklen Raum 
von 14,7 m lichter Breite und 16,1 rn lichter Tiefe. Ringsum an den Wänden befinden lieh 40 Sll\ck mil 
,¥affer-Zn- und -Abla,,f verfehene Spliltröge von je 250 I Inhalt aus gebranntem und glafirlem Steinzeug, 
zwifchen denen Steinzeugplatten liegen. Ueber den Trögen lind liakenrahmen be[efügt. [nmilten des 
'Raumes werden 3 Brlthkeffel von je l,r, chm Inhalt anfgefl:elll, welche mil elem Warmwaffer-Hehälter ,md 
dem Dampfkeffel des Mafchinenhaufes in Verbindung ftehen. In der Nähe der Keffel befinden lieh 4 Tifchc 
von zufammen 20 m Länge und 1 m .Breite. Die Lliftung erfolgt durch die Fenfler und die Dachlnlerne. 
Der Fufsboden wird aus gerieften, weifsen, auf Beton verlegten, gefrittelen Steinzeugplallen hergeftclll. Iler 
anfchliefsende Hof wird mit Schlacken/leinen gepAaftert. 

Das Kranken- und Pferde-Schlachthaus berührt nur mit der fchmalen Seite, in welcher lieh die 
Wohnung des Polizeifchlächters befindet, den Schlachthof, ift von clicfem im Uebrigen durch eine mil einem 
für Unbefugte nicht zu benutzenden Thore verfehene mafrive Abrchlufsmauer get.rennt. Das Gebäude ifl 
48,3 m Jang und 13,o m breit. Der vordere Theil, welcher die ,,\lohnung des Polizeifchlächlers enthält, ifl 
zweigefchoffig, während liber clen Schlachträumen nur ein unbenntzbarcr Bodenraum rich befindet. - Der 
Kranken-Schlachtraum ifl: 11,, m lang, 10,r, m breit, 5,1 m hoch und zum Schlachten aller Thiergatlungcn 
eingerichtet. Zum Schlachten for Grofsvieh find 2 fahrbare ,,\linden vorhanden, an denen 20 Stück liiglich 
gefchlachtet werden können. Flir die Scl1weine ift ein 6,r, m langer und 5,o m breit.er Raum befbimml, 
welcher mit einem Brlihkeffel, einem Tifch, einem Krahn mit Flafchenzug und mil Hakenrahmen ausgeftallcl 
ifl:. Dann ift noch ein ebenfalls 32 qm grofaer Raum für die Kleinviehfchlachtungen vorhanden. Der Fufa­ 
boclen befteht, wie in der Grofsvieh-Schlachthalle, aus Granit. An cliefe Schlachthalle flöfst cl ie l(alclauncn­ 
wäfche; auch ift erftere mit der Wohnung des Polizeifchlächters, welche aus 2 Zimmern und Kttche im 
Erdgefchofs und I Zimmer und 2 Kammern im Cibergefchofs befleht, durch einen Gang verbunden, der 
aufaerclem die Zugänglichkeit der Schlachthalle vom Zimmer des Thierarzles aus, fo wie der folgenden 
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Räume von der Schlachthalle nus vermittelt, und zwar des Ausfiederaumcs und des Befeitigungsraumes. Tm 
Ausfiedcraum befindet lieh ein durch Dampf - Znleitnng w heizender Sicdekeffel für finnige Schweine, 
wfihrend im Hcfciligungsraum, in welchem das fämmtliche zur Vernichtung bcfbimmte Flcifch bis zur Ueber­ 
i'tihrung in <ins Dlingcrhaus gefornmell. wird, I Tandwagen Aufftellung finden und aufserdem Fleifchhaken an 
den Wänden licfenigt find. - Das Bureau des Thicrarztes befitzt feinen llnupteingang von dem Vorplatze 
aus, der zugkich als Vorplatz fur die 'Wohnung de, Polizeifehlachters dient. - Am entgegengefetzten Ge­ 
häuclccndc befindet lieh die ebenfalls unter thierärzrlicher Aufficht Ilehendc Pferde-Schlachthalle, welche 
ihren I Jauplcingnng nn der öftlichcn Schmalfeile befitzt. l Iier find 3 bewegliche Winden vorgefehen. 
In unmittclbnrer Nähe liegen die Pferdckutrclci und ein Gcfellenzimmer. 

Der Krankenflall ifl, mil 2 Abtheilungcn zur Aufnahme von 28 Rindern und mit Futtereinrichtungen 
und flullerboclcn vcrfchcn. 

Der l'fercleflnll rafft 4 zur Schlachtung hcfl immtc Pferde. /\n der Jüdlichcn Giebelwand befinden 
fiel, ein l'iffoir und ein cinfitzigcr Abort. 

·r) Der Vi ch m ark t erhält cine Markthalle flir Hornvieh, eine folche Ittr Schweine, offene Sand­ 
buchten für letztere und einen Mnrktfl all für l Iornvieh. Diefe Anlagen bedecken im Ganzen rund 8100qm,
zu denen noch (i700cpn für fpätcrc Vcrgröfscrung hinzukommen. Die Anzahl der im Jahre 1892 wahr­ 
fchcinlich zur Sch Inch tung kommenden Thi ere beträgt: 18 147 Stück Grofsvieh , 58 674 Stück Schweine, 
54 626 Slllck l(ii,lbcr und 25 352 Stück Schafe. l)n. erfn.hnmgsgcmiifs ungefähr 1/r, der Thiere mehr auf 
den Mnrk: gebrach! wird und dicfer Auftrieb jährlich an 100 Tagen Jluufindet , Io ifl cl.er Raumbedarf 
nnch 218 Sil1ck Grofsvich, 704 Schweinen, 656 l(iilbern uncl 304 Schafen w bemeffen. Bei einer Stand­ 
brcilc von l,r, m können in der I lornvieh-Marklhalle r92 St!ick, bei einer folchen von l,o m können in rler­ 
fclbrn 276 Sllick (; rofsvieh, nncl a,ufserdem noch 100 Stltck unter den liberragenden Dächern aufgefl;ellt 
werden. [m Markl flnllc, wofell,(l clic unverkauft. gebliebenen Thiere, l>ezw. folche, die an Zwilcl1entagen 
nigdithrl worden, lliS zum niichflen Markttage gcfliltert werilen follen, ifl IJei einer Standbreite von l,r, m 
flir r20 Stl1ck Grofsvich Raum. In der Schweine-Markthalle können, hei einer Raumbemeffung von O,nqm 
f'tir ein Slllck, J 100 Schweine, und in den Sanclbuchlen bei 2qm flir ein Stück 300 Schweine, zufarnmen 
1400 Schweine untergebracht werclcn. Die Kleinvieh-Abtheilung in der llornvieh-Markthalle gewährt bei 
einer Ramnbcmeffnng von 0,,1<tm lttr jedes Sl:lick 790 K.älbern und 430 Schafen Platz. Die K.leinvieh­ 
Ablhcilungen des MArklflalles bieten bei einer Ramnberneffüng von O,r. qm flir jedes Sltick VI atz flir etwn 
800 Sllick Kleinvieh. 

In der Markthalle n1r Hornvieh find die einzelnen Stände fo befchaffen, clafs zwifchen je 2 Reihen 
einerl'cits 3,, 111 breite Eintriebsgänge, andererfeits l,o m breite Futtergänge durch die ganze Läi1ge der 
Halle angeordnet find, welche beide gleichzeitig f1ir den Kaufverkehr beflimrnt find. Beide werden von 
2 Quergängen gekreuzt, welche in einer Breite von 2,6 m die Hauptwege für das Marktvieh bilden. Die 
Stände find 3,r, m tief, die Ringe find ,111 Schienen genietet, welche mit Mauerankern in den Krippen­ 
mauern befcrtigt find. Die Krippen beftehen aus glnfirtem gebrannten Thon und werden auf einer aus­ 
gefugten Untermauernng aus fauberen Steinen hergeflellt und derart mil. Trennungswänden verfehen, clafs 
der läng/le Krippentheil 8,, m beträgt. Der Boden jeder Krippe hat Gefälle nach einer tiefften Stelle 
und dort einen mit Stöpfel verfchloffenen Abflufs. Der Fnfsboden der Stände wird in Cement-Beton 
hergeftelH. Die Gänge tlagcgen werden mil 7 cm flarken PJlaflerklinkern in Cement-Mörtel auf Cemenl­ 
Beton gepJlaflert. l)ie mit Rlickficht auf möglichft bequemes Hineinfchaffen der Schafe und IZ°älbe,r in 
nächfter Nähe der Schienengeleife an der Nordfeile der IIalle angelegten Verkaufsftände für Kleinvieh 
1,erfallcn in 3 Abtheilungcn, von denen eine fttr Schafe, zwei für Kälber beftimmt find. Die Abtheilung 
für ~chafe zerflillt in 16 nm die Einlriebsg·änge grnppirte Buchten, welche fo eingerichtet find, clafs mit 
Hilfe der nach verfchiedenen Seiten zu bewegenden und zum Abfperren des Ganges an beliebigen Stellen 
dienenden Th!1ren clic Thicre vom Eifenbalmwagen aus, ohne irgendwo eine andere Oeffnung zu finden, 
in jede beliebige Bucht getrieben werden können. Die Buchtenabfchlitffe beftehen aus kiefernen Brettern, 
welche zwifchen eiferne Pfoften gefchoben und durch eiferne Federn verbunden werden. Jede Bucht er­ 
hält aufser der EinlrielJsthlir noch eine fchmale Thlir für Perfonen. Bei den Abtheilnngen ftir Kälber 
find, da hier ein freies Eintreiben nicht ftaltfinclet, die Eintriebsgänge nicht erforderlich. Zum Wägen 
des Kleinviehes rind an den beiden Jianptquergiingen 4 Decimalwagen von je 500 kg Tragkraft vorgefehen, 
auf deren mit Eifengittcrn umgebener, 2,1 m lJreiler unrl 3,o m langer Hrlicke je etwa 12 bis 15 Stück 
Kleinvieh zugleich gewogen werden können: Vas Dach tler Halle ift der Breite nach durch ein ein- 
gcfchobenes fchmales Zwifchenclach in zwei Theile zerlegt worden, deren jedes nach 
Leichtigkeit entwäffert werden kann. Der lothrechte Abfchlufs der Halle ifl maffiv. 
Wände wurden in 2,o m 1 löhe mit Cemenlputz verfehen, clarl1ber in Kalk geputzt 

zwei Seilen hin mil 
Die Innenfeiten der 
und geweifst. Die 



Decke wird aus gehobelten Brettern nach Art einer Stulpdecke hergeilellt und mit Afphaltlack gcllrichen, 
fo wie mit Fehlboden und Ausfüllung verfehen. Eine Benutzung des Bodenraumes ifl: feiner hohen Lage 
wegen· nicht angenommen. Als befondere Anbauten unter elem Dacbübcrflande befinden fich am ö/llichen 
Hallenende ein Abort mit 3 Sitzen und ein Piffoir und an der Wefl:feite eine Trankkttche mil Kohlenraum. 

Die Markthalle für Schweine hat eine Gnmdfläche von 1684,u qm und ifl; durch 2 von Oll mich 
Well gehende Haupteintriebsgänge von je 2,o m Breite und 3 diefen parallele Beßchtigungs-, bezw. 
Futtergänge in 6 Buchtenreihen zerlegt, welche durch 3 Quergänge in vu Gruppen zerfallen. Die 
Eintriebsgänge rind in clerfelben Weife durch die Buchtenthüren abfperrbar , wie dies bei den Schnf­ 
abtheilungen der 'liornvieh-Markthalle befchrieben ill. Nach der Futterfeite ill in jeder Bucht cine Thür
für Perfonen angebracht und zu beiden Seiten derfelben je ein Trog von glafirtem gebrannten Thon. 
Zwilchen dem Ausladegeleife und der Halle liegt neben den Ausladebuchten eine Schwemme. 

Die Sandbuchten rind für die nicht an Stallung gewöhnlen ungarifchen Schweine an der örtlichen 
Seile des nach der Schweine-Markthalle führenden Geleites angebracht. Die Fufsbödcn der überdachten 
Buchten find aus einer SQcm flarken, auf hochkantiger Klinkerunterpflafterung aufgebrachten Sandfchüuung 
gebildet, während die unbedachten Vorhöfe nur Klinkerpflafter erhalten, In letzteren befinden fleh 
Futtertröge. 

Der Markt/lall für Hornvieh enthält 6 durch Mauern getrennte Abtheilungcu mil hcfondercn 
Eingängen, welche Abtheilungen nur durch je eine kleine Thor in Verbindung Itchen. Die 4 Abthci­ 
lungen für Grofsvieh enthalten je 2 Längsfl:ände, welche zu beiden Seiten eines 3,1 m breiten Mittelganges 
angeordnet 1111d. Vor den Krippen befindet [ich ein 1 m breiter Futtergang. Jede Stallabtheilung ifl auf 
eifernen Säulen mit Kreuzgewölben überfpannt, in deren Scheitel hölzerne Dunftabzugc (ich befinden. Die 
beiden Abtheilungen für Kleinvieh find in je I I Buchten get heilt, welche ringsum mil Raufen verfchcn 
find. Der ganze Dachraum, welcher eine beträchtliche Ausdehnung bcfitzt, km111 als Futterboden benutzt 
werden. 

;) Die Geleisanlage bildet im Süden die Fortfetzung der fllr die zweite Gasanflalt erbauten Geleife 
und fchliefst ficb im Norden an die Aufflellungsgeleife des Kohlenbahnhofes an. Aufscr diefcn beiden 
Verbindungen mit den Staatsbahngeleifen hat die Betriebsverwaltung noch cine dritte für erforderlich ge­ 
halten, welche ein unmittelbares Herüberfchaffen der Wagen von den Rangirgeleifen der bayerifchen Bnhn 
geflattet. Die Geleife f111d fo angeordnet, dafs rie das Einführen langer Viehztlge, das Theilen der Wagen 
nach ihrem Inhalte, das unmittelbare Uinfchaffen der mit Schweinen einerfeits und der mit Kälbern, bczw. 
Schafen andererfeits beladenen Wagen bis an die Eintriebsthuren der betreffenden Markthallen, das vor­ 
fchriftsmäfsige und ohne Zeitvorluft zu bewirkende Reinigen und Desinliciren der entladenen Wagen, das 
Anfahren der Kohlenwagen bis an den Kohlenraum des Mafchinenhaufes, endlich das Abholen der mit 
Diinger beladenen und der für den Abdecker beflimmten Wagen mittels Locomotiven ermöglichen. Fiir 
die zum Ueberwachen des Betriebes auf den Geleifen zu beflellenclen Beamten ill ein Expeditions-Gebiiucle 
in der Norclofl:ecke des Viehmarktes vorgefehen. Das Einrangiren der Wagen in die verfchiedenen Ah­ 
theilnngen des Diingerhaufes erfolgt durch eine Schiebebühne. Am Auslaclegelcifc für Grofsvieh 11ncl l ,acle­ 
bucl1ten angebracht, welche aus gufseifernen Pfofl:en mit hölzernen Riegeln befl:ehen. Der Boden diefer 
Buchten ifl: mit Thonplatten auf Kiesunterlage gepflaflerl. 

Die Strafsen der ganzen Anlage fmd mil Schlackenfl:einen gep!laflerl, und nur wenige Strafscn des 
Viehmarktes, deren flärkere Benutzung erfl fpäler eintreten wird, f111d vorl:iulig chaufrirt worden. Die 
Fnfswege fmd mil verfchiedenen Pflafl:erplatten belegt. 

Die Wafferverforgung gefchieht durch die Stadtwafferkunfl. 
Die zur Entwäfferung dienenden Canäle werden dmch Schlammfänge vor Verunreinigungen ge­ 

fchiitzt. ln allen Canälen foll aber keine Gelegenheit zur Bilchmg von Ablagerungen vorhanden fein, hi, 
zum Ende des Canals, wo eine Klärgrube fich befindet. ])ie Entwärferungs-Anlage zerfällt in 3 Abthei­ 
lungen, von denen die erfle die Canäle des Viehmarktes umfafTt, welche rich unmittelbar mit den Strafsen­ 
canälen vereinigen; die zweite Abtheilung fchliefst die Canäle des Schlachlho(es in f,ch, welche durch 
eine Klär- und Desinfections-Anlage unterbrochen fmd und dann auch mit den Strafsencanälen f,ch ver­ 
einigen; die dritte Abtheilung befleht aus einzelnen Leitungen der Wohn- und Stallgebämle und der Bör[e, 
welche fich unmittelbar mit den Strafsenca.nälen verbinden. Die Canäle beflehen [ämmtlich aus glaf,rten 
Thonrohren. 

Die Klär- und Desinfections-Anlage beflehl aus mehreren, neben einander liegenden, durch Ueber­ 
läufe in Verbindung gefetzten Kammern, deren gegen die Rohrqnerfchnitte erheblich vergröberter Quer­ 
fchnitt eine Verlangfamung der Durchflufsgefchwindigkeil verur[acht, welche im Vereine mit eingefügten 
fiebartigen Gittern die gröberen Sinkfloffe feft halten foll. 



ttt!o.ß2.nVnt.nsßV· oo 
. ~.1,--· 

l{ul z u. Kohle n.h o f 

r·~··-··-·· ,...,, 
tttoF 

:.:~ ~;'

,
·t ,.:,
i

Sc1ll,1cl,tllaUe·c fur Grussvieh 

i __ }~il
,, .

1e~·"==,.. 
' iltei· Platz Schlaththalls Alür J(leinviell ~- - --- -c:, Scl1Jachthalle B fur Grossv1elt SclJlarl1tltalle A für Grossvieh i Reservirter Plat'z 

~-- ----- - ~-; 

,1~ 
•0 

2" I " 4 E o 10

1
" {R­ v; 

H+++H+t+-t-- ---j

11of i1 fy[ .. 
Schlacht .• \ . llnchen. p,,ci 11,. 

Handbuch der Architektur. IV, 3, b. (2, Aufl.) Nnch: Zanetti, A, Dor Schlacht- und Vieh-Hof München. Mllnchen 1880, Bl. 4 lt 5. 



185 

Die Beleuchtung der ganzen 1\nlnge erfolgt durch Gas, 
Die Gcfammtkoflcn cler Erh11u11ng des Schlacht- und Viehhofes betrugen rund 3000000 Mark, die­ 

jenigen des Grunderwerbes rund 800000 Mark, zufammen 3 800000 Marle 
Der Schlachthof und Viehmn.rkt zu Mt1nchen (Fig. 168A7), einer Stadl von 280000 Ein­ 

wohnern, wurde in den jnhren 1876--78 von Zenetti ausgeführt. 
Schlachthof und Viehmarkt bilden einen grolsen Complex, find aber durch eine 29 m breite Strafse 

von einander getrennl. Die Anftulten liegen im Südwellen cler Stadt; der Viehhof fchliefst fich un­ 
mittelbar an den Südbnhnhof nn und ifl mittels eines doppelten Schicnengeleifes mit letzterem ver­ 
bunden. Die Gcfammtfläche lJelrägt 101 059 qm, wovon fl5 990 qm überbaut find. Die Einfahrten von 

Schlachthof und Viehmarkt liegen einander 
gegenüber. 

r1.) Der Schlachthof (f1el1c clie 
neben flehende Tafel u. Fig. 32, S. 39) 
ill: von den umfchliefsenden Strafsen durch 
eine 2,& m hohe Maller abgefchloffen. Die 
Grundfläche dcffelben beträgt 42 708 qm
L111cl die des zur Erweiterung dienenden 
ITcumarkres 28 579 qm. Für cl ie Schlacht­ 
häufer rind 6 parallel zu einander 11:ehende 
Gebäude ausgeführt, von denen 3 fur das 
Grofsvieh , 2 für das Kleinvieh und I für 
Schweine beftimmt find. Die Gebäude find 

Fig. 168. 
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nach elem lia.llenfyftem erbaut, 
J edc der 3 Crofsvieh-Schlachthallen 

(Iiehe Fig. 39, S. 47) befteht aus 2 durch 
einen Mittelgang getrennten Abtheilungen, 
jede 42 m lrrng, 15 m breit , mit gewölbter 
Decke verfehen , deren Höhe im Scheitel 
der Kreuzgewölbe 6 m beträgt. Für I Stück 
Vieh ifl: ein Schlachtraum von 6 qm ge­ 
rechnet. Die Abtheilungen lind vom Mittel­ 
gange durch gufseiferne Säulen getrennt. 
Das Dach hat 3 m Vorfpnmg über den 
Aufsenmauern, ifl mit Schiefer gedeckt und 
befitzt über elem Firn: Dunftfchlot-Auffatze 
mit Zinkblech-jaloufien an 2 Seiten. Unter 
der einen Langfeite ifl: ein 5,, m breiter und 
2,s m bis zum Scheitel hoher Keller erbaut. 
In den 6 m breiten Querdurchgang durch 
die Hallen find die Treppen gelegt. Die 
Säulen theilen cl ie Hallen in den 3,o m· 
breiten Mittelgang und die je 5,7 m breiten 
beiclerfeitigen Schlachtftände. Die Einrich­ 
tung befteht in den an den Längswänden 
angebrachten Aufzügen, den Wandrahmen, 

Werkzeugkaflen und elem an den Querwänden befindlichen Wa.ffergrnncl und Hackftock, Die Wafferleitnng 
befteht aus Icluniedeeifernen Rohren. Zur Lüftung dienen die in jedem Gewölbe des Mittelganges in 
Ftthrnngen von Gufäeifen ruhenden Zinkblechfchlote von 75cm Weite mit Doppelklappen zum Schliefsen, 
fo wie die unler jedem Fenrl:er angebrachten, mit durchbrochenem Blech verfehenen Luftöffnungen und 
die Fcnrl:er felbfl:, welche geöffnet werden können und Jaloufien von E1fenblecl1 belltzen. Die Entwäfferung 
gefchieht durch clic neben elem Miltelgange gelegenen Rinnen, welche das Waffer in 4 Sammelkafl:en mit 
engem Gitter, auszuhebendem Kotheimer und dreifachem Wafferverfchlufs einleiten. 

Für die Beleuchtung dienen in jeder Abtheilung r8 Gasflammen, von denen 6 im Mittelgang hängen 
und I2 auf Confolen an clen Seitenwänden angebracht find. Die Wände find oben geweifat, unten 2 m 

87) Nach: 7.1rneTTI, A. Der Schlacht- und Vieh-Hof München. Miinchen 1880. 
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hoch mit Cement geputzt. Die Pflafterung der Hallen befteht aus Granitplatten von 15 cm Dicke in 
Cement. In jeder Schlachthallen-Abtheilung befinden Geh 16 Wampenfchragen , r6 Steigböcke mil je 
6 Stufen, v Schlachtmaske und ferner für je I Halle gemeinfchaftlich im Qucrdurchgangc E Dccimalwagcn 
mit Aufhängerahmen, fo wie eine Anzahl Düngerkarren. - 

Die 2 Kleinvieh-Schlachthallen (!,ehe Fig. 40, S. 47) befitzen Rahmen den Langwänden enlhng 
und Querrahmen in Entfernungen von 6 zu 6 111, welche, mit 30cm von einander entfernten Nägeln ver­ 
fehen find, Die Querrahmen find Doppelrahmen, welche 30cm aus einander flehen, damit die Thiere fich 
nicht berühren, Die Io ent/1:ehenden 24 Rahmenräume befitzen ö m Brei le und 4 m Tiefe und dienen 
zum Schlachten der 1Thiere und zum Ausnehmen der Eingeweide, zu welchem Zwecke r,e in der Mille 
Tifche befitzen, u(efe Hallen hefitzen diefelben baulichen Conflructionen, wie die Grolsvieh-Schlachthallen; 
nur befiehl hier die Pflafl:erung aus 5cm ftarken gerippten Mettlacher Fl iefen, in der Mille mil Granilrinnc. 
An den Schmalwänden jeder Abtheilung befinden fich 2 Doppelgrande ans Granit mil je 1 Waffenvechfel. 

Im Verbindungsgange lind 6 Wartebuchten für Schafe angebracht. Die Einrichtung jeder Abthei­ 
lung befteht ans vh T'ifchen von 2 m Länge, 0,s m Breite und Höhe und einer Anzahl Düngerkarrcn. 

Die Schweine-Schlachthalle (f,ehe Fig. 52 n. 53, S. 61) .n, wie clie anderen Schlachthallen, 
90 m lang und 20 m breit. An den Langwänden find die paarweife grnppirlen Waffergrandc und Stein­ 
tifche, dann 2 m und 5 m von denfelben entfernt und ihnen parallel Rahmen angebracht, welche zum Auf­ 
hängen der gefchlachteten Schweine dienen und von 6 m zu 6 m durch einen Querrahmen verbunden find, 
fo dafs lieh hierdurch 28 folcher Rahmenräume von je ca. 18 qm Fläche ergeben. Durch die an der en­ 
lichen Langwand angebrachten vh Eintriebsthuren aus den aufsen befindlichen Buchten wird jedoch die 
eine Hälfte diefer Rahmenräume in Folge der Eintriebsgänge in ihrer Fläche etwas ahgeminclerl. Zwifchen 
den beiderfeitigen inneren Rahmen bleibt in jeder Hallenabtheilung ein Raum von ca, 8 m Breite und 
ca. 40 m Länge, alfo von ca. 320 qm, welcher zum Brühen und Enthaaren der Schweine dient. In der 
Mitte diefes freien Raumes lind E grofse kupferne BrübkefTel angebracht, an welche lieh rechts und links 
den Langwänden parallel die marmornen Enthaarungstifche anfchliefsen An den oben bezeichneten Rahmen, 
welche wie in den Kälber hallen conftruirt find, find über 3300 Nägel angebracht, Io dafs 1100 Schweine 
zu gleicher Zeit daran aurgehängl werden können. Jeder der 4 Brühkcffel befitzt 2 m Durchmeffer. Die 
Halle ifl: gewölbt. Ueber dem Querdurchgange liegt die Wohnung des Bruhmcifters. Die Brühkeffel find 
von Gufseifen, innen mit Kupfer überzogen und im Boden verfenkt, mil den angrenzenden Tifchen 0,s5 m 
hoch über elem Boden, im Lichten 2 m mil Borel, 2,1 m im Durchmeffer haltend. Die Heizung des Waffers ge­ 
Ichieht einestheils durch unmittelbares Einführen von Dampf und anclerentheils unmittelbar durch zwifchcn elem 
Doppelboden einftrömenden, hier fich condenfireudeu Dampf und das fiel, hierbei ergebende Condenfalions­ 
waffer. Das Abwaffer fliefst durch in den l(effeln angebrachte durchlochte Kupferbleche, welche die Horfl:en 
und die fonfügen eiern Waffer beigemifchlen gröberen Schmutztheile zurückhalten, in vom Keller aus mgäng­ 
liche Schlammbehälter und von hier in <lie Rol1rf1:ränge der Canalifalion. Die Enthaarungslifchc neben 
den Keffeln haben Marmorplatten auf Eifengefl:ell, welche mit Rückl,chl auf die Zugänglichkeit der Gullies 
4,s m und 3,4 m lang bei einer Breite von l,a m find und eine Stärke von Sem haben. Dicfelben Imel oben 
auf 1 cm ausgehöhlt noel mit 2 Ablauflöchern verfehen. Zur Handhabung fchwerer Schlachtfl:licke in und aus 
den Brühkeffeln dienen im Mittelraum der 2 Ha!lenabtbeilungen angebrachte Laufkralrne von 0,o t Trag­ 
kraft, welche r,ch auf an den Langpfeilern befefüglen Eifenfchienen bewegen LLnd mit nach der Quere 
beweglichen kleinen Winden verfehen fmd. Mit diefen Krahnen können die Schlachtflücke an den dem 
Mittelraume zugekehrten Rahmennägeln aufgehängt werden. 

Die Lüftung' gefchieht durch Schiebef'enfler und DeckenfchloLe. Die Pflaflernng bcfl:eht ans Metl­ 
lacher Fliefen. Die Rahmen ruhen hier, wie in den Kleinvieh-Schlachthallen, auf gufscifernen Sänlen. Die 
28 Waffergrancle und 28 Tifche an den Langwänden jeder Abtheilung bcfl:ehen ans Carrara-Marmor und 
haben eine Höhe von 0,sa m über dem Hoden. Die Grande Gncl 0,so m lang und breit und 0,r,r, m hoch, 
ehe Tifche 1,1 X 0,s 111 grofs, ,5 cm click, beide mit freien, über elem PAafl:er mlindenden Ausläufen verfehen. 
Die Wartebuchten anfsen an cler öfl:lichen Langwand unter elem Vordach find l,o m breil, 6 m lang und mit 
1,2 m hohen Eifengittern und Schiebethüren eingefchloffen. Zur Abgabe des benöthigten Waffcrs dienen 
in jeder Abtheilung 56 Wechfel, 28 ftir Kalt- nnd 28 fiir Warmwaffer, welche über jedem Waffergrand 
,angebracht find. Zur Beleuchtung fmd 28 auf den .Rahmenfäulen und 2 auf Confolen angebrachte Laternen 
vorhanden. Im Mitteldnrchgange fl:ehen 2 Decirnalwagen mil llängcrnhrnen. L'nler der ganzen ffalle ifl 

ein Keller vorhanden. - 

Das Sanitäts-Gebäude dient zum Schlachten,;,con krnnkern uncl verdächtigem Vieh, Io wie von Pferden. 
Der Schlachtraum für Grofs- und Kleinvieh ifl 12 m lang und 15 m breit, der flir Pferde 12 m lang und 
9 m breit. 
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Die Kultlcrci bcfitz t 4 Ilrühkcffel in der Mitte und an den Umfoffungswänclen 48 grofse und kleine 
Wnffcrgrandc. Die Pflafterung befteht aus Mettlacher Fliefen. Die Brühkeffel find im Pflafter verfenkt 
und bcfitzcn ] ,r, 111 Länge und Breite und 1 m Tiefe. Die Waffergrnnde beftehen aus Carrara-Marmor von 
1 n, I ,änge, U0cm Brei le und 55 cm Höhe. Das Mobiliar befteht ans 8 Tifchen von 6 m Länge, 10 m Breite 
und SO cm Ilöhc, (o wie aus 20 Kübeln von Holz. Der Anbau enthält das Keffelhaus mit 2 Dampfkeffeln, 
l!l m lang und 8 m hrci I. 

l Jie zwei Stallungen haben je 27 111 Länge und 10,e m Breite, Io wie 4,2 m Höhe bis mm Scheitel 
der (;cwölbe und können vhh Stück Grofsvieh faffen. Die Standbreite ift zu Ls m berneffen. 

ß) Der Vieh mark t (fiche die neben llehencle Tafel) ifl: ebenfalls von einer 2,,, m hohen Mauer 
umgeben. Die Gefammtfläche beträgt 46 118 qm, wozu noch 8622 qm für den Platz der Gaftwirthfchaft 
kommen. 

Die zwei Markthallen f'tir Crofsvieh (liehe Fig. 140 bis 142, S. r43 u. r44) find derart conflruirt, 
dnfs fie zugleich als Ställe dienen. Dicfelben find in Art. 96 (S. 143) näher befchrieben worden, des­ 
gleichen die Markthalle für Schafe und Schweine (fiche Fig. r46 bis 149, S. 147) in Art. r o r (S. 147), 
fo wie die Markthalle für lebende und gefchlnchtete Kälber und Schweine (liehe Fig. r44 u. 145, S. 145 
11. 146) in Art. 99 (S. 145). 

Aufser diefcn Gebäuden lind cine Gaftwirthfchaft mit 2 Pferdeftällen und 2 Remifen , fo wie eine 
Centefimalwage vorbanden. Die gefammten Baukoften der ganzen Anlage beliefen lieh auf 4 058 215 Mark. 

Die Sc hln c h t h ö f e und der Viehmarkt 7.\l Wien. - Die Haupt- und Refidenzftadt Wien, mit 
einer Einwohnerzahl von ca. I Mill. Seelen, befitzt feit vul v zwei grofse , nach dem Mutter der älteren 
Parifcr Anlagen von der Stadl mit einem Koftenaufwande von 4006 500 Mark erbaute Schlachthöfe, von 
denen der cine in Gumpendorf, der andere zu St. Marx gelegen ill. Bis zum Jahre 1879 war mit elem 
Schlachthofe zu St. Marx ein kleiner Viehmarkt verbunden, welcher jedoch den Bedürfniffen durchaus 
nicht gcn!lgle, fo dafs zu diefer Zeit mit dem Ban eines neuen Viehmarktes neben dem Schlachthofe be­ 
gonnen wurde. 

a) Der Schlachthof zu Gumpendorf (Iiehe Fig. 35, S. 4088) liegt an der Wien (welche 
in der Regel wenig Waffer führt), ifi. 350 m lang, 85 m breit und enthält 2 Verwaltungsgebäude, 8 Stallungen, 
1 Wnffcrbehälterhaus, 8 Schlachthäufer mit So Kammern und an jeder fchmalen Seile des Grundftückes ein 
Quergebäude, in welchem fich gemcinfchaftliche Schlachträume, eine Kaldaunenwäfche , eine Fettfchmelze 
und cine Anftalt fllr anirnalifche Bäder befinden. 

ß) Der Schlachthof zu St. Marx (liehe Fig. 36, S. hv und die umftehende Tafel) irt 
ca. 230m lang und 17Gm breit. Links und rechts des 20m weiten, mit Gitterthor en abgefchloffenen Haupt­ 
einganges liegen 2 Vcrwalttmgsgebäucle, ca. 20 m lang und vh m breit. Dem Haupteingange gegenüber, 
an der cntgegengel'etzLen Umfaffnng, befinden fich die Bauten ftlr die Wafferverforgung mit Mafchinenhaus 
uncl Bchällcr. Zwifchen lelzl:eren nntl den Verwallungsgebäuclen liegen 2 grofse, um7.ännte, offene Vieh­ 
höi"e mil grofsen Becken in der Mitte zum Tränken des Viehes. Die in der Ecke der Umfaffung belind­ 
lichen :Pavillons find zu Dienllwohnungen Citr das niedere Perfonal eingerichtet. Die Seitenumfaffungen 
wcrclen von je einer Dlingergrube und 36 m langen, 10 m breiten Gebäuden eingenommen, welche theils 
~Is Schlachthallen, theils znr Aufbewahrung von Häuten etc. be1rntzt werden. Dazwifchen liegt der 14 m 
breite RAum znr Bereitung des Albumins. 

Der von den Verwaltungsgebäuden bis zum Mafchinenhaufe fich erftreckencle breite Viehhof tr~.nnt 
die in Reihenftellung angeordneten Schlachlhäufer für Grofsvieh, von denen je E einen gemeinfchaftlichen, 
12 m breiten Hor belitzen. Neben jeclem Schlachthaufe if!: parallel dazu in 10 m Entfernung der Grofsvieh­ 
Jl::tll in fehr bequemer Weife angeordnet. Schlaehthäufer• und Ställe find 60 m lang und 12m breit. Er!l:ere 
befitzen je IO Schlachtkammern, letztere je IO Stallräume, fo dafs jeder der So Schlachtkammern einer 
der So Grofsviehllälle gegenüber liegt. 

Die SchlachLkarnmern find im Lichten 9,,, m tief und 4,1 m breit, mit Steinplatten gepAallert und 
durch gemauerte Wände von einander gefchieden und gewölbt. Das Pflafler belitzt 5 fl:arke Eifenringe 
zum Nieclerziehen der Thiere nncl hat ein Gefälle nach der einen Seitenwand, wo lieh eine Ablaufrinne 
mit vergittertem W.iffcrablauf belinclet. An den Seitenwänden, in deren oberem Theile grofse vergitterte 
Oeffntmgen 7.Ur Beförderung des Luftmges angebracht find, befinden fich hölzerne Rahmen mit 30cm langen, 
eben fo weit von einander abrlehenclen, fchräg gefl:eilten eifernen Nägeln. Die Kammern find l1is zum Ge­ 
wölbeanfang 4,ö m hoch. Unter dem Gewölbe 'liegt ein durch eingem.auerte Querbalken getragener Balken 

ng. 
Beifpiel 

XII u. : wwwo • 

SB) Nach: R .. eifebericht der Deputation zur Bellchtigung auswi:i.rtiger Schlachthäufer und Viehmi-irkte. Mi.inchen 1s73. 
HENNJCKE, J. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866. 
RISCH, Tll. Bericht über Schlachtbäufer und Viehmärkte etc. Berlin r86.6. S. vcR 
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längs der ganzen Kammer, an welchem gleichfalls Haken angebracht lind. Die Wände lind 2 m hoch mil 
Cementputz verfehen. In jeder Kammer lind ein Wafferhahn und ein Tifch zum Abnehmen der Eingeweide 
angebracht; jedoch finden fich Aufzugs- und Beleuchtungs-Vorrichtungen nicht vor. Das Dach der Schlacht­ 
kammern fpringt 2,r, m weit in den gemeinfchnftlichen Hof hinein. Ueber den Schlachtkammern befinden 
fich die Häute-Trockenböden, durch Lattenverfchläge abgetheilt und mil grofsen IIolz-Jaloufien verfehen, 
und unter den Kammern durch Mauern abgetheilte, Iaft unbenutzte Keller. 

Die Eingeweide werden an den Düngergruben entleert und in den Schlachtkammern roh gereinigt. 
Die weitere Reinignr:W findet in den Häufern der Metzger ftatt, Aus diefen Grlinclen werden die vor­ 
handenen Kaldaunenwäfchen zu anderen Zwecken benutzt. 

Die Stallungen find nicht gepflafl:ert und befitzen in 4,; m Höhe eine Decke, an den Wänden Llolz­ 
krippen, jedoch keine Raufen, Die zu jeder Schlachtkammer gehörende Stallablheilung ifl durch Bretter­ 
verfchläge von der nächfl:en getrennt. Im Ganzen können 1000 Stück Vieh eingeflallt werden. Die 
Futterböden über den Stallungen find durch Lattenverfchläge gleichfalls abgetheilt, da die Metzger mit 
eigenem Futter und durch eigene Leute die Fütterung der Thiere beforgen, 

Das Kleinvieh und befonders die Schweine werden in der Behanfung jedes einzelnen Gewerbe­ 
treibenden gefchlachtet, und es befteht daher für diefe Thiergattnngen kein Schlachthauszwang; dagegen 
ift Jedermann (bei JOO Gulden Strafe) verpflichtet, das Grofsvieh in den Schlachthäufern Ichlachtcn zu 
laffen und vor dem Schlachten in die Ställe derfelben einzuftallen. 

Im Schlachthaufe zu St. Marx wird das benöthigte Waffer durch 2 Mafchinen von 6 bis IO Pferde­ 
ftärken ans Brunnen gehoben und in den Hochbehälter gedrückt. In Gumpendorf dagegen liefert die 
Ferdinands-Wafferleitung das Waffer, welches vorher in einem Behälter gefam,nelt wird. 

An jedem Schlachthofe ift ein Thierarzt als Director angefl:eilt, ferner 4 Schlachtbrücken-Ober­ 
auffeher , gelernte Fleifchhauer, welche auch die Befchan vornehmen, 6 Schlachtbrücken-Unterauffeher, 
r Haus-Auffeher, dem die Reinigung der Bureaus und Höfe obliegt, ein Thorwart und ein Nachtwächter. 

1) Der Viehmarkt zu St. Marx (f1ehe die neben flehende Tafel89). Für den Wiener 
Schlachtviehmarkt wurde feit einer langen Reihe von Jahren ein an das St. Marxer Schlachthaus an­ 
fchliefsendes Grundftück von 72 907 qm Fläche verwendet. Diefer Markt leiftete jedoch bei feinen primi­ 
tiven Einrichtungen felbfi den befcheidenften Anforderungen in keiner Weife Genltge. Derfelbe befafs 
nicht einmal die nothdurftigften Einrichtungen, welche für den Transport und die Unterkunft der 'I'hicre, 
fo wie für den Marktverkehr unumgänglich nothwendig find. Faft alle Märkte mufften unter freiem 
Himmel auf Plätzen abgehalten werden, welche nicht einmal gepflaflert, fondern nur fchlecht befchottert 
waren. Der Rindermarkt befafs aufser der Abfchrankung an der Viehmarkt-Strafse keine weitere Schutz­ 
vorrichtung, fo dafs die Thiere (oft 4000 und mehr) frei in Rudeln aufgeflellt werden mufften. Für die 
an der anderen Seite der Strafse gelegenen Marktplätze für Kälber, Schweine und Schafe halte man wohl 
einige primitive Holzfchuppen errichtet; aber auch diefe genügten bei ihrer befchränkten Ausdehnung dem 
Bedürfniffe in keiner Weife. 

Im Jahre 1872 wurden nun zur Aushilfe Nothftallungen für 1300 Stück Rinder erbaut und die 
bedeckten Räume für das Kleinvieh vergröfsert. Eine wefentliche Verbe/Terung der Transportverhältniffe 
wurde dadurch erreicht, dafs fich die Staatseifenbahn-Gefellfchaft beftimmen liefs, im Jahre 1874 eine 
Vieh-Schleppbahn, abzweigend von der Hauptbahn bei der Stadlauer Brücke, auszuführen. 

Um eine Vergröfsernng des Wiener Viehmarktes (welcher feinen Auftrieb aus den öflerreichifchen 
Provinzen, Ungarn, ·Rufsland, den Donau-Fürflenthlimern etc. erhält und nicht nur Wien· und fafl ganz 
Niederöfterreich mit-Fleifch verfieht, fondern auch einen grofsen Export aufweist) zn ermöglichen, wurden 
in den Jahren 1873 und 1874 mit einem Kollenaufwande von 557000 Gulden die anflofscnden Grund!lücke 
von 241 l4Qqm Flächenraum erworben, wodurch das Viehmarktgelände auf 314047qm vergröfserl wurde. 

Zur Befümmung der Gröfsenverhältniffe für die Gebäude dienten die Zahlen des Viehauftriebes in 
den Jahren 1871-80; doch nahm man darauf Riickficht, daJs die Maxima des Auftriebes der verfchiedenen 
Thiergattungen erfahrungsgernäfs nicht znfammenfallen, dafs alfo im aufserordentlichen Falle die Hallen der 
anderen Thiergattungen mit in Benutzung gezogen werden können und dafs man, wenn nöthig, den Markt 
auch auf zwei Tage in der Woche theilen kann. 

Es wurde demnach folgendes Raumerfordernifs fefl gefetzt: Rindermarkt 5000 Stück, Kälbermarkl 
6600 Stück, Schafmarkt 20000 Stück, Schweinemarkt 6500 Stlick, und aufserdem StallLmgen gefordert Wr 
3500 Stück Rinder und 9000 Stück Schweine. 

89) Nach: Die Neubauten am Schlachtvieh markte in St. Marx. Vortrag, gehalte11 von Ba·ger in der Central­ 
Verfammlnng der k. k. Landwirthfchafts-{,efell[chaft in Wien am 23. Fehr. 1881. 



Zn S. 188. --- 
V a TI

' ' ...... J
a s s

I 
I 

J
Paul u s - 
Ga s s e 

Eigenthums ~'.."!2:._~------ ,- - - -·- - - - - 
I 

I 
I 
I 
I 
I 
I 

I 
I 
I 
I 

0

If e lt m a r k 

t. Marxer 
s e h l a c n t h a u s [~-----· _:] 

0 [-•c=7::=:J 
c=~J 

~--•,=-~
•qqoXJoXooq ooo ~_,,~.;.fü~,J- 

1 I 
I 
I 
I 

"'/ 
r,,i 

I 
:cl/ 

""i -1
.,i

°"! "'1 

S I. Marxr.r Brauhaus 

'"6~~;
"' #. w,J'M;_,;'- ::::: 
"' 

.wiJk~~.,,Mi.~,,.·:...., 

e - 

\/ 
\/\
I
I
I 
I
i 
i 
I

°"I 
j 

\ 
\ 
\ 
\
\ 
I 

p C T l' 0 11 

1,3000 
nntehena" 

GßNbRt� wtw{p] 
Schlachthof und iu St. Marx bei Wien. 

Handbuch tler Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) 
Nach: Project fiir den Central-Schlacht-Vieh-Markt in Wien 

von Ritdolf!, Frey. r879. 



Das ßnuprogramm enthielt ferner die Beftirnmungeu Uber die übrigen Erfordcruiffe [ür Verwaltung, 
Veterinär- und polizeiliche Einrichtungen, Hahnnnlagen, Gafl.wirthfchaften etc. Auf Grund des zu diefcrn 
Programme nnfgeftel!lcn Entwurfes erfolgte im Jahre r878 die Concurs-Ausfchrcibung in der Art, dafs es den 
Offcrcntcn frei geftellt wurde, Iclbfl Projecte vorzulegen und dnfs auch den Projectanten die Bauausführung 
übertragen werden konnte. Es gingen damals 6 neue Entwürfe ein, von welchen der Frey'fche nach fehr 
eingehend geführten Verhandlungen zur Ausführung angenommen wurde. Zugleich wurde dem Verfaffer auch 
die gcfammlc Bauausftthruug übertragen, welche im Spätherbft 1879 begann. 

Eine breite Längsflrnfse, die verlängerte Viehmarkt-Strafse, und zwei Ichmnlere Querftrafsen durch­ 
ziehen rlns ganze Grundfutck und theilcn dnffelbc derart, dafs rechts von der Vielnnarkt-Strafse der Rinder­ 
mark t und Kälbcrmarkt , links der Schaf- und Schweinemarkt angeordnet find. In der ".Nähe der Hallen 
Iür Rinder und Schweine find die erforderlichen Stallungen erbaut. Das Vieh kommt mittels der vor­ 
erwähnten Schleppbahn an der lüdlicben Seite des Grundflückes an, und es findet auf dem 400 m langen Perron, 
welcher mil den erforderlichen Einfriedigungen, Zählbuchren etc. verfehen i'fl, die Ausladung der Rinder, 
Kälber und Schafe flall. Die Rinderflallungen find in nächfl:er Nähe diefes Perrons gelegen. In clenfelben 
fammeln fleh clic an den Tagen vor dem Markt ankommenden Thiere und werden von hier aus auf dem 
knrzcücn Wege nm Markll,ige in die Rinderhalle aufgetrieben. Zmn Ausladen der Schweine client eine 
eigene, den Viehmarkt an der öfllichen Seite beftreichende Zweigbahn, welche in unmittelbarer Nähe der 
Schweineflnllungen (Sztflla.fe) einen Auslade-Perron für doppelbödige Elfenbahnwagen befitzt. 

Beim Markteingange ifl: ein grofses Verwaltungs- und Gafl.wirthfchafts-Gebäude , in nächfler Nähe 
der Hallen i'llr Rinder, Kälber und Schafe, erbaut. Die Schweinehalle erhält in unmittelbarer Verbindung 
die erforderlichen Räumlichkeiten ftlr die Marktparteien. 

In der Nähe der Kleinvieh-Hallen find mil Rttckficht auf die beftehenden Verordnungen, nach 
welchen die Thiere in Wagen zugeführt werden müffen, die erforderlichen grofsen Wagen-Aufftellnngsplätze 

angeordnet. 
In unmittelbarem Anfchluffe an das St. Marxer Schlachthaus ifl. ein Platz eingefriedigt, welcher f'l1r 

clie aus den Conturnnz-Anfl.altcn kommenden Rinder beftimmt ifl und I 500 Stück fafft. Von cliefem Markt­ 
platze dürfen die Thiere nicht mehr abgetrieben werden; fondcrn cs kommen cliefelben unmittelbar, ohne 
den allgemeinen Markt zu betreten, in das Schlachthaus zur Schlachtung. 

Das ausgedelmte Geliindc befitzt 1-Iöhenuntcrfchiede von mehr als 12 m, fo clafs zur IIerfl:ellung 
einer ebenen, gegen Norden geneigten Fläche Erdbewegungen im Ausmafse von ca. 325000cbm bewältigt 
werden mufften. 

Die Rinderhalle (Fig. 16990), ein oblonger Brru, befleht aus 2 clreifchiffigen Hallen, zwifchen welchen 
fich die Um breite Verkehrsflrafse, ebenfalls cine Halle, befindet, und ift ganz aus Schmiedeeifen her­ 
geflelll. Die auf Gitterlrägern ruhende Dach-Con[l;ruction wird von vvE eifernen Säulen getragen. Die 
Hanplhallcn erhielten cine Jlöhe von 16,1 m, und es fenken fleh die tiefften Dachfäume der Aufsenhallen 
auf eine Ilöhe von 7,o m hinab. Der Fufaboden der Halle ifl mit IOinkerfl:einen m,f Beton-Unterlage ge- 

Fig. 169. 

t, 500 
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Rinderhalle auf dem Central-Schlachtviehmarkl zu St. Marx bei Wien 90). 

OO) Nach: F,rnv, R. Project für den Centrai-Schlacht-Viehma,·kt in Wien. Wien 1879. 
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pfiaftert ; die Fugen find mit Portland-Cement ausgefüllt. Die Halle ifl: durchweg canalifirt , mit Gas­ 
beleuchtung und mit Wafferleitung (zur leichten, ausgiebigen Reinigung durch· Hydranten) verfchcn. Eine 
8,5 m breite Mittelftrafse und zwei je 2,o m breite Seitenwege theilen die Halle der Länge nach ab; eine 
5,9 m breite Strafse liegt in der halben Länge fenkrecht auf diefe Richtung. in den einzelnen Abthei­ 
lungen find die zum Anhängen der Rinder erforderlichen Barrieren aus Eifen fo aufgcftellt, dafs die Rinder 
durchweg mit den Köpfen gegen den Haupteingang der Halle fl:ehen. An der vorderen Stirnfeile ill diele 
Halle mit einer Mauer und Glaswand vollftänclig gefchloffen. Die übrigen 3 Seiten find vorläufig offen 
gelaffen; es ift jedoch die Confl:ruction derart eingerichtet, dafs, wenn die Erfahrung das Schliefsen einer 
oder mehrerer Seiten' erfordert, daffelbe foforl ausgeführt werden kann. An der Rückfcite diefer Halle, 
fo wie in der Strafse gegen die Stallungen find 4 Brückenwagen zum Abwägen der Rinder auigeftcllt. 
Die Halle hat 152,·5 m Länge, 114,, m Breite, überdeckt 17 446 qm Fläche und fafft 4000 Stuck Rinder; 
fie kann jedoch auf 199,35 m Länge bei 22806 qm Fläche und einem Faffnngsramn von 5300 Thieren ver­ 
gröfsert werden. 

Die Kälberhalle ill 86,9 m lang und 64,a m breit, alfo 5588 qm grofs und fafft 4500 Kälber. l Jie­ 
felbe flellt fich als eine dreifchiffige Halle dar, welche in gleicher Weife, wie die Rinder halle, ganz alts 
Eifen conftruirt und ebenfalls mit Klinkern gepfla.flert ift, Diefe Halle ifl an allen 4 Seiten mit Mauern 

· und Glaswänden in Eifen-Conftruction gefchloffeu, Da die lebenden Kälber nicht gebunden zu Markte 
gebracht werden dürfen, fo ift die Halle mit Hürden verfehen. Aufserdern find eiferne Rechen in ge­ 
nügender Zahl für die zu Markt gebrachten toclten Kälber a.ufgefl:ellt, An den Ausgängen befinden r,ch 
die erforderlichen Decimal wagen. Diefe Halle kann auf 124 m Länge und 7973 qm Grund Räche vergröfsert 
werden und fafft dann 6000 Stück lebende oder 10000 Stück toclte Kälber. 

Die Schafhalle ifl: in ganz gleicher Weife, wie die Kälberhalle, als Iolider Bau aus Stein und Eifen 
ausgeführt. Diefelbe ift vorläufig 78,2 m lang und 51,s m breit, befitzt alfo 4012 qm Grundfläche und faff't
6000 Stück, kann aber auf 156 m verlängert und auf 8003 qm Grund Räche vergröfsert werden, wodurch 
dann ein Auftrieb von vE ooo Stück Schafen in die Halle ermöglicht wird. Die Wände r111cl vorläufig 
nicht gefchloffen; im Inneren find Hürden aufgeflelll. Da der Auftrieb an Schafen häufig gröfscr ifl, als 
die Halle Schafe faffen kann, fo find in der Nähe offene Schafftänrle für 14000 Stuck vorgefehcn, 

Die Schweinehalle wird ans zwei clreifchiffigen, in Eifen ausgeführten Hallen gebildet, welche einen 
2856qm grofsen Hofraum umfchliefsen, Der ganze Bau ifl 156,o m lang und 100,o m breit, umfafft daher 
die bedeutende Fläche von 15 600 qm und bietet Raum für 6 500 Stück Schweine. In diefer Halle find 
Verkaufshürden und, getrennt von cliefen, eigene Stände für die verkauften Schweine hergeflcllt. Die 
verkauften Thiere werden zum Abwägen getrieben und dann auf abgefchloffenen Gängen von den Käufern 
in die abgefonderten Stände gebracht, wo fie bis zur Abtransportirung bleiben. An der vorderen Schmal­ 
feite des inneren Schweinehofes ift zwifchen den beiden Hallen ein eigenes Börfengebäude eingefchallcl, 
in welchem ein Börfenfaal, die Comptoirs der Händler, Amtsräume etc. untergebracht find, 

An Rinclerflalluugen foll en 15 eingefchoffige und 2 zweigefchofflge Gebände erbaut werden, welche 
dann einen Faffungsraum für 3600 Stück befitzen, Da die aus elem Jahre 1872 herrührenden Noth­ 
ftallungen für Rinder jedoch vorläufig noch belaffen werden, fo find nur 6 neue Rinclerflallungen mil 
einem Faffungsranme für 900 Stück ausgeführt. Da ferner noch für 400 Rinder gedeckte Stände vor­ 
handen find, fo können zur Zeit auf elem Viehmarlde 2600 Rinder in Ställen untergebracht werden. 
Diefe Ställe find mafriv ans Mauerwerk mit gewölbten Decken ausgeführt und mil Klinkern gepflaflerL. 
Die Zwifchenwände und die Futterkrippen find ganz ans Eifen hergefl:ellt und letztere mil Wafferleilnng 
zum Tränken der Thiere verfehen. Für eine ausgiebige Lüftung und einen zweckmälsigcn Jauchen­ 
abzug iH: geforgt. Die feuerf,cheren, mit Schiefer gedeckten Dachböden werden zur Anl'bcwahrung des 
Futters verwendet. 

In der Nähe der Stallungen r111cl Sc h wem men hergeflell l. 
Die Schweinefl:älle (Szci!Mje) find nach elem Mnfter folcher Anlagen, wie fie in Steinbrnch bei Budapcfl 

111 grofser Ausdehnung beftehen und fich dort Le/lens bewährt haben, ausgeführt worden., Dicfelben 
werden in 9 Gruppen angelegt, von welchen 7 Gruppen je 32 und 2 Gruppen je 16 Einze!-Szcit!cije ent­ 
halten. Jeder Szcil!cis befteht ans einem gedeckten (aus Holz mit Ziegeldach confl:rnirten), 9,48 m langen 
nn,cl 4,66 m tiefen Raume mit Sandlagen und einem eingefriedigten Vorhofe in derfelben Länge und einer 
Tiefe von ll,22 m, Im Vorhofe, welcher mit Backfleinen gepAaflerl ifl, befinden fich cine Schwemme, 
eine Tränke, dann die erforderliche Anzahl von Futtertrögen. Jeder Szcil!cis bietet Ranm für 40 grofse 
oder 70 kleine Schweine, nnd es können in der ganzen Anlage I 2 800 Stitck Schweine untergebracht 
werden. Vorläufig find jedoch nur 96 Szci!lci/e für 4800 Schweine erbaut worden; doch fl:eht der Ausbau 
der ganzen Anlage in Ausficht. · 
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Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) 
Foc/.-Repr. nach: Hennlcke, ,L Bericht über Schlachthüufer und Viehmärkte etc. Berlin 1881. Bl. IX. 
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Das Vcrwallungsgcbäucle ifl. als Hack/lein-Rohbau ausgcrt1hrl und enthält einen grnfsen Börfenfaal, 
welcher in der Mille des 5G,r. m langen und :50,o m Liefen Baues angelegt ill:. An diefen Saal fchliefsen 
lieh cincrfeits cl ie Ga flwirthfchaftsräume , nndererfeits die Räumlichkeiten für die Verwaltung an, und es 
flehen die Cornptoirs Ittr die Commiffäre in unmittelbarer Verbindung mit den genannten Räumlichkeiten. 
Im oberen Gefchofs elides Gebäudes werden Wohnnngcn und einige Fremdenzimmer untergebracht. Für 
Pofl., Telegraph, Finanzwache, Feuerwache etc. i(l theils in diefern Gebäude, Lheils in eigenen, an paffen­ 
den Stellen nl1sgdl1hrt'en Baulichkeiten Vorforge getroffen. 

Alle Strafscu des ausgedehnten Marktes rind gcpflaflert oder macadamifirt und mit Canälen , Gas­ 
und WafTerlcilung verleben. Auch ifl das ganze Crunclfttick eingefriedigt. 

Die Buukoflcn des ganzen Projcctcs werden über 5 Millionen Mark betragen, wälirend für die vor­ 
lilurig ausgeführten Bauten Uber 31/2 Millionen Mark in Ausficht genommen waren. Einfchliefslich des 
Crnndwerthes für den allen Markl und der Grnncleinlöfongskoflen für die neue Anlage ftcllt fich der Ge­ 
Iammtaufwand [ttr cliefc Marktanlage auf' nahezu 7 Millionen Mark, 

Der Schlachthof und Viehmarkt von La Villclte bei Paris (riehe die neben Itehcnde 
Tafel) ;n, in den Jahren 1864-67 ausgeführt worden und fowohl betreff des Marktes, als des Schlachthofes 
für die gam,e Studt Paris ben imml, fo dafs die Uefcitigung vcn 4 frttheren , ähnlich und nicht unzweck­ 
milfaig eingerichteten Schlachthäufern erforderlich wurde 91). 

Die ganze Anlnge umfafft ein Gelände von 38,s ha, ifl, eingefchJoffen von der rautc d,· Flam/re, dein 
ljllat' de la C/,arcnte, der ronte d'Allemag-ne und den Fortificntioncn und wird vom Canal de l'Ourcq in 
zwei ziemlich gleiche 'I'hcile getheill. 

Die cine Hälfte des Grundftttckes ill vom Viehmarkte, die andere vom Schlachthofe eingenommen. 
Die Koü.cn fur den Ankauf des Geländes betrugen ca. 68/,, ftir den Bau des Viehmarktes 9, for den des 
Sch lach thofcs vc 1/2 und fllr den der Eifenbahnftation 8 /4 Millionen Marle 

Anf dem Vieh markte liegen längs des C,mals rle l'Ourcq 5 weitläufige Stallungen mil einer Gefamml­ 
Grnndfläche von c,1. 17 700 qm, um die erkauften Thiere eim.uftallen und fpäter nach dem Schlachthofe 
Uberzufllhrcn. Drei cliefer Gebände haben ganz umbaute innere Höfe, zwei find nach einer Seite offen. 
[11 der Mille 11:cht ein Stall fltr 4000 bis 5000 Schafe; zu beiden Seiten befinden fich 4 Rindviehflälle 
mit Raum fltr 2500 IJis 2800 Stl1ck. 

Fig. 170" 1) giebl den Durchfchnilt der Ställe uncl zeigt die Anorclrnmg der Stände in 4 Reihen mit 
zwei 2,5 m breiten Zwifchengängen und drei l,o m breiten Futtergängen vor den Krippen, von denen ans 
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Qucrfchnill d11rch rlie Stallungen auf elem Viel,markt zu La Villette bei J'm·is ~ l). 

Ulj Nach: Nouv. m,nnÜ!S de Zn conj/. 1868, S. Ev E­ v 27, 28, 34, 46. 
Ll' mare!,! nu.,: brflia.ux de la ViLlr'l/t• el !l's abattoirs de La vi!te di: Paris etc. Paris 1873. 
lleNNICKI!, J. Bericht übel' Schlschth:iufel' und Viehmiirkte etc. Berlin 1866. S. r5 IT, 
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die Thiere vorn und hinten bequem beficliligl werden 
können. Die Ställe find 4,, m hoch; darüber be­ 
finden fich weitläufige Futterböden. Die Decken find 
durch eiferne Säulen geftütz]. Die Umfaffungswände, 
von zahlreichen Thüren durchbrochen, find von Bruch­ 
fleinen erbaut, die Dächer mit Ziegeln gedeckt. 

Für den eigentlichen Marktverkehr find drei 
grofse, ganz in Eifen conftruirte Hallen erbaut. Die 
mittlere, 290 m Imig und 87 m breit, geflattet die 
Aufflellung von 35 ooo Stück Hammeln. Der neben 
flehende Grundrifs (Fig. 171 91) zeigt die Einrichtung 
der Stände. 

Die beiden anderen Hallen, von je 188 m Länge 
und 87 m Breite, bieten Raum zur Aufftellung von 
4000 Stück Rindvieh und 6000 Stück Kälbern und 
Schweinen. Der Grnndrifs in Fig. l 72 91) zeigt die 
Anordnung der Rindviehftände , welche durch 9,1, 
bezw. 5,G m breite Gänge getheilt find. Zu den Gängen 
des höher liegenden Fufsbodens der Halle für Kälber 
und Schweine führen einige Stufen. Fig. l 73 u. 
vsh 9 ') geben Giebelanlicht und Querfchnitt diefer 
Hallen und verdeutlichen die Anordnung der Dächer, 
deren Höhe Uber dem Fufsboden von 6,s m anfangend 
bis zu 18,s m in der Mitte fteigt. 

Ein Verwaltungsgebäude, eine Börfe zur Ab­ 
rechnung für Käufer und Verkäufer, zwei Bureaus der 
Eifenbahn , Wafferbecken und Viehtränken fchliefsen 
die Bebauung des weitläufigen Grundftückes. 

Der Schlachthof befiehl aus 30 Gebäuden 
mit 354 Schlachtkammern, 34 Ställen mit 23 450 qm

Grundfläche, der Schweine-Schlächterei, 2 Gebäuden für Kalclauncnwäfche und Fcttfchmelze, h Verwaltungs­ 
gebäuden, einigen Portier-I-Iäufern und einer Anlage für den Dient] der Eifenbahn. 

Die Hauptftrafsen, an welchen die Schlachthäufer und Ställe liegen, haben 20,o m, die Querftrafsen 

Fig. 171. Fig. 172. 
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Anordnung der Vichf1:äncle in den Verkaufshallen 
auf dem Viehmarkt zu La Vill et le bei Paris 9 1).
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12,o m Breite. 
Schienengeleife verbinden die Gebäude unter einander und mit der Verbindungsbahn, nm den Trans­ 

port von Vieh und Fleifch möglichfl zu erleichtern. 
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Giebelan11cht und Querfchnitt der Verkaufshallen auf elem Viehmarkt zu La Villette bei Paris 91). 
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Jc zwei der Schlacluhäufcr Ichlicfscn einen 12 m breiten Hof ein. Diele Gebäude /incl von Hau­ 
Ileincn erbaut und mit Ziegeln gedeckt. Die Schlachtkammern find 5,o m hreit, 10,o m lang und 4,s m 
hoch. Die Wände find mit Vqffy-Cement geputzt und die Decken zwifchen Eifenfchienen gewölbt. 
Darüber find Böden, nach welchen in jedem Gebäude zwei Treppen führen. Die kleineren Schlachthäufer 
haben je 8, die gröfseren je I I und die gröfstcn je vh Schlachtkammern mit einem Geräthe- und Abort­ 
raum unter einem Dach. 

Die Ställe, in dcrfelbcn Weife angeordnet, bieten Raum für 2500 Stück Rindvieh und 15000 Stück 
Kleinvieh. 

Die Schweinc-Schläcbterci enthält ca. 40 000 'I"' Grundfläche, einfchl. der Ställe und Höfe. Den 
Mittelpunkt dicfes Thcilcs der Gcfammtanlagc bietet das brl'tloir, eine runde Halle von 30 m Durchmeffer, 
in Verbindung mit dem grofsen Schlachtraum, um welchen wiederum die Brühkarnrnern liegen. Der 
Schlachtruum ill; mit ciferncn Geflellen und Haken, die Brühhäufer lind mit Steintifchen verfehen. Den 
IIoC, in welchem das bruloir fleht, umfchliefsen cine Reihe von Kammern flir die Schlächter, fo wie 
Dnngflällcn und Aborte. Vier Ställe, jcnfeits der Strafse bei den anderen Schlachthäufern , können etwa 
2000 Schweine aufnehmen. 

Als Kaldauncnwäfche und Fettfchmelzc dienen 2 Gebäude von ca. 2000 qm Fläche. Der Crundrifs 
jedes derfclben enthält 5 Räume. In der Mitte des achteckigen Hauptraumes fleht der Schornftein. - 

.Diefc grofsartigc Anlage kann deutfchcn Städten nicht als .Mufter dienen, da lie viele Fehler auf­ 
weist, und zwar : 

u.) die Höfe zwifchen den Kammern find unbedeckt geblieben; 
ß) die Kaldauncnwäfchen liegen in höchft unbequemer Entfernung von den Schlachtkammern und 

find viel zu klein; 

1) Räume zur Bearbeitung des Blutes, Remifcn, Kühlhäufer fehlen, eben fo Ställe und Schlachtkammern 
für kranke Thiere, welche in ganz nbgcfchloffener, von allen anderen Gebänden getrennter Lage angeordnet 
fein muffen ; 

o) die Schweine-Schlächterei ift mit gänzlicher Unkenntnifs neuerer derartigen Anlagen angeordnet 
worden; 

E) im Cnnzcn leidet die Anlage an einer gewiffcn Ei~förmigkeit der allgemeinen Anordnung. Die 
dem Zweck der einzelnen Gebäude entfprechcnde Gruppirung erfcheint eben fo wenig beruckfichtigt, wie 
die für den Luftwechfel fo nothwcndige Anlage freier Plätze. 

Handbuch der Architektur. IV. 3. b. (2 Aufl.) vc 



B. Markthallen und Marktplätze. 

3. Kapitel. 

Märkte im Allgemeinen. 
Von GEORG ÜSTHOFF. 

121. Im vorhergehenden Kapitel find die Märkte für Schlachtvieh mit ihren Ein- 
Verfchiedenhcit. 1 d d h d" · · 11.1 .. 1 f d d S hi j richtungen behande t wor en, . . 1eJe111gen 1v ar de, au enen as zum c ac iten 

befümmte Vieh zum Verkaufe ausgeftellt wird. Diefelben ftehen mit ihrem Zu­ 
behör, wohin namentlich die Verkaufshallen gehören, mit den Schlachthöfen in engfter 
Verbindung und find daher naturgemäfs von diefen nicht zu trennen. Es erübrigt 
defshalb, die Märkte für das übrige Vieh, d. h. für dasjenige, welches nicht zur 
Schlachtbank geführt wird, fondern nur feinen Befitzer wechfelt, und die Märkte 
für diejenigen Arten todter Waaren, welche wöchentlich ein oder mehrere Male 
verhandelt werden, alfo für folche Waaren, welche unferen Wochenmarkt füllen, zu 
behandeln. Diefe Waaren beftehen aus den gewöhnlichften Bedürfniffen des täg­ 
lichen Lebens und find fowohl Erzeugniffe des Grund und Bodens, als auch der 
Vieh- und Fifchzucht. Obwohl nun diefe Waaren fehr verfchieden find, fo laffen 
Iich die für diefelben erforderlichen baulichen Anlagen zweckmäfsig in drei Haupt­ 
gruppen trennen, und zwar in: 

1) Märkte für Lebensmittel der Menfchen , 
2) Märkte für Getreide, und 
3) Märkte für Vieh und deffen Bedürfniffe, Io wie für Brennmaterial. 
Schon aus diefer Eintheilung geht hervor, dafs die hier in Rede ftehendcn 

Märkte beftimmt find, einestheils eine Centralftelle (eine Stadt) mit den Erzeugniffen 
einer mehr oder weniger grofsen Fläche platten Landes zu verforgen, anderentheils 
die Bedürfniffe der Centralftelle und des platten Landes auszugleichen. Ganz be­ 
fonders wird es von der Gröfse des Centralpunktes abhängen, ob die Einrichtungen 
für den Verkauf der. Waaren mehr oder weniger vollkommen fein müffen, ob der 
Markt täglich oder mehrere Male oder nur einmal wochentlich abzuhalten fein 
wird, und hiernach wieder, wie grofs die Anlage fein mufs , oder mit welchen Be­ 
q uernlichkeiten man den Marktplatz ausftatten darf; hingegen geftatten es anderer­ 
feits die Befchaffenheit der Verkaufsgegenftände, ihr Schutz gegen Verderben und 
endlich die Rücklicht auf das auf dem Markte verkehrende Publicum nicht, unter 
ein gewiffes Mals von Anlagen und Einrichtungen herabzugehen. 

122. Schon zu den Zeiten der erften Anfänge der Cultur finden wir bei den verfchicdcnften Völkern das 
Gefchichtliches. Bedurfnifs des Waarenaustaufches und fehen aus diefem die Märkte, wenn auch in der einfachften Geftalt, 

entftehen. Mit elem Fortfchreiten der Cultur hält aber auch die Vervollkommnung der Markt-Einrichtungen 
gleichen Schritt; die Märkte werden regelmäfsiger und vielfeitiger; fette Plätze werden gewählt und mit 
zweckentfprechenden Anlagen ausgeftattet, Solche fcheinen fchon bei den Affyrern und Aegyptcrn beftanden 
zn haben; beftirnmte Nachrichten finden fleh jedoch erft über die Märkte der Griechen und Römer. 

Den Ort, wo entweder unter freiem Himmel oder in dazu errichteten Gebäuden Lebensmittel und 
andere zum täglichen Bedürfniffe erforderliche Gegcnflände verkauft wurden, nannten die Griechen ayop6., 
die Römer forum, Die Gewoh~heit des äufseren Lebens, wie fie bei den Allen befland, der Mangel jener 
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Unzahl von kleinen Verkaufsläden, die in allen Theilen der Städte der jetztzeit zcr!1:reut find, mufften den 
Märkten des Altcrthums cine Wichtigkeit geben, wie Ge dicfelbe in unferer Zeit bei Weitem nicht hauen. 
Da die Agora oder das Forum gleichzeitig zur Zulammcnkunft Itlr öffentliche und Privatgefchäfte, fo wie 
zum Umfatz von Ifanclclsgcgen!1:änclen diente, war eine folche Anlage zum Bettehen einer Stach. gewiffer­ 
mafscn unumgänglich nolhwenclig, und es i!1: daher erklärlich, dafs dicfe Anlage bald eine der Haupt­ 
zierden derfclbcn wurde 92), 

Die Griechen gaben ihren Marktplätzen cine quadratifchc Form und umgaben fie mit geräumigen, 
mchrfchiffigcn, oft zweigefchofftgen Säulenhallen zum Schutze der Marktbefucher gegen Sonne und Regen, 
Tempel und rindere öffentliche Bauten wechfelten mit diefen Hallen zuweilen ab ; den Markt Ichmückten 
Standbilder berühmter Männer und Monumente zu deren Gedächtnifs. 

Bei den Römern wurden die Markttage mit nu11di11ae bezeichnet, weil Anfangs an jedem neunten 
Tflge die Landleute zur Stadt zu kommen pflegten, Der Handel Ielbfl wurde mit elem Worte mercatus, 
Ipätcr auch auf den Marktplatz übertragen, benannt, von welchem unfer deutfches Wort »Ma rk t- , das 
Iranzöfifchc marc/i«, dns cnglifcho marke: und das italienifche mercato abgeleitet find, ein Wort, welches 
hinlänglich die Bcftimmung und den Zweck diefer Anlagen bezeichnet. 

Die Märkte der Römer zeichneten fleh vor denen der griechifchen Städte dadurch aus, clafs fie ein 
längliches Viereck bildeten, deffcn Breite zur Länge rich wie 2 : 3 verhielt. Da cliefe Plätze oft als Arenen 
fl1r die Kämpfe der Gladiatoren dienten, Io waren die Portikcn breiter, wie auch die Säulenweiteu gröfser; 
Uitlen Iür Kauf lcute und Wcchslcrbudcn waren vorhanden. Die übrigen Verkäufer hielten Iich im Inneren 
des gefchloffenen Marktplatzes im Freien auf, wo fie Buden oder nur Tifche befafsen. Die Marktplätae 
im alten Rom erhielten ihren Namen nach den Gcgenfländcn, welche darauf verkauft wurden, Das forum 
boarium wurde nach dem Verkaufe der Ochfen, der dort flattfancl, benannt; das forum cupedinis war der 
Nafcl1markt (Markl für Leckerhiffen), forum macl'llum der Markt für Fleifch und andere Lebensmittel; 
Gemllfe wurde auf dem fo1'Zm, olitorium verkauft, wo auch die Ver!1:eigenmgen vorgenommen wurden; für 
den Verkauf der Fifche war das forum piscarz"um vorhanden, for Getreide und Brot das /orztm pijlorium, 
für Scbweine chs forum j'uarium etc. Diefe Plätze waren clnrch Säulenhallen, Monumente, Brunnen etc. 
belebt und gefchmückt, fo dafs Ge befonders von der Schönheit und vom Reichthume der Stadt Zeugnifs 
ablegten. 

Im Millelaller und in der Renaiffance behielt man die römirche Einrichtung der Märkte bei, wie 
die noch erhA.llenen Hcifpiele in 1-'lorenz und anderen italienifchen Städten zeigen; anflall aber die Plätze 
mit fclbfläncligcn Portikcn und Buden zu umgeben, wurden clie angrenzenden IIäuferreihen mit Siiulen­ 
hnUcn verfchen. So find auch die Märkte der alten cleulfchen Reichs!1:ädte (z. B. Ml!n!1:er i. W.) gebaut. 
Später gflb man die Halle flur, den Raum, der den Käufern und Verkäufern bei fchlechtem Wett.er Schutz 
gewährt. 

Fortfchreilencler Luxus und Bequemlichkeit liefsen, nachdem fich in den Städten und im öffentlichen 
Leben neuer Auffchwung kund gegeben, von cl.en orrencn Märkten, welche Waaren, Verkäufer und Käufer 
den Unbilden der Witterung ausfetzten, abfehen, Man fuchte Schutz in bedeckten Hallen, welche zu­ 
gleich Lu rt. und Licht in reichem Mafse zulaffen, 

Wie Paris in Bezug auf die Schlachthöfe voranging und muflergillige Anlagen fchuf, fo nimmt es 
auch bezüglich der Anlage vorzüglicher Markthallen die erfl:e Stelle ein. In Paris be/landen frühzeitig 
mehrere Märkte, von denen der in St. Germain der berühmtefle war und fchon im XVI. Jahrhundei;t eine 
Halle befafa, Nach einer Feuersbrunfl im Jahre 1762 wurden elem Markle roo neue Bogen gegeben, welche 
aber auch wieder verfchwanden, ur~ der fchöncn Anlage Platz zu machen, welche in den Jahren { j { r-20

nach den Plänen der Architekten ß!oitde!, Garrez und· LujJ'on ausgeführt ifl. Nach diefer Zeit entflanclen 
in Paris mehrere grofse Markthallen, von denen die Centralhallen befonclere Beachtung verdienen. 

In den meiflen gröfacren Städten Europas ill man er/l in den letzten 30 Jahren mit Emil an die 
Verbcffenrng der Markt-Einrichtungen gegangen; in Deutfchlancl ifl man, wie in vielen zur Gefunclheits­ 
pflegc in Beziehung flehenden Dingen, fo auch hierin etwas zurückgeblieben; ja es hat die Reichshanpt­ 
/lacll Berlin mil ihren mehr als { 1/2 Mill. Einwohnern erfl in den letzten Jahren mit der Errichtung von 
Markthallen zur Hebung des Marktverkehres, allerdings in muflergiltiger Weife, begonnen, während in 
München, Stull"gart, Frankfurt a. Bo etc. folche Bauten zum Theile fchon feit geraumer Zeit vorhanden fmcl. 

Als Marktplätze für die Bedürfniffe einer zufammengedrängten Bevölkerung, r2,
Anforcle1 

zu welchen Beclürfniffen vor allen anderen die Lebensmittel gerechnet werden 

92) Nach: AJlg, Bauz. r859, S. 233. 



müffen, dienen in den Städten in der Regel die öffentlichen Plätze, welche ent­ 
weder von Alters her vorhanden find oder welche mit der fortfchreitenden Be­ 
bauung an den Kreuzungspunkten mehrerer Strafsen angelegt werden und dann 
meift nur für einen Stadttheil den Verkehrsmittelpunkt bilden. 

In mittelgrofsen Städten wird für je 20000 bis 30000 Einwohner ein Markt­ 
platz anzulegen fein, und bei Vergröfserung der Städte wird man im Bebauungs­ 
plan darauf Rücklicht zu nehmen haben. An manchen Orten von 50000 bis 
60000 Einwohnern finden wir 2 bis 3 Marktplätze angelegt, welche übrigens nicht 
alle zur gleichen Zeit für den Markt dienen, fondern abwechfelnd einen Tag um 
den anderen benutzt werden, fo dafs z. B. heute der Markt im weftlichen, morgen 
im öftlichen Stadttheile ftattfindet. 

Jeder Markt ift eine dem Käufer und dem Verkäufer dienende Anlage, welche 
dem erfteren Gelegenheit bieten foll, feine Einkäufe an einem beftimmten Orte zu 
machen, und dem letzteren die Möglichkeit fchaffen foll, die gefammelten oder er­ 
zeugten Producte, Fabrikate oder Waaren an den Mann zu bringen. Dafs dies zu 
befümmten Stunden oder Tagen gefchehe, liegt im Intereffe der Betheiligten und 
ifl: eine der wefentlichften Bedingungen des Marktes. Diefem find weiter die be­ 
quemften Einrichtungen zu verfchaffen; dabei ift aber auch zu berückfichtigen, dafs 
nicht Alles für Alle taugt und man mit örtlichen Verhältniffen, welche fich mit der 
Zeit herausgebildet haben, rechnen mufs. Bei Einrichtung neuer oder Verlegung 
alter Märkte von dem einen auf den anderen Platz mufs mit grofser Verficht zu 
Werke gegangen und forgfältig geprüft werden, ob alle Bedingungen vorhanden 
find, um den Markt lebensfähig zu machen. 

Im Intereffe der Käufer liegt es, dafs fie für gutes Geld auch gute Waare er­ 
halten, und es erftreckt fich <liefer Satz namentlich auf jene Gegenftände, welche 
dem Menfchen zum Unterhalt dienen - auf die verfchiedenen Nahrungsmittel. Um 
hier Garantien zu haben, ift eine behördliche Aufficht erwünfcht. Es foll fich aber 
<liefe darauf befchränken, dafs nach richtigem Mafs und Gewicht verkauft wird 
und dafs die zum Verkauf gebrachten Waaren gut und der Gefundheit des Menfchen 
nicht fchädlich find. 

Ein fehr gutes Vorbild giebt nach <liefer Richtung hin England. Hier enthält 
fich die Behörde jeder adminifl:rativen Einwirkung auf den Markt; fie befchränkt fich 
auf die Ueberwachung deffelben in Bezug auf Ordnung und Lieferung guter und 
gefunder Waaren. Weniger frei verfährt Frankreich (befonders Paris), wo der ganze 
Marktverkehr nach einem einheitlichen Plane eingerichtet ift, 

U eher die Zeitdauer des Marktes entfcheiden wieder örtliche Verhältniffe , 
während bei kleineren Städten Wochenmärkte genügen, find bei den Grofsftädten 
ununterbrochen dauernde Märkte unerläfslich geworden. 

Ueberwachung und Verwaltung eines Marktes müffen, wenn derfelbe ein Privat­ 
unternehmen ift, getrennt fein; ift er ein communales, fo können beide in einer 
Hand liegen. 

Zu jedem Markte müffen gute und bequeme Zufuhrwege gefchaffen werden; 
umftändliche und theuere Transporte der Waaren find zu vermeiden. 
' Die Marktplätze find in der Regel gepflafl:ert, und es werden auf denfelben 
an den Markttagen verfetzbare, einfache Buden oder auch nur Tifche, felbft nur 
Bänke von den einzelnen Verkäufern aufgeftellt, denen der Platz vom Marktmeifter 
(Marktvogt) angewiefen wird. Diefe Buden, Tifche oder Bänke Itehen in Reihen, 
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welche einen genügend breiten Gang zum Stehen und Vorbeifchreiten der Kauf­ 
luftigen zwifchen fich laffen. 

Eine Hauptfrage, welche bei der Einrichtung des eigentlichen Marktplatzes 
in Erwägung zu ziehen ift, ifl: die, welche Bequemlichkeiten für das verkehrende 
Publicum zu fchaffen, welche Anlagen für die zum Verkauf gelangenden Waaren 
erforderlich find. Es ift felbfl:redend, dafs <liefe Frage fehr verfchieden aufgefafft 
werden. kann; if\: es doch nicht nur der gegenwärtige Zuftand , fondern auch die 
der Zukunft vorbehaltene weitere Entwickelung, welche mit zu· Iprechen haben. 
Kleine, auf wenige Stunden ausgedehnte, nur einmal wochentlich abzuhaltende 
Märkte kommen mit geringfügigen Anlagen aus; öfter abzuhaltende und länger 
oder ftetig andauernde Märkte verlangen felbfl:redend gröfsere Anlagen, oft von der 
allerumfangreichften Art. 

Zu <liefen Anlagen find in erfter Linie die Markthallen zu rechnen, welche 
dem Käufer und Verkäufer Schutz gegen die Unbilden der Witterung gewähren 
und die Waaren vor dem Verderben fchützen follen. 

Es ift aber nicht jeder Markt geeignet, in eine Markthalle verpflanzt zu werden. 
Nicht auf jedem Markte herrfcht ein Verkehr, der befondere, markthallenartige 
Einrichtungen erforderlich macht oder auch nur eine Ueberdachung paffend erfcheinen 
!äfft. Es giebt eine Menge von Verbrauchsgegenfl.änden, die nicht täglich, Ion­ 
dern in längeren Zeitzwifchenräumen gekauft zu werden pflegen, und hier findet 
die Kaufluft, abgefehen von anderen kaufmännifchen Gefichtspunkten, im Völker­ 
verkehre auf Meffen, im Verkehre benachbarter Städte auf Jahr- und Krammärkten 
ihre Befriedigung. 

Märkte, welche fich öfter wiederholen, wie Vieh-, Getreide-, Heu- und Stroh-, 
Leder- etc. Märkte, find fchon eher geeignet, in bedeckten Räumen untergebracht 
zu werden, und es finden fich auch in vielen Städten, wo <liefe Märkte eine grofse 
Bedeutung erlangt haben, Gebäude oder Ueberdachungen dafür ausgeführt. 

Wefentlich verfchieden hiervon find folche Märkte, welche zum Kauf und 
Verkauf von Lebensmitteln dienen, die täglich verzehrt werden, alfo auch täglich 
gekauft und feil geboten werden müffen. 

Ueber die Arten von Märkten Ipricht lieh Ri_fc/1 98) in erfchöpfender und vorzüglicher Weife wie 
folgt aus: »Ein täglicher Markt ift indeffen auch bei diefen Verzehrungsgegenftänden nur unter beftimmten 
Vorausfetzungen möglich, und fo lange dicfe Vorausfetznngen nicht zutreffen, mufs der Verkehr in anderer 
Weife für die Befriedigung der Bedürfniffe forgen. 

In kleinen Städten fehlt es an Procluccnten und Confumenten, um täglich einen Markt zu bevölkern. 
Wenn der Bauer nach feinem Belieben zu Markte fährt, auf die Gefahr hin, nur wenig Käufer anznt~:effen, 
der Käufer keine Gewifshcil hat, ob er auch eine genügende Menge Waaren findet, fo ill der Zweck des 
Marktes verfehlt, und es liegt die Nothwendigkeit vor; beftimmte Tage in der Woche für den Markt feft 
zu fetzen, das Kauf- und V crkaufgefchäft, welches lieh Ionft auf alle Tage vertheilen würde, auf einen 
oder zwei Tage zu bcfchr:inkcn. 

Nur in die fer Weife kann ein Marktverkehr erreicht werden, der eine für Käufer und Verkäufer 
wohllhätige Concurrcnz erzengt , ein Verkehr, wo der Verkäufer weifs, dafs er Käufer für feine Waare 
findet, der Käufer, dafs ihm eine reichere Auswahl zu Gebote fleht. 

In grofsen Städten, wo cler Verbrauch eine grofse Ausdehnung erhalten mufs , wird die Abhaltung 
eines täglichen Wochenmarktes eine andere Geflalt gewinnen, wenn gleich auch hier beim Befuche des 
Marktes Unterfchiede bemerkbar find und täglich keineswegs ein gleicher Verkehr ftattfindet. 

Nur wenige Städte giebt es, welche fich eines täglichen Marktes erfreuen, in denen alle Bedingungen 
vorhanden find, um einen läglichen Markl lebensfähig zu machen; in den rneiften Städten, wo dies nicht 
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08) In: Bericht über Markthallen etc. Berlin 1867. S. 6 u. ff,



der Fall ift , die tägliche Verzehrung aber dennoch ll:attfindet, mttffen Iich andere Einrichtungen Balm 

brechen, welche als Erfatz für die Märkte eintreten. 
· Wenn die Confumenten fich nicht in der Lage befinden, ihre Haushaltungen an den Markttagen 

auf einige Tage mit Lebensmitteln zu verfehen, fo wird der Haufirhandel feine Thätigkeit entwickeln und 
diejenigen bedienen, die nur täglich ihre Lebensmittel einkaufen können oder aus Bequemlichkeil die 
Märkte nicht befuchen ; es werden auch Höker- und Kellerwirthfchaften entftehen , bei denen in den ein­ 
zelnen Stadttheilen Marktartikel zu jeder Zeit zu erwerben find. 

Finden keine täglichen Märkte ftatt, fo wird an den beftirnmtcn Marktlagen in der Regel auch nur 
der Vormittag für cTen Markt verwendet, theils um die Kauf- und Verkaufgefchäfle noch mehr zufarnmcn­ 
zudrängen , theils aber auch zur Bequemlichkeit der Landleute, um ihnen die Rückfahrt zu erleichtern 
oder überhaupt möglich zu machen. 

Bei der Unentbehrlichkeit der meiften Marktartikel für das tägliche Leben liegt es wohl in der 
Natur der Sache, dafs es fich alle Städte -- denn eine jede Stadl hat und mnfs ihren Wochenmarkt 
haben _ angelegen fein laffen, diefe Quelle der Ernährung nicht verfiegen zu laffen, alle Anordnungen zu 
'treffen, welche den Befuch des Marktes erleichtern und alle Hinclerniffe zu befeiligen, welche ihn flörcn 
und erfchweren können. 

Was kann wohl mehr im Intereffe einer ll:ädtifchen Bevölkerung liegen, als möglichft oft, möglichfl 
wohlfeil und möglichft gut die erften unentbehrlichen Lebensmittel erhalten zu können, und hat es für 
cliefe Zwecke gewifs keine untergeordnete Bedeutung, wenn man Anordnungen trifft, welche den Wochen­ 
märkten durch Ueberclachungen Schutz gewähren, wenn man Hallen erbaut, in denen dicfe Märkte abge­ 
halten werden können. 

Je nach der Gröfse der Stadt, alfo auch des Verbrauches, kann es nicht ausbleiben, clafs auch diefc 
Wochenmärkte eine verfchiedene Geftalt und einen verfchiedenen Charakter annehmen. 

Beftrebt , die ll:ädtifchen Einwohner mit Lebensmitteln zu verfehen, find es zunächft Landleute, 
Gärtner, Ackerbürger etc., welche den Markt befuchen und ihm Waare zuführen. Eine folchc Zufuhr 
kann fich aber nur auf wenige Meilen erll:recken; ein folcher Umkreis genügt aber nicht für eine grofse 
Stadt, und es müffen hier Ichon Aufkäufer, Commiffionäre, Kaufleute etc. ins Mittel Lreten, um die Ver­ 
zehrungsgegenll:ände m grofsen Mengen und in gröfserer Entfernung aufkaufen zu laffen, Ein einzelnes 
Land ill: meift auch nicht im Stande, den Markt einer Hauptftadt mit allen nöthigen Marktartikeln zu ver­ 
fehen; es muffen hier wiederum andere Länder und Erdtheile ihre Beiträge dazu liefern. 

Bei der geringeren oder gröfseren Ausdehnung des Marktverkehres in den gröfseren Städten kann 
es nicht ausbleiben, clafs nach und nach ein Grofshandel Jich Balm brechen mufs , ein Handel, der Iich 
nicht damit befchäftigen kann, eine grofse Quantität der Waaren in kleinen Theilen zu verkaufen, fondern 
der darauf angewiefen ift, den durch den Kleinhandel entftehenden Zeitverluft fich durch einen Abfchlag 
auf den Preis der Waare entfchäcligen zu laffen, und es elem Höker überläfft, aus der Differenz der Ein­ 
kauf- und Verkaufpreife eine Quelle der Ernährung zu finden. 

In <liefer Weife gell:altet fich durch den natürlichen Verlauf des Marktverkehres auf allen Wochen­ 
märkten gröfserer und grofser Städte ein Grofs- und Kleinhandel, beide gleich wichtig, beide gleich un­ 
entbehrlich, beide der forgfamflen Beachtung werth. 

Wie fich der Grofshanclel durch die Natur der Dinge entwickelt, fo pflegt derfelbe auch da feine 
Wohnung aufzufchlagen, wo der Kleinhandel fleh befindet, und er geht mit clemfelben Hanel in Hand; 
nur in Frankreich, wo man es liebt, fcharfe Grenzen zu ziehen, nm auch fcharfe Controlen üben zu 
können, hat man beftirnmte Locale etc. nur für den Grofshandcl mil der Bezeichnung marclufs d'appro­ 
vifionnement bell:im-~t, Märkte, welche die Stadt mit allen möglichen Verbrauchs-Artikeln vcrfehen , und 
zwar in folchen Quantitäten, dafs der Vertrieb nur im Wege des Grofshanclels möglich ill: und man eben 
defshalb auch dafür forgen zu muffen meint, dafs dies ebenfalls nur im Wege des Grofshandcls gefchiehl. 

In England fucht der Grofshandel zwar auch feine beftimrnten Ställen; keine Behörde denkt aber 
daran, befümmte Regelungen vorzunehmen, geleitet von elem Grunclfatze, clafs jedes kiinfUiche Eingreifen 
in einen freien Handel immer dazu beiträgt, den Verkehr zu beeinträchtigen und die frei fich entwickelnde 
Thätigkeit zu lähmen. 

Die Art des Verkehres bei einem Grofshandel und bei einem Kleinhandel bringl es auch mil fich, 
4afs für den einen andere Einrichtungen nothwendig find, als für den anderen, und richtet lieh dies nach 
der Lage des Marktes, nach der Gewohnheit des Verkaufes, nach der Befchaffenhcit der Zufuhren etc.« 

i2s. Die Vorzüge, welche die Markthallen aufweifen, find folgende 94): 
{artheilc 
der 

arkthallen. 94) Nach: RISCH, TH, Bericht über Markthallen etc. Berlin 1867. S. 252 u. ff. 
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1) Der Schutz, den Käufer und Verkäufer geniefsen, um das Gefchäft un­ 
gefl:ört bewirken zu können. Viele Käufer bcfuchen bei fchlechtem Wetter den 
offenen Markt nicht und nehmen ihren Bedarf aufser den Marktzeiten vom Haufir­ 
handler oder aus elem nächft gelegenen Laden eines Gemüfchandlers. Bei fchlechtem 
Wetter if] der offene Markt Ipärlich befucht, und es tritt hierdurch ein Mifsverhältnifs 
ein, welches auf den natürlichen Vertrieb der Waare und auf die Verzehrung von 
Einflufs fein mufs. Ift das Markt-Publicum gegen die Einflüffe der Witterung ge­ 
fchützt , fo findet auch der freie Verkehr zwilchen Käufern und y erkäufern keine 
Hinderniffe ; die Waare kann zur Prüfung ausgelegt, das Handeln darum braucht 
nicht beeilt zu werden, und die Märkte erlangen hinfichtlich des Angebotes und der 
Kaufluft eine gewiffe Gleichmäfsigkeit und Stetigkeit, welche für Feftftellung der 
Preife ohne Nachthcil nicht entbehrt werden kann. 

2) Auf die Entwerthung der Waare haben grofse Wärme, grofse Kälte, Regen 
und Sonncnfchcin etc. cntfchiedencn Einflufs. Auf einem offenen Markte kann da­ 
her eine vollfl:ändige Entwerthung einzelner Waaren zu Zeiten eintreten, während 
cine Markthalle die V crkäufer gegen fol ehe Verlufte fchützt, was wiederum auch 
für die Käufer von Bedeutung ift, da die verdorbenen Waaren der Verzehrung ent­ 
zogen, das Angebot alfo verringert wird. 

3) Während auf elem offenen Marktplatze, der nicht allein Marktzwecken 
dient, das Feilhalten der Waaren fich auf einige Tagesfl:unden befchränken mufs, 
kann und wird die Markthalle, welche recht eigentlich für einen ungefl:örten und 
unausgefctztcn Marktbetrieb bcftimmt ift , den ganzen Tag über den Käufern ·und 
Verkäufern geöffnet fein und Io Jedermann die Möglichkeit bieten, feine Waare zu 
der ihm paffcndften Zeit zu kaufen. 

4) Die bcfchränktere Begrenzung einer Markthalle gebietet die Auffl:ellung der 
Waaren dicht neben einander und ermöglicht eine bequemere und belfere Ueberficht 
über diefelben. Eben fo ifl: eine beffere polizeiliche Ueberwachung über die aus­ 
geftelltcn Fleifchwaaren möglich. 

Die in verfchiedenen Ländern ausgeführten Markthallen beftehen nun in der 
Regel aus folgenden Räumlichkeiten : 

1) aus Ucberdachungen, welche Käufer und Verkäufer gegen das Wetter fchützen; Marktl 

2) aus Kellerräumen für Waaren und Geräthe ; 
3) aus Kühlräumen zumFrifchcrhalten von Fleifch, Geflügel, Wild, Fifchen etc. 
4) aus kleineren Aufenthaltsräumen für die Auffichts- und Verwaltungsbeamten; 
5) aus Abort-Anlagen. 
Bei den Markthallen unterfcheidet man folche für den Grofshandel und folche l2:

. . Gefichts 
für den Kleinhandel, und 'es mufs die ganze Anlage den hieraus fich ergebenden bei , 

Bcdürfniffen angepafft werden. Dann aber find in zweiter Linie die folgenden Hallen-z 

Punkte forgfältigfl: zu erwägen und zu berückfichtigen : 
r) bequeme und zweckmäfsige Lage des Marktes in Bezug auf die dafelbft 

kaufende ftädtifche Bevölkerung; 
2) bequeme und zweckmäfaige Lage m Bezug auf Zufuhrwege für die von 

auswärts herankommenden Verkäufer; 
3) das An paffen der Hallen und anderer Räume an die V crkaufsgegenftande ; 

. 4) das Anpaffen aller Räumlichkeiten an die für den Marktverkehr vorhandene 
Zeit, und 

r at 
The 
eine 

5) die Art und Ausdehnung der Verwaltung. 
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I28. 

Allgemein.es. 

4. Kap it e I.

Märkte für Lebensmittel. 
Von GEORG ÜSTI-IOFF. 

a) Allgemeines. 
Die Märkte, welche dazu befl:immt find, dem Verkaufe von Lebensmitteln zu 

dienen, unterfcheiden fich in Grofs- und Kleinmärkte. Unter erfteren verfteht man 
Märkte, auf denen die Waaren nur in grofsen Mengen gehandelt werden, welche 
den Bedarf von vielen Menfchen decken, während ein Kleinmarkt dem Verkaufe 
kleinerer Waarenmengen, welche der Einzelne benöthigt, zu dienen hat. 

Kleine, fo wie auch gröfsere Städte, welche ihren Lebensmittelbedarf aus der 
allernächften Umgebung beziehen, find auf eine Grofs-Markthalle nicht angewiefen, 
und es kann daher der Bau einer folchen ganz unterbleiben. Dagegen ift eine 
folche für Städte über 500 ooo Einwohner geboten, welche ftets gezwungen find, 
ihren Bedarf an Lebensmitteln aus grofsem Umkreife zu decken, da die Bevölkerung 
fich fonfl: einestheils ganz und gar in die Hände von Hökern und Aufkäufern giebt, 
anderentheils zu Zeiten ihren Bedarf nicht rechtzeitig decken wird und denfelben 
ftets mit unverhältnifsmäfsig hohen Kofl:en bezahlen mufs. 

Der Grofshandel mit Lebensmitteln trägt hauptfächlich dazu bei, den Markt 
mit einer genügenden Menge von Waaren zu verfehen ; derfelbe vermehrt dadurch 
das Angebot und ermäfsigt die Preife. Durch den Grofshandel allein if!: es mög­ 
lich, eine Grofsftadt in der ausreichenden Weife mit Lebensmitteln zu verforgen, 
fo dafs <liefe Art des Handels der forgfältigfl:en Beachtung und der gröfsten Unter­ 
fl:ützung bedarf. Je gröfser eine Stadt ift , defto weniger wird die Umgegend im 
Stande fein, den Bedarf an Lebensmitteln zu decken, und defl:o höher werden die 
Preife fein, da einestheils die Arbeitslöhne in der Nähe einer Grofsfl:adt höhere find, 
als in der Nähe einer Kleinfladt, andererfeits die Nachfrage gröfser ift, als das An­ 
gebot. Dagegen wachfen die Koften der Zufuhr der Lebensmittel mit der Ent­ 
fernung. Nur in grofsen Mengen laffen fich die Waaren billiger verfrachten, und 
da ift es die Aufgabe des Grofshandels, die billigen Lebensmittel in grofsen 
Mengen aus der Ferne heranzuziehen, den Bedarf mit dem Angebot auszugleichen 
'und die Preife der Lebensmittel möglichfl: niedrig zu halten. Um diefe Aufgabe 
zu erfüllen, if!: es nothwendig, dafs die Grofsftädte mit ihrem Hinterlande durch 
gute Landfl:rafsen und mit den ferneren Gegenden durch Eifenbahnen und Waffer­ 
wege in Verbindung flehen. 
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Die Organifation der Verwaltung ift bei einer Grofs-Marktha\le eine andere, 
als bei Klein-Markthallen , und kann bei beiden wieder fehr verfchieden fein, je 
nachdem diefelben in den Händen von Privaten oder der Stadt find, oder je nach 
dem Zwecke, elem die Markthalle dient. 

»Bci der Grofs-Markthalle ill: bcfouders zu untcrfchciden,« fagt Eelmke90), »ob der Engros-Verkauf 
ansfchlicfslich durch die Markthallen-Verwaltung bcforgt werden oder ob jeder Lieferant und jeder Producent 
berechtigt fein foll, feine Waarcn nach der Halle zu configniren und dort [elbft oder durch einen von ihm 
rrci zu bcflimmcndcn Agenten im Grofsen verkaufen zu laffen. Die crfte Art der Organifation befteht in 
den gröfseren Iranzöflfchen und belgifchen Städten, namentlich in Paris und in Brüffel , und ift auch bei 
der Verwaltung der Wiener Markthallen eingeführt, Der Verkauf erfolgt faft ausfchliefslich im Wege 
öffentlicher Verfteigerung, deren Vornahme und Controle den zahlreichen Beamten obliegt. Zugleich ift 
mit elem Marktbetriebe die Erhebung von Steuern verbunden, welche in Frankreich und Belgien als octr oi 
den Cornmunen, in Wien als Vcrzelu-ungsfl.euer dem Staate zufliefsen, Im Gegenfalz zu diefer Organifation 
ift in den Markthallen der rneiflen englifchen Städte der Engros-Verkauf vollkommen frei gegeben, und 
es bcfch ränkt Iich die ndminiftrative Mitwirkung neben der Handhabung der Sicherheits- und Gefundheits­ 
Polizei darauf', die Lagerung der Waarcn anzuordnen , den vorfchriftsmäfsigen Verkauf zu ccntroliren , die 
Gebühren einzuziehen und fl1r rechtzeitige Räumung der Halle zu forgen. Die gleiche Anordnung ifl auch 
in Frankfurt a. M. bei der gleichzeitig mit dem Markthallenbau ftattgehabten Reorganifation des Markt­ 
wcfcns eingeführt worden, und cs wird diefer Art der Beorclnung des Engros-Marktcs, fo lange nicht die 
Steuererhebung ein Ich ärfcres Eingreifen der Verwaltung ohnehin unerläfslich macht, fchon defshalb der 
Vorzug zu geben fein, weil die complicirtc Einrichtung der franzöfifchen und bclgifchen Adminiftration 
Ucbervorlheil.ungen und dauernde Mifsbräuche zuläfft, welche bei freier Concurrenz ausgefchloffen erfcheinen.« 

Bei der englifchen Markteinrichtung hat die Verwaltung nur die Baulichkeiten 
der Hallen und inneren Einrichtungen in Ordnung zu halten, für Reinlichkeit zu 
forgcn, die Plätze in der Halle zu vertheilen und die Platzgebühren zu erheben, fo 
dafs ftets wenige Perfonen zur Beforgung diefer Gefchäfte genügen. Wenn nur die 
zur Aufrechthaltung der Ordnung gegebenen Vorfchriften erfüllt find , fo entziehen 
fich der Marktverkehr felbft, die Kauf- uud Verkaufgefchäfte, die Art und Weife 
des Verkaufes jeder Controle durch die Marktbeamten. 

Bei der franzöfifchen Organifation der Verwaltung find eine Menge von Be­ 
amten mit vielen Functionen nöthig, und es ifl: der Controle und des Zwanges 
kein Ende. In Wien, wo cliefe Verwaltungsart anfänglich eingeführt war, war eine 
vollftändige Hallen-Direction ein gefetzt, welche von einer ftäcltifchen Commiffion, 
beftehend aus fieben Mitgliedern des Gemeinclerathes, überwacht wurde. Aufserdem 
waren Concepts-, Kanzleibeamte, Ober- und Unter-Controleure, Wagemeifter und 
Diener angeftellt. 

In cleutfchen Städten wird man wohl fl:ets mehr den englifchen Einrichtungen 
fich hinneigen. Wenn man auch aus Vorliebe für polizeiliche Ueberwachung· eine 
genaue Marktordnung erlaffen und die Beamten mit der Controle über die Einhaltung 
derfelben beauftragen wird, 'fo wird man fich behördlicherfeits wohl nirgends in die 
Abwickelung und den Gang der Gefchäfte einmifchen. · 

Eine Klein-Markthalle, welche nur den Zweck hat, Käufern und Verkäufern 
ein Obdach zu bieten, bedarf aufser den Arbeitern zur Reinhaltung der Halle nur 
eines Marktmeifl:ers (Marktvogts), der die Plätze anweist, den Markt eröffnet und 
fchliefst und die Marktgelder eincaffirt, fo wie eines Wagemeifl:ers. Die Zahl der 
Beamten ift fonach eine geringe. 

In allen Fällen wird man in jeder Klein-Markthalle eine Unterfuchung der 
Marktartikel in gefundheit;spolizeilicher Hinficht vornehmen laffen und dazu Thier­ 
ärzte etc. beftellen. 

x29. 
Verwaltung. 

Ou) In: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Theil 2. Berlin 1884. S. 976. 
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Rij'ch fagt96): »Wenn die Anwendung der gefetzlichen Vorfchriftcn über die Wochenmärkte nur 
den Verkehr in der Markthalle ohne Weiteres auch dadurch ansgefchlofTen crfchcint , dafs in der Markt­ 
halle· der Eigenthümer gewiffermafsen ein Hausrecht befitzt und auszuüben· hat, dafs in der Markthalle 
nicht Jeder, fondern nur derjenige, welcher das Recht dazu von dem Eigenthumer der Halle erlangt hat, 
feine Waare zum Verkaufe ausftellen darf, fo bildet doch die mit Genehmigung der Polizei in der Markt­ 
halle täglich ftattfindende öffentliche Verfammlnng von Hunderten von Menfchen zum Zwecke des Verkaufs 
und Einkaufs von Waaren einen dem Wochenmarkt-Verkehr Iehr ähnlichen Marktverkehr, welcher von der 
Polizei-Behörde im Intereffe der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu regeln und zu leiten und 
1111 Intereffe der öffentlichen Wohlfahrt, insbefondere der öffentlichen Gefnnclheilspflege zu überwachen ifl.« 

Ferner hat die Polizei dafür zu forgen, dafs diejenigen Lebensmittel, welche 
in den Markthallen feil geboten werden, auf öffentlichen Strafsen und Plätzen nicht 
verkauft werden. Dies ift eine der unerläfslichften Bedingungen für die Regelung 
des Marktwefens und für das Gedeihen der Markthallen. Beftnke ift fogar der An­ 
ficht, dafs , falls für kleinere Märkte oder für einzelne Verkaufsftände von Blumen 
und Obft etc. dauernd oder zeitweilig eine Ausnahme gemacht wird, felbft dann 
auch für den Verkauf auf der Strafse Standgeld, wie in der Markthalle erhoben 
werden mufs, 

Obgleich in Deutfchland die Städte mehr geneigt fein werden, den Bau und 
Betrieb der Wochenmarkt-Hallen felbft in ihre Hände zu nehmen, fo fcheint doch 
dies nicht gerade zweckmäfsig zu fein. Eine Gefellfchaft, welche fich zur Aufgabe 
macht, die Städte auf billige Weife mit guten Lebensmitteln zu verforgen und in 
möglichft vielen Städten Markthallen zu errichten und zu betreiben, ift in der Lage, 
von einer Centralftelle aus den Grofshandel mit Lebensmitteln zu leiten, und den 
zeitlichen Bedarf <liefer Städte in der erforderlichen Weife zu decken, während jede 
Stadt für fich gar nicht im Stande ift , den Grofshandel in ihre Hand zu nehmen. 
Eine folche Gefellfchaft kann daher ganz anders und vorzüglicher auf die gute 
Verforgung einer Stadt mit Lebensmitteln einwirken, als die ftädtifchen Behörden. 
Darin ift ein grofser Vorzug zu erblicken. In England liegen die Markthallen fail 
ausfchliefslich in den Händen von Privatperfonen oder Gefellfchaften, und auch in 
Deutfchland fcheint befonders in den Mittelftädten die oben ausgefprochene An­ 
ficht zu Gunften des Privatbetriebes zum Durchbruch zu kommen. 

»An und für fich ift es ganz gleichgiltig ," fagt .l-Iennicke 97), »ob die Märkte aus ftädtifchcn, 
ftaatlichen oder privaten Mitteln eröffnet und verwaltet werden, fobald nur durch Tarife die Grenze der 
Gebührenerhebung feft ge/lellt und für die Ueberwachung in Bezug auf Ordnung und Gefnndheitspflege 
geforgt ift. In England, wo der Marktverkehr am freieflen entwickelt und der Lebensmittelhandel am 
beften organilirt ift , hat das Parlament lieh für die freie Concurrcnz entfchieden und erthcilt die Er­ 
mächtigung zur Anlage von Märkten unter gleichen Rechten und Pflichten an Private, wie an Communcn,
In Frankreich haben fleh die ftädtifchen Behörden fafl überall der Märkte bemächtigt und fie dadurch zu 
einer aufserordentlichen Einnahmequelle gemacht, clafs Iie die Vermiltelung fämmtlicher Engros-Verkänfe, 
das ganze Maklerwefen in die Hanel genommen. Die Detail-Märkte find felbfl in Paris zum grofscn Theil 
von Privatgefellfchaften errichtet und von der Stadt auf bcftimmte Zeit conceffionirt oder verpachtet. 

Naturgemäfs müfften die öffentlichen Märkte im Belitz der Städte fein und ohne Rückficht auf 
Ertrag lediglich im Sinne der befferen und billigeren Ernährung der Bevölkerung gehalten werden. Da 
aber über diefem idealen Standpunkt die Verintereffirnng des Anlagekapitals und die Nothwendigkeit der 
Steuergewinnung fteht, auch der Handel mit Lebensmitteln eine ftarke Steuer verträgt und ficher abwirft, 
fo bleibt die Frage offen, ob nicht der Vortheil des ftädtifchen Endgels eben fo, wie die Ernährung der 
Bevölkerung beffer gewahrt wird, wenn die Städte, ohne Aufwand von Anlagekapital und ohne die läftige 
'Verwaltung, die Errichtung der Märkte Erwerbsgefellfchaften überlaffen und Iich mit Thcilnahrne am Ge­ 
winn und der Ueberwachnng begnügen. In allen IIandclsfachen ifl: unbeftritten das Privalintercffe findiger 
und thatkräftiger, als die klügfte Behörde. 

06) In: Bericht über Markthallen etc. Berlin I865" S. 382. 
97) In: Mittheilungen über Markthallen in Deutfchlancl, England, Frankreich, B~lgicn und Italien. Berlin 1881. S. V!I. 
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ln der Verkennung des Umftnndes , dnfs der Schwerpunkt der Markthallen-Frage nicht in der Ge­ 
bäudeanlage, fondcrn in der Orgnnifation _des Handels liegt, find die Gründe fo vieler verunglückten Ver­ 
Iuche , lhcilwcifen oder ganzen Mifserfolgcs zu fuchcn, Wie das glänzenclfle und Ichönfte Magazin leer 
bleibt, we1111 cs an Ialfchcr Stelle liegt oder fchlecht verforgt und bedient wird, fo bleibt der prachtvolle 
Columbia-Markt in London trotz billiger Standgelder verlaffcn, und der alle, fchlccht gebaute Covent-Garden 
ifl, überfüllt und bringt die aufserordentlichflen Erlräge, Wo immer aber die Umwandelung des offenen 
Wochenmarkt-Verkehres in täglichen, geordneten Handel unter bedeckten Verkaufsflätten angeftrebt und 
durchgeführt worden ifl; hat cs der Initiative der Behörden bedurft, um die Widerftändo zu befeitigen, 
welche thcils erworbene, theils verjährte Privatrechte und alte Gewohnheiten, theils unklare Befürchtungen 
oder abfichtlich verbreitete Täufchungen über die Folgen Iolcher, den bürgerlichen Kleinverkehr berührenden 
Mafsrcgeln, den Unternehmungen cntgcgcngcfetzt haben. 

Ohne den ndminiftrativcn Machtfpruch , welcher, die offenen Märkte aufhebend, die Plätze und 
Strafsen befreiend, den Verkehr in clic Hallen verweist, wird es weder in Deutfchland , noch war es in 
Frankreich und England möglich, bedeckte Märkte zu fchaffen.« 

Eine Grofs-Markthalle bedarf aufser den Verwaltungsbeamten auch noch Ge­ 
fchäftsvermittler , fog. Makler oder Commiffionäre. Auch bezüglich <liefer befteht 
in Frankreich und England ein grofser Unterfchied. 

In Frankreich find vereidigte Leute angeflelll, welche fur die auswärtigen Gefchäftshäufer clie Ver­ 
mittclung des Verkaufes ihrer Waaren bcforgcn und dafür ein für allemal feft gefetzte Gebühren beziehen, 
Dorl ifl; man nämlich der Anficht, dafs die Gefchäftshäufer , welche in der betreffenden Stadt mit elem 
Verkehre und der Arl der Abwickelung von Ccfchäften nicht genügend bekannt find, nur Vertrauen haben 
können zu einem von der Stadt angeftellten Beamten, elem cliefe Vermitlclungsgefchäfle unmittelbar über­ 
tragen find, der beeidigt ifl und kein Intcreffe an elem günfligen oder ungünfl:igcn Verkauf der Waaren hat, 

fonclcrn einfach den ihm zugekommenen Anwcifongen gemäfs handelt. 
In England dagegen liegen dicfc Vermitteluogsgefchäftc in clen Händen mehr oder minder grofser 

GefcliiHtshäu[er, welche ihren Vortheil darin fuchen , für ihre Auftraggeber möglichfi günfl:ige Verkäufe 
abzufchliefscn, und welche in der Regel überall bekannt find, grofses Vertrauen geniefsen und letzteres zu 
heben fuchcn. Dicfc freien Commiffi.onäre, welche von keiner Behörde ernannl oder befl:ätigl find, führen 
zu il1rcm eigenen Vorl.heile den Verkauf der vVaaren »im Tnlereffe der Verkäufer mit der gröfsten Ge­ 
wiffcnhnfligkeil nus und haben rneift, felb{l in den enlferntcften Gegenden einen folchen R,1f, dar., die 
Eigcnlhümer ort die wcrlhvollflen \\laaren ihnen ohne weitere Sicherheitsftellung überweifen, aber auch 
vcrfichcrl fein klinncn, dafa ihr Verlrauen in jeder Weife gerecht.fertigt werden wird 98)«- 

Die Wahl zw-ifchen freien ( englifchen) und behördlich angeftellten (franzö­ 
fifchen) Commifüonären wird in Deutfchland entfchieden zu Gunften der erfteren 
ausfallen, weil diefelben das Intereffe ihrer Auftraggeber weit beffer wahren werden, 
als die Beamten, und fl:ets befürchten müffen, dafs die auswärtigen Gefchäftshäufer 
fich ihren Concurrenten zuwenden, fobald fie beim V erkaufe der ihnen übergebenen 
Waaren nicht alle Conjuncturen ausnutzen. ))Schon dadurch, dafs der Eigenthümer 
keine Wahl unter den Factoren hat und den von der Behörde geftellten Com­ 
miffionär nehmen mufs, wird gerade das wichtigfte Moment bei jedem Kaufgefchäfte, 
die Concurrenz, vollftänclig __ befeitigt 9 8). << 

Dennoch meint Belmke 99): »Auswärtigen, mit den Platzverhältniffen nicht 
vertrauten Lieferanten kann eine Sicherheit Seitens der Markthallen-Verwaltung 
unfchwer dadurch geboten werden, dafs einzelne Perfonen als Markthallen-Agenten 
conceffionirt und für folide Gefchäftsführung durch Cautionsleifl:ung haftbar ge­ 
macht werden.« 

In Berlin befchäftigt f,ch die Verwaltung der Cenlral-(Grofs-)Markthalle nicht mit elem Verkaufe 
von Waarcn, Hier find Kaufleute als Verkaufsvermittler zugelaffen, welche eiees guten Leumundes fich 
erfreuen und eine Caution von 20 ooo Mark bei der Slndl zu hinterlegen haben, Diefe Caution client in 
crfl:er Linie dazu, die Stadl beztlglich der von den Verkaufsvermittlern gemielheten Lagerräume in der 

OB) Siehe: R1scJ1, TH, Bericht über Markthallen etc, Berlin 1867, S. 386, 387, 
00) In: Dcutfchcs Bauhandbuch, Bd, If, Theil 2, Berlin 1884, S, 977, 
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Central-Markthalle zu decken, und in zweiter Linie dazu, berechtigten Anfprüchen der Lieferanten von 
Lebensmitteln gerecht zu werden. An diefe Verkaufsvermittler, welche ihre Agenten in die Provinzen 
fenden , haben die Producenten ihre Waaren zu fchicken, und es verkaufen edlere je nach Wunfch der 
Abfender die Waaren freihändig oder im Wege der Verll:eigerung. Dicfe Verkaufsvermittler beziehen aufscr 
der Provifion und ihren baaren Auslagen keine weiteren Gebühren, 

Da die Wochenmärkte beftimrnt find, die täglichen Bedürfniffe an Lebens­ 
mitteln den Einwohnern einer Stadt zuzuführen, fo ift die Zahl der Gegenftändc, 
welche auf <liefen Märkten zum Verkaufe ausgeboten werden, eine befchränkte. 

I 
Vornehmlich find es Butter, Käfe, Eier, Geflügel, Wild, Fleifch, Fifche, Kartoffeln, 
Gemüfe, Hülfenfrüchte, Obft und Südfrüchte. 

Die Preife für Lebensmittel fchwanken weit mehr, als die anderer Gegenfl:ände, 
und richten fich ganz befonders nach Angebot und Nachfrage. Die Errichtung von 
Markthallen an Stelle der Wochenmärkte unter freiem Himmel mufs einen nicht 
unbedeutenden Einflufs auf die Verringerung der Preife ausüben, weil, wie früher 
fchon angegeben, weit weniger Lebensmittel in den Hallen, welche diefelben den 
Witterungsunbilden entziehen, verderben, weil die Hallen <liefen Verkaufsgefchäften 
ganz allein dienen und daher die Marktzeit nicht auf wenige Tagesftunden be­ 
fchränkt zu werden braucht, wie es auf den Marktplätzen üblich und nöthig ift, 
und weil Käufer und Verkäufer felbft vor der Witterung gefchützt find und letztere 
daher ftets Käufer anzutreffen erwarten können und nicht nöthig haben, das eine 
Mal aus Mangel an Käufern ihre Waaren weit unter dem Preife loszufchlagen, um 
fie ein anderes Mal bei grofser Nachfrage ungebührlich hoch zu verwerthen. 

Die Markthallen regeln durch die gröfsere Gleichmäfsigkeit in Angebot und 
Nachfrage der Waaren die Preife derfelben und tragen fomit zur leichteren Ver­ 
forgung einer Stadt mit Lebensmitteln erheblich bei, was von defto gröfserer 
Wichtigkeit ift, je gröfser die Einwohnerzahl der Stadt ift, 

Diefe Annehmlichkeiten und Vorzüge, welche die Markthallen für Käufer und 
Verkäufer mit fich bringen, geftatten die Auferlegung von Abgaben für die von 
den Verkäufern eingenommenen Plätze und machen daher die V erzinfung der 
Anlagekofl:en für die Markthallen möglich, ohne die Preife der Lebensmittel zu 
fl:eigern, vorausgefetzt, dafs diefe Anlagekoften in einem richtigen Verhältniffe zu 
der Verwendung der Halle flehen. Denn die Menge der auf freiem Markte dt;rch 
die Witterung verdorbenen Waaren ift fo grofs, und die Gefundheit und die 
Kleidungsfl:ücke der Verkäufer leiden fo [ehr, dafs letztere recht leicht zur Ver­ 
zinfung und Amortifation des Hallenbaues herangezogen werden können. 

Nun ift zwar in der Regel erft dann ein Markt fähig, bei fehr geringen Platz. 
gebühren eine Markthalle rentabel zu machen, wenn die Stadt bereits eine gewiffe 
Gröfse erlangt hat und fich während einer Woche ein mehrmaliger Markt als noth­ 
wendig herausftellt, jedoch ift auch in kleinen Städten die Anlage einer Markthalle 
entfchieden anzurathen, felbft dann, wenn die Gemeinde jährliche Zufchüffe für 
Unterhaltung des Gebäudes und der inneren Einrichtungen, fo wie für die Ver­ 
zinfung des Anlagekapitals wird leiften müffen. 

Als Beifpiel, wie Ielbft in einer kleinen Stadt die Möglichkeit vorliegt, cine Markthalle für ein 
Confortium rentabel zu machen, möge die 21 ooo Einwohner zählende Refidenz Oldenburg erwähnt werden. 
Die Platzgebühren in der neben dem Marktplatze im November 1884 eröffneten Markthalle find fo gering 
angefetzt, dafs Ielbft die ärrnfte Hökerin den Hallen ihre Gunft zugewendet hat. 

Um eine Rentabilität der Markthalle zu erzielen und nur geringe Platzgebühren 
zu benöthigen, ift es unter allen Umfl:ä

0

nden erforderlich, die Halle den Bedürfniffen 
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des Marktverkehres anzupaffen und diefelbe mit geringen Mitteln herzufl:ellen. Hierzu 
ift vor Allem erforderlich, reich ausgeftattete Facaden zu vermeiden, alfo die Halle 
inmitten der Häufer-Blocks zu erbauen, und das Gebäude und die inneren Ein­ 
richtungen einfach aber dauerhaft auszuführen, um auf diefe Weife geringe Anlage­ 
und Unterhaltungskotten zu erzielen. 

Die Höhe der Platzmiethen ift überall verfchieden , diefelben richten fich theils 
nach der Lage der Halle innerhalb der Stadt, theils nach der Koftfpieligkeit der 
Anlage und nach dem Befuche der Halle. 

In Frankreich und Belgien werden die Verlrnufsflände auf gewiffe Zeitdauer meiflbietend vermiethet. 
In Berlin wird in den Markthallen zur Zeit fttr jeden Tag und jedes Quadr.-Meter an Gebühren 

erhoben: a) (ür Flcifch, Wild und Geflügel 0,50 Mark; b) Iür Süfswafferfifche 0,40 Mark; c) für Seefifche 
o.ao Mark; cl) für Ob Cl:, Käfc , Buttcr , Eier, Blumen, Cemüfe etc. in nicht verfchliefsbaren Ständen 
o.ao Mark, in vcrfchliefsbarcn Ständen 0,10 Mark; e) für Kartoffeln o,20 Mark; f) für grobe IIolzwaaren 
o,, o Mark; g) für Keller- uncl Lagerräume 0,10 Mark. In Berlin werfen die Markthallen keine Rente ab, 
Iondern c:; decken die Gebühreneinnahmen nur die Ausgaben. 

In Oldenburg betragen die Gebühren in der Markthalle: a) für die Fleifchftände für den Markttag 
I,Do Mark; b) für die Gcmüfcftände fur den Markttag 1,oo Mark; c) an den übrigen Wochentagen dagegen 
o,~o Mark [ttr jeden Stand. 

In Wien belaufen rich die Gebühren in den Klein-Markthallen fur Stände von 4,o bis 7,1 qm Grund­ 
fläche monatlich auf 20 Mark; dagegen täglich bei bleibender Benutzung auf o.a s his 0,40 Mark für 1 qm 

und bei zcitwcifer Benutzung auf 0,40 bis O,44 Mark für 1 qm. 

Die Grofs-Markthallen erfordern eine andere Lage in der Stadt, als die Klein­ 
Markthallen. Erftere find dazu bef\:immt, eine ganze Stadt auf eine längere oder 
kürzere Zeit mit Lebensmitteln zu verforgen, letztere eine Kleinftadt oder nur be­ 
ftimrnte Stadttheile einer Grofsfl:adt auf einen oder wenige Tage. Letztere beziehen 
aus erfteren zum gröfsten Theile ihren Bedarf. 

Für die Lage der Grofs-Markthalle ift die Nothwendigkeit mafsgebend, die 
Halle in der unmittelbaren Nähe eines Bahnhofes oder eines Schifffahrtweges zu 
haben, damit die von auswärts, manchmal aus weiter Ferne kommenden Güter 
unmittelbar in die Halle verladen werden können. 

Ganz andere Anfprüche werden an die Lage der Klein-Markthalle gefl:ellt. Diefe 
foll im Inneren einer Kleinftadt oder im Inneren eines Stadtviertels einer Grofsftadt 
liegen, und zwar dort, wo der Verkehr am gröfsten ift, wo früher fchon ein Wochen- .. 
markt befl:and, oder in deffen Nähe fich befinden. 

Bei der Grofs-Markthalle ift die Bequemlichkeit der Anfuhr der in grofsen 
Mengen ankommenden Lebensmittel und die der Abfuhr der in kleinen Mengen 
von diefer Halle zu den Klein-Markthallen zu gelangenden Artikel für die tage 
der Halle mafsgebend. Die Lage der Klein-Markthalle richtet fich dagegen haupt­ 
fächlich nach der Bequemlichkeit des Publicums, 

»Dcr gewöhnliche Wochcnmarkt,« fagt Rife!, ·100), »dern die Waare mit Kiepen, Wagen und Karren 
zugeführt wird, bedarf keiner grofsartigen Verkehrszugänge durch Eifcnbahnen und Wafferverbinclungen, 
hal feine belle Lage da, wo er den Käufern am nächtten ift , und finden fich die meiflen diefer Märkte 
daher auch mitten in der Stadl, in den helcbteften Theilen derfelben , und erft wenn die Entfernungen 
des Käufers vom Markte zu grofs werden uncl zu viel Zeil in Anfpruch nehmen, bilden fich neue Markt­ 
bezirke, um wiederum näher wohnenden Confumenten eine beffere und nähere Gelegenheit zum Einkauf zu 
eröffnen. Hierdurch entflohen natürlich Märkte von verfchieclener Bedeutung, indem mitten in der Stadt 
bei einer dicht wohnenden Bevölkerung die Confumtion flärker iCl:, die Preife daher auch rneift höher find, 
als an[ tlcn n.nderen Märkten einer grolsen Stadt, bei einer weniger grofsen Confumtion.« 

Berlin ifl beziiglich der Lage feiner Klein-Markthallen in der richtigCl:en vVeife vorgegangen, indem 
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JOO) ln: Bericht ül.cr Markthallen etc. Berlin 1867. S. 275. 

Handbuch cler Architektur. IV. 3, b. (,. Aun.) 
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es die Klein-Markthallen in beftimmten Entfernungen von einander erbaut hat. Hier hat Iich gezeigt, dafs 
die Hausfrauen fchon kaum mehr in die Markthallen wandern, wenn die Entfernung ihrer Wohnungen von 
der Markthalle mehr als I 5 bis 20 Minuten grofs ift , alfo über 1000 oder 1200 m belrägl. In Iolchcm 
Umkreife von den Markthallen haben Iich überall fchon Vorkoftläden angcfiedelt, welche ihre reichliche 
Verzinfung finden. Frankfurt a. M. und Leipzig dagegen haben nur eine Markthalle hergeftcllt und bean­ 
Ipruchen, dafs ihre Hausfrauen zum Theile eine ganze Stunde und weiter zu Markte wandern. 

Eine Grofs-Markthalle mit einer der Klein-Markthallen zu verbinden, hat keine 
Vortheile, aber, viele Nachtbeile und follte daher unterbleiben. Eine Grofs-Markt­ 
halle foll den Bedarf fämmtlicher Klein-Markthallen auf mehr oder minder lange 
Zeit hinaus decken können, und es haben daher letztere fämmtlich ihre Verkaufs­ 
gegenfl:ände von erfterer zu beziehen. Liegt diefe auch bequem für die eine Klein­ 
Markthalle, fo wird fie um fo unbequemer für die anderen liegen. Für die Grofs­ 
Markthalle aber ift in erfter Linie Bedingung, dafs fie felbft bequem für die Zufuhr 
der in diefelbe gebrachten Gegenfl:ände liegt. Die Lage der Klein-Markthalle da­ 
gegen hängt hauptfächlich von dem Bedürfniffe eines Stadttheiles ab, die verlangten 
Waaren an einem Centralpunkte deffelben kaufen zu können, und es ifl: daher nichts 
natürlicher, als dafs man die Markthallen in unmittelbarer Nähe der bereits be­ 
flehenden Wochenmarkt-Plätze errichtet. Es erfcheint dabei zwecklos, auch manchmal 
fchädlich, einen öffentlichen Platz mit einer Markthalle ,zu bebauen, da man be­ 
fonders in der neueften Zeit Sorge für Erhaltung der vorhandenen Plätze trägt, 
um der Stadt möglichfl: viel frifche Luft zuzuführen, und da eine Markthalle weit 
billiger innerhalb der Häufer-Blocks auszuführen ift , weil fie hier jeglichen archi­ 
tektonifchen Aufsenfchrnuckes entbehren kann. 

V on wefentlicher Bedeutung für die Markthallen find ihre Zugänge. Es ift 
durchaus erforderlich, dafs die in die Häufer-Blocks gefchobenen Hallen in be­ 
quemfl:er Verbindung mit den umliegenden Strafsen fl:ehen, dafs <liefe Verbindungen 
genügende Breite haben und dafs deren fo viele als möglich vorhanden find, weil 
hierdurch der Verkehr am meiften getheilt und abgeleitet wird. 

In den meiften Markthallen befinden fich mindeftens 4 Eingänge, in vielen 
aber weit mehr, und es hängt die Breite derfelben von der Bedeutung der Markt­ 
halle und von der Anzahl der Zugänge ab. Als geringfte Breite ift wohl überall 
3,5 m angenommen. 

Für die Klein-Markthallen erfcheint es durchaus erforderlich, dafs die Wagen 
und Karren, welche die Waaren bringen, bequem vor die Eingänge der Markt­ 
hallen geführt werden können. 

Bei der Grofs-Markthalle dagegep, wo das bequeme Auf- und Abladen der 
Waaren auf und von den Wag·en von weit gröfserer Bedeutung ift und das Publicum 
in weit geringerer Anzahl vertreten ift, wird man dafür Sorge tragen, dafs die Wagen 
und Karren in die Halle fahren können. Dabei erfcheint es räthlich, die Einrich­ 
tung der Eifenbahn-Güterfchuppen nachzuahmen und das Plateau der Markthallen 
zu erhöhen, fo dafs ein bequemes Be-, bezw. Entladen der an den Längsfeiten der 
Halle unter Dach vorgefahrenen Land- und Eifenbahn-Fuhrwerke möglich ift, wäh­ 
rend der mittlere Raum theils den Waaren als Lagerplatz, theils dem Publicum als 
'Gang dient. 

Da die Hallen im oberen Theile reichlich mit Lüftungs-Einrichtungen ver­ 
fehen werden müffen, ifl; es zweckmäfsig , fämmtliche Ausgangsthüren, um Zugluft 
zu vermeiden, mit Windfängen zu verfehen, 
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Das Innere der Hallen m ufs derart eingerichtet fein, dafs die verfchiedenen 
Gattungen von Marktartikeln auch dem entfprechende Verkaufsftätten befitzen, wobei 
es ganz gleichgiltig ift, welche Grundrifsform die Markthalle befitzt. 

Das Innere der Grofs-Markthalle bildet in der Regel einen grofsen Raum ohne 
Tifche, Bänke etc. und ohne irgend welche Vorkehrungen zum Aufftellen etc. der 
Marktartikel. Das Innere der Klein-Markthalle dagegen befitzt nur in der Mitte 
einen grofsen freien Raum, der für den Gemüfe-, Grünkram- und Obfthandel be­ 
ftimrnt ift , während die mit Tifchen etc. ausgeftatteten Plätzt'! für .den Fleifch- und 
Fifchhandel an den Wänden entlang angeordnet find. 

Der Raum für den Gemüfehandel bildet den wefentlichften Theil einer Klein­ 
Markthalle. Am heften wird derfelbe in eine Ebene gelegt und durch verfchieden 
gefärbten Fufsbodenbelag in Stände und in Gänge getheilt. Die Stände werden 
von den Verkäufern, die Gänge vom Publicum benutzt. In den Ständen werden 
den Gängen entlang die W aaren auf Bänken I Tifchen etc. ausgeftellt. V on feit 
flehenden Bänken und Tifchen , fo wie von einer Erhöhung der Stände gegen die 
Gänge fleht man in neuefter Zeit als unpraktifch ab; dagegen fcheut man fich 
nicht, die Halle durch Säulen zu unterbrechen, welche eine billigere Dach-Conftruction 
ermöglichen, durchaus nicht hinderlich find, vielmehr zur Eintheilung der Stände 
fich fehr gut verwerthen laffen. 

Sind <liefe Einrichtungen durchaus einfacher Art, fo erfordert dagegen die 
Ausftellung von Fleifch gefonderte Verkaufsftände mit Ladentifch, Hakenrahmen, 
Hackklotz etc., und die Verkaufsftände für Fifche brauchen Wafferkübel und Tifche. 

Abtheilungen · des Marktes in Keller oder auf Galerien zu verlegen, ift durch­ 
aus unzweckmäfsig und hat fich nirgends bewährt; deffen ungeachtet ift in der neuen 
Markthalle zu Frankfurt a. M. ein Theil des Marktes auf die Galerien angewiefen. 
Der marcM de la Madeleine in Brüffel liegt zwar in zwei Gefchoffen, aber mit dem 
unteren, wie mit dem oberen Fufsboden im Niveau verkehrsreicher Strafsen, deren 
bequemfte Verbindung der Durchgang durch die Markthalle ift. Das Niveau des 
Marktes foll in gleicher Höhe mit den umgebenden Strafsen liegen. Geringe 
Unterfchiede find beffer durch eine Neigung des Fufsbodens, als durch Stufen aus­ 
zugleichen 101). 

In der Central-Markthalle zu Paris find für den Gemüfcmarkt beftimrnte abgefchloffene , in ihren 
Umfaffungen von einander getrennte Stände vorhanden. Es ifl durch diefe Art der Einrichtung allerdings 
geglückl, eine grofse Zahl von Verkäufern zufammen zu fchichten, ohne darnach zu fragen, ob den Ver­ 
käufern auch damit gedient ift und ob der gegebene Raum für die Bedürfniffe genügt. Offenbar erfordert 
der Verkauf von Gemüfe, Grünkram und Obfl; den gröfsten Raum, weil die Waare meift in Körben fich 
befindet, nicht gedritckt auf einander liegen darf, und es wird daher auch auf allen Marktplätzen den 
Vorkofthändlcrn grundfätzlich der gröfste Platz angewiefen. Eine Raumerfparnifs wird bei diefen Stätten 
allerdings in cier Markthalle dadurch möglich fein, wenn man, wie es in einigen Markthallen Englands 
gefchiehl, die Stände mit fchrägen Repolitorien verfieht, fo dafs die Waare nicht wagrecht ausgelegt, 
Iondern an diefen Schräggeflellen der Ilöhe nach aufgeftapelt ifl. Von unten leicht erreichbar, muffen 
die Waaren aus den oberen Theilen der Repofitorien mittels einer hölzernen Griffflange geholt werden. 

In der Centralhalle in Paris entfallen auf jeden Stand für Fleifcher 5 bis 9 qm, 

für Früchte- und Blumenhändler 4qm, für Gemüfehändler 2qm Grundfläche der Halle. 
In Lyon enthalten. fämmtliche Stände in der Mitte ca. 3,5 qm, an den Seiten 9,s qm_ 
In Brüffel find die Läden an den Seiten und in der Front ca. 7 qm, auch 15 qm grofä. 
In Aberdeen befitzen die Seitenläden eine Grundfläche von 12qm; in Newcaftle find 

r33. 
Innere 

Einrichtu1 

101) Siehe: Hn:NNlCKn:, J. Mittheilu11ge11 über Markthallen etc. Berlin 188r. S. VIL 
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I34• 
Nebenräume. 

135•
Keller- und 
Kühlräume. 

,36. 
Gruben 

für Abfälle, 
leleuchtung, 
e- und Ent­ 
wäfferung. 

fämmtliche Verkaufsftellen an den Seiten und 111 der Mitte 10 bis 12 qm, in Liver­ 
pool die an den Seiten l0qm grofs. 

Nach Henn£cke 101) verlangt die innere Eintheilung der Halle Hauptgänge von 
3,o bis 5,o m und Zwifchengänge von Ls bis 2,o m Breite. In Frankreich braucht man, 
nach demfelben Autor, fette Verkaufsftände von 2 qm für Grünkram, bis 7 qm für 
Fleifch; in England zieht man für Grünkram etc. einfache, 60 bis 75 cm breite 
Tifche, die mit Strichen Meter für Meter eingetheilt und nach <liefern Mafse ver­ 
miethet werden, den teften Ständen vor, welche dem Fleifchverkauf in der Gröfse 
von mindeftens 10 und bis 50qm vorbehalten werden. Leichte eiferne Geftelle mit 
Randbrettern und Haken zwifchen den Tifchen dienen zum Aufftellen der Waaren. 

Aufser dem grofsen Hallenraume für Verkaufsgegenftände müffen in der Markt­ 
halle vorhanden oder mit derfelben verbunden fein: r) ein oder zwei Räume für 
Bureaus der Verwaltung; 2) ein Raum für die Markt-Polizei, und 3) mehrere Abort­ 
und Piffoir-Anlagen. 

Mit der Halle eine Gaftwirthfchaft zu verbinden, dürfte vom Geldfl:andpunkte 
aus als wünfchenswerth erfcheinen , auch würde den Verkäufern damit gedient fein, 
ob aber in jeder Stadt auch den Käufern, ift zweifelhaft. Befonders dort, wo die 
Hausfrauen der gebildeten Claffen Ielbft zum Einkaufen auf den Markt zu gehen 
pflegen, dürfte die nahe Berührung mit den Gaftwirthfchaften unangenehm fein, wenn 
<liefe nicht von der eigentlichen Markt-Paffage getrennt gelegt werden. 

Die Markthalle zu unterkellern, hat fich nirgends als nothwendig herausgeftellt, 
und wo Keller vorhanden waren, wurden fie feiten benutzt. Nur die Fleifch- und 
Wildprethändler haben das Bedürfnifs nach kühlen Räumen für ihre Artikel. In 
ganz befonderem Mafse wirkt auf die Verwerthung der leicht verderbenden Lebens­ 
mittel die Einrichtung von Kühlräumen in den Markthallen günftig, welche in die 
Kellerräume der letzteren verlegt werden können. Solche, durch Kältemafchinen 
auf etwa + 4 Grad C. künftlich kühl gehaltene Räume find für die Markthallen eben 
fo grofses Bedürfnifs, wie für die Schlachthöfe, und es ift fehr zu bedauern, dafs die 
vorzüglich eingerichteten Berliner Markthallen folcher Kühlräume gänzlich entbehren .. 
Welcher Schaden aus folchem Mangel an Kühlräumen oftmals entfteht, zeigen die 
Markthallen Berlins, in denen im Sommer mehrfach für viele Taufende Mark Ge­ 
flügel und Fleifch verderben. Solche Kühlräume bieten grofse gefundheitliche und 
wirthfchaftliche Vortheile. Erft die Kühlanlage macht die Markthalle, als Stapel­ 
platz aller leicht verderbenden Lebensmittel, zu dem, was fie fein foll, zu einem 
Orte zur Erhaltung der Lebensmittel. Erft durch die Kühlanlage ift die Markthalle 
im Stande, die Preife der Lebensmittel möglichft ftändig, auf dem niedrigften Satze 
zu erhalten, weil fie noch beffer, als der Schutz vor Regen und Staub allein, ein 
Verderben <liefer Lebensmittel verhütet und es ermöglicht, die an dem einen Tage 
nicht verkauften Waaren bis zu den nächften 'Tagen frifch, anfehnlich und verkäuf­ 
lich zu erhalten. 

Sind Keller vorhanden, Io müffen diefelben durch bequeme l,5 bis 2,o 111 breite 
Treppen zugänglich fein, welchen 15 bis 1~ cm Steigung und 30, bezw. 28 cm Auftritt 
, zu geben ift. Auch ift es empfehlenswerth, einige mechanifche J\ufzüge anzuordnen. 

An geeigneten Orten find Sammelgruben zur Aufnahme der Abfälle anzulegen, 
und zwar fo, dafs ein bequemes Entleeren derfelben und ein fchnelles Aufladen 
des Inhaltes auf die Abfuhrwagen mög•lich find. 

Eine künftliche Bele.uchtung der Halle durch Gas oder elektrifches Licht mufs 
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zwar vorgefehen werden, wird jedoch feiten in Benutzung genommen, da die Käufer 
faft nur zur Tageszeit die Markthallen befuchen. Dagegen ift auf eine reichliche 
Wafferverforgung zu Reinigungszwecken, zum Bedarf für Fifchhäncller und zum Be­ 
netzen der Gemüfe etc. Bedacht zu nehmen, fo wie auch eine ausgiebige und vor­ 
züglich angelegte Entwäfferung der Halle nothwendig ifl:. 

In den vorhergehenden Artikeln find Mittheilungen über 'die zweckmäfsigfl:e 
Verwendung, die hefte örtliche Lage und die nothwendigen inneren Einrichtungen 
der Markthallen gemacht worden, fo dafs wir jetzt in der Lage. find, das zweck­ 
cntfprechcndfte Gebäude <liefen Bedürfniffen gemäfs aufzuführen. 

Die Hauptbedingungen für den Bau einer Markthalle find folgende: 
I) Die Halle foll möglichfl: viel Licht, aber hauptfächlich nördliches Licht 

crhalten ; 
2) fie foll, bei geringfl:er Zugluft im unteren Theile, oben vorzüglich ge­ 

lüftet fein; 
3) fie foll derart fl:arke Aufsenmauern befitzen , dafs im Sommer die Hitze 

und im Winter die Kälte abgehalten wird; 
4) fie foll den Bedürfniffen entfprechend geräumig genug fein, 
5) genügend viele und bequeme Zugänge befitzen, und 
6) ein geringes Baukapital beanfpruchen. 
Aus <liefen Bedingungen und den früheren Erläuterungen ergiebt fich , dafs 

die Grofs-Markthallen in der Nähe der Bahnhöfe oder Quais, alfo da zu errichten 
find, von wo fie ihre Waaren erhalten, dafs die Klein-Markthallen aber in der Nähe 
der beftehenden Wochenmarkt-Plätze oder auf <liefen felbfl: erbaut werden follen, 
dafs beide aber nicht auf öffentlichen Plätzen, fondern am beften inmitten der 
Häufer-Blocks ftehen, aber mit den Plätzen und Strafsen durch genügend viele und 
bequeme Zugänge in Verbindung gebracht werden müfien. Die Hallen im Aeufseren 
und Inneren befonders architektonifch fchön auszufl:atten, ift durchaus überflüffig 
und erhöht die Anlagekoften fehr. Die Markthallen find Ni.itzlichkeitsbauten, welche 
fich möglichfl: dadurch rentiren fallen, dafs der Werth jener Waaren, welche früher 
auf offenem Markte durch die Witterungseinflüffe verdarben, jetzt als niedrige Platz­ 
gebühr vereinnahmt wird. Einfachheit bei gröfster Solidität der Confl:ruction ifl: zu 
empfehlen. Seitliche ftarke Mauern, einfache, folide Dach-Confl:ruction von Holz­ 
oder Eifenfäulen getragen, feitliche Fenfler mit Glas-jaloufien , erforderlichenfalls 
Dachlaternen, ferner Fufsböden aus Afphalt, Cement oder Thonplatten, reichliche 
Wafferverforgung und gute Entwäfferung - dies find in baulicher Beziehung die 
Haupterforderniffe einer guten Markthalle. 

Ob die Halle mit Shed-Dächern. mit einem mittleren Satteldach und an­ 
fchliefsenden Pultdächern oder einem frei tragenden Dache verfehen wird, ift für 
die Benutzung derfelben ganz gleichgiltig, da die das Dach tragenden mittleren 
Säulen den Betrieb in der Halle durchaus nicht beeinträchtigen. 

»Es ifl ganz zweckwidrig,« fagt Hemzicke102), »durch hohen Aufbau in Glas und Eifen äufserlich 
und innerlich eine architektonifche Wirkung erzielen zu wollen. Derartige Glaspaläfte haben Iich nicht 
bewährt. Auch in Paris ifl man genöthigt, den Einflufs von zu viel Licht und Sonne zu mäfsigen und 
die Oberlichter durch Leinwand zu decken. Der innere Raum einer Markthalle mufs gut und gleichmäfsig 
erleuchtet fein und wenigflens um Mittag ganz im Schatten liegen. Shed-Dächer mit einfeitigen oder 
Manfarde-Dächer mit zwcifeiugen fell flehenden Glas-jaloufie-Fenftern werden den Forderungen der Be- 

r37. 
Bauliche 
Anlage. 

102) In: Mittheilungcn über Markthallen etc. Berlin r88r. S. VIL 
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Fig. 175. 

Fleifchmarkt zu London 108). 

leuchtung und Lüftung am beften entfprechen. Weit gefpannte, frei tragende Dach-Conftructionen find 
nutzlos, da lieh eiferne Stützen fehr gut zur inneren Eintheilung verwerthen laffen. - Die Ilöhe des 
freien Innenraumes braucht gar nicht bedeutend zu fein. Das wünfchenswerthe Mafs bleibt zwifchen 
7 und I0m.« 

In Bezug auf die Einzelheiten der baulichen Anlage und der inneren Ein­ 
richtung der Markthallen, · welche je nach den örtlichen Verhältniffen und je nach 
dem befonderen Zwecke, dem eine Halle dient, fehr verfchieden find, ill auf die den 
nachfl:ehenden Erörterungen beigefügten Beifpiele zu verweifen. 

,38. 
Errichtung 

und 
Verwaltung. 

,39. 
harakterif\ik. 

b) Märkte in England. 
Die Begründung eines Marktes, deffen Aufhebung etc. find in England nur 

durch ein Gefetz zu erreichen, über welches generelle Befömmungen in einer Par­ 
laments-Acte vom Jahre 1847 niedergelegt find. Durch ein folches Gefetz wird dem 
Conceffionär, er fei eine Gemeinde oder eine Gefellfchaft oder ein Privatmann, das 
Enteignungsrecht für den Grunderwerb verliehen, die Gebühren-, fo wie die Stand­ 
geld-Erhebung genehmigt und die Marktordnung feft gefetzt. Im Uebrigen bleibt 
der Handel von jeder Beeinfluffung vollkommen frei; derfelbe ift im Wefen und 
in der Form feiner Entwickelung einer amtlichen Ueberwachung nur in Bezug auf 
den Gefundheitszufl:and der Waaren und Richtigkeit von Mafs und Gewicht unter­ 
worfen. (Vergl. auch Art. 129, S. 205.) 

v0 Märkte 1n London. 
London ift nicht eine einzige Stadt nach deutfchen Begriffen, fondern eine 

Vereinigung vieler grofser ftädtifcher Bezirke, welche fich , um den Kern der alten 
City in immer gröfser werdenden Kreifen anfetzend, durchaus felbfl:ändig verwalten. 
Einige hauptfl:ädtifche Aemter find Seitens der Regierung für die Ueberwachung 
der öffentlichen Arbeiten, der Gef undheitspflege, der Sicherheit und Ordnung 
<liefer · örtlich eng verbundenen, m ihrer Verwaltung getrennten Gemeinwefen 
befl:ellt. 

Die Stadt London hat zur Zeit 40 bis 50 öffentliche Märkte, theils für den Grofs-, theils für den 
Kleinhandel mit Lebensmitteln. In der City jedoch find in den 4 nach/lehend näher befchriebenen Märkten, 
und zwar im Metropolitan meat-market, im poultry and provijion-market, im fruit and vegetable-market und 
im Billingsgate Jij!,-market von der Corporation der City Grofsroärkte gefchaffen, welche die Ernährung 
von 4 Millionen Menfchen in wahrhaft grofsartiger und vollkommen zweckmäfsiger Weife regeln. Auf die 
.äufserfte Erleichterung der Zufuhren ift vor Allem Bedacht genommen, einestheils durch die Lage des Fifch- 
marktes zu Billingsgate an der Themfe, um die Transporte unmittelbar aus den Seefchiffen aufzunehmen, 
anderentheils durch die Anlage des unterirdifchen Güterbahnhofes unter den Grofsmärkten von Smithfield, 

JOB) Facf.-Repr. nach: Allg. Ba_uz. ,875, Bl. 72. 
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Längeuanficht. 

1/1 ooo w. Gr. 

welcher den Knotenpunkt der fämmtlichen grofsen in London mündenden Eifenbahnen bildet. Durch 
diefe ausgezeichnete Einrichtung find die Markthallen nicht allein mit den entfernteften Productions­ 
Gebieten des eigenen Landes in unmittelbare, Ionderu mittels der Häfen auch mit allen auswärtigen Plätzen 
in cngftc Verbindung· gebracht, fo dafs ohne Zeitverfäumnifs mit äufserfter Sicherheit und gröfster Billig­ 
keit die Producte der auslänclifchen Zufuhr, wie die Erzeugniffe des eigenen Landes clen Markt der Haupt­ 
ftnclt erreichen 106). 

Fig. 176. 

1:3000 

Lageplan der Smithfield-Märkte zu London 104). 

lO•l) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1881, Bl. 46. 
105) Nach: IfoNNICKE, J. Mittheilungen über Markthallen etc. Berlin r88r. S. t. 
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140. 

Smithfield. 
Märkte. 

I4I. 
fchmarkt, 

a.) Die Sm i th fie Id­ 
Märkte (Fig. 17 5 bis I So 1 oo). 
Die erfte Stelle unter allen 
Märkten Londons nehmen die 
unter der Bezeichnung Metro­ 
politan meat poultry and provi­ 
Jion market zu Smithfield zu­ 
fammengefafften Grofsmärkte der 
City ein, welche die grofsartigfte, 
bisher überhaupt gefchaffene 
Markthallen-Anlage bilden. 

Die Bauanlagen zwifchen 
Longlane und C!,arter!toz!fe­ 
ßreet (Fig. 176) beanfpruchen 
eine Fläche von 75 m Breite 
und 400 m Länge, welche durch 
zwei offene und eine überdeckte 
Querftrafse m vier ziemlich 
gleich grofse Vierecke getheilt 
wird, von denen das eine den 
Früchte- und Gemüfemarkt, das 
zweite den Geflügelmarkt und 
die beiden letzten, durch die 
überdeckte Strafse verbundenen 
Vierecke den Fleifchmarkt ent­ 
halten. Südlich davon ift ein 
dreieckiger Platz für den Blumen­ 
markt und nördlich von Charter­ 
hoz!fe--ßreet noch ein etwa 7000 qm

grofser Platz für Ipätere Aus­ 
dehnung der Anlage erworben. 

a) Der Fleifchmarkt 
(Fig. 175, 177 u. 178106) wurde 
in Folge einer 1860 erlangten 
Parlaments-Acte mit der Beftim­ 
mung, ein Standgeld von I Mark 
für 1 qm benutzter Fläche und 
eine Abgabe von 0,25 Pfennige 
für 1 kg Fleifch zu nehmen, er­ 
baut, und zwar zuerft als Rechteck 
von 192 m Länge und 75 m 
Breite, getheilt durch eine 17 m 
breite Durchfahrt. 

Das Kellergefchofs der 
Markthallen bildet einen Güter­ 
bahnhof, worin die Geleife der 
Metropolitan-, Gi-eath 1Vorthern-, 
Midland- und London- Chatam­ 
Dover • Bahnen einlaufen. Ein 
fchneckenförmiger Fahrweg führt 
vom Platze· zwifchen der Markt. 
halle und dem St. Bartholomäus- 

l06) Facf..Repr. nach: HEN· 
NICKE, J. Die Markthallen von Lon­ 
don. Zeit[chr. f. Bauw. 1881, S. 277 
u. Bl. 46. 
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Fig. r78. Quenchniu. 

H,..., • ; m• /1,n 

1: 500 
10on1n~·o132~'0 10 rn ~om 
f+t+•·l+l+l+J+j-1+,-,ct+---+----+----+-------<

Fleifchmnrkt zu London 107). 

Hofpital zum Bahnhof hinab, welchen Treppen und Aufzuge für Perfonen und Güter mil elem Inneren der 
Markthalle verbinden. 

Die Errichtung der Markthalle wurde nach Vollendung des Bahnhofes begonnen. Das Innere wird 
durch die Durchfahrt und den 7,a m breiten Mittelgang in der Längsaxe in 4 gleiche Rechtecke und jedes 
derfelben durch 3 Quergänge von 5,o m Breite in 4 Abtheilungen zerlegt. Jedes der vier Rechtecke enthält 

Fig. 179. 

Vn.teru:LU:-.cbe 
Eis~nbaJm . 

•••••••• 1.5121- •••••.•• 

1. 1000 ~
10 U K ,i :.: K 10 !!O :IO ,10 yK . 
H+H1++-1++---+---+---t----t---,

Geflügelmarkt zu London !OB). 

J07) Facf .. Repr. nach: Allg-. Banz. r875, Bl. 73. 
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142. 

Geflügel­ 
markt. 

,43. 
Früchte­ 

ind Gemüfe­ 
markt. 

42 Stände von 11,o m Länge und 4,s m Breite; da einige Stände der Treppen wegen fortfallen, fo find im 
Ganzen 162 Stände angeordnet. Jeder Stand ift für lieh abgefchloffen und 4,o m hoch. Dorfelbe befiehl 
aus dem Verkaufsraume, dem· dahinter liegenden Zahl-, Wäge- und Aufbewahrungsraume mit fchmalcr 
Treppe nach dem darüber befindlichen Aufenthaltsraume, der mit Aborten verfehen i(l, 

Da die Halle ausfchliefslich dem Grofsverkaufe dient, fo ift diefe Ständceinthcilung cine Eigen­ 
thümlichkeit der englifchen Handelsgewohnheiten. 

In den 4 Eck-Pavillons des Gebäudes liegen im Erdgefchofs die Amtsräume und in den oberen 
Gefchoffen die Gaflwirthfchaft und Aborträume. Um Licht und Luft zu erhalten, gleichzeitig aber die Hallen 
im Sommer kühl und im Winter warm zu bekommen, ift von jedem höheren Glasaufbau abgefchcn und 
auf die maffiven, mit Fenfl:ern verfehenen Umfaffungsmauern ein Syflem von Manfarde-Dächern (Fig. 178) 
von ca. 9,o m Spannweite gelegt. Der obere Theil des Daches ift fell: eingedeckt und hin und wieder mil 
Lüftungs-Auffätzen verfehen. Die Schrägfeiten haben feft flehende Glas-jalouficn , deren 15 bis 20cm 
breite Glasftäbe, unter einem Winkel von 45 Grad geftellt, das Licht gedämpft und die Luft voll durch­ 
laffen. Die Höhe bis zum Scheitel des Daches beträgt 12,2 m, die der Umfaffungswände 9,6 m. 

Die Architektur des Gebäudes macht durch die grofsen Mafse und die Solidität der Ausftlhrung in 
Hanftein mit Backfteinausmauerung und fchönem Eifengitterwerk an Fenftern und Thorwegen einen grofs­ 
artigen und gediegenen Eindruck. 

Die jährliche Verforgung diefes Marktes erreicht die Höhe von 200 Mill. Kilogr. Fleifch, alfo 
für den Kopf der 4 Mill. Einwohner 50 kg. Der Ertrag an Standgeld und Steuer beträgt zwifchen l ,o 
und 1,2 Mill. Marle 

li) Der Ge fl ü g e 1 mark t (Fig. 179 106) nimmt das zweite Viereck der Smitltjicld-Märkte ein und 
i{l 1872 unter der Benennung London central poultry and provifion market eröffnet worden. 

Das Innere, etwas leichter und freier, wenngleich nach denfelben Grundgedanken, wie die eben be­ 
fchriebene Fleifch-Markthalle, conftruirt, wird durch Gänge von 6,& m Breite von Oil nach Weft und von 
Süd nach Nord in je 4 Abtheilungen zerlegt, von denen die mittleren je 4 Stände enthalten. Im Ganzen 
find 72 Stände von 28 bis 65 qm Fläche angeordnet. Zu jedem Stand gehört ein durch eine Treppe 
damit verbundener, oberer heizbarer Aufenthaltsraum. Das Kellergefchofs der Tlalle, durch die Eifenbahn 
durchfchnitten , bietet weite, 4,20 m hohe Vorrathskeller, zu denen Treppen von den Eck-Pavillons herab 
und Zugänge von den umgebenden Strafsen führen. Die Eck-Pavillons enthalten die Verwaltungsräume, 
die Gaftwirthfchaft und Aborte. 

c) Der Früchte- und Gemüfemarkt (Fig. 180 108) liegt im Anfchluffe an den Fleifch- und Geflügelmarkt 
und ift 1880 eröffnet worden. Der Fufsboden ift in gleiche Höhe mit dem der beiden anderen Hallen 
gelegt, wefswegen die Verbindung der Haupteingänge mit den umgebenden Strafsen für das Fuhrwerk 
durch Rampen und für die Fufsgänger durch Treppen vermittelt werden muffte, welche den Höhenunter­ 
fchied von 3,o m zwifchen Farringdon-road und elem höher liegenden Theile von Cftarterl,oufe-:ßreet und 
Longlane ausgleichen. Die 3 Haupteinfahrten für Fuhrwerk liegen in der Mitte der öftlichen, nördlichen 
und füdlichen Fronten und 2 Eingänge für Fufsgänger an den Ecken von Farringdon-road in der weil­ 
lichen Front. Die für Marktzwecke beftimmte Fläche beträgt 4087,6 c1m und ill: an den 4 Strafsenfronten 
von 44 Verkaufsläden umgeben. Der innere Markt enthält 33 Stände, mit Plätzen für Gitterablagerung 
und Wagenaufftellung, zu denen Fahrftrafsen von 5,5 m Breite führen. In der Mitte des Marktplatzes ift 
eine weitere Anordnung von Lagerplätzen mit (einfchl. der Gänge) 408,76 qm Grundfläche zu finden. 

Die Dach-Conftruction ift frei und offen gehalten. Das Hauptdach wird von vf Freiflützen bei 
Spannweiten von 14,85 m bis 17,oo m getragen mit einem mittleren achteckigen Kuppeldach von 17,oo m Durch­ 
meffer. Das mit Glas-Jaloufien leicht conftruirte Dachwerk entfpricht den Anfordernngen einer' reichlichen 
Licht- und Luft-Zuführung, welche gerade für einen Blumen- und Fruchtmarkt eine befondere Nothwendig­ 
keit ift. Die Höhe des Dachwerkes über dem Fufsboden beträgt bis zur Unterkante 8,00 m, bis zum 
Scheitel 13,,o m. 

An der fudweftlichen Ecke liegt eine Einfahrt in das Kellergefchofs von 6,10 m Breite mit einer 
Steigung von 1/20• An diefem Eingang befinden lieh die Bureaus, eine Gaftwirthfchaft, fo wie Wafchräume 
und Aborte. 

Das Kellergefchofs i(l als freier Raum unter dem eigentlichen Marktplatze und mit Gewölben unter 
den Verkaufsläden an Farringdon-road und Charterhou:fe-:ß'llff!et in einer Höhe von 7,82 m angelegt. 

Die Anordnung, den Innenraum als Grofsmarkt, die äufseren Verkaufäftände als Kleinmarkt auszu­ 
nutzen, ifl eine fehr glückliche. 

lOS) Facf.-Repr. nach: HENNJCKR, J. Mittheilungen über Markthallen etc. Berlin- ,88r. S. 3. 



219

.ß) Der Fifchmarkt llillingsgale 7,u London (Fig. vuv bis 183109). Diefer neue, an der Themfe 
gelegene Fifchmarkt ifl, 1872 von Jones erbaut und bciitzt eine 2000qm Fläche haltende Unterkellerung 
für den Handel mil Schalthiercn , welche mit Spannweiten von 5,r, m zu 7,a m überwölbt ift und durch 
theils offene, thcils mil. Glns gcfchloffene , runde, im Kellergewölbe angebrachte Oeffnungen gelltftet und 
erleuchtet wird. Zum Keller führen an der Iüdlichen Seite vom Themfe-Qnai aus und an der nördlichen 
von 77,amesflr;ct nus bequeme Treppen und Aufzltge von 3,2 X 1,4 m für den Perfonen- und Waaren­ 
verkehr und Iür <las Heben fchwerer Fäffcr und Gefäfse. Den Gaflwirthfchaften fowohl, wie den 14 Ver- 
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Früchte- und Gemüfernarkt zu London 108). 

kaufsftändcn des Erclgefchoffes find Kellerabtheilungen gegeben. Die Unterkellerung der Arcade am Fluffe 
enthält eine Dampfmafchine zum Betriebe der Pumpen und Aufzüge, fo wie Keffel zum Kochen von 
Fifchen und Schalthieren. 

Das Erdgefchofs hat 3300qm Fläche, der innere freie Markt mit den Arcaden am Fluffe etwa 
2500 qm und ifl mit Manfarde-Dächern überdeckt, die von 18,a m weit gefpannten Gitterbalken getragen 
werden; die Erhellung gefchieht durch Deckenlicht. Die Höhe des Raumes ifl, vom Fufsbcden bis zur 
Decke 10,o m und bis zum Scheitel der Dächer 13,o m. 

Eine 911 m breite Galerie, der Stockfifchmarkt genannt, durchfchneidet den Raum von Süd nach Nord 
und bildet eine Abtheilung von 400 qm Fläche für den Handel. mit getrockneten und geräucherten Fifchen. 

100) Facf.-Repr. nach: Zeitfcbr. f. Bauw. ,881, S. 277 u. Bl. 48. 
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1:500 

Arch.: Jones. 

•45. 
Columbia­ 
Markt 

Die Gebäude find [ehr folid mit innerer Wandbekleidung von Granit und glafirten Backfteinen 

ausgeführt. 

1
) Der Columbia-Markt z u London (Fig. 184 u. 185) ifl von einer Wohlthäterin, der 

Baronin Burdett-Coutts gefchaffen und von Darbijhi're im Jahre 1864 erbaut. Die mit aufserordentlichern 
Koftenaufwande Iehr fchön ausgeführte Anlage befleht aus 4 Bauwerken, welche einen quadratifchen 

, offenen Marktplatz umgeben. Die Weft- und Oftfeite wird von Wohngebäuden mit je 6 Verkanfsläden 
und einer Halle nach der Marktfeite begrenzt, zu welcher eine mittlere Einfahrt führt, Die Läden haben 
im Erdgefchofs Verkaufsraum und Wohnzimmer, im Keller Vorrathsraum und Küche. Die beiden Ge­ 
fchoffe darüber enthalten kleine, vermiethbare v);'ohnungen, die Eckbauten eine Gaftwirthfchaft, das Verwal­ 
tungs-Bureau und die Wohnungen der Marktbeamten. In den oberfteu Gefchoffen der beiden Thürrne über 
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Fig. 184. Anficht 110). 

Fig. 185. Grundrifs Ill). 
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llO) Facf.-Repr. 
nach: Bttz"tding- news, 
Bd. 19, S. 347. 

Arch.: 

Da,·bifMre. 

lll) ~'acf.-Repr. 
nach: Zeitfchr. f. 
Bauw. 188,, Bl. 4g. 
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den Thorwegen ftehen Wafferbehälter und Filter-Anlagen, welche den Markt und die Wohnungen mil 
W~.ffer verforgen. 

Die Nordfeile wird von der Markthalle eingenommen, welche durch Arcaden und Treppen-Anlagen 
mit den öfl:l ichen und weltlichen Flügeln verbunden ift. Diefe Arcaden bilden den Durchgang vom grofsen 
Vorhof an New-flnet nach elem inneren Marktplatz. Die Markthalle, im englifch gothifchen Stile gebaut, 
ift 31,Go m lang, 15125 m breit und 15125 m hoch. Das Innere ift durch doppelte Pfeilerftellung in 3 Schiffe 
und je 7 Querabtheilungen gefchieden. Die Bündelpfeiler aus polirtem Granit mit Bronze-Kapitellen und 
vierfachen bronzenen Gurtungen, 10,Go m hoch, tragen die hölzerne, kreuzgewölbartig conflruirte Decke der 
Halle. Das Mittelfchiff mit etwa 260qm Fläche ifl: für den Verkauf von Gcmüfen auf Tifchen oder aus 
Körben frei gelaffen; die Seitenfchiffe enthalten 24 Stände von 4,o m Tiefe, 2,o m Breite und 2,5 m Höhe, 
mit heizbarem Comptoir und allen Einrichtungen für den Verkauf von Fleifch, Fifch und Geflügel. Die 
Wände find mit polirtem, irifchern Marmor bekleidet. 

Die Galerien über <liefen Ständen find für den Handel mit Wein und Früchten beftirnmt und durch 
fchöne Treppen mit der Halle verbunden, Die Keller enthalten 26 Abtheilungen zur Seile eines 2,o m breiten 
Mittelganges. Ueber dem Eingange am Marktplatze erhebt lieh bis zur Höhe von 35,o m ein Glockenlhurm. 

Der abgefchloffene Platz vor der Markthalle an 1Vew-Jli-cet von 750 qm Fläche nimmt den Wagen­ 
verkehr auf. 

Die Bauanlage, welche an der Südfeite den Platz umfchliefst, ifl; 48,s m lang, 10,5 m tief und enthält 
in der Mitte das Thorhaus mit Markt-Bureau und Beamtenwohnungen im Obergefchofs über der breiten 
Einfahrt, welche durch Ichöne, fchmiedeeiferne Gitterthore gefchloffen wird. 

Die offenen Hallen zur rechten und linken Seite des Thorhaufes bilden zwei Markthallen für Ge­ 
müfeverkauf von 210 qm ·Fläche ohne Stände-Einrichtung, denen 16 Kellerabtheilungen als Aufbewahrungs­ 
räume dienen. 

Der von den vier Gebäudeanlagen eingefchloffene Marktplatz bietet 1300 qm Fläche, welche in 
rothem und blauem Granit fo gepAaftert ift ,· dafs der Fufsboclen 3,& qm grofse Abtheilungen für offene 
Marktftände abzeichnet. Der ganze Platz ift 3,4 m tief als Lagerkeller unterkellert. Die Mitte zieren ein 
Candelaber und vier Becken mit Wafferausläffen. 

Die ganze Markt-Anlage umfafft 18 vermiethbare Wohnungen, 12 grofse Läden mit Wohnungen, 
24 Stände und 273 Plätze zu 3,a qm Fläche in der Markthalle, die beiden fücllichen IIallen und 400 un­ 
bedeckte Stände zu 3,5 qm auf elem Marktplatze. Die fchönen, durchaus in echten Materialien mit grofser 
Sorgfalt im Stile des XIV. Jahrhundertes ausgeführten Gebände flehen in auffallendem Wiclerfprnche zum 
Schmutz und der Aermlichkeit des umgebenden Staclttheiles. 

Die Grlincle, wefshalb cliefer Prachtbau nicht in elem Mafse benutzt wird, als die edle Befitzcrin 
deffelben gehofft und erwartet hat, find theils in der Lage des Marktes und den ärmlichen Gewohnheiten 
der Bevölkerung der Gegend, theils wohl auch in den baulichen Anordnungen zLL Iuchen, 

I46. 
iarakteriftik, 

2) Märkte in den Provinz-Städten Gr ofsb r i t a nn i e ns. 

Faft alle bedeutenderen englifchen Städte befitzen bedeckte Märkte fchon aus 
früherer Zeit; jedoch find darunter fehr wenige Anlagen von bemerkenswerther 
Eigenthumlichkeit. Gerade für die Märkte der gröfsten Städte, wie Edinburg, Glas­ 
gow, Manchefter und Dublin, ift am wenigften gethan worden, wogegen in Liver­ 
pool, Birkenhead, Birmingham, Leeds, Caftle Carey, Cardigan, Hereford, Hem el 
Harnpftead , Chefter, Burnley, Shrewsbury, Howden, Whitechurch, Huddersfield, 
Southport, Led bury, Over Darwen, Nottingham, Stoke- upon - Trent, Newark, 
Bolton, Sheffield, Bangor, N ewcaftle, Aberdeen etc. mehr oder minder bedeutende 
Markthallen, eingerichtet für den Verkauf von Fleifch , Fifch und Gemüfe, zu 
finden find. 

Die Bauanlagen find vielfach auf Koften der Gemeinden errichtet, für 
deren Rechnung die Märkte mit fehr geringer Standgeld- und Gebühren-Erhebung 
verwaltet werden. In einigen Städten dagegen find die Markthallen in Privathänden, 
wie z. B. die Markthalle in Sheffield gem Herzog von Norfolk und die in Aberdeen 
einer Gefellfchaft gehört etc. 
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Theil des Querfchnittes der Markthalle in Fig. 186 bis 188112). 

a.) Die Grofs-Fifchmarkthalle zu Ma n c h e ft e r (Fig. 186 bis 189112) wurde von den 
Architekten .Speakman, Son, &-, Hick/on erbaut und 1873 eröffnet. Die beiden Haupt- (Stirn-) Fronten der 
Halle, welche ca. 1700 qm Grundfläche hat und zum Verkaufe von Fifch und Geflügel client, find gegen 
Highjlreet und Little-Stablejlreet gewendet; zwifchen beiden führt durch die Halle ein breiter Fahrweg 
für die Wagen und parallel zn <liefern zwjfchen den beiden Ständerreihen ein fchmalcrer Durchgang. Die 
ganze Halle ift unterkellert; die Kellerräume dienen als Magazine. Nach der Rückfeile zu find 8 kleinere 
und 8 gröfsere Kellergewölbe abgetrennt, zwifchen denen 8 Eisräume angeordnet wurden; die kleineren 
Keller find mittels im Hallenfufsboclen angebrachter Fallthüren und eiferner Leitern , die gröfseren Keller 
mittels fteinemer Treppen von der Strafse her zugänglich; zu den Eisräumen führen Mannlöcher von der 
Halle aus und Thüren von den kleineren Kellerabtheilungen. An der rückwärtigen Langfeile der Halle 
ift eine Galerie angeordnet, auf der 8 Bureaus, in Holz und Glas conflruirt, eingerichtet Iind ; diefclben 
gewähren einen Ueberblick über die ganze Halle nod können mittels kleiner fteinerner Treppen erreicht 
werden (Fig. 186 n. I 87). 

Zwei in Holz und Eifen conftruirte Satteldächer mit erhöhtem Dachauffatz ruhen auf der vorderen 
Langfeite der Halle und auf zwei dazu parallelen Reihen. gufseiferner Säulen; die Bureaus find mit einem 
befonderen Shed-Dach überdeckt, deffen fteilere Dachfläche ihnen Licht zuführt. Die Auffälze auf den 
Satteldächern find mit Glas eingedeckt; eben fo find in die anftofsenden Dachflächen verglaste Streifen 
eingefetzt; ferner ift behnfs Erhellung der Halle die vordere Langwand über dem maffiv gemauerten Sockel 
in Eifen und Glas conflruirt. Die beiden Stirnfronten find in Backftein-Rohbau ausgeführt; zur Lüftung 
des Halleninneren dienen Jaloufien in den Wänden der Dachauffätze, zur Lüftung der Keller befondere 
Lüftungsfchlote. Die Kotten der IIalle haben 400 ooo Mark betragen. 

Im Jahre 1878 hat die Halle eine Erweiterung erfahren, durch welche ihre Grundfläche fall auf das 
Doppelte vermehrt wurde; über diefe Erweiterungsbauten giebt die unten 113) genannte Quelle Auffchlufs. 

112) Nach: Builder, Bd. 3r, S. 725 bis 727, 784;' 785. 
113) E.xte,!fion of wl,ole/ale fi/f, market, S!mdhill-Ma1tchefler Corporation. Building uetus, Bd, 33, S. 562. 
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r48. ß) Die Ma r k t h a l l e zu Over Danven (Fig. 190114) ifl: am Marktplatz <liefer SLadL, dem Rath- 
Markthalle haufe gegenüber, erbaut worden, fo dafs die Haupt- (Süd-) Front diefem Pl~tfe, die Nordfront der Jcl1ool· 

0 zu Jb·eet zugewendet ill. Der eigentliche Hallenraum, deffen Verwendung aus elem Grnndrifs hervorgeht, ifl; 
v~r Darwen. . .. . . . .. . . , . 

• an der Nord- und Südfelle von Laden begrenzt und durch eme Reihe gufse1ferner Saulen 111 zwei Schiffe 
getrennt; letztere find durch zwei eiferne Bogendächer überdeckt, die an den gegen Norden gelegenen 
Flächen verglast find. Die Läden an der Norclfeite find für Metzger beflimmt und blofs von der Halle 
aus zugänglich; die Läden an der entgegen gefetzten Seile haben Zugänge von der Halle und vom Markt­ 
platz aus; über denfelben find Bureaus angeordnet, an deren Rückfeite eine dem Halleninneren zugewendete 
Galerie angebracht ill. Die beiden Ladenreihen find befonders überdacht. An der Weflfeite ift noch cine 
befondere Halle für den Grofsverkauf von Fifchen und Kartoffeln angebaut; diefelbe ift etwa nur halb fo 
hoch, wie die Markthalle, und mit eifernem Polonceau-Dach überdeckt. 

149. 1) Die Markthalle zu Burnley (Fig. 191
115) ill im Jahre 1866 von Green erbaut worden und 

Markthalle hat ca. 200 ooo Mark gekoflet. Diefelbe hat eine rechteckige Grunclrifsfonn erhalten und ifl; durch zwei 
zu 

Burnley. 

150. 
Markthallen 

zu 
Devonport. 

Reihen gufseiferner Säulen in 3 Schiffe getrennt, deren jedes durch ein fchmiedeeifernes Dach überdeckt 
ill; das mittlere ill bis zum Firfl 12,2 m, die beiden feitlichen Dächer find 11,o m hoch; fämmtliche Dach­ 
flächen fmcl mit Rohglas eingedeckt. An den beiden Langfeitet1 find Verkaufsläden, dazwifchen zwei 
Reihen von Verkaufsflänclen angeordnet; überdies ill ein Bureau für den Markt-Infpector und eines für 
den Wagmeifler vorgefehen. Ueber den Läden führen rings um die Halle Galerien; unter der Halle find 
gewölbte Kellerräume angebracht, die durch eine grofse Zahl von rechteckigen Deckenlichtern erhellt 
werden. Da das Grundftuck gegen den Flufs Brun ftark abfällt, war es möglich, die Keller unmittelbar 
von der Strafse zugänglich zu machen. 

8) Die drei Markthallen zu Devonport116) find 1852 von St. Aubyn dicht neben einander 
erbaut, und es ill die eine zum Verkauf von Fleifch, die zweite für Fifche und die dritte dem Gernüfemarkt 
beftimmt. 

a) Der Frucht- und Gem ti fem ark t (Fig. 192) hat eine fall quadratifche Grundform und 
befitzt ein ca. 12 m breites Mittelfchiff und 2 Seitenfchiffe von ca. 8 m Breite mit Galerien, deren Fufsboden 

Fig. 192. Fig. 193. 

11.,oo 
w.Gr. 

1/2r,o 
w. A{o 

Frucht- und Gemttfemarkt Fle i Ichmarkt 
zu Devonport 116). 

auf hölzernen Längsbalken und gufseifernen Gitterträgern ruht, Die gufseifernen Säulen flehen ca. 5 m 
aus einander und find am oberen Ende durch bogenförmige gufseiferne Träger, worauf die gufseifernen 
Dachrinnen liegen, unter einander verbunden. In der Mitte der Halle führt eine ca. 2,5 m breite Treppe 
mit Granitftufen, welche viel Platz einnimmt, nach beiden Seiten hin zu den Galerien empor. Das Dach 
ill aus Schmiecleeifen conflruirt und mit Schiefer gedeckt, ohne Deckenlicht. In den Umfaffungsmauern der 
Halle befinden fich an allen 4 Seiten unterhalb der Galerien grofse Thüren , oberhalb derfelben grofse 
Seitenfenfler 1 von denen immer ein Theil um eine wagrechte Axe drehbar ill. In einem Anbau neben 
der Halle find unten ein abgefchloffener Lagerraum und oben ein kleiner Bazar mit einer Reihe von Kauf­ 
läden angebracht. 

li) Der Fleifchmarkt (Fig. 193) befteht aus 3 neben einander liegenden, kleinen Hallen. Das 
Dach des mittleren, ca. 5 m breiten freien Ganges ill von Schmiedeeifen conflruirt und ganz in Glas ge- 

114) Nach: Buildillg news, Bd. 37, S. 490. 
116) Nach: Builder, Bd. z4, S. 249 bis 251. 
116) Nach: ROMBERG's Zeit(chr. !o pract, Bauk. 1851, S. 220 u. Taf, 23, 24. 
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deckt. Dicht unter dernfelben befinden Geh in beiden Seitenwänden [aloufien von Eifenblech. Der mit 
Sandfleinplauen belegte Fufsbodcn ifl von beiden Seiten her nach einer gufseifernen Rinne in der Mitte 
Join geneigt, zu deren häufiger Spülung einige Hydranten benutzt werden. Der Flcifchmarkt enthält im 
Ganzen 66 Fleifchbudcn von ca. 3,o m Breite und 4,o m Länge, welche fämmtlich mit einem Kamin ver­ 
Ichcn find. Die Fleifchbänke find mil wcifsen Marmorplatten belegt. Die There find überall mit eifernen 
Gittcrthürcn vcrfehcn , fo clafs die Luft jederzeit frei hindurchziehen kann. In einem kleinen Hofe 
zwifchcn elem Flcifch- und Fruchtrnarktc find an der Mauer grofse hölzerne Tröge mit Wafferhähnen 
darüber angebracht. Millen in dcmfelben Hofe fleht ein kleiner, an den Seiten offener Schuppen von 
kreisrunder Grundform, mit eifcrnern Dache, welches auf gufseifemen Säulen ruht und mit einer Menge 
von Hakenrahmen zum Aufhängen des Flcifches verfehen ifl. Auel, eine grofse· Fleifchwage befindet 
heh darin. 

Fig. 194. 

Fifchmarkt zu Devenport 116). 
lfooo w. A{o 

c) Der Fifchmarkt (Fig. 194) befteht aus einer niedrigen, ca. 
15 m breiten Halle, welche einen kleinen quadratifchen Ilof an allen 4 Seiten 
umgicbt. Die Vcrkaufstifche find mit ca. 3,s m breiten Marmorplatten 
bedeckt, die auf einem gufsei[ernen Tifchgerüft etwas geneigt liegen und 
am unteren Rande mil einer kleinen Rinne verfehen find, von wo ab dünne 
eiferne Rohre abwärts in einen Canal führen. Im Ilofe ftehen 2 grofse 
quaclratifche Marmortifche, jeder von 4 gufseifernen Säulchen an den Ecken 
g·etrngen. Die Tifchplallen find in der Mitte durchbrochen und von allen 
Seiten nach der Mitte zu geneigt; unter diefelben wird ein kleiner Roll­ 
wagen mil hölzernen Seitenwänden und eifernem Rofte im Boden gefahren, 
welcher zur Aufnahme und Fortfcbaffung cler feilen Unreinigkeiten und 
Abfälle beftimmt ifl, während die flltfGgen durch einen Abfallfchacht unter 
dem Tifche in einen Abzugscanal fliefsen. 

c) Märkte in Frankreich. 

I) Märkte in Paris. 
In keiner Stadt des Continentes haben die Märkte und die damit verbundene 

Organifation der Verforgung mit Lebensmitteln eine fo grofsartige und vorzügliche 
Ausbildung erfahren als in Paris, wenn man auch vom deutfchen Standpunkte aus 
der bis in das Kleinfte eindringenden behördlichen Ueberwachung, welche der fran­ 
zöfifchen Markthallenverwaltung eigenthümlich ift, nicht das Wort reden mag. Der 
aefammte Lebensmittelhandel der Weltftadt Paris wird als Domäne der Gemeinde 
b . 
verwaltet. Unter unmittelbarer ftädtifcher Verwaltung flehen die Centralhallen, der 
Viehmarkt von La Villette 117) und etwa 40 Kleinmärkte, unter ftädtifcher Ueber­ 
wachung aufserdem etwa 20 Kleinmärkte, zu deren Betrieb Erwerbsgefellfchaften 
Conceffionen für beftimmte Zeitdauer gegeben find. • 

Ueber die Verwaltung der Markthallen und die aus der Benutzung derfelben fich ergebenden, Ein­ 
nahmen fagt 1/ennicke 118) Folgendes. 

»Diefe ausgedehnte Verwaltung befchäftigt Seitens der Präfectur der Seine und der Präfectur der 
Polizei etwa 500 elatsmäfsige Beamte, aufser etwa 2600· mittelbar angefl:ellten Facteurs, Forts und Porteurs, 
welche allein berechtigt find, als Commiffionäre , Empfänger, Beauffichtigcr, Hüter, Ablader und Träger 
der Waaren auf den Märkten nach tarifmäfsigen Lohnfätzen oder Procenten zu fungiren. Die etatsmäfsigen 
Beamtengehälter rind in die Budgets der Seine-Pl-äfectur allein jährlich mit etwa 500000 Francs eingefetzt. 
Da die Stadt Paris für die Erbauung der Centralhallen von 1848 bis 1880 etwa 60 Mill. Francs und für 
den Viehmarkt von La Villette, fo wie für die Detail-Markthallen mindeftens 40 Mill. Francs aufgewendet 
hat, fo find zu den allgemeinen Verwaltungskoften etwa 5 Mill. Francs. für Verzinfung und Amortifation 
des Anlage-Kapitals zu rechnen. Da das Budget des Jahres 1878 

l I 914 980,01 Francs Einnahme und 
l 634 607,21 Ausgabe aufweist, 

Differenz JO 280 373,,0 Francs, 

117) Siehe: Art. 120, S. 191. 
JJS) In: Mittheilu11gen über Markthallen etc. Berlin 188r. S. 5. 

ISI­ 
Charakteri/1:ik 
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fo vcrbleibl felbft nach Abzug obiger 5 Mill. Francs 
noch ein Reinertrag der Verwaltung der Märkte von 
S 280 373,10 Francs. 

Die Stadt Paris erhebt aufser elem Octroi, 
welches im jahre 1878 für Lebensmittel 252/s Mill, 
Francs Ertrag gegeben hat und elem mit rund 68 Mill.· 
Francs befteuerten Verbrauch von Getränken auf den 
Märkten einen Gebührenbetrag von 10 Procent des 
Werthes Iämmtlicher zum Verkauf gebrachten Waaren, 
wovon die Provifion für Engros-Verkäufe allein ca. 
5 Procent des Werthes beträgt. Trotz diefer enormen 
indirectcn Steuer, welche die Bevölkerung von 21/5 Mill. 
Einwohner ohne Mahnung und Execution aufbringt, 
ift Paris die am billigften und heften ernährte Grofs. 
Itadt. Gerade die mittleren und unterften Claffen der 
Parifer Bevölkerung leben billiger und beffer, als die 
entfprechendcn Volksclaffcn in Berlin und Wien. 

Es mufs anerkannt werden, dafs die Verwal­ 
tung für das Geld, was fie einnimmt, auch wirklich 
etwas leiftel, da fowohl in Bezug auf Einrichtung, 
als auch auf Betrieb der Märkte nichts aufser Acht 
gelaffen wird, was dazu beitragen kann, diefelben 
mit den heften Erzeugniffen des In- und Auslandes zu 
Iüllen , die Transporte zu erleichtern, die Zahlungen 
für die Verkäufer ficher zu ftellen , den Zwilchen­ 
handel fruchtbar zu machen und die Käufer vor Ueber­ 
theuerung und Verfälfchung zu fchützen.« 

Fig. 199. 

--B 

Verkaufsftand für Süfswafferfifche 
in den Centralhallen zu Paris 120), - 1/100 w. Gr. 

110) Facf.-Repr, nach: Allg. Baua. ,859, Bl. 292 bis 294. 
120) Facf.-Repr. nach: HENNIC1rn, J. Mittheilungen über Markthallen etc. Berlin 188r. BL XI. 
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r52. u.) Die Centralhallen zu Paris 
Centralhallen. (Fig. 195 bis 201 121). Auf demfelben 

Platze, der jetzt von den Centralhallen 
eingenommen wird, waren fchon im 
XII. Jahrhundert Schuppen für den 
Marktverkehr und im XVI. Jahrhundert 
Hallen mit bedeckten Galerien errichtet. 
Nach mehrfachen Wandelungen wurde 
ein einheitlicher Plan der jetzigen Central­ 
hallen von Ba!tard und Callet aufgeflellt, 
welcher 3 Gebäudegruppen umfafft, und 
zwar die öftliche mit 21 080 qm, die 
weftliche mit 19 310.qm, die Getreide­ 
halle mit 3800 qm und die Strafsen­ 
anlagen mit 43 600 qm, fo dafs die ge­ 
fammte Marktanlage 87 790 qm Fläche 
in Anfpruch nimmt, wovon die Hälfte 
bedeckt ift. Ein Theil der grofsartigen 
Bauanlage (Iiehe die neben flehende 
Tafel), welche in der Längenaxe 122) 
435 m und in der Queraxe 125 m mifft, 
wurde fchon 1857 mit 6 Pavillons dem 
Verkehre übergeben. Bis 1860 waren 8, 
bis l 878 ro von den 12 projectirten 
Pavillons vollendet. 

Der gröfste Theil aller Waaren 
geht über diefen Grofsmarkt. Die Ver­ 
mittelung zwilchen dem Grofs- und 
Kleinhandel liegt ausfchliefslich in den 
Händen der 54 Facteurs, amtlicher 
Makler, welche dem Verkäufer für die 
Kaufgelder und der Präfectur für die 
Gebühren verantwortlich und allein be­ 
rechtigt /incl, im Wege der Verfteige­ 
rung Verkäufe zu machen. Das Ab­ 
laden, den Transport, die Aufbewah­ 
nmg, das Auspacken, Aufftellen und 
Vertheilen der Waaren beforgen unter 
Hilfe der Porteurs die Forts, welche, 
von der Präfectur der Zahl nach be­ 
Itimmt und conceffionirt , unter einem 
eigenen Syndicat flehen. Für die Beur­ 
theilung der Waaren hin/ichtlich der 
Befchaffenheit, der Zahl, des Mafses 
und Gewichtes /incl die Cornpteurs an­ 
geftellt, welche als Sachverfländige für 
die einzelnen Artikel fchlechte oder 
verfälfchte Waaren verwerfen und 
Streitigkeiten entfcheiden. Särnmtliche 
in Paris mündende Eifenbahnen befördern Lebensmittel nach den Centralhallen zu ermäfsigten Tarifen und 
mit der befonderen Begünftignng, c1afs Waaren auf jeder Station von elem nächfl:en Perfonenzuge auf- 

Fig. 200. 

Facaden-Syftern der Centralhallen zu Paris 12B). 
l/1r.o w. Gr. 

l:2!) Nach: BALTARD i CALLU.T. Monographie des !talles centraies de Paris etc. Paris x863. 

Die neuen Markthallen (Centralhallen) in Paris etc. Allg. Baua. I859, S. 233. 
122) Diefe Längen axe t,ifft verlängert, wie aus der neben flehenden Tafel hervorgeht, auf die im nächftcn Kapitel 

Art. vg­ 0 noch vorzuführende Getreidehalle. 
123) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1859, Bl. 295. 
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Stand für Kleinverkauf in den Ccntralhallen 

genommen werden müflen , wenn fie 3 Stunden vor 
Abgang des Zuges als Eilgut aufgegeben find. Der 
Dien fl: der Verzollung, des Transportes, der Auf­ 
flellung und cles Verkaufes der Waaren ill: fo geregelt, 
dafs der Eigenthümer jeder Sorge dafür enthoben ill: 
und feine Waarc ohne Rifioo an den Facteur von 
auswärts aufgeben kann. 

Von den v­ vollendeten Pavillons find 3 aus­ 
fchliefslich fttr den auctionsweifen Grofsverkauf von 
Wild, Geflllgel, Aufl.em , Käfe, Eiern, Früchten, Ge­ 
müfc und Blumen beftimmt, Die Grofäverkäufe von 
frifchem Fleifch finden in der Halle des Central­ 
Schlachthofes zu La Villette ftatt. Die 10 Pavillons 
flehen in 2 Gruppen rechts und links von dem nicht 
überdeckten boulevard des ltallcs, welcher die rue 
Berger mil der rue de Rambuteau verbindet. 

Von vier 15 m breiten, überdeckten Mittel­ 
Ilrafsen und zwei 1.5 m breiten, überdeckten Quer­ 
fi rafsen durchfchnitten , enthält die öllliche Gruppe 
4 Eck-Pavillons von 40 m Breite und 55 m Länge und 
2 Mittel-Pavillons von 52 m Breite und 55 m Länge 
die weltliche Gruppe 2 Eck-Pavillons von 40 m Breit; 
und 55 m Länge und 2 Mittel-Pavillons von 52 auf 
55 m. Die übrigen Pavillons fehlen noch. 

zu Paris 122). Die Einrichlung der Stände, aus Fig. 198, 199 
u. E­ v erfichtlich, ift aufserordentlich folid in Holz, 

Marmor und Eifen ausgeführt, fl1r die Schlächter mil Pulten, Hauklotz und Eiskaften, für die Fifchhändler 
mit Marmortifchen und Becken mil iliefsendem Waffer verfehen. Die Zwifchengänge befitzen 2 m und 3 m 
Breite. In jedem Pavillon befinden fich die Bureaus der entfprechenden Facteurs und Beamten, Wage 
und Aborträume. Sämmtliche Pavillons find unterkellert; bequeme Treppen vermitteln den Verkehr 
zwifchen den oberen Verkaufs- und den unteren Aufbewahrungsräumen, welche mit Vergitterung für 
lebendes Geflügel, mil Behältern für Fifche und mit Abtbeilungen für Killen und Körbe eingerichtet find 
und, den oberen Verkaufsfländen cntfprechend, nach Fläche venniethet werden. 

Die Umfaffungswände und Ueberclachungen fine! in Stein, Eifen und Glas eben fo mufl:ergiltig, wie 
alle Einrichtungen für Wafferverforgung, Entwä!Terung, Beleuchtung, Lüftung und Reinhaltung ausgeführt. 
Nur ein wichtiger Punkt hat bei der Schöpfung diefer grofsartigen Anlage nicht die gebührende Berück­ 
Iichtignng gefunden. Es fehlt nämlich die unmittelbare Schienenverbinchmg mit den Bahnhöfen gänzlich, 
da der beabfichtigten Einführung einer unterirdifchen Bahn durch die rue de Rivoli Schwierigkeiten lieh 
in den Weg gellellt haben, welche bis jetzt noch nicht überwunden find. 

ß) D i e KI ein - Markt ha 11 en zu Paris. Die neue,ren Markthallen find faft ausnahmslos nach 
dem Muller der Pavillons der Centralhallen erbaut und zeigen nur in den Grnndriffen wenig von einander 
abweichende Anordnungen hinfichtlich Anlage der Gänge und Thüren bei durchaus i.ibereinflimmencler Be­ 
handlung des Aufbaues und der Conflrnction, fo dafs es genügt, zwei Beifpiele davon, und zwar einesTür 
eine frei flehende, das andere für eine eingebaute Halle, an diefer Stelle vorzuführen. 

Die Markthalle bei der Kirche St. ll1£clzel (Fig. 202 bis 205 124), in der avenue St. Ouo» 
gelegen, ill cine der drei in den fiebenziger Jahren an der äufseren Peripherie von Paris erbauten Klein­ 
Markthallen. Die bauliche Anlage ill aus den Abbildungen ohne Weiteres erfichtlich ; Aborte und Amtsräume 
find in clas Innere der Halle eingebaut; Keller wurden nur elem wirklichen Bedlirfniffe entfprechend aus­ 
geführt. Durch IIerltellung von Glas-JalouGen rings um die ganze Halle und in den Dachlaternen ifl für 
genügende Beleuchtung und ausreichende Lüftung der Halle geforgt. 

Die Markthalle des ll1ai·tyrs (Fig. 206 bis 208125) ift von .Mag11c an Stelle eines proviforifchen 
Markt-Locales erbaut worden; fie grenzt mit ihren beiden Fagaclen an die rue C!toron und an die rue 
I:lippolyte-Lebas und ifl: an den beiden anderen Seiten an die benachbarten Anwefen angebaut. Nach elem 

x53. 
Klein­ 

Markthallen. 

x54. 
Halle 

bei der Kirche 
St. llfic!iel. 

x55,. 
Markthalle 

des 
Marl.yrs. 

124) Nach: Allg. Bauz. x875, S. 82 u. Bl. 86. 
121) Nach: Encrcloj,tdic d'arclt. ,879, S. 82 u. Pl. 562, 564, 565, 573, 608. 
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Markthalle bei der K1rche St. Mz'chel zu Paris 124). 



Fig. 206. Querfchnitt. 

Fig. 207. Grunclri[s. 
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Markthalle des Martyrs zu Paris 12ü). 
Arch. : Magu«. 
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Fig. 209. Querfchnitt 126). 
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Markthalle zu Lyon. 
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Programm follte die Halle einen einzigen grofsen Raur» ohne innere Frcifuttzen bilden und an den Facaden, 
im Intereffe einer thunlichfl: ausgiebigen Lüftung, nur durch Gitter abgcfchloffen fein. 

· Die Beleuchtung der Halle gefchiehl durch die verglasten Gicbelflächen allein und [oll völlig aus- 
reichend fein. Die das Dach tragenden Säulen find um 2,26 m von den Nachbarmauern abgerückt, und 
die Binder haben eine Spannweite von 30 m_ Zwifchen den beiden oben genannten Strafsen if\: ein 
Höhenunterfchied von ca. 3 m; hierdurch wurde es möglich, an der einen Front (Fig. 208) einige ab­ 
gefchloffene Verkaufsläden, bezw, Magazine herzufl:ellen. Die Lüftung der Kellerräume wird durch grofsc 
Schlote a (Fig. 207) bewirkt, die fich an der Giebelfeite in der rue IIippo!yte-Lebas erheben; die 
Schlote an der entgegengefetzten Giebelfeite dienen zur Lüftung der Aborte und Piffoirs a, b, c, d. Die 
Wafferverforgung, aus der auch die beiden Brunnen i gefpeist werden, bietet fo zahlreiche Zapfftellcn, dab 
jeder Verkaufsftand für lieh gefpült werden kann. Regenwaffer, Spül- und andere Abwaffer werden in 
Zweigcanäle geführt, die in einem Sammelcanal vereinigt lind. 

Bei f find das Bureau des Infpectors , bei g das des Empfängers und bei !, die Wohnung des 
Wächters. 

I56. 
Markthalle 

zu 
Lyon. 

IS7, 
Markthalle 

zu 
Nancy. 

2) Märkte in den franzöfifchen Provinz-Städten und Colonien. 
Nach dem V or bilde von Paris haben fämmtliche gröfsere und auch kleinere 

Städte Frankreichs Markthallen erbaut. 
a) Die Markthalle zu Lyon (Fig. 209 bis 213 126) wurde 1858 von einer Gefellfchafl erbaut, 

ift aber jetzt in den Händen der Stadt. Die Halle befteht aus 3 Schiffen, welche an den Umfaffungen 
von Pilafl:ern und im Inneren von Säulen getragen werden, ifl: 134 m lang, 20 m breit und zum Verkauf 
von Lebensmitteln aller Art befl:immt. Die unter der ganzen Halle ausgeführten gewölbten Keller find in 
Abtheilungen gefchieden, welche mit den darüber errichteten Standplätzen correfpoudiren , und in denen 
die Verkäufer ihre Vorräthe aufbewahren. Der Unterbau diefer Markthalle ifl in Haufl:ein ausgeführt. 
Die Hallen-Conftruction befteht aus gufseifernen Bogen, welche von eben folchen Säulen getragen werden. 
Die Umfaffungswände find über elem Unterbau durchweg mil fl:arkem Glafe verglast. Der mittlere Theil 
der Halle wird durch das Deckenlicht reichlich erhellt, welches die Hälfte des Daches einnimmt. Das 
Innere enthält 320 Verkaufsftäncle von je 4 qm Grundfläche, welche durch hölzerne, 1,s m hohe Hinter­ 
wände und l,s m hohe Seitenwände von einander getrennt find. An der vorderen Seite find diefe Stände 
durch cine bewegliche, mit einem Tifche verfehene Wand gefchloffen. Andere Verkaufsftändc für Fifchc 
enthalten fteinerne Behälter mit laufendem Waffer und marmorne Tifche darüber. Der gefammtc Flächen­ 
inhalt des Marktes beträgt 3563 qm, und da die fämmtlichen Baukofl:en 555 ooo Francs betrugen, Io ent­ 
fallen auf das Qnadr.-Meter ca. 124,5 Mark. 

Schon bei diefer Halle macht es lieh fühlbar, dafs für den Süden die Glas- und Eifenbauten un­ 
zweckmäfsig find, cla fie keinen genügenden Schutz 
gegen die ftärkere Wirkung der Sonne gewähren 127). 
Es ifl; defshalb nicht nur im Norden, wo man dicke 
Mauern braucht, um die Kälte vom Inneren der 
Halle abzuhalten, fondern auch im Süden nöthig, 
die Aufsenwände aus Stein zu erbauen und diefelben 
im oberen Theile mit Fenftern zu durchbrechen, 
dagegen alles Deckenlicht auszufchliefsen. 

ß) Die Markthalle zu Nancy (Fig. 214 
bis 217129) ifl: .. an allen Seiten von Strafsen um­ 
geben und befl:eht aus 2 Seitenhallen mit einer 
verbindenden Schlufshalle, welche zufamrnen einen 
Hof einfchliefsen , der an der vierten Seite durch 
eiferne Gitter abgegrenzt ift. Die beiden Seiten­ 
gebäude find ca. 70 m lang und 13,s m tief, das 
hintere Gebäude 30,4 m lang und ca. 8 m tief. 
Die edleren haben 3 Eingänge an den beiden 
Enden und in der Mitte. Zwei Eingänge führen 

Fig. 214. 
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Querfchnitt der Markthalle zu Nancy 12V). 

lfo;o w. Gr. 

126) Nach: Allg. Rauz. I862, S. 239 u. Bl. 5n, 513. 
127) Nach: HENNICKE, J. Mittheilungen über Markthallen etc. Berlin 188!. S 9 u. Bl. XV. 
128) Nach: ROMBERG's Zeitfchr. r. pracr. Bau¼,. x855, S. 31. 
12~) FacL-Repr. nach: Nouv, anviaies de Üt confl. 186r, Pl. 43-44. 
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r58. 
Markthalle 
auf der Infel 
Reunion. 

1m Inneren durch die ganze Länge der Halle, fo clafs Geh 4 Reihen Stände 
denen jeder 2,1 m Länge und Breite befitzt. Die Seitenwände der Hallen (me! 
cla~über find jaloufieartige Fenfter und im Dache Luftöffnungen angebracht, 

Auf elem Hofe [me! auch noch Verkaufsplätze eingerichtet, von denen die mittleren G ganz im 
Freien liegen, die anderen d, d aber rings umher an den Wänden der Halle, in einer Höhe von ca. 4,o m, 
durch ein ca. 4 m überragendes Dach gefchützt find. Vor dem Quergebäude find befondcre Wnffer­ 
behälter B für die Fifchhändler angelegt. Vom an der Strafse find links ein Raum F fltr die Wage und 
rechts ein Zimmer D für den Wächter angebracht. Ueberall find Brunnen angelegt, fo dafs man Waffer 
zur Erfrifcl1ung und zum Reinigen in Menge haben kann. 

Zur Aufbewahrung der übrig gebliebenen Waaren ift das ganze Gebäude 
mit einem Keller verfehen , zu dem nicht nur Treppen, fonclern auch Rampen 
hinabführen, fo dafs man mit kleinen Wagen und Karren hinunter kommen kann. 

Auch in den Ortfchaften franzöfifcher Colonien find nach 

für die Verkäufer bilden, von 
auf ca. 4 m IIöhe gefchloffcn; 

dem Mufter des Mutterlandes Markthallen errichtet worden. 
Die Markthalle auf der Infel Reunion (Fig. :ir8 bis 220130) wird 

durch Verbindung dreier Pavillons von 24,o·m Länge und 6,o m Tiefe gebildet. 
Jeder Pavillon befteht aus· 16 gufseifernen Säulen auf gufseifernen, in den Boden 
verankerten Sockeln. Die Säulen find mit Kapitellen gefchmückt, die letzteren 

Fig. 218. Grundrifs. 
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Markthalle auf der Infel Reunion tao). 

mit theils erhabenen, thei1s eingefchnittenen Ornamenten. Diefe Säulen find hohl, und es läuft in den­ 
felben das Regenwaffer ab, das zu einer Viehtränke geführt wird. Das Eifengewicht eines Pavillons be­ 
trägt 12 560 kg, einer Säule 320 kg. Die Koften beliefen fich auf ro ooo Francs für jeden Pavillon, alfo 
für 1 qm Grundfläche auf ca. 53,s Marle 

d) Märkte in Belgien. 
'

Die belgifchen Markthallen find den franzöfüchen grofsentheils nachgebildet; 
insbefondere gilt dies von den betreffenden Ausführungen in der Hauptftadt Brüfiel. 
Diefe befitzt jnehrere Markthallen neben vielen offenen Märkten. 

159. o.) Die Ce n tr a.l h a l Ie n zu BrüffeJ131) find in den Jahren r872-75 mit einem Koftenaufwande 
Centralhallen von 2 Mill. Francs erbaut worden, überdecken 5760 qm Fläche und beftehen aus 2 Pavillons von je 85 m 

Länge und 32 m Breite und einer 10 m breiten überdachten Mittelflrafse. Der nördliche Pavillon ift für 
den Grofs- und Kleinverkauf von Fifchen und Schalthieren, der füclliche für den Grofs- und Kleinverkauf 
von Gemüfe, Wild, Geflügel, Butter, Käfe und Eiern bellimmt und wie die Parifer Hallen eingerichtet. 
Der Unterbau ift maffiv, während die übrige Conftruction aus Eifen und Glas befteht. . 

160. ß) Die Markthalle Ste. Madeleine zu Brüffel (Fig. 22r u. 222 132) wurde im Jahre r848 auf 
Halle Kotten der Stadt erbaut, ift ringsum von Privatbauten eingefchloffen und befitzt mehrere Ichmale, zu den 'jie. Madeleine 

zu BrülTel. 3 Strafsen führende Zugänge, welche in verfchiedener Höhe liegen. Die ca. 36 m lange Hauptfront des 

zu 
Brü!Tel. 

130) Nach: Allg. Bauz. 1863, S. u5. 
131) Nach: HENNICKE, J. Mittheilungen über M.arkthallen etc. Berlin 188r. S. 10. 
132) Nach: Allg. Bauz. r863, S. 42. 
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161. 

Fleifch­ 
Markthalle 

zu 
Brülfel. 

162. 

Fifchmarkt 
zu 

Oflende. 

Gebändes in der rue Duqucsnois ftellt fich 
als eine in 2 Gefchoffen durchgeführte 
B~genhalle mit 9 Oeffnungen dar. Rück­ 
wärts der 3,1a m breiten offenen Vorhalle 
befinden lieh zu beiden Seiten des Ein­ 
ganges in das Erdgefchofs der eigentlichen 
Markthalle je 3 gefchloffene Verkaufsbuden 
für Fleifcher (von 3,,8 m Breite und 4,,Js m 
Tiefe). Die Halle felbft ift ca. 56 m lang 
und 35 m breit, nach rückwärts im Halb­ 
kreife abgefchloffen und mit einer auf 
2 Reihen eiferner Säulen ruhenden Galerie 
verfehen , unter welcher lieh an der einen 
Seite der Rundung I2 Verkaufsbuden be­ 
finden. Im Erdgefchofs, welches vorzugs­ 
weife zum Verkaufe VOI) Gemüfe beflimmt 
ill, befinden lieh I 60, auf der Galerie 
{Kl numerirte und für den Verkauf von 
Geflügel und Blumen vorbehaltene Plätze. 
Die Waaren werden gröfstentheils auf 
niedrige Tifche mit Auffätzen , anderen­ 
theils aber auch nur auf den Fufsboden 
gellellt. Die ganze Halle ift unterkellert. 
Die Verbindung von 3 Strafsen führt einen 
lebhaften Verkehr in die fehr zweckmäfsig, 
wenn gleich ganz einfach mit hölzernem 
Dachwerk und Deckenlicht conflruirte Halle, 
welche mufterhaft verwaltet wird. 

1) Die Fleifch-Markthalle 
zu Brüffel 134) ill ein fchon Iehr altes 
Gebände und erfüllt ihre Beflimmung ganz 
vollftändig, indem ihr Inneres auch in der 
heifseften Jahreszeit luftig und kühl bleibt. 
Die Halle ill ca. 7,6 m hoch; das Dach 
wird von hölzernen Frei flützen getragen. 
In den dicken Umfaffungsmanern befinden 
lieh nahe unter elem Dache ca. l,2 m weite, 
2,. m hohe Fenfler, mit mattem Glafe aus­ 
gefüllt, welche behufs Lüftung fall immer 
geöffnet find. Die Fleifchflände find ca. 
2,s m breit und lang, hinten mit ca. 2,s m 
hohen Rückwänden, vorn mit L,o m breiten 
hölzernen Fleifchbänken auf fteinerner 
Brüftung und oben darüber mit Haken­ 
rahmen zum Aufhängen des Fleifches ver­ 
fehen. Die Gänge zwilchen den Ständen 
find 2,s m breit. 

S) Der Fifchmarkt zu Oft e n d e 
(Fig. 223 u. 224 135) ill Ende der fiebenziger 
Jahre von Seiten der Stadt am Kopfende 

133) Facf.-Repr. nach: HENNICKE, J. Mit­ 
theilu ngen über Markthalle~ etc. Berlin 1881. Bl. XVI. 

13••) Nach: RoMBERG's Zeitfchr. f. pract. 
Bauk. 1857, S. 224. 

135) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 234 
u. Bl. 36. 

Fig. 223. 

Grundrirs. 

1: 1000 
10 0 0 4 2 0 v­ EL c­ h­ r.,c,vvv 

f+++t,H-H-f----l---+---+---+-----1 

Fig. 224. 

Querfchnitt durch die Axe des Vorbaues. 

1: 250 ~.~~~-·~~w~r, r, r,T,i,fJr,r,1· 
Fifchmarkt zu Oftende 185). 

Arch.: Vawryjfelbcrg-/,e. 
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des für die Fifchcrbotc bcfl.imrntcn Beckens erbaut worden. Der Markt wird auf einem nnbedeckten, kreis­ 
förmigen Platze von 4G m Durchmeffcr, der von einer ringförmigen Halle eingefchloffen wird, abgehalten. 
Letztere wird nach aufsen von einer maffiven, durch einige hoch gelegene Fenfter durchbrochenen Mauer 
begrenzt; nach dem Marktplatz zu ifl: rie inclefs offen und nach oben durch ein eifernes Dach bedeckt; 
unter der J lalle befinden lieh gewölbte Eiskeller zur Aufbewahrung der Fifche während des Sommers. 

An der vorderen Seite, zwifchen zwei Portalen gelegen, ifl: das Verwaltungs- und Zollgebäude vor­ 
gebaut: unter elem Hallendach befinden lieh weitere 4 abgefonclerte Bureaus. Aufser den eben genannten 
2 Portalen führen noch 2, zufarnmen alfo 4 eifernc Gitterthore nach elem Markthofe. 

Das Dach der Markthalle wird durch ciferne, korbbogenförmige Binder g~bildet, auf denen eiferne 
Pfetten und Wellblechdeckung ruhen (Fig. 224). 

Die von VamJ:J/elberg/1e entworfene Anlage hat 270 ooo Francs gekoftet. 

e) Märkte in Italien. 
Nach der politifchen Wiedergeburt Italiens haben die gröfseren Städte diefes 

Landes, befonders Florenz, Mailand und Turin, den öffentlichen Einrichtungen und 
Anfl:alten die gröfste Sorgfalt zugewendet und namentlich das Lebensmittel­ 
Verforgungswefen durch die Erbauung von Schlachthöfen und Markthallen in vor­ 
züglicher Weife neu organifirt. Indefs fehlt es auch nicht an Beifpielen dafür, dafs 
man in Italien in verhältnifsmäfsig fchon früher Zeit an die Errichtung bedeckter 
Märkte, für Lebensmittel fowohl , wie für andere Verkaufsartikel gefchritten ifl ; 
als Beweis diene die Markthalle zu Pifa, der jetzt abgebrochene mercato vecchio zu 
Florenz etc., fo wie 

o.) der alte Fifchmarkt zu Florenz (Fig. 225 186), welcher in der Mitte des XVI. Jahr­ 
hunderts, wahrfcheinlich durch Giorgio Vafari , an Stelle eines älteren offenen Marktes, erbaut worden 
i fl. Der Markt bildet eine von fteinemen Säulen getragene Halle, die durch Knppelgewölbe ab­ 
gefchloffen i/1.. 

Fig. 225. 

1/;oo w. Gr. 

Aller Fifchmarkt 

zu 

Florenz 136). 

ß) Die neue Central-Markthalle zu Florenz (Fig. 226 bis 231137) bildet im Grnndrifs 
ein Rechteck von 81 m Länge mid 69 m Breite; die Aufsenwände find in Hanftein ausgeführt und mit 
zahlreichen Fenfteröffnungen verfehen. Der Innenraum ift durch zwei Reihen eiferner Säulen in 3 Schiffe 
zerlegt, deren jedes durch ein befonderes Satteldach mit Luftungsauffatz überdeckt ift. Die beiden 
Seitenfchiffe find bis Dachunterkante nahezu 18 m im Lichten hoch; das Mittelfchiff ift um ca. 10 m höher 
emporgeflihrt, und die über den Ieitlichen Dächern emporftehenclen Langwände deffelben find in Eifen und 
Glas conftruirt. Die gefammte Halle ift unterkellert. In Fig. 230 lind die gefchloffenen Verkanfsftäncle, 
in Fig. 231 die Gemüfeftände dargeflellt. 

1) Markthalle für Gemüfe, Obft etc. zu Mailand. Mailand befitzt mehrere Markthallen; 
zwei davon wurden auf der pia.za delta Vetra 1866 von Nazari erbaut. Die Halle für Gemüfe, Obft etc. 
(Fig. 232 bis 234 188) erhebt rich über etwas geneigtem Strafsengelände auf einem ca. 1 m hohen Plateau 

l31l) Noch: GRANDJEAN, A. DE MONT!GNY & A. FAMIN, Architecture toscmte etc. Paris r815. PI. 83. 
137) Nach: MAZZANTI & ToRQUATO DEL LUNG◊, Rnccolta de/Le migl£01"£ fabbricJie antz"clte e moderne d.i Firenze. 

Florenz x876-80. Theil IT, Taf. I-XL
138) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. x875, Bl. 45. 

Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.] 

x63. 
Alter 

Fifchmarkt 
zu Florenz. 

164. 
Central­ 

Markthalle 
zu Florenz, 

x65. 
Markthallen 
für Gemüfe, 
Obft etc. 

zu Mailand. 

16
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Fig. 226. 

1.500 
'10 9 8 7 G 5 4 3 2 1 0 10 1:) 20"-
J I i I 'I I I' I 'i' f-·>-1++-----+----+-----+--~

Anficht und Querfchnill der 

von 70 m Länge und 12 m Breite, an deffen beiden Enden fich je ein achteckiger gemauerter Pavillon b 
für die Marktaufficht mit Aborten und Piffoirs befindet. In feinem äufseren Umfange wird jenes Plateau 
durch ein einfaches, aber ziemlich hohes Gitter abgefchloffen, und es ifl: der Zutritt fowohl an den beiden 
Enden, als auch in der Mitte deffelben durch frei liegende Treppen vermittelt, Unter einem offenen, auf 
gufseifernen Säulen ruhenden Dache find in zwei Reihen zufammen 44 Verkaufsftände a angebracht, 
welche nach der Länge der Halle durch eine hölzerne ca. l,o m hohe Wand von einander getrennt find; 
an den beiden Enden <liefer Wand find Brunnen c anfgeflellt. Die Halle hat 80 ooo Mark Baukelten 
verurfacht. 

Fig. 228. 

Grundrifs 
des 

Keller­ 
gefcho!fes. 

1/iooo w. Gr. 
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Grundrifs 
des 
Erd­ 

gefcholTes. 

1/1000 w. Gr. 

Central-Markthalle zu Florenz 137). - 1/1000 w. Gr. 
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Fig. 227. 

•

Central-Marl,thalle zu Florenz J 
3 7). 

a) Die Markthalle Iü r Fettwaaren und Geflügel (Fig. 235 u. 236139) auf c1emfelben Platze 
ift in ähnlicher Weife conftruirt. Auf einem erhöhten, mit einem 
Länge und 27,6 m J3reite fteht ein Maffivbau von 45 m Länge und 
überdeckten Galerie umgeben, welcher lieh in der Längenaxe auf 

Fig. 230. 

166. 
Markthalle 

Gitter umgebenen Plateau von 58,s m für Fettwaarer 

13 m Tiefe, von einer 4,s m. breiten und Geflügel 

jeder Seite eine 27 m lange und 12 m zu Mailand. 

Fig. 231. 

, Gefchloffene 

Verkaufs­ 

il:ände. 

Verkaufs!l:ände 

für Gemüfe. 

1:100 

,~,~---,f----+---+---+---ir 

Von der Central-Markthalle zu Florenz 137). 

189) Nach: Allg. Baue. 1875, Bl. 46. 
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breite Halle anfchliefst. Der MafJivbau enthält 20 Ver­ 
kaufs- und Aufbewahrungsgewölbe c, Bureau und 
Nebenräume. Unter der eifernen Galerie find 26 Ver­ 
kaufsftände, deren 2 m breiter äufserer Umgang durch 
Matten gefchützt ill, welche vom Dache der Galerie 
nach dem Gitter des Plateaus gefpannt find. Die an­ 
fchliefsenden Flügelbauten bieten Verkäufern vom 
Lande Standplätze zum Verkauf von Wild und Ge­ 
flügel. Die Boden- und Kellerräume find durch be­ 
fondere Treppen zugänglich, und es werden die im 
Mittelbaue befindlichen 20 Gewölbe bei fchlechter 
Witterung auch zum Verkaufe, in der Regel aber nur 
als Magazine benutzt. Bei h find Brunnen aufgeftellt. 
Die Baukoften cliefer Anlage haben 120000 Mark be­ 
tragen. Die Plätze I. Ranges werden jährlich mil 
160 Mark, die II. Ranges mil 80 Mark vermiethet. 

Fig. 232. Querfchnitt. 

½cow. Gr. 

l/500 w. Gr. Fig. 233. Grundrifs. Arch.: Nazari. 

Markthalle für Gemüfe, Obft etc. zu Mailand 138). 

,67. €) Die Markthalle an der Porta Garibaldi zu Mailand (Fig. 232 bis 234140) für Früchte 
Markthalle und Gemüfe ift im Jahre 1872 von Nazari in Backftein-Rohbau ausgeführt. Der Grunclrifs bildet ein 

, 1anGde~b lt.Quadrat von 52,sm Seitenlänge, in welchem lieh 3 Quergalerien von je 12,5m Breite mit einer Längs­ or a an a c. z
zu Mailand. galerie von 12,s m Breite fifchgratartig verbinden. Alle Galerien haben fowohl in der Mitte, als auch an 

den beiden Enden Zugänge, und es können in erfteren 120 Verkaufs!lände untergebracht werden. Die 
beiden erfteren Galerien find für den Kleinverkauf, die dritte für den Grofshanclel be!limmt. 

An den Enden der mittleren Quergalerie find zwei zweigefchoffige Einbaue errichtet; diefelben ent­ 
halten im Erclgefchofs Aborte und Piffoirs, im darüber liegenden Gefchofs die Amtsräume. 

Der Fufsboden ift mit Afphalt belegt. Die Halle wird durch feitliche Fenfter erleuchtet und ill: 
mit hölzernem Dachwerk verfehen. Die 4 Höfe find nach aufsen durch zierliches Gitterwerk abgefchloffen. 

,68. 
Markthalle 

zu
Zürich.

f) Märkte in der Schweiz und in Spanien. 
In der Schweiz und in Spanien hat der Markthallenbau erft geringe Fortfchritte 

gemacht. Wir find in der Lage, im Folgenden nur zwei Beifpiele, wovon eines 
Entwurf, mitzutheilen, 

a) Die Markthalle zu Ziirich (Fig. 239 u. 240141), ansfchliefslich elem Flcifchverkauf ge­ 
widmet, ift im Jahre 1865 von .Hanhard auf Koften der Stadt für die Schlächtersunft erbaut und fleht 
in unmittelbarem gefchäftlichen Znfammenhange mit elem neu ~rbauten Schlachthofe 142). Die Umfaffungs­ 
wände beftehen aus fchönem Sandftein, Das Innere ift geräumig, durch Fenfter und die mit Glas gedeckte 
Kuppel des mittleren Domes gut erleuchtet, gelüftet und nach der Limmat entwäffert, auf deren Stütz­ 
mauer das Gebände fleht. 

Die Halle ift 65,G m lang, 15,4 m tief und enthält 872 qm Fläche, von welcher die Stände 500 qm, 

Gänge und Wände den Rell einnehmen. Die innere Einrichtung zeigt 45 Verkaufsftände zu 2,2 m Breite 

140) Nach: Allg. Bauz. 1875, S. 82 u. Bl. 89. 
lil) Nach: HENNICK&, J. Mittheilungen über Markthallen etc. Berlin 1881. S.-u u. BI. X!X. 
142) Siebe: Art. 9, S. 23. 
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Fig. 237. 

Seiten­ 
anficht,

s~.s . 

Fig. 238. 
Grundrifs. 

.. lG,5. ···········•·> 12,5 

1: 500 
10 9 8 7 6 S 4 3 2 1 0 10 '" 20m

Markthalle an der Porta Garibaldi zu Mailand 1•10). 
Arch. : Naeari, 

,69, 
Markthalle 

zu 
Madrid 

(Entwurf). 

und 4,1 m Tiefe, halb zum Verkaufe, halb zur Aufbewahrung beftimmt. Ueber jedem Stancle ift bis zur 
Decke gehend ein Hängeboden, deffen Wände mit Eifenwerk luftig vergittert find. 

Die Baukotten der ganzen Halle haben 64000 Mark betragen, alfo für 1 qm Grundfläche 73,40 Marle 
ß) Horeau's Entwurf für eine Markthalle auf elem Platze Cebada zu Madrid (Fig. 241

u. 242 143) ift einerfeits fo eigenartig und originell, anclererfeits Io werthvoll in den darin gegebenen An­ 
regungen, clafs eine Aufnahme deffelben an cliefer Stelle gerechtfertigt fein dürfte. 

Die dreieckige Grunclrifsform ift aus der unregelmäfsigen Geftalt des Cebada-Platzes hervorgegangen;. 
die überdachte Grundfläche beträgt 5225 qm, Unter elem eigentlichen Hallenraume ift ein Kellergefchofs 
angeordnet, welches hauptfächlich den Zweck hat, die Zu- und Abfuhr der Wagen etc. zu ermöglichen; 
zu diefem Ende führen an jeder der drei Hallenfronten breite, fanft geneigte und überdachte Rampen zur 

HS) Nach: Gaz. des a rch: ,868-69, S. ,45. 
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Kellerfohle hinab, auf denen die Fuhrwerke in den Kellerraum einfahren können. Drei Treppen führen 
vom unteren Gefchofs in die Halle; im Uebrigen dient das erftere zur Aufftellung der Mafchinen , für 
Reinigungszwecke etc. In den eigentlichen Hallen­ 
raum führen von aufsen drei Durchfahrten; im 
Mittelpunkt ifl, ein von der reichlichen Wafferver­ 
forgung gefpeistcr Springbrunnen angeordnet. Ein 
eifemes Zeltdach überdeckt die Halle; der central 
gelegene, gleich falls zellartige Dachauffatz ifl; 

ganz durchbrochen, mit mattem Glas verglast und 
trägt eine Uhr mit 4 Zifferblättern. Zum Theile 

1,500 
·10 9 A 7 6 !i IJ. 3 2 , O ! 10 15 20''
1->++1,t+t+-H-t-f-l1+1.+, I.+, 1---+-----,1-----,1,-------ii

l,250 
'l 2 3 4 5 0 7 U 9 10 11 11 13 14. 15,,,

l--•--+--i--+--++-+-i---i--+-<•++-f-•--+--'--+-4--+-++-'_,_,___,___......,__'--I 

durch hohes Seitenlicht, zum Theile durch den 
Dachauffatz wird die I-lalle bei Tage erhellt; zur 
Nachtzeit gefchieht die Beleuchtung durch elektri­ 
fches Licht; die betreffenden Belenchtnngsvor-. 
richtungen find im verglasten Dachauffatz ange­ 
bracht, von wo aus clie Lichtürahlen eben fo in 
das Halleninnere, wie auch nach aufsen wirkfam 
werden follen. Der Dachauffatz dient auch zur 

. Lüftung der Halle. 
An den drei Fronten find Pultdächer angeordnet, welche nicht 

auch noch über die dafelbft befindlichen Bttrgerfteige hinwegreichen. 

' !, 

nur über die Kellerrampen, fonclern 



Fig. 241. 

Fig. 242. 

Horeau'» Entwurf für eine Markthalle auf dem Platze Cebada zu Madrid 148). 
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g) Märkte in Oefterreich. 
Wie fchon in Art. r22 (S. 195) gefagt wurde, ift in Oefterreich und in Deutfch­ 

land bislang nur eine fehr geringe Zahl von Markthallen zur Ausführung gekommen. 
In den Städten Oefterreichs find blofs die in Wien errichteten Hallenbauten zu er­ 
wähnen; dafelbft gab es bis zum Jahre I 86 S keine Markthallen; gegenwärtig be­ 
ftehen in Wien deren 7, und zwar I Grofs-Markthalle und 6 Klein-Markthallen, 
ferner I 9 offene Strafsenmärkte. 

a.) Die Grofs-Markthalle zu Wien, an der Stubcnthor-Brücke gelegen (üehe die neben ftehende 
Tafel) wurde 1865 von der Gemeinde mit einem Koftenaufwande von I 170 400 Mark erbaut 144). Sie 
wurde nrfprünglich (nach dem Muftcr des Parifer Cenrralhallen-Syftemes) als fog. Central-Markthalle 
(Lebensmittel-Auctions-Local) errichtet, defshalb unmittelbar an die Verbindungsbahn gelegt und mit diefer 
verbunden. Anfangs war der Verkehr lebhaft; indefs bewirkte der Mangel an Klein-Markthallen, fo wie 
die Indolenz vieler Cefchäftsleute , die eine Beeinträchtigung ihrer Gewerbe befürchteten, dafs die Halle 
nicht zur gedeihlichen Entwickelung kam. Ans diefem Grunde wurde die Central-Markthalle im Jahre 1868 
als folche vcrlaffcn und in eine Grofs-Markthalle umgewandelt, cl. h. für den Grofshandel mit markt­ 
üblichen Lebensmitteln bcftimmt 140); clie Hallenräume find in einzelnen Abtheilungen an Lebensmittel­ 
händler verrniethet. 

Die IJöhenuntcrfehiecle zwifchen den Schienen der Verbindungsbahn und clen anliegenden Strafsen find 
derart ansgcnutzt , dafs die Waaren unmittelbar von den EiJenbahnwagen in das Kellergefchofs geführt 
werden, während der Fufsboden der oberen Hallenräume in gleicher Höhe mit dem Strafsenpflafter liegt. 
Das Kellergcfchofs enthält den Fifchmarkt, Lagerräume und Aufbewahrungsräume, in kleinere Gewölbe 
und Eisbehälter getheilt. Das Erdgefchofs hat 2 Einfahrten und umfafft aufser den Verwaltungsräumen 
Abtheilnngen Itlr Wilclpret und Genugel von 1650 qm, für Mehl und Hülfenfrüchte von 1180 qm, für Eier 

r70. 
Markthallen 

in 
Oefl:erreich. 

J7I, 

Grofs­ 
Markthalle 

zu 
Wien. 

Fig. 243. Querfehnitt. 

'"T 

0
0"'~ 

Klein-Markthalle an der Stuben-Ballei zu Wien 146). 

14<) Nach: WINKLER, E. Technifchcr Führer durch Wien. Wien 1873. (2. Aufl. 1874. S, 209.) 
U5) Siehe: HnNN1c1rn, J. Mittheilungen über Markthallen etc. Berlin 1884. S. 14. 
HO) Nach: WINKLER, E. Technircher Führer durch Wien, Wien 1873. (,. Aufl. 1874. S. 2u,) 
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und Fettwaaren von 1440 qm und für Gemttfe und Früchte ebenfalls von 1440 qm. Diefe Räume, Io wie 
die zwifchen liegenden Zufahrten find theils feitlich durch Fcnfter , theils durch Glasdächer erleuchtet. 
Die Umfaffungswände find durchweg maffiv in Backftein-Rohbau , die Dächer mit Ilolzpfctten auf Eifcn­ 
trägern confl:ruirt 147).

Fig. 244. Kellcrgefchofs. 

1:250 
f 2 3 a. 5 6 7 6 10 11 12 13 14- 15m

1----f-+++--f-+- i->-+-''_,_, +I -4/-1>-+/ -<-1-+-+-I .... , ~,_,_, +I _,,_,_, +/ -41-/'-+--<I 
Fig. 245. 

109876543210 
l1l1l1l1li/1l1l1I 

1,500 
10 

Erdgefchofs. 
_;'

iiI,
: !

Fig. 246. Schnitt durch die Eiskeller. Fig. 247. Querfchnitt durch die Halle. 

Klein-Markthalle an der Rathhausftrafse zu Wien. 
Arch., Paul. 

Die gefammte Hallenanlage bildet im Grundrifs ein Rechteck von 99,2e m Länge und 80,92 m Breite; 
das Verwaltungsgebäude fpringt vor der einen Schmalfeite etwas vor. An den 4 Ecken des Rechteckes 
find Pavillons ausgeführt, welche durch Hallen oder Galerien in Verbindung gefetzt find; nur an der 
vorderen Schmalfeite befindet Iich das dreigefchoffige Verwaltungsgebäude, welches eine folche Facaden- 

147) Nach: W1sT, J. Studien über ausgeführte Wiener Bau-Confi:ructionen. Wien 1872. S. 37. 
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länge erhalten hat, dafs zu beiden Seiten noch 9,11 m breite Paffagen fitr die Wagen frei bleiben, die in 
die Hallen zu fahren haben. Diefc Paffagen find gleichfalls bedeckt; ihr Dach ift den beiden, an den 
T,~ngfciten rich hinziehenden Hallen gegenüber erhöht, damit von der Seite durch verglaste Wände Licht 
einfallen kann; die Einfahrtsöffnungen find durch Schiebethüren verfch!ieisbar. Für Wagen ift noch eine 
Durchfahrt der Quere nach, zwifchen den Bureaus, angebracht; auch diefe There find mit Schiebethüren 
verfchliefsbnr. Die Durchfahrten find mit Granitwürfeln gepflaftert, während die Hallen Afphaltboden haben. 

Das Kcllergefchofs i/1: von den Seitenflrafsen zu gleicher Erde unmittelbar zugänglich; ein kleiner 
Tunnel in der Höhe cliefer Strafsen macht den Wagenverkehr zwilchen den letzteren bis zu den Keller­ 
räumen möglich; aufserdern ifl: für eine Durchfahrt unter elem Eifenbahnclamm geforgt 146). 

ß) Klein-Markthalle an der Stuben-Baftei zu Wien146). ImJahre 1866 fieberte fich 
die Gemeinde durch einen mit dem Staate abgefchloffenen Vertrag die zur Erlangung von Klein-Markt­ 
hallen erforderlichen Bauplätze. Den Anfang machte die Erbauung der im Jahre 1871 eröffneten, von 
1-J'aujrmann ausgeführten Klein-Markthalle vor dem ehemaligen Stubenthore (Fig. 243). 

Die 67,a m lange und 19,o m breite Halle Iieht auf elem Gelände des einfügen Stadtgrabens, wodurch 
fleh die Anlage grofser Kellerräume von felbft ergab; letztere liegen in 2 Gefchoffen über einander. Das 
obere Kellcrgefchofs enthält 240 gefchloffene Abtheilungen für den Bedarf der Verkäufer, während im 
unteren Kcllergefchofs 12 grofse Eisgruben mit Vorkellern etc. angelegt find. In der Halle felbft geftatten 

172. 

Markthalle 
an der 

Stuben-Baftei 
zu Wien. 

Fig. 248.

Verkaufs(Hi.ndc für Sauerkraut und Victua'lien. 

Fig. 249. 

A,

l'l
II I 11 I

1/ioo w. Gr. 

Von cler 
Markthalle 
an cler 

Rathhausftrafse 

zu Wien. 

Verkaufsft:ände für Fleifch. 

6 breite Eingänge, für Fuhrwerk und Fufsgänger beftimmt, bequemen Zutritt zu den 218 Verkaufsftänden 
und den an den Stirnfeiten befindlichen Wage-, Dienft- und Auffichtsräumen. Die Halle ift in Eifen und 
Glas conftruirt und hat 550 ooo Mark gekoftet. 

•r) Die Klein-Markthalle an der Rathhausftrafse zu Wien (Fig. 244 bis 249) wurde im jahre 1880 
von Paul aus gemauerten Wänden und Pfeilern und mit eiferner Dach-Conftruction erbaut. Die Halle 
befitzt 66,, m Länge und 29,2 m 'fiefe; fie hat drei Schiffe; das mittlere ift erhöht und durch deffen feit­ 
liehe Fenfter werden Licht und Luft der Halle zugeführt. Der Innenraum enthält 100 einfache Stände 
von 1,s m Tiefe und 2,o m Breite, fo wie 16 Doppelftände. Die Conftruction der Stände ift durch Fig. 248 
u. 249 veranfchaulicht. Die Händler miethen fich gewöhnlich auch einen Einfatz im Keller. Kühlräume 
befinden fich zu beiden Langfeiten der Halle, mit Treppen an den Enden, und beftehen aus 2 Gefchoffen, 
von denen das obere als Eisbehälter, das untere als Kühlkeller dient (Fig. 246). Diefe Kühlkeller, 5 an 
jeder Seite, find 12,2 m lang, 718 m breit und 3,o m hoch, während der Eisraum 3,s m Höhe befitzt. Der 
Hallenfufsboden ifl: mit Atphalt belegt. 

173· 
Markthalle 

an der 
Rathhaus-Str. 

zu Wien. 

h) Markthallen in Deutfchland. 
Deutfchland ift in den letzten Jahren auch mit der Errichtung von Markt- r74. 

. Markthallen 
hallen vorgegangen. Berlin hat 8 grofse Markthallen erhalten und wird 111 der in Deutfchland. 



nächften Zeit dazu noch 7 neue erbauen. In Frankfurt a. M., Leipzig, Cöln, Rem­ 
fcheid, Stuttgart, Barmen, München, Oldenburg, Afchaffenburg find mehr oder minder 
gut durchgeführte Markthallen vorhanden oder im Bau begriffen. In den meiften 
anderen gröfseren Städten find folche in Ausficht genommen. In Berlin hat fich 
auf Veranlaffung des Verfaffers eine » Gefellfchaft für Markt- und Kühlhallen- be­ 
gründet, welche beabfichtigt, in den gröfseren und mittleren Städten Deutfchlands 
Markthallen zu erbauen und betreiben. Einige ihrer Entwürfe find nachftehend 
hier vorgeführt. - Auf des Verfaffers Anregung 148) find zum erften Male in der 
neuen Leipziger Markthalle Kühlräume entftanden, welche durch Kältemafchinen 
kühl gehalten werden. 

,75. 
arkthalle 

am
Bahnhof 
lexander­ 
Platz. 

1) Markthallen zu Berlin. 
Im Jahre 1886 wurde in Berlin mit dem Unterbringen der Wochenmärkte in 

bedeckte Hallen begonnen. Die gegenwärtig beftehenden 8 Markthallen find, mit 
Ausnahme von dreien, in die Häuferblocks gelegt. 

ä.) Die Markthalle am Bahnhof Af e x a n d e r cPf a t z l+v) ift zum Theile als Grcfs-Markt­ 
halle gedacht und hat in Folge deffen den unmittelbaren Anfchlufs ari die Stadtbahn erhalten, zum Theile 
als Klein-Markthalle und erfetzt als fol ehe die früheren offenen Märkte auf dem Alexander-Platz und auf 
dem Neuen Markt. Der Bauplatz bildet ungefähr ein Rechteck von 117 m Länge, 99 m Breite und 
11 600 qm Grundfläche. Hiervon liegen 9493 qm auf eigenem Grund und Boden der Stadt, während 
2107 qm gemiethete Fläche von Bauten der Stadtbahn bedeckt find, darunter 7 Bogenöffnungen des Stadl· 
bahn-Viaductes mit 1725 qm Grundfläche, welche unmittelbar als Markträume für den Grofshanclel Ver­ 
wendung finden. 

Der Bau befteht aus 3 je 20,oo m weiten, 56,25 m langen Hallen, die durch Ichmale, zweigefchof11g 
angelegte Gänge getrennt und in der oberen Partie theilweife auch von Galerien umzogen find. Die 
Gröfse der in den Galerien gewonnenen Fläche beträgt 4316 qm, welche jedoch nur theilweife ZLL

Marktftänden, gröfstentheils zu Lagerräumen für Güter, die 111it der Eifenbahn ankommen, fo wie zu 
Comptoirs ausgenutzt werden. Die Hallen find der klimatifchen Verhältniffe wegen mit Mauern um­ 
fchloffen, durch Seitenlicht erhellt und in ihrer ganzen Ausdehnung mit Kellern verfehen. 

Die Räume find folgender Mafsen ausgenutzt worden: 
790 Fleifch- und Fifch-Verkaufsftände von 3,;1 bis 7,u qm
Grofs-Lagerräume . 
Comptoir-Räume . 
Gaftwirthfchaftsräume 
Comptoir- und Lagerräume auf den Galerien 
Frei-Verkaufsftände und Grofs-Verkaufsräume 

Grundfläche = 3753 qm
819 » 

354 » 

103 » 

884 »

1711 » 

zufamrnen 7624 qm; 
dazu kommen noch 4609 qm Kellerräume. 

Den Anfchlufs an die Stadtbahn vermittelt eine auf befonderern Viaducte geführte Geleisgruppe, 
die mit dem elem Fernverkehr dienenden Geleispaare der Stadtbahn in Zufammenhang gebracht ifi:. Der 
Geleis- und Betriebsplan des Anfchluffes ifi: fo entworfen, dafs derfelbe, in der zunächft beabf chtigten 
Weife durchgeführt, einer jährlichen Zufnhrmenge von mindeftens 51 Mill. Kilogr. genügen kann; auf 
diefe Menge ift man durch fchätzungsweife Ermittelungen des bisherigen Umfanges des Marktverkehres ge­ 
kommen. Der Zufuhrverkehr der Eifenbahn ift im Allgemeinen als Wagenlar\ungsverkehr gedacht; doch 
ift in dem mit der Eifenbahnverwaltung abgefchloffenen Belriebsvertrage auch ein Stückgüterverkehr 
vorgefehen worden. Das Hineinfchaffen der Güter in die Markthalle gefchieht mittels Fahrftühlen, welche 
auf den Perrons angeordnet find. 

Die Baukotten der Anlage haben im Ganzen 2 354661 Mark betragen, die Grunderwerbskoften 
z 676 686 Mark und die Kotten des Inventars 52 196 Mark, fo dafs das ganze Object einen Werth von 
5 083 543 Mark darftellt, 

HS) Ueber Kühlräume in Markthallen und über Kühleinrichtungen im Allgemeinen. ,889. 
140) Nach: Deutfche Bauz. ,883, S. 385. 
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ß) Die Markl halle auf elem Ma g d e b u rg e r Platz (Fig. 250 bis 252) wurde im Jahre 1888 
elem Betriebe übergeben und hat bei einer Länge von 68,5 m, einer Breite von 28,, m und einer Grundfläche 

Fig. 250. 

176. 
Markthalle 
auf dem 

Magdeburger 
Platz. 

1: 250 
1 2 :'t Q. 5 6 7 8 !) 10 11 12 13 14. 15...,

l--'-+-i-!-+-l-'..+--1-/--1--/--+-f---+-i-'-f-!-f-+--f----!-+-!-l--+---i ___,_, 

Seitenan!icht der Markthalle in Fig. 256. 

Fig. 251. 

1: 250 
1 :;\ 4- 5 ß 7 8 9 10 11 12 ,3 14- 15m

I- , I , , 1-i--+i-+>-j---;----i----'-+-• I : : , I >--+.+-+-1--j 

Querfchnitt der Markthalle in Fig. 256. 

von 1810 qm einen Koftenaufwand , einfchl. Inventar, aber ausfchl. Grunderwerb, von rund 355 ooo Mark 
erfordert. Die Halle ift von breiten Strafsen und Schmuckanlagen umgeben und hat von allen vier Seiten 
je einen Zugang erhalten. Der Bau befteht aus Keller- und Erdgefchofa; die Umfaffungswäncle find in 
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einfachem Ziegel-Rohbau mit mäfsiger Verwendung 
von Formfteinen und Terracotten ausgeführt. Aufser 
den Räumen für die Verwaltung und Polizei, fo wie 
den erforderlichen Aborten ift noch ein kleiner Er­ 
frifchungsraum mit Kaffee- und Bouillon-Küche vor­ 
gefehen. Im Ganzen find 188 Verkaufsftände mit 

0

0

0

0

0

0

2 

9 

cl

0

fa

0

0

is

;l 

zufammen 860 qm Standfläche vorhanden, welche 
Iich wie folgt vertheilen: 

Fleifch 
Wild 
Flufsfifche 

60 
16 
16 

Grünkram 73 
Butter, Käfe, Brod etc. 23 

zufammen 188 Stände. 
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Aufserdem find auf freien Infeln und Plätzen noch 42 Verkaufsfl:äncle vorhanden. 
Neben flehend ifl: eine Zufammenftellung der Grunderwerbs- und Baukotten der bis zum Jahre 1890 

in Berlin errichteten Markthallen. 

2) Markthallen in anderen deutfchen Städten. 
a) Die Markthalle zu Afchaffenburg (Fig. 253 bis 2561&0) ift 1871 von Nemejc!tek er­ 

baut worden. Das zweigefchoffige Bauwerk ift an einem Bergabhange aufgeführt, der unter einem Winkel 
von 30 Grad anüeigt. Daher öffnet fich das zur Abhaltung des Marktes befhimmte Erdgefchofs nur nach 

Fig. 2 5 3. Kellergefchofs, 

Fig. 254. Erdgefchofs. 

t77. 
Markthalle 

zu. 
Afchaffenburg. 

Fig. 255. Qucrfchnitt. Fig. 256. Facaden-Syftem. 

lfooo, bezw. ½,o w. Gr. 

Markthalle zu Afchaffenburg 150). 
Arch.: Ncmcfi:hck. 

J50) Nach: HAARMANN's Zeitfchr. f. Bauhdw. 187r, S. x52. 
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einer Langfeite, während die andere zugleich als Stützmauer für die Berglehne dient (Fig. 253). Das obere 
Gefchofs ift zur Aufnahme von Ausftellungen, Jahrmärkten und Verfammlungcn bcflimmt. Der ganze Batt 

Fig. 257. 

Dlltllfl Etlltllfl
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Ha11 enmstr Verwa1t9. 

Entwurf für eine Markthalle zu Gera. 
Arch.: Oj/1,o(f. 

1:200 
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Fig. 258. 
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Entwurf für eme Markthalle zu Tilfit. 
Arch.: Ojllio.fJ: 

ift 72,o m lang und, einfchl. Mauer, 15,s m tief, im Wefentlichen aus Eifen confiruirt, das Erdgefchofs mit 
Backfiein-Gewölben zwifchen eifernen Balken überdeckt und koftete 99 7 r4 Mark, alfo bei 1132,56 qm

Grundfläche rund 88 Mark für 1 qm.
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ß) Di c Markt hall c zu Ger a (Fig. 257). Für diefe Stadt von 35 ooo Einwohnern ift von der 
»Gefellfchaft für Markt- und Kühlhallen in Berlin" eine Markthalle projectirt, zu deren Bauplatz ein Theil 
des fehr geräumigen Rofsplatzcs auserfehen wurde. Die Halle ifl: von allen Seiten mit Strafsen umgeben 
und foll von drei Seiten Zugänge erhalten. Bei einer Länge von 56,& m und einer Breite von 31,5 m

nimmt fie eine Grundfläche von 1400 qm ein. Zur befferen Ausnutzung des Bauplatzes ift eine 6,7 m breite 
Galerie eingebaut, welche· mit dem Erclgefchofs durch zwei bequeme Treppen verbunden ift. Die Ver­ 
waltungs-, Polizei- und Aborträume find in Vorbauten untergebracht, fo dafs die ganze Halle für Verkaufs­ 
fl.ände frei blci bt. An feften Ständen können im Erdgefchofs 580 qm und im Galerie-Gefchofs 490 qm, 
alfo zufnmmen 1070 qm, welche je nach Bedarf auf die verfchiedencn Gruppen vertheilt werden follen, 
gcfchaffen werden. Die ganze Anlage foll unterkellert werden. Die Umfaffungswände find in Ziegel­ 
Rohbau mil einiger Verwendung von Sandfleinen gedacht. Die Dach-Conftruction, welche fich ca. 16,o m 
Uber der Strafscnoberflächc erhebt, foll in Eifen hergeftellt werden. 

"/) Die Markthalle zu Tilfit (23000 Einwohner), in Fig. 258 dargeftellt, ift ebenfalls von 
der »Gefcllfchaft für Markt- und Kühlhallen in Berlin" projectirt. Das in Ausficht genommene Grundflück 

Fig. 259. 

.cl
Kusse haus 

B±m-R ITEJfF1
™™

1:200 
,o , 0 10m 
/H<+f<tfll---1'---+-+----+--+ ---i----t--+--+--l

Entwurf für eine Markthalle zu Eifenach. 
Arch. : Ojtlwff. 

liegt an zwei Parallelflrafsen und geftattet an den Strafsenfronten die Errichtung zweier Wohn- und Ge­ 
fchäftsl11ufer. Die Halle felbft ift zweigefchoffig gedacht und nimmt bei 34 m Länge und - 22 m Breite 
einen Flächenraum von rund 750 qm ein. Die Erhellung erfolgt, aufser durch die nach den vier Licht­ 
höfen führenden Fenfter der Umfaffnngswände, durch das feitliche Oberlicht des eifernen Dachftuhles. Die 
Galerie, welche einen Flächenraum von 440qm enthält, flützt fich auf 16 Säulen, welche oberhalb der 
Galerie als dachtragende Stützen ausgebildet find. Die Wohn- und Gefchäftshäufer follen im Erdgefchofs 
Läden und erforderlichenfalls Gaftwirthfchaften, in den oberen Gefchoffen Privatwohnungen enthalten. 

3) Die Markthalle zu Eifenach (Fig. 259), einer Stadt von 21000 Einwohnern, welche 
gleichfalls von der »Gefellfchaft für Markt- und Kühlhallen in Berlin" projectirt ift, foll auf einem noch 
unbebauten Gelände errichtet werden, welches an clrei Strafsen gelegen und dadurch die Möglichkeit bietet, 
für die Halle drei Zugänge zu fchaffen. Das Gebände foll aus Keller-, Erd- und Galerie-Gefchofs beftehen. · 
Ein Theil des Kellergefchoffes foll zu Kühlräumen eingerichtet werden, welche durch Luftkühlmafchinen 
nach Syflem Linde künftlich gekühlt werden fallen. Die Mafchinen und Kühl-Apparate follen im Keller 
Ielbft untergebracht werden, während für die Kcffel und die Kohlen ein befonderer Anbau vorgefehen ift. 

Handbuch der Architektur. IV. 3, b. (2. Aufl.) l 7 

178. 
Markthalle 

zu 
Geea 

(Entwurf). 

179•
Markthalle 

zu 
Tilfit 

(Entwurf). 

:r8o.
Markthalle 

zu 
Eifenach 
(Entwurf). 
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181. 

Markthalle 
zu 

Stuttgart. 

:i::82.

Markthalle 
zu 

Frankfurt 
a. M.

Die Halle ifl 40,o m lang 
und 22,r; .,; breit, und es er­ 
hebt (ich die eiferne Dach­ 
Conflruction ca. 15,o m über 
die Strafsenoberfläche. Das 
Erdgefchofs, welches eine 
Grundfläche von 785,40 qm
hat, enthält aufser den Ver­ 
waltungs-, Polizei- und Ab­ 
orträumen 86 umhegte Stände, 
welche je nach Bedarf zum 
Theile zu freien Infeln um­ 
gewandelt werden können. 
Das Galerie - Gefchofs mit 
einem Flächenraume von rund 
500qm ift mit elem Erclge­ 
fchofs durch zwei Treppen 
verbunden und foll haupt­ 
fächlich zu Verkaufsftänclen 
für Holzwaaren, Blumen u. f. w. 
benutzt werden. 

E) Die Markthalle 
zu Stuttgart (Fig. 260151) 

ift ein von Morlock r 864 er­ 
richtetes Bauwerk von 20Q0qm
Grundfläche. Der Platz ifl 
etwas geneigt, fo dafs ein 
Theil unterkellert und die 
Keller mit unmittelbaren Ein- 
gängen in der Höhe der unteren 
Strafse verfehen werden konn­ 
ten. An diefer Seite führen 
eine zweiarmige Auffahrt und 
zwei Treppen nach der Markt- 
halle, deren Fufsboden in der Höhe der oberen Strafse liegt. 

Fig. 260. 

',,,,
"
,,,,,,

" ',,,,,,,,,,,,,
t 
" " " ,,

~
:: 
::
" " ,,

',,,,,,,,
,:

♦
//4,7.m.

•,,
6,0lD. ~--· 9.,5::m.

f,,
,;,,

t,.
1i 

t
::,,,,,,,:

* ,,,,,·,,
:: 

t,,
" ,,
::

t,,
•',,

. ---H 

1: 500 
10 !I 8 7 6 !5 4 3 2 t 0 10 15 20'111
r·~l+1lr>t-tlTl~1/~11+1~,1r/1~/~1J---i------r!---+j--~! 

Markthalle zu Stuttgart 101). 
Arch. : 111orlock. 

Ein 8,94 m breites Mittelfchiff trennt zu beiden Seiten 2 Abtheilungen ab, deren jede durch eiferne 
Säulenftellungen in 24 Quadrate von 5,so m Seite getheilt ift. Vierzig Bundelfäulen tragen in den Um­ 
faffungswänden und im Mittelfchiff, 48 ein- 
fache Säulen in den Seitenabtheilungen das 
eiferne, mit Glas gedeckte Dachwerk. Die 
Conftruction, reich ornamentirt, erhebt fich 
bis zu 15,10 m Höhe. Die Umfaffungswände 
find urfprünglich offen gedacht und durch 
eine Bräftung zwifchen den Säulen von der 
Strafse gefchieden. Nur die Wetterfeiten, 
Süd-Oft und Nord-Weft, find durch einge­ 
fetzte Glaswände gefchützt; doch bedürfen 
auch die beiden anderen Seiten gleichen 
Schutzes, um das Eindringen von Staub und 
Regen abzuhalten. Eben fo ungeniigend ifl 
der Einwirkung der Sonne vorgebeugt. 

s) Die Markthalle zu Frank­ 
furt a. M. (Fig. 261 bis 263 152) wurde 
1878 von Behnke erbaut und foll all- 

Fig. 26 r. Querfchnitt. 

Markthalle zu Frankfurt a. M. 152). - 1/500 w. Gr. 

151) Nach: HENNJCKE, J. Mitthdlungen über•Markthallen etc. Berlin 1881.· S. n u. BI. XIX. 
152) Nach: Zeitfchr. f. Bauw, 1882, S. 13 u. Bl. 17, 18. 



Fig. 262. Kcllergefchofs. 
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Fig. 263. Erdgefchofs. 
0

Markthalle zu Frankfurt a. M. rn2).

Arch. : ßeltnl.:t:. 

mählig derart frei gelegt werden, dafs diefelbe ringsum von Strafsen begrenzt wird. Da der Halle 
äufscrftenfalls nur eine Grundf äche von 4000 qm gegeben werden konnte, diefe aber an einzelnen 
Tagen nicht ausgereicht haben würde, fo ift zur Anlage einer Galerie gefchritten. Um die Halle bequem 
als Grofsmarkt benutzen z11 können, lind 800 qm des Mittelbaues von Stancleintheilnngen ganz frei gehalten 
und durch die Giebel-Portale für Fuhrwerk zugänglich gemacht. Die ganze Halle ill unterkellert, um die 
Möglichkeit zu gewähren, dafs unverkauft gebliebene Waaren bis zum nächften Markttage aufbewahrt 
werden können. Die Gefchofshöhen betragen: fltr den Keller bis zur Oberkante des Erdgefchofs-Fufs. 
bodens 4,o m, für das Erdgefchofs bis Oberkante des Galerie-Fufsbodens 5,o m und für die Galerie bis 
Oberkante des IIanptgefunfes 5,9 m; die Breite der Galerie ift, u.111 Raum für zwei Standreihen und einen 
Mittelgang zu erhalten, auf 6,o m bemeffen. 

An jeder Längsfront hat die Markthalle 3 Zugänge und an jeder Giebelfront eine Einfahrt. Die 
nach der Fahrgaffe gelegene Einfahrt mit 2 feitlichen Rampen kann für Handfuhrwerk, die nach der Hafen­ 
gaffe gelegene für Laftfuhrwerk benutzt werden, zu deffen Abwägen bei der Ein- und Ausfahrt unmittel­ 
bar hinter dem Thore eine Wage von 7500 kg Tragfähigkeit angeordnet ill. 

Das ganze Gebäude ift in Eifen-Con!b:uction hergellellt, mit alleinigem Ausfchlufs der 4 Eckbauten. 
Die Halle ift im Erclgefchofs zwifchen den Aufsenkanten der gufseifernen Säulen 116,s m lang und 34,o m 
breit; die Axenweite der Säulen und Dachbinder beträgt 4,2 m,

Die Erhellung des Innenraumes wird vorzugsweife durch feitliche Fenfter bewirkt; doch ift in die 
Dachfläche des Dachreiters ein Deckenlicht von 3,o m Breite eingelegt. 

Das Erdgefchofs ift mit der Galerie und dem Keller durch 6 Treppen und 3 Aufzüge verbunden. 
Auf den beiden freien Plätzen in der Halle, welche zu Zeiten als Grofsmarkt benutzt wird, find 

zur geordneten Vertheilung der Kleinverkäufer und zur Offenhaltung der nothwendigen Zwifchengänge in 
den Fufsboden farbige Streifen eingelegt, durch welche die Anordnung der Doppelreihen und Gänge auf 
je 2,o m Breite markirt werden. Jeder diefer beiden freien Räume hat einen Flächeninhalt von ca. 400qm 
und gewährt, bei der vorgefehenen Eintheilung und bei Einnahme eines Standraumes von 1,& qm, für 
84 Verkäufer Unterkunft. Die übrigen Räume der Markthalle, fowohl im Erdgefr:hofs und im Mittelbau, 





~
~
~
~ bf)
~ .N

0... 
~ 'ci:i

.....:i ...;~ ... 
VJ

~ ::i
.:, 

'CJ :is• ,-.:i
N N 

on "' ..ci tj ... ~ (!.)

~ e 
eil «:

l ..c:
.;...,

...!>::.... 
ro

if,) ;S



262 

I83, 
Markthalle 

zu 
Leipzig. 

184. 
Märkte 
für 

Getreide. 

als an beiden Längsfronten und auf der Galerie, find in feile Stände getheilt, deren Fufsbodcn fich 10cm 
über ·den Hallenfufsboden erhebt. Die Gangbreite ift 2,2 m; nur den 3 Hauptquergängen, Io wie dem 
Verbindnngsgange der Galerie ift eine Breite von 4,o m gegeben. In der Halle find zur Zeit: im Erd­ 
gefchofs 168 freie Verkaufsplätze zu 1,s qm, 156 fell begrenzte Stände zu 6,6 bis 7,o qm, 20 desgl. zu .8,5 qm; 
auf der Galerie 106 feft begrenzte Stände zu ü,s'lm, 4 desgl. zu 8,5qm, 2 desgL zu 11,sqm und 32 freie 
Verkaufsplätze zu Ls qm vorhanden. 

Im Kellergefchofs find an den Umfaffnngswänden I 6 Eiskeller von je 17 qm Fläche nebft zugehörigen 
Vorkellern angeordnet; aufserdem find an den Umfaffungswänden 36 Kellerräume vorhanden, welche, wie 
die Eiskeller, zunächft den die Markthalle beziehenden Verkäufern zur Benutzung überlaffen werden. Der 
Mittelraum des Kellers ift gegen die Gänge durch Eifengitter abgegrenzt. 

Die Baukotten haben 730 ooo Mark oder für 1 qm bebauter Fläche 181,22 Mark betragen. 
•ri) Die Markthalle zu Leipzig (liehe die neben flehende Tafel, [o wie Fig. 264 u. 265 153) 

geht zur Zeit ihrer Vollendung entgegen; lie foll als einzige grofse Centralhalle dem Grofs- und Klein­ 
handel mit Lebensmitteln für ga.nz Leipzig dienen. Diefe '.Markthalle ift auf einem etwas unregelmäfsig 
geflalteten Grundftück, welches die Ecke der Brüder- und der Markthallen- (ehemals Windrntthlen-jßtrafse 
bildet und auch noch nach dem Rofsplatz zu eine kurze Front hat, von der fl:ädtifchen Verwaltung erbaut 
und befteht aus Keller-, Erd- und Galerie-Gefchofs. In die Halle führen drei Haupteingänge: zwei einander 
gegenüber gelegene von der Brttderftrafse und dem Rofsplatz aus und einer an der thurmartig ausgebildeten 
Ecke der Brüder- und Markthallenfl:rafse; im Uebrigen lind an jeder der beiden zuletzt genannten Slrafscn 
je zwei Nebeneingänge vorgefehen, und auch an der vierten IIallenfeite (im Grundrifs rechts) wird cm Erd­ 
gefchofs des an die Halle grenzenden, im fl:ädtifchen Belitz verbleibenden Zinshanfes ein Nebeneingang 
von der Kurprinzftrafse her gefchaffen werden. 

Die Markthalle bedeckt eine Grundfläche von 8745 qm; die Front nach der Brüderftrafse iJl 130 m, 
jene nach der Markthallenftrafse 95 m und die nach dem Rofsplatz 35 m lang. Die Durchfahrt vom Rofs­ 
platz durch die Halle nach der Brüderftrafse ift 7,5 m breit, und die Hauptwege in der Halle haben 3,5 m 
Breite. Der nutzbare Raum im Erdgefchofs beträgt 3ö48qm, wovon 1178qm für den Grofsverkehr, der 
Reft für die Stände des Kleinverkehres dienen; die Galerien bieten eine Nutzfläche von 1719 qm, 

Die auf neben flehender Tafel mit Nummern verfehenen (531) Stände dienen für den Kleinverkauf 
von Fleifch, Wild, Geflügel, Blumen, Fifchen, Obft und grünen Waaren; die übrigen Stände find für den 
Grofsverkauf beftimmt , können aber auch als Tagesftäncle benutzt werden; die Nebenräume, wie Kaffee­ 
fchank, Aborte etc., lind aus elem Plan erfichtlich. Auf den Galerien, welche durch 5 Treppen zugäng­ 
lich find, haben 402 Stände für den Kleinverkauf von Butter, Eiern, Käfe, Delicateffen, Holzwaaren etc. 
Platz gefunden. Im Kellergefchofs find in dem nach elem Rofsplatz zugewendeten Flügel die fchon er­ 
wähnten Kühl- und zugehörigen Mafchinenräume untergebracht. 

Die Baukoften waren auf 1 730 ooo Mark veranfchlagt; doch haben cliefelben fpäter eine Erhöhung 
erfahren; fie dürften fich auf 312 Mark für 1 qm fl:ellen. Der Geländeankauf hat rund 2 300 ooo Mark 
erfordert, wovon jedoch 2500 qm wieder verkauft werden können 15'). 

Märkte 
Kapitel. 

f ü r G e t r e i d e. 
Von Dr. -'EDUARD SCHMITT. 

Zu den Lebensmitteln im weiteren Sinne zählt auch das Getreide. Defshalb 
fchliefsen fich auch an die vorbefprochenen Markthallen diejenigen für Getreide, 
welche wohl auch kurzweg Getreidehallen genannt werden, an. 

Wo das Getreide nicht nach Mufter und auf Beflellung ge- und verkauft wird, 
wo vielmehr der Verkäufer feine Waare z'n natura auf den Markt bringt, gefchieht 
dies vielfach unter freiem Himmel auf einem hierzu geeigneten öffentlichen Platze 
der Stadt. Die mit Getreide beladenen Wagen werden in Reihen aufgeflellt, und 

153) Nach den von Herrn Baudirector LicM in Leipzig gütigft zur Verfügung geflellten Plänen. 
154) Nach: Deutfche Bauz. 189,, S. 169. 
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zwar derart und in folchem Abftande von einander, dafs die Käufer bequem an 
diefelben herantreten, Proben entnehmen etc. können. 

Allein die gleichen Mifsftände, die aus dem Verkaufe anderer Marktartikel im 
Freien entftehen, machen fich auch bei folchem Getreidehandel geltend. Defshalb 
find auch für <liefen Zweck bedeckte Hallen erforderlich, und fie find namentlich 
dann unentbehrlich, wenn das Getreide nach Gewicht verkauft werden foll. In 
Deutfchland find bislang n!;!r wenige folcher Markthallen errichtet worden, was 
wohl zum Th eile damit zufammenhängt, dafs die Art des bei uns üblichen Ge­ 
treidehandels folche Hallen weniger bedingt. In Frankreich dagegen find Getreide­ 
hallen ziemlich häufig zu finden, namentlich in den viel Getreide erzeugenden 
Gegenden diefes Landes; in folchen Bezirken befitzen felbft kleinere Ortfchaften 
ihre ltal!e aux btes. 

Mit derartigen Markthallen find die bereits im vorhergehenden Hefte (Abfchn. I, B, 
Kap. 9, b, unter 2) diefes »Handbuches e erwähnten ftädtifchen Getreidehallen auf das 
innigfl:e verwandt. Sie unterfcheiden fich von erfteren nur dadurch, dafs neben der 
eigentlichen Markt- oder Verkaufshalle noch Speicherräume vorhanden find, in denen 
die nicht verkaufte Frucht bis zum nächften Markttage aufbewahrt (magazinirt) wird. 

Die Getreidehallen find entweder blofs überdachte, feitlich offene Bauwerke, 
oder fie find allfeitig gefchloffen; im letzteren Falle wird ein befferer Schutz gegen 
Wind und Wetter erzielt. In der Regel wird die Halle fo angelegt, dafs die Ge­ 
treidewagen unmittelbar in diefelbe einfahren, bezw. ausfahren; doch find auch Bei­ 
fpiele zu finden, bei denen die Wagen nur an die Halle anfahren und mit Hilfe 
von erhöht angeordneten Lade-Perrons ent-, bezw. beladen werden. Wird das Ge­ 
treide in Eifenbahnwagen an-, bezw. abgefahren, fo mufs man für eine unmittelbare 
Schienenverbindung der Halle mit dem Bahnhofe Sorge tragen. 

Möglichft günflige und gleichmäfsige Beleuchtung ift ein Haupterfordernifs 
einer Getreidehalle. Die Käufer wollen die den Säcken entnommenen Getreide-. 
proben innerhalb der Halle befehen, und es ift mifslich, wenn fie zu diefern Zwecke 
erft aus der Halle hinaustreten müffen. 

Bisweilen dienen ftädtifche Getreidehallen nicht nur ihrer eigentlichen Be­ 
fümmung, fondern auch anderen öffentlichen Zwecken, z. B. als Fefthalle , Aus­ 
ftellungsraum etc. 

So diente u. a.' die 1836-38 erbaute und 1876 abgebrannte Fruchthalle zu Mainz in der letzten 
Zeit ihres Beflehens, nachdem die frühere Bedeutung des Fruchtmarktes, welcher in diefer Halle all­ 
wochentlich abgehalten wurde , verloren gegangen war, ihrer Grofsräumigkei t und Lage wegen zur Ab­ 
haltung von Volksverfammlungen, Ausflellungen, Mufikaufführungen etc. In St. Lo find Getreidehalle und 
Theater zu einem gemeinfchaftlichen Bau vereinigt 156) etc. " 

Wie in Art. 1_/34 bereits erwähnt wurde, wird aufser der eigentlichen Markt­ 
halle bisweilen noch ein Raum zum Einftellen und Aufbewahren des an den 
Markttagen nicht verkauften Getreides verlangt. Der hierzu dienende Speicherraum 
wird bald in gleicher Höhe mit der Verkaufshalle, bald darüber, bald darunter 
angeordnet. 

Weiters find noch Gefchäftsräume für die Wahrung des Hallendienftes, meift 
auch noch eine oder die andere Dienfl:wohnung erforderlich. 

Wo das Getreide nach Gewicht verkauft wird, mufs für die geeigneten Wäge­ 
vorrichtungen Sorge getragen werden. Gefchieht das Wägen fackwei_f e, fo genügt 

r85. 
Getreid. 
hallen. 

186. 
Sonftig, 
Räume 
etc, 

Hiö) Siehe: Croouis d'arcltiicctnre. ln#me club. 18° annü, No. X, f. I, 2. 
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das Aufftellen von Decimal- oder kleineren Centefimalwagen; für das Abwägen 
ganzer Wagenladungen werden indefs gröfsere Centefimal- (Brücken-) Wagen erforder­ 
lich, · deren Plattform mit dem Hallenfufsboden in gleicher Höhe liegen foll, damit 
die Getreidewagen unmittelbar auf diefelbe fahren können. 

Da die Getreidehallen in Frankreich viel häufiger zu finden find, als in 
Deutfchland, dürfte es gerechtfertigt erfcheinen, das Vorführen der Beifpiele mit 
einigen franzöfifchen Anlagen zu beginnen. In eril:er,.. Reihe. follen hierbei folche 
Bauwerke Berückfichtigung finden, die nur dem Kauf und Verkauf von Getreide 
gewidmet find, bei denen alfo Speicherräume nicht vorkommen. 

Fig. 266. 
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Getreidehalle zu Brehal 156). 
Arch.: Heueu:», 
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Fig. 267. 

Getreidehalle ZLL Courtenay 157).

Arch. : Lefort. 

Eine der einfachften Getreidehallen <liefer Art ift diejenige von Brehal , von 
Heneu» entworfen und in Fig. 266 156) dargeftellt. 

Diefe Halle hat eine quadratifche Grnndrifsgeflalt von ca. 21 m Seitenlänge; an den 4 Ecken find 
kleinere, gleichfalls quadratifche Räume abgegrenzt, welche an beiden Aufsenfronten Thore für das Be- und 
Entladen der Getreidefuhrwerke befitzen. Der Fufsboclen der 'I-falle ift ca. 75 cm höher, als das umgebende 
Gelände gelegen, wodurch das Ver- und Ausladen wefentlich erleichtert wird. 

An zwei gegenüber liegenden Fronten des Hallenbaues befindet fich je ein dreitheiliges Thor mit 
vorgelegter Rampe für den Ein- und Austritt der Käufer und Verkäufer; die beiden anderen Aufsenmauern 
haben keine There, fondern find mit hohen Seitenlichtöffnungen verfehen. Solche befinden fich auch über 
fämmtlichen Thoren, und alle find durch jalouficn verfchliefsbar, 

156) Nach: WuLLIAM & Ii'ARGJI. Le ,recuez't d'arcltitecture. Paris, 90 aunee, .f. 5. 
157) Nach: Gaz. des arch, et di, bat. 1864, S. 217. 



Wie der Qnerfchnitl der Halle zeigt, ift der mittlere (central gelegene) Theil der Halle, gleichfalls 
quadratifch gcflaltct mit ca. 13 m Seitenlänge, höher geführt, als die an den Fronten gelegenen Partien; 
die Wände des hierdurch cntft ehenden Aufbaues Guel ganz durchbrochen und dienen fo zur Lüftung des 
Hallenraumes. 

Die Getreidehalle zu Courtenay (einer Stadt von 3000 Einwohnern) 
dient dem Handel des in dortiger Gegend in grofsen Mengen erzeugten Getreides. 

Die 30,o m lange und 20,s m breite Halle (Fig. 267 157) ift von Lefort entworfen, ftöfst mit den beiden 
Langfeilen an benachbarte Gebäude und ift an den Stirnfeiten durch zwei Wege, einen anfteigenden und 
einen abfallenden, für Wagen und Menfchen zugänglich; längs der beiden Wege find Perrons angeordnet, 
auf denen die Getreiclefäcke gelagert werden. Vor der einen Stirnfeile find Schutzdächer angebracht, unter 
denen Hülfenfrüchte zum Verkaufe ausgeflellt werden. 

Das Grundftück ift ftark geneigt; defshalb erhielt die Halle ein Längsgefälle von 1/so. Längs der 
Schutzdächer ifl das Gefälle noch ftärker ; das clafelbft lieh anfammelnde Regenwaffer wird am Hallen­ 
eingang mittels zweier Canäle (im Plan durch Pfeile gekennzeichnet) abgeführt. 

Die Halle ifl durch einen in Holz und Eifen conftruirten Po!onceau-Dachfl:uhl überdeckt. Die elem 
Firft zunächft gelegenen Thcile der Bedachung find verglast, die übrigen mit Zinkblech eingedeckt. Da 
die Längsmauern der Halle nur 40cm dick find, wurden, jedem Dachbinder entfprechend, nach innen ftark 
vorfpriogencle Verftärknngspfeiler errichtet; letztere dienen auch dazu, verfchliefsbare Gelaffe oder 
Kammern zu bilden, in denen die nicht verkauften Getreidefäcke bis zum nächften Markttage aufbewahrt 
werden. 

Schon in dem eben befchriebenen Bauwerke ift Vorkehrung getroffen, um 19°- 
. h k f G 'd fb h ] .. . l l .. h M r '[t Halle aux bles me t ver au tes etrei e au ewa ren zu connen , m noc 1 10 erem aise I zu Paris. 

<liefe Möglichkeit vorhanden, wenn befondere Magazins-Räume für diefe Zwecke 
angeordnet werden. 

z89. 
Getreidehalle 

zu 
Courtenay. 

Fig. 268. 
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Eines der älteften Bau­ 
werke diefer Art dürfte die in 
den Jahren r763-67 von Ca­ 
mus de Mezz"eres erbaute hatle 
aux bles zu Paris (Fig. 268 15s) 
fein, die allerdings in ihrer ur­ 
fprünglichen Form nicht mehr 
erhalten ift, fondern r 889 von 
Blonde! zu einer Handelsbörfe 
(bour.fe de commerce) umgebaut 
wurde 159). 

Die alte Halle beftand ans einem 
kreisrunden Hofraume von 40 m Durch­ 
meffer, der von einer ringförmigen, ge­ 
wölbten Galerie umgeben w,ar, · Ueber 
diefer Galerie waren ausgedehnte, gleich­ 
falls überwölbte Räume zur Auffpeiche­ 
nrng des Getreides angeordnet; diefelben 
erhielten Licht und Luft durch Fenfter, 
die über den Arcaclen des Erclgefchoffes 
angebracht waren. Die Getreidehalle 
erwies lieh in diefer Geflalt nicht als 
zweckmäfsig, wefshalb man den Hofraum 
mit einem hölzernen Kuppeldach (mit· 
P!til. de l'Orme'fcheu Bohlenbogen) über­ 
deckte. Als diefe Dach - Conflruction 

158) Nach: DURAND, J. N. L. Rocu.eil et parallele des Jdijiccs de tout ge1tre, ancieus ct modernes, etc, Paris 1809. Pl. x4. 
l~O) Die Lage dicfer Halle zu den Centrnl-Markthallen in Paris ill: auf der Tafel bei S. 230 (links) angegeben. 
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Fig. 269. Querfchnitt. 

ll;oo w. Gr. 

191. 
Getreidehalle 

zu 
Rennes. 

Fig. 270. 

Grundrifs 

des 

192. 

Getreidehallen 
in 

Deutfchland. 

durch eine Feuersbrunft zerflört worden war, wurde 
fie 'durch ein eifernes Kuppeldach erfetzt. Bei dem 
neuerdings erfolgten Umbau wurde der Kuppelbau bei­ 
behalten 160). 

Eine kleinere franzöfifche Getreide­ 
halle ift die zu Rennes, durch Fig. 269 
bis 27 I 161) veranfchaulicht. 

Auch hier ill: eine central angeordnete Halle 
_vorhanden, um welche lieh die 4 (durch die Eingänge 
getrennten) Galerien, welche für den Verkauf des 
Getreides befl.immt find, grnppiren. Ueber der Halle 
befindet fich in einem Obergefchofs der Speicher­ 
raum für das Getreide. Die Koflen diefes Bauwerkes 
haben 68 ooo Francs (= 54 400 Mark) betragen. 

In Deutfchland haben Augsburg und 
München bernerkenswerthe , aus neuerer 
Zeit flammende Getreidehallen aufzuweifen. 

a) In Augsburg wurde von Alters her die 
Schranne auf einem freien Platze abgehalten. Im Getreidehalle zu Rennes 161). 
Jahre 1871 wurde nach den Plänen Leybold's mit dem 
Bau einer mit Shed-Dächern gedeckten Verkaufshalle (Fig. 272 bis 274162) begonnen, welche eine Grund­ 
fläche von 5110 qm und eine Höhe (bis zu den Unterzügen) von 5,6 m erhalten hat. Als Bauplatz wurde 
ein der Stadt gehöriges Grundftück zwifchen der Halderflrafse und dem katholifchen Gottesackerygewählt, 
welches den Vortheil bot, dafs 
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fehr leicht eine Schienenverbin­ 
dung mit dem Bahnhofe herge­ 
ftellt werden konnte. 

Die Halle ill: allfeitig ge­ 
fchloffen; ihre beiden Langfeiten 
find durch Mauerpfeiler, über 
welche Gewölbebogen gefetzt 
find, gebildet; die Io entflandenen 
Thoröffnungen find durch Schie­ 
bethore verfchliefsbar. Auf den 
Mauerpfeilern und auf gufs­ 
eifernen Säulen ruht die hölzerne 
Dach-Conftruction ; an der Unter­ 
feite der Sparren ill: eine ge­ 
putzte Holzdecke, an der Aufsen­ 
feite die Dachverfchalung und die 
Zinkblechdeckung angebracht; 
die nach O11:en gewendeten 
Lichtflächen der Shed-Dächer 
find in Eifenfproffen gelegt. 

Decken- und Wandflächen 
der HaJle find geweifst, aJle Schrannenhalle zu Augsburg 162). 

Fig. 272. Fig. 273. 

d 

Obcrgcfchofs 
des 

öfllichcn 
Pavillons. 

0 cu O □ 0

Wage 

0 "' 0 

'- Wage 
0 □ 0 

;,- 
j··.. 110 71:': ......

•;:~::-.;;.-.:·:;::;:•:.:·:::::. .- 

D o o D o 

~Ta- gen

Schiebe - rm
buhn e 

Wa-
0 0

gen
0 □ 0 

!O 8 6 4 Z O ,o 

Erdgcfchofs der Halle mit den beiden Pavillons. 

1: 1000 
20 30 

iO B 8 7 6 !i 11 3 2 1 G
1: 500 

10 ,o~ 

Fig. 274. 
Holztheile, Thore und Eifenfäulen Arch.: Leybvld. 

mit weifser Oelfarbe angeflrichen, 
um eine möglichfl gute Beleuchtung der Halle zu erzielen. Der 
Fufsbodenbelag befteht aus Grofsheffeloher Thonfliefen. 

160). Ueber die Neugefl:altung diefer Halle fiehe.. La Jemafne des confl., 
Jahrg. 12, S. 464; Jahrg. 141 S. 356. - La conjlruct£on moderne, Jahrg. 3, 
S. 101. - Moniteur des arch. 1890, S. 63 Ll. Pl. 37-40. 

161) Nach: GouRLIER, Bnrr , Gnrr.LON & 1'ARD1EV. Ckoix d' edifices 
jublics juo,jetes et conflruits en France etc. Bd. 1. Paris 1825-36. Pl. Sr. 

162) Nach: Zeitfchr. f. Baukde. 1875, S. 6 u. Ill. II. Längenfchnitt. 



An den beiden Langleiten der Halle, den Schiebethoren 
entlang, find Ladeperrons von 1,0 m Breite und ca. 75cm llöhe 
angeordnet, wodurch ein rafches Ab- und Aufladen möglich wird. 
Die Anfahrt längs der Rampen ift durch ein Vordach von 3,8 m 
Ausladung überdeckt; letzteres ifl leicht in Eifcn conflruirt, mit 
verzinktem Eifenblech eingedeckt und an den Mauerpfeilern auf­ 
gehängt. 

In den den Ladeperrons zunächft gelegenen Säulenreihen 
fincl 16 Dccimalwagen angeordnet; fie find in den Boden ver­ 
fenkt, fo dafs ihre Plattform mit elem Hallenpflafter in gleicher 
Höhe gelegen ifl:, und von folcher Gröfse, dafs jeder Getreide­ 
Jack einzeln gewogen werden mufs, 

Am wcfllichen Ende der Halle führt auf ca. 30 m Länge 
ein Doppelgeleis in diefelbe ; es ifl , urn das Ausladen zu er­ 
leichtern, Ls m unter dem IIallenpflafler gelegen. Am Ende der 
Gelcife, in der Halle, ifl eine Schiebebühne angeordnet, um die 
leeren Eifenbahnwagen aus der IIalle fahren zu können. An 
den Mauerpfeilern und Säulen 
find 84 Gasarme angebracht; für 
die Sehtannenhalle hätte wohl 
cine geringere Zahl von Flam­ 
men geniigt; allein man hatte 
im Auge, dafs die IIalle auch 
fllr andere Zwecke, bei Feil­ 
lichkeiten elc., Verwendung fin­ 
den Iollte, 

An die Verkaufshalle fchlie­ 
Iscn fleh an beiden Enden Pa­ 
villons an. Im öftlichen, gegen 
die Stadt gekehrten Pavillon 
(Fig. 273) befinden (ich neben 
dem mittleren Haupteingange 
eine grofse Gefchäftsftube Iür die 
Schrannen - Commiffion und da­ 
neben ein kleineres Amtszimmer 
Iür den Schranncn - Com mi ffär; 
auf der anderen Seite des Ein­ 
ganges rind ein Magazin für Geräthe, ein Aufziehraum für die 
Getreideböden des Obergefchoffes und öffentliche Aborte vor­ 
handen. Das Obergefchofs (Fig. 272) enthält die ~ohuung des 
Schrannenmeifters und die fchon erwähnten Getreidefchüttböden; 
auch das Dachgefchofs (Fig. 274) ifi zum Auffchtttten des Ge­ 
treides eingerichtet. Der am entgegengefetzten Ende der Ver­ 
kaufshalle fymmetrifch angeordnete, dem Bahnhof zugekehrte 
Pavillon enthält aufser der Einfahrt für die Eifcnbahnwagen die 
nöthigen R~mnlichkeiten für eine Polizei- und Zollftation, einen 
Raum für den Wagmeifter, ein Magazin, einen Aufziehraum und 
Aborte; im Ober- und im Dachgefchofs befinden fich Getreide­ 
böden, in erfterem auch die Wohnung des Polizei-Rottmeiflers. 

Das ganze Bauwerk hat 160 ooo Gulden ( = 274 286 Mark) 
oder 54 Mark für 1 qm Bodenfläche der eigentlicheq Halle 
gekofl:et. 

ß) München war von jeher ein Hauptverkehrsplatz für 
Getreide; insbefondere find es clie getreiclereichen Gegenden 

Jß3) Fa cf.v Repr. nach: Revue gen. de l',wch. 1856, Pl. 26, 27. 
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Niederbayerns, welche ihre Erzeugniffe dort umfetzen. Alle diefe bedeutenden Zufuhren, welche jähr­ 
licli' mehr als 100 000 chm betrugen, mufften auf dem Marienplatz im Freien gelagert werden, bis im 
Jahre 1851 für <liefen Zweck die Maximilians-Getreidehalle (Fig. 275 bis 277 tr.a) errichtet wurde. Die­ 
felbe, von Muffat entworfen und erbaut, follte entfprechende Räumlichkeiten für den öffentlichen Ver­ 
kauf des Getreides und hinreichenden Platz für Aufbewahrung und Einllellung des an den Markttagen 
ftehen bleibenden bieten. Für den letztgedachten Zweck dient das Erdgefchofs im Mittelbau der lang 
geftreckten, rechteckigen Anlage. An den Mittelbau fchliefsen Iich beiderfeits offene Hallen für den Getreide­ 
verkauf an; den Abfchlufs des Bauwerkes an den Enden bilden 2 Pavillon-Bauten. 

Das ganze Bauwerk hat eine Gefammtlänge von rund 431 m. Der Mittelbau bedeckt eine Grund­ 
fläche von 1676 qm; das Getreide-Magazin des Erdgefchoffes zerfällt in l 2 Gewölbefelder, welche auf 
IO fteinernen Säulen ruhen; die Höhe des Magazins beträgt (bis zum Gewölbefcheitel) 6,13 m. Im I. Ober­ 
gefchofs des Mittelbaues ift der Hopfenmarkt, im II. Obergefchofs der Wollmarkt untergebracht. 

Die beiden Verkaufs- oder Getreidehallen überdecken einen Raum von 8243 qm und find ganz in 
Eifen conftruirt; erft in neuerer Zeit, feitdem der Verkauf des Getreides nach elem Gewicht ftattfindet, 
wurden die Hallen mit Glaswänden abgefchloffen. Jede der zwei Hallen ruht auf 4 Reihen von je 18 Stück 
eifernen Säulen; das Mittelfchiff ift höher geführt, als die beiden Seitenfchiffe; die überhöhten Seitenwände 
des erfteren find verglast; die Dachdeckung befteht ans Eifenblech, Der Boden der Hallen ifl gepflaftert ; 
aufsen find cliefelben mit Granitftufen eingefafft, um das Querdurchfahren zu verhindern; für das Durch­ 
fahren ift in jeder Halle eine befondere Durchfahrt offen gelaffen. Die Getreidewagen find bis zur Ober­ 
fläche des Fufsbodens eingefenkt. 

Der nördliche Encl-Pavillon enthält, bei einem überbauten Flächenraume von 403 qm, im Erdgefchofs 
die Schmalzwage und im Obergefchofs einen grofsen Saal für Verfammlungen oder fonllige öffentliche 
Zwecke. Der füclliche End-Pavillon hat diefelbe Gröfse und nimmt im Erclgefchofs die Fäfferaichc auf, 
während die Räume des Obergefchoffes für Schulzwecke in Benutzung genommen wurden. 

Noch ift eines kleinen Nebengebäudes zu gedenken, welches an Markttagen die Commiffion, fo wie 
das zur Ueberwachung und Gefällserhebuog nöthige Perfonal aufzunehmen hat und eine kleine Wohnung 
für den ftändig anwefenden Auffeher enthält; daffelbe fteht dem Mittelbau gegenüber an der vorfpringen­ 
den Ecke der alten Stadtmauer. 

Die Gefammtkoften der Hallenanlage haben über l 1/2 Mill. Mark betragen, wovon allerdings nur 
l l l 8 3 70 Mark für den eigentlichen Hallenbau erforderlich waren, während die übrigen Kollen durch 
Strafsenregelung, Correction und Ueberwölbung der Canäle, Ankauf und Abbruch von Gebäuden etc. be­ 
anfprucht worden find 164). 

193,
Märkte 
für Vieh 

etc.

6. Kap it e 1. 

Märkte für Pferde und Hornvieh. 
Von GEORG OSTHOFF. 

Aufser den Lebensmitteln im engeren Sinne und dem Getreide giebt es noch 
einige Marktartikel, welche häufig auf Wochenmärkten gehandelt werden, wie Stroh, 
Heu, Holz, Torf etc. Wurde fchon betreff des Getreides im vorhergehenden Kapitel 
gefagt, dafs daffelbe häufig im Freien zum Verkaufe ausgeboten wird, fo findet man 
für die eben genannten Marktgegenfl:ände noch viel feltener irgend welche bauliche 
Einrichtungen. Diefelben find dem Verderben viel weniger, als die Lebensmittel, 
ausgefetzt und werden in der Regel auf Landfuhrwerken ladungsweife verkauft. In 
Folge deffen haben die meiften Städte für diefe Artikel offene Plätze, auf denen 
die Wagen fyfl:ematifch reihenweife zufammengefahren werden und welche den 
Markthallen nahe gelegen find. Solche offene Plätze müffen felbfl:redend gepflafl:ert 
und gut entwäffert fein. 

164) Nach: Allg. Bauz. 1856, S. 7 "· Bl. 4, 5. 



Eine befondere Art bilden die Märkte für das Vieh, wobei, wie fchon in 
Art. 80 (S. I 3 I) gefagt wurde, hier nur folche Viehmärkte gemeint find, auf denen 
das Vieh den Befüzer wechfelt, nicht aber folche, welche, in engfter Verbindung mit 
den Schlachthöfen flehend, das Vieh den Zwecken der Lebensmittel-Verforgung zu­ 
führen. Diefe Viehmärkte unterfcheiden fich in der Regel in Schweinemärkte, Schaf­ 
märkte, Rindviehmärkte und Pferdemärkte. Befondere Einrichtungen find jedoch in 

Fig. 278. 
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.. Entwurf für einen Pferdemarkt zu Wien 166). 

der Regel nur für Rindvieh und für Pferde getroffen, während faft überall Schweine 
und Schafe in fchnell zufammenfetzbare, hölzerne Hürden eingetrieben werden. 

a) Pferdemärkte. 
Pferdemärkte werden fafl: überall auf einem freien, bekiesten Platze abgehalten, . 

welcher entweder mit verfetzbaren oder feft fl:ehenden Schranken befetzt ift, In man­ 
chen Fällen find beffer eingefriedigte, wohl auch überdeckte Auffiellungsplätze für 
die Pferde vorhanden; bisweilen fehlt es auch nicht an Stallungen für diefelben. 

194•
Anlage 
und 

Einrichtung 

105) Wir verdanken diefen Entwurf der Güte des Herrn Bauraths Paul in Wien. 
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195. 
Pferdemarkt 

zu 
Paris. 

Fig. 278 giebt die allgemeine Anordnung eines Pferdemarktes nach den 
Grundgedanken, welche für eine derartige in Wien herzuftellende Anlage aufgef\:ellt 
worden find 16 5). 

Der Markt theilt fich elem Zwecke nach in zwei Hälften, nämlich einerfeits für den Verkauf von 
Reitpferden und andererfeits für deu von Wagenpferden. Beide Märkte haben eine Rundbahn erhalten, 
eine für das Probereiten und die andere für das Probefahren. Der von der Bairn umfchloffene Kreis bildet 
den Raum für Käufer, Verkäufer und Zufchauer. Die ganze Anlage verlangt eine Grundfläche von 208,1 m 
Länge und 174,o m Breite. Für die Reitabtheilung hat der kreisrunde Platz einen Durchmeffer von 32 m . 

. Die Bahnbreiten betragen 7,o m. Die Reitbahn ift mit einem gegen den Zufchauerplatz weit vorfpringenden 
Dache zu überdecken, damit die Zufchauer bei Regenwetter unter elem Vordache Schutz finden können. 

Die Pferclellände ordnen fleh im Vierecke rings um die genannten Rundbahnen an und dienen ent­ 
weder nur für die Marktftunden als Verkaufsftände oder auch für längere Einllallung. Letztere find in der 
Abbildung als Pferdeftallung bezeichnet. In erlleren genügt die Standbreite von I,, m und die Standlänge 
von 2,5 m für 1 Pferd; letztere muffen aber bequemer ( mit Stanclabmeffungen von Le m Breite und 3,r, 111 
Länge) eingerichtet werden. Auch haben die Stallungen Futterböden zu erhalten. Zwilchen den Stallungen 
und der Fahr-Rundbahn ill der Platz zu pflallern, um denfelben für Probefahrten mit fchweren Zügen be­ 
nutzen zu können. 

Das Verwaltungsgebäude hat die Räume für den Aufenthalt der Thierärzte, für die Schreibhilfe, 
für die Parteien und Pferdewärter und endlich eine Wohnung für den Marktauffeher zu enthalten. Zu 

. beiden Seiten diefes Gebäudes find die reichlich mit Fenllern zu verfehenden Durchgangsräume der Pferde 
(a in der Zeichnung), welche von Thierärzten unterfucht werden, anzuordnen. Diefe Thierärzte verweilen 
während der Ankunft der Pferde in den Nebenräumen b. 

Als Beifpiel einer ausgeführten Pferdemarkt-Anlage geben wir in Fig. 279 166) 
den Grundrifs der bezüglichen Einrichtungen am boulevard de l'hop£tal in Paris. 

Diefer (1875-78 von Magne erbaute) Pferdemarkt bedeckt eine Grundfläche von ca. 2000Qqm 
und ift hauptfächlich nur zum Verkauf von Pferden heftimmt; doch handelt man dafelbft auch mit Efeln, 
Ziegen, Hunden, Viehfutter und Wagen. Der Markt hat 2 Eingänge, einen vom boulevard de t'hopita!, 
den anderen vom boulevard Saint-Marcel. Der edlere, der Haupteingang, ill: durch 3 Thore für Pferde 
und Wagen und 2 Thüren für Fufsgänger gebildet; daneben befinden fleh die Pavillons des Pförtners und 
des Einnehmers (.-eceveur). Der Haupteingang führt auf eine 12 m breite Strafse, auf deren rechter Seite 
ein Aufftellungsplatz für 150 Wagen, auf deren linker Seite ein Platz angeordnet ift, auf dem roo Pferde 
Aufflellung finden können und wo die Verfleigernngen ftattfinden. Diefe Strafse führt auf ein bepflanztes 
Plateau, welches für das Publicum beftimmt ift, und in deffen Mitte fleh das Bureau des Infpectors und 
des Thierarztes befinden. Zu beiden Seiten diefes Plateaus lind zwei Parallelwege angelegt, die eine Längen­ 
entwickelung von 288 m haben und auf denen die Reitpferde und die gewöhnlichen Zugpferde verfocht 
werden. Links und rechts von diefen Reit- und Fahrwegen lind fymmetrifch je 3 Reihen von Pferdeftänden 
angeordnet, auf denen 1000 Pferde zum Verkaufe ansgeflellt werden können; diefe Stände find amphithea­ 
tralifch (mit einer Steigung von 1/20) und in Gruppen fo geflellt, dafs Pferde, Käufer und Verkäufer die­ 
felben bequem erreichen können. 

Der Eingang vom boulevard Saint-Marcel ifl hauptfächlich für die fchweren Zugpferde beftimmt; 
er wird von 2 Gebäuden flankirt , wovon das eine für den Verfuchs-Einnehmer (receveur de l' ejfai), das 
andere für einen Polizeipofl:en beflimmt ill. Die Fahrbahn für die Verfuchsfahrten mit den fchweren Zug­ 
pferden ift am änfserfl:en Ende der Marktanlage angeordnet und befleht ans zwei Rampen, in Hufeifenform 
zufarnmengefetzt; zwifchen den letzteren ift auf einer Erhöhung die Remife für die Wagen, Gefchirre etc., 
welche beim Verfuchen der Pferde nothwendig find, errichtet. Nahe an den Enden diefer Fahrbahn find 
Einnehmer- und Hilfs-Bureaus angelegt worden. 

An der elem boulevard de l'hopital zugewendeten Langfeite ill hinter der äufserften Pferdeftand-Reihe 
ein Aufflellungsplatz für Efel, Ziegen und Hunde zu finden; auch der Stall für kranke Pferde und Remifen 
find an <liefer Stelle untergebracht. Tränken, Aborte und Piffoirs find an zahlreichen Punkten des Markt­ 
platzes errichtet worden. Die Gefammtkoflen haben ca. 545 ooo Mark betragen. 

166) Nach: Revue gen. de l'a.,·clt. 1880, S. u7 u. PI. 27-29; 188r, S. 66 u. Pl. 22, 24. 
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b) Hornvieh märkte. 
196. 

Anlage 
und 

!Dinrichtung. 

Die Hornviehmärkte, welche in Norddeutfchland, in Galizien etc. eine grofse 
Bedeutung erlangt haben, find in der Regel gemifchte Märkte, da auch Pferde und 
kleines Vieh zu denfelben aufgetrieben werden. 

Die Plätze, welche zu folchen Märkten benutzt werden, find nun entweder 
nur für diefe beftimrnt, oder fie dienen in den Zwifchenzeiten anderen Zwecken. Im 
edleren Falle können diefelben mit feft flehenden Schranken, Ueberdachungen oder 
Stallungen verfehen werden, ähnlich wie dies die beiden Pferdemarkt-Anlagen in 
Fig. 278 u. 279 zeigen; im letzteren Falle dagegen find bewegliche Einrichtungen 
zum Anbinden der Thiere zu treffen. · 

Zu den einfachften diefer beweglichen Vorkehrungen ift das Voreinander­ 
Fahren der Bauernwagen und Anbinden des Viehes an diefelben, oder das Ein­ 
fchlagen von Pfählen in die Erde und Anbinden eines ftarken Strickes an die­ 
felben, an welchen dann 
die Thiere befeftigt wer­ 
den, zu zählen. 

Zu den ftändigen 
Einrichtungen find aufser 
Ställen die feften und ab- 

Fig. 280. 

nehmbaren Barrieren oder 
Schranken zu rechnen, die 
in mancherlei Form und 
Material herzuftellen find 
und von denen hier in 
Fig. 280 bis 282 eine 
kleine Auswahl vorgeführt 
ift , welche der V erfaffer 
diefes bei einem Vieh­ 
markt-Entwurfe für Olden­ 
burg zur Ermittelung der 
Koften entworfen hat. 

Pferde und Horn­ 
vieh find derart zu ftellen, 
dafs der Käufer im Stande F·--·~ .............,,~

loo 1!!001
:

Fig. 281. 

· .• ,.Jl _ 

ift, jedes Thier von allen 
Seiten zu befehen. Die 
Schranken find demnach fo
anzuordnen, dafs das Vieh 
nur an der einen Seite an 
diefelben angebunden wer­ 
den kann und zwifchen den 
nächft liegenden Schran­ 
ken noch ein Gang von 
2,5 bis 3,o m frei bleibt. 
Hinter 2 Reihen von 
Thieren ift ebenfalls ein 
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Hornviehmärkte. 

1/ao w. Gr. 
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Fig. 283. 

Gang von 3,o m erforderlich, und wenn man nun die Standlänge des Viehes zu 
3,o m annimmt, fo ergiebt fich die in Fig. 283 fkizzirte fyftematifche Anordnung 
der Schranken-Entfernungen. 

Die Anwendung vollkommenerer Einrichtungen, als pie eben erwähnten, führt 
nothgedrungen auf diejenigen zurück, welche bei Märkten für Schlachtvieh 1m 
2. Kapitel diefes Abfchnittes durch Wort und Bild gefchildert wurden und auf 
welche wir hiermit verweifen muffen. 

Handbuch der Architektur. TV. 3, b. (,. Aufl.) r8 


